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t;i vorliegendem vierten Bande der badischen Kunst- 
topographie ist auf mehrseitig geäusserten Wunsch 
hin, um bei der Fülle des Materials den Band nicht 
zu umfangreich und damit 2u kostspielig werden 
«u lassen, mit Genehniij^unj^ des GrossherzogKchen Ministeriums 
davon Abstand c^'enoniniL-n worden, die Dcnkiiuilcr des ganzen Kreises 
Mosbach zusammen zu verültentliciien. Auch so ist die Beschreibung 
der KunstUenlcmäler des Amtsbezirkes Wertheim allein zu einem 
stattlichen Bande gedidien, theils eine Folge des Reichthums an 
Bau- und Kunstdenkmälern in der betreflfenden Main- und Tauber- 
gegend, theils eine Folge der etwas ausführlicheren Behandlung von 
Stadt und Schloss Wertheim, sowie von Kloster Bronnbach. Der Unter- 
zeichnete hat das Glüciv gehabt, für diese beiden Hauptstücke des 
vorliegenden Bandes in dem Architekten W. MACrHN AU in Karlsruhe 
und Professor Dr. F. WIBEL in Freiburg i.B. Hil&krätte zu Anden, deren 
Mitarbeiterschaft er nicht dankbar und rühmend genug anerkennen 
kann. Von dem Erstgenannten rühren fast sämmtliche Aufnahmen 
und Zeichnungen von Bronnbach her, während Professor F. Wibt^I 
nicht nur die mcisirn AbbchniiLe der Baubeschreibung und Gesciiichte 
von Stadt und Burg Wertheim verfasst, sondern auch aus seinem 
grossen, im gleichen Verlage mit dem vorliegenden erschienenen 
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treflflichen Werke über die alte Burg Wcrtheim am Main (Freiburg t. B. 
und Leipzig 1895) eine Anzahl Stöcke und Zeichnungen zum Wieder- 
abdruck oder zur Reproduktion bereitwilligst zur VeHUgung gestellt 

hat. Von F. Wibel sind t^eschrieben die Seiten 162 bis 246. und 
zun» j^iusstcn 1 heile auch tlic Seiten 294 ijis 304. während tlic iibrii>^< n, 
VV^ertheini hetreflcnden Abschnitte als !j;^emcinschartliche Arbeit /,u 
betrachten sind. Ausser der Mitarbeiterschaft der Genannten ist mit 
besonderem Danke die des Herrn Kreisriditers a. D. CONRADY in 
MOtenbecg zu nennen, von dem der Artikel Uber das Räuber- 
schlösschen bei FreudenberjT a. M. (S. iiS bis raa) herrührt. In 
VV'eriheitn iiaiie der Unterzeichnete sich der aus^^debij^sten Unter- 
stützuni,' durch den (irossh. Bauinspector Herrn WUNDT, Herrn 
Gemeinderath ZEHR, den Vorstand der dortigen Alterthums-Samm- 
lung, und den Ftirsdich Löwenstein-Rosenberg'schen Director Herrn 
MÜLLER zu erfreuen, denen hiermit gebührender Dank gesagt sei. 
Als künstlerische Mitarbeiter sind ausser Herrn Magenau die Herren 
Professor H. HiXliHRLE in Karlsruhe und Hau inspector KNGEL- 
H(^i\N' in Konstanz zu nennen, deren Antheil an den 1 ext-Illustrationen 
aus dem Schluss-Verzeichniss ersichtlich ist. Die Lichtdrucke stammen 
aus der bewährten Kunstanstalt des Herrn SCHOBER dahier und 
sind zumeist nach Aufnahmen des Photographen HEER in Tauber- 
bisdiofshdm gefertigt. 

Der Druck des Werkes ist nach Auflösuntf der WALLAU scht-n 
Offizin in Mainz vom Gros.sh. Ministerium der hicsi|;en iMÜLLLR sollen 
Hofbucbdruckerei Ubertragen worden. 

KARLSRUHE, im August 1896. 

A. VON OECHELHAEUSER. 
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Vtjn der alten Ik-lcslii^iiny am iiiiicrri Aiisg.inije des (Jrles slclit links von der iti-r«s:i(;iiog 
Strasse, bergaufwärts, der Rest eines randen 'ITturwes mit anschliessendem MatierstQck 
in der Ri( htiin;( auf die Strasse und den Main zu. Die Errichtung dieser Thalspcrre, 
die dem 'raul>t'r\ iertel der Stadt Wertheim zu besonderem Schutze gegen plötzliche 
Angritile diente, fällt in das Jahr 1378. 

Am alten schmucklosen Rathhause ein Uarocker Bi/dstock: im oberen Theil ein RiUMock 
Crudfixiis in Relief mit giebelartiger Ueberdachting, am unteren Theile der Wert- 
heimer Adler zwisclien <!cn lUuhstaben I I!; darnnler ein vior-etheiltes \Vappen 
(1,3 l'feilsj)it/e, 2,4 Rn-^e! und die Jahreszahl 1714. Soll in den W iesen unten am 
Main gestanden haben, die jetzt noch den Namen »Wiesen im Christ« flihren. 

Ueber die unverbürgte Nachricht einer Niederlassung von 40 Templern an diesem 
Orte s. Ct. F. L. (Geor^' Fiirst Ixiwenstein) die Stadt Wertheim a.M., ihre Schlossniine 
und ihre Umgegend. Wertheim 1847, S. 90. 

Auf dem W a r 1 1> e r i,' e , olierlialh des Doi iV^ I'esli'iiheid, ein alter golhiseher (^) W«rttl»«fn» 
ii'aitt/innn, von dem ans ein herrliiher Ausbiitk ms Main- und lauberthal. 

BETTINGEN 

Bereits 1245 genannt. Aelterc Namen : liethinkhcim, ISettenkeim und I?edmt;en. 
EvaMgelische lYarrkinke, Neubau. 

Von der alten Kirt he stammen: ifrti (tlockcii. zwei grössere ohne Inschrift dpclwai 
die kleinste mit rm^rhrift in gothis« hen Minuskeln lk■•^ W. Iiis. : llliif| ® 00_; ©VUUGt ® 
bon ^ lUCCtijCtm * itlersell)e Meister Wust von Werlheim nennt sich als Verfertiger 
der kleinen Glocken in Dertingen tmd GrUnsfeldhausen (9. unten)]. 

Ein hübscher 'l'aufstein (r. S.), ebenfalls aus der alten Kirche stammend, ist TanlVtdn 
gestiftet von Georg Feilmann und Johann Georg Klein im Jahre 1717. X'orn : Wai)pen- 
schild mit der Taube des heiligen Geistes, vun Putten gehalten; verzierter acht- 
seitiger Fuss. 
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In der Sacrisfti: 

KiKiMaietMii Kino einfache Hostienbücbse, aus Neukirchen bei Nassig stammend, mii der 

Jahres/.ahi 1675. 

Kleiner Krankenkelth, silberveigoldet, vom Jahr 1691, gestiftet vom Pastor 
Andreas Baumann; gebuckelter FUss; die daxu gehörige Patene trägt die Umschrift: 
FOR DISE 3 GEMEINDE • BETDINGE • ORFFELD vnd UNGELBACH. 

F.infnt hcr sp:itf;uthis( hor A 1 1 :i i k i- 1 - Ii , silbervergoldet mit der Umschrift oben 
lind unter .lein Knauf: got l)ilf / lllltl ÜcrOt. 
Grabiieinc Auf dcm neu angelegten Friedhofe einige vom ültcm libertraoene Cirabüteine, 

slmmtlich von rothem Sandstein: i) Reichverzierter Grabstein des Bettinger Pfarrers 
Wilhelm Exard Gunther (1681 — 1740) und seiner Gattin Anna Maria geb. 
Neubich (1685 1740). Oberer Absrhhiss eine Sinduhr über einem Todtenkojif, 
beiderseitig davon wappenhaitende Pullen, dariil^er Schriftband mit: Hodie mihi -cras 
tibi. 2) Einfaches Epitaph der Pfarrcrsgaltin Margaretha Barbara Bauraann 

(1669 — 1760). 3) Ebensolches dreier innerhalb weniger Tage 
an den Dlattem i.J. 1724 verstorbener Kinder des Bettinger 
Pfarrers G ü n t b e r. 

Alle Kj»che ~ ^ \ Die alte Kirche befand sich an der Stelle des jetzigen 

Pfarrhauses im Westen des Ortes. Ausser einigen Qtiadern 
im Pfarrgarten nichts erhalten; auf einem derselben ein 
gothisrher Wappenschild mit flrei f Horben. 

An einer Wand des anstossenden ehemaligen jy'arr- 

I- N^ , Hauses beistehende Wappenta.fel aus rothem Sandstein 

I'// //^f^/ /////// ^ Jahreszahl 1540. 

In der Nahe die ehemalige Wiir/burger Zchutsihcurr 
mit dem fiirstbischofliclien ^\■ap]H'n an der Viirderfront und der l nterschrift : HOCH- 
FÜRSTLICH WURTZBURGIi)CHEi ZEFEND und KALTER HAUS RENO- 
VIRT ANNO • 1733 • An den Ecken Reste von architekt Bemalung aus der- 
selben Zeit. 




BOXTHAL 

1369 Boxhol, 1345 Bockeshol (?)» 15S7 Boxel etc. 

1396 tot HUfie von den Herren von Riedem durch die Grafen von Wertheim 

als Allode zum Amte Froudcnbcrg crvvorl>en, 14S11 die nndcrc Hiilfte. 

Die Pfarrkirche (tit. S. Nicolaus Fp.) verdankt ihre jetzige ('.estall einem moilernen 
Umbau, vollendet 1881. Von der alten gothischen Kirche ntx h vorhanden der 
Chor im Osten (3,40 X 4,00 L L.), der jetzt den Haupt- Eingang bildet und einen 
Thurmbau tritgt, sowie <fie anschliessenden Mauer-Ecken des jetzigen Schiffes. Letz- 
teres ist mit einem nai h Süden vortretenden dreiseitig geschlossenen Chor derartig an 
die crwalinten alteren I heile angebaut, dass die jetzige Ha\n)üi\e rechtwinklig zu der 
der ursprünglichen Anlage steht. Die jetzige Eingangshalle, der alte Chor, ist mit einem 
gothischen Kreuzgewölbe bedeckt, das auf drei runden und einer achteckigen 
Siole mit gothischen Knospen'Capilellen ruht. Das Fenster, das sich früher über dem 
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jetzigen Kingange in der Abschlusswand des Chores befunden hat, ist verschwunden. 

Der sich darüber erhebende 'i'hurra ist vom Gesims an modern. 

Der Kirchhof war einst wie in Dertin<jen u. a. a. (4- befestigt und von einer 

hohen Mauer mit Schiessscharten umgeben. 

Im Innern der Kirche ein g«)thischer Taiifstein von etwas derber Formgebung. laufsiem 
Zwei Kelche, silbervergoldet, von 1773 mit dem Aiigsburger Ueschauzcichen. Kitchco«.hii«; 

IC 

Ein reicherer Kelch, gleichfalls aus dem vorig. Jahrhundert, mit der Marke p 

Schönes messingnes Rauchfass und Weih rauch- Schiffchen. 
Schönes Messgewand, gross geblümter Seidenbrokat mit Silberbesat/, an- 
geblich aus dem Kloster Grünau stammend. 




J-ig. I. Iwxlhul. Ktimj :cr i/er K.r.ln:. 



Glocken: i ältere ohne Umschrift und 2 neue. docken 

An der Vordermauer der Terrasse, links vom Aufgang zur Kirche eingemauert 
eine, angeblich aus der altern Kirche stammende Stein-Tafel, (w. S. 1,16 breit, R,irfi..r<i 
0,65 hoch) mit 2 auf je einem (lestell hockenilen Vögeln (Falken?) in Ibuhrelief. 
Unten und an beiilen Seiten ein in der Höhe des Reliefs vorspringender Rand, der 
oben nach Art eines Consolenfrieses in vier Halbkrcisbögen schliesst. Dem Stil nach 
romanisch. Das Relief roh und stilisirt, wappenartig (s. .Abb. Fig. i). 

Am Wirthshaus zur Hret/el (jetzt zum l^öwen) ein guter geschmiedeter IIa rock- WirthMthiM 
Haller mit Schild, das zwei Löwen mit einer liretzel zeigt. 

Im Orte finden sich zahlreiche verzierte eiserne Ofenplatten, theils noch im ofcnpiaitcn 
(lebrauch an den alten Oefen, theils umherliegend; so bei Joseph Grein 2 gegossene 
Platten mit Darstellung der Hochzeit zu Kanaan, laut .Aufschrift, gefertigt von Johann 
Conrad Urindel von Uraunfels 1671; dieselben Platten auch beijoh. Jos. Hoxler 
(und in der Alterlh. -Sammlung zu Wertheim). Bei Ludwig Grein ein Ofen von 175 1 mit 
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dein Nassau-Oranischen Wappen, der Unterschrift: Vivat Nass;iu-Oranien auf 
der vordem und hintern Platte und mit der Jahreszahl 1751 auf der Insi hrifttafel der 
Schmalseite. Derselbe Ofen bei Leopold (loldschmidt. Bei Jacob Schmitt ein aus- 
einandergenommener Ofen von 1741 mit dem »l'Ianet Merciirius« auf Vorder- und 
Ilinterjilalte. Sonst auch D;u-stellungen der vier Jahreszeiten und dergl, beliebt. 

[Diese zumeist aus dem N'assauisch-Siegen'sthen stimmenden gegossenen Ofen- 
platten finden sich noch zahlreich in der Gegend, kaum aber verhaltnissmässig so 
zahlreich mehr, als in Hoxthal.j 

Vor dem Orte nördlich eine hiibsche Mariensäule von 1690. 




BRONNBACH 

Schreibweisen: Brunbachiuni , Brumbarh, Mrunibatum, Hrumbachium , lirumhak, 
Hnmip.i< h, Hrimmli.ich, Brunba« h, Urunebai h, Hrunisbai h, IJurnebach, IJumesbach, 
IJronneba« h, Hrombarh etc. (s. Janautschek, Origg. Cist. 1, 12S). 

lüiitna/ii^fs Cisttnieitser-Klosttt: 

Quellen zur Geschiclilc. 
Das Klosterarchiv als solches niiht mehr vorhanden. Die meisten und 
wichtigsten Urkunden befin«len si( h im Fiirstl. Löwe n s t ei n - We r 1 1> ei m - R o se n- 
berg's« hcn .Archiv in Wertheim und im Kgl. Kreisarchiv zu Wiirzburg. 
Das beiden fürstlichen Familien gemeinschaftliche A rchiv auf der Burg Wertheim, 
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das zweifellos noch manche wichtige Urkunde birgt, ist leider ungeordnet und schwer 

zugängli< h. Kino Anzahl Rruiinliat her I rkundcn abgedruckt im a. Bande von Asch- 
l)a< hs, Gest Ii. il- (IralVn von W'i'rthcini, IVankfiirt a. M. i'^ j;?, sowie von J. Monc 
im 2. Bd. der Oberrh. Ztschr. (Karlsruhe 1S51) S. 29t flf. und im 4. lid. (1Ü53) S. 417 IT. 

Von den ältesten Versuchen einer xusammenfiusenden Berichterstattung und 
geschichtlichen Forschung Uber Bronnbach sind zu nennen: 

Series e( ordinata Abbat um Ii ro n n b a < c n s i u m Succcssio ab 
anno f u n d a t i o n i s 1 i 5 i u s<| u c ad n (j s t ra t em |i o ra et b re v i s si n g u 1 o r u m 
Dl). Abbat um factorum, acturum et gc stör um delincatio; 4^ 56 S. 
Das Verzeichniss schliesst mit dem am 19. Sept. i6qq gewählten Abt Joseph Hart- 
man n. Handschrift aus dem Ende XVII. Jhs. im I ■ . i nhiein-Wertheim-Rosenberg'schen 
Archiv zu Wcrthciin. Unkritisch und unvollständig. Hishor ungedrut kt. 

Liber niortuoruni munasterii ßrunnbacensis, in 2 KxempUircn 
vorhanden: die jüngere i'ergamenthandschrift, geschrielien vom P. Andreas Lang 
{f 1703), befindet sich im IViv-itbesitz in WUrxburg: die ältere im I.öwcnstein Werl 
heim - Rosenliorg'^ihcn \r<hiv ist vom Kr. Inh. .\egit/eriis [,'es< liiielen und tln'i'- 
weise neu er^an/.t; luittjetheiit und kommeniirt von J. Kühles im Arthiv des histor. 
Verdns von Unterfiranken und AschafTenburg XXI (1S71} 1. u. 3. Heft S. 91 ff.; 
Separat- Abdruck Witrzburg 1870. 

Hierzu kommen einige ausführlithe ältere Berichte: 

Brief des Novi/en Philipp 'rrunck (llaustuhis) an sciinn Stiefbruder b>h. 
Butzbach, Prior von Laach. Original unter dem Titel »Descripliuncula« aus dem 
Jahre 1510 in der Universitätsbibl. zu Bonn; zuerst besprochen und im Auszuge mit- 
getheilt in einer Bonner Festschrifk von iSsö, dann von J. Becker in: Chronika eines 
fahrenden Srhillcrs, Ki L^ensburg 1S69, neuerdings herausgegeben von .\. Kaufmann 
(zur Gesch. d. Abtei Hronnbai h), i. d. < H.errh. /tst hr. .\X.\1V 467 ff. 

»Wahrhaffter Bericht» etc. über die Plünderung des Klosters 
durch den Grafen Friedrich Ludwig zu Ldwenstein und Wertheim i. 
J. 1631. Orig. im FÜlstL l.üwenst. AVerth. -Rosenl). .\rchiv in Wertheim; veröflcntli« ht 
von .\. Kaufmann a. a. <) S. 476, im .\nst hhiss an ilie 1 >e-.( riptiuncula. Daselbst 
auch emige Briete mit .Schilderungen dieses Kreignisses abgedruckt. 

»Relation Aber den Frantxdsiscben Ueberfall . . . den zo./?*^* 
1673,« im Löwenst.>Werth.-Rosenb. Archiv, abgedruckt in der Zeitschr. des bist. 
Verein» von Unterfranken ;inr! .\<rhaflt'nlnirg (1868) i.Hcft, S, m;^ (T. 

Bericht über den Besuch des Fürstbischofs in Bronnbach am 
14. und 15. Mai 1684, Ürig. ebenda, abgedruckt in der Cisterdenier Chronik Vfl 
(189s) S. 169 f. 

Aelterp Handschriftliche Arbeiten. 

Historia Monasterii Bronnbacensis in compendium uiiMaiur 

redacta a P. Ludovico Kraemer eiusdem loci Professo Anno 1777, ein 

122 Seiten umfa-ssendes Ms. (klein (>( (.t\'' \rni mit» tui'ordnetem Werthe. (Im Be<it/ 
des (ieneralvikars Dr. J. von Kühles in W ur/biir;,). - Wichtiger Historia 

Üomeslica I-iberae Abbaliae Bronnbacensis a Ke verendissiino 

Domino D. Henrico (G<)bhardt) Eiusdem Loci Abbate Adumbrata 
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Anno 1795. Die Aaizetchnungcn des Ables Göbhardt gehen nur bis tu seiner Wahl 

i. J. i7'>4. Kurzer Anhang von anderer Hand zugefiigt. Folio H.ind \ oii 109 
Seiten im Kürstl, Lowcnst. - Werth. -Roscnb. Archiv; herausgegelien von j. Mone 
in den Schriften der Alterth.- und Ocsch.- Vereine zu liadcn und Donauet>chingen. 
Band II (1849) 309 IT. — »Vorläufiger Entwurf einer urknndenmSssigen 
Geschir h t s- K u n de .... des Klosters Uronnbach in Francken,« unvoll- 
endetes M.s. des ehcni.ii. Wur/hiir^'er I nivers. Professors und berühmten Fränkisrhcn 
Kcchtsgelchrten Jos. Maria Schncidt, J. LT. U. (7 1808); reicht nur bis zur Mitte 
des XVII. Jhs.; zwei Exemplare vorhanden: das dne im Ordinariats-Archiv zu Wilnc- 
burg (s. Ct. Müller i. d. Cistercienser Chronik VII, S. l), das andere in» Fürst). 
I.öwenst. -Werth. -Roscnb. Archiv unter l.it. T). Nr. 143; letzteres trägt obige Aufschrift 
und die Jahreszahl 1759 auf dem Umschlag. 



Die neuesten Haupt-Arbeiten über Hronnbach sind: Die C i st e r c i e nser- 
Abtci Hronnbach (eine kunstgeschichilichc Studie) von Stephan IJ eissei, 
S. J. in: Stimmen aus Maria-1.«u;h XXXIV (1888) 67 fr. und 180 ff. tmd Chronik 
d e s K 1 o s t c r s Ii r o n n b a c h vom P. Tregor Müller in der CistercienserChronik VII 
(1895) Nr. 7 I IT., mit einij:en Abbildungen. 

Dazu kommen die betrettenden Stellen im i. Bunde von J. A.schbach.s Ciesch. 
der Grafen von Wertheim (Frankfurt a. M., 1843) und im i. Bande der Originnm 
Cisterciensium von P. Lcopoldus J ana uschck (Vindabonae 1S77), ferner in Th. 
f i r e b n e r s Co m p e n d i 11 m H i s t o r i a e Universalis etc. T. II ( \Vii< elnirgi 1761), 
in der alten Wurzburgisthen Chronik des Lorenz Fries (ältere .Ausmalte von P. von 
Ludwig 1713, neue Ausgabe von Schflffler und Henner, WOrzburg 1883) u. a.a.O. 

Kunstgeschtchtlichesbei: Schnaase, Gesch. d. biid. KiUnste(lI.Auf1.)III, 
322 f.; K ugler, Clesch. d. Baukunst II, 462 f.; Dohme, die Kirchen des Cister- 
cienser ( »rilens in Deutschland, Leipzig i86i>, S. 70 IT.; Niedermayer, Kunstge- 
schichte der St.'idt Wirzburg (Freiburg 1864) S. 128 fi".; A. Matthac*, Iteilräge zur 
Baugeschichte der Cisterdenser, Darmstadt 1893 passim; Dehio und von Bezold, 
die kirchliche H.aukunst des Abendlandes T. B.ind (Stuttgart 1892) passim, sowie in den 
bekannten Werken von Otte, LUbkc, Dohme u. A. (s. a. unten S. 25}. 

Die einzige werthvollc a//e Ansu/it bietet der Kujjfer \ on C a s p a r M e r i a n , der 
in Fig. 2 verkleinert wietlcrgegt'bcn ist, mit l^-berschrift , Legende und Dedik.ition an 
den Abt und Prälaten Franz. Wundert (1670 — 1699). Da die von Wundert errichteten 
Gebiude als vollendet daigestdlt werden, so ist die Entstellung dieses Blattes wohl um 
1695 zu setzen. 

Wie lirr fast };cn.iu cl)en'4(> grK^-.c C.inp. Mcrian^thc Kup(cr mit ilcr Anviihl von Wcrlhciin 
(Verbrennung der Froviant»cbtAc) scheint auch un»cr Itku nicht einem grosseren Werke anzugc- 
ein Eittwlbhlt zu aeiii, du der betriebiane Fnnlcfiiiter Kvpfentecher und Itindicr 

u .ibi 'i In iiilv. h .lul HpMclIunjj j,'rfcrtigt bftt. (Vgl. V. NVilicl, ilic sltc Hurt; \Viti1umiii IVrilm-}; 
uinl hcxfü^ 1893 S. 34.) A. Kitufmaan hat darauf anliu«rk»itm gemacht (Archiv dt-» hi»i, V'orcins 
Unter6iinkeii 11. AaduUfenbuis XIX, H«ft i & 193, Aanwrk. i), da» in einem Hiuservemichnist 

der St.idt WiTthfim aus «lit'MT '/<■':'. riii 'C;«>|>ar Morian« .ih II.iUKpifjrnthümer ilascllist und rw.ir 
vor (1cm .Muhlcnthor wohnhalt, autgcIUhrt wirit; doch bezeichnet er sich auf dem blich selber als 

>Biu|ar in Fnaitfint un mjii.« Imieiliia Uaste er ein Hmu ia Werthdoi bcMaten hafeea. 



Neuere Littcratur. 
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Lage l^as ehcmal. Cisterc ienser Klosler Hronnbach liegt auf dem rechten 

Ufer der Tauber, etwas Uber eine Meile vor deren MQndung in den Main bei Wertheim, 
in einem stillen, quellenreichen Waldthale, das von Alters her die Landstrasse Würz- 

\n'.r'^ — WiTthfim, und sfit 1 868 au< h die Kiscnhahn (lun h/icht. I las Terrain, ntif dem 
die umlangrei< he Rlusteranlagc sich erhebt, steigt \ on dem Husse in sanfter, gleit h- 
müssiger Erhebung an. Die Schwelle des höchstgelegencn Gebäudes, des ehemaligen 
Kranken« jetzt Bräuhauses, in der Siidostecke des Klosterbezirks, liegt ungefShr i8 m 
ulier dem niittlmeii Wasserspiegel der tUckischen Tauber, deren Finthen wiederholt 
riiluil -ui den Riosterljaiiten angerichtet haben. Kinc dirht unterh.ilh des Klusters 
die Her verbindende Drücke diente einst dem \ eikehr thalauf- und abwärts (s. Merian's 
Ansicht Fig. t), während jetzt eine neue Strassenanlage mitten durch das Kloster- 
Areal geführt ist, und die Iirü< ke nur den Verkolir narh der Hahnstation sowie nai h 
Kiilshein> verniittelt. bn Uebri^en diirfte si< Ii, abi;esehen vom ILiiinbau, die Situation 
seit Jahrhiuiderten kaum geändert haben. Der Merian'sclie Siicli ^eigt ungefähr 
dieselbe Vertheilung vun Waid und Feld in der Kloster-Umgebung, wie sie beute vor- 
handen ist 

OcMhichUiehci Die G r ü n d un gs g e s c h i c Ii ( e des ("isten iensor-Klosters l!ronnba< h ist uns 

sowohl was den /eitpiinkt der (iriinduni;, wie die rersonen der Stifter anl>etritTt, in den 
(^luellen abweichend uberlielert. Im (jan/en handelt es sich aber um keine erheblichen 
Unterschiede. Kommt schliesslich doch wenig darauf an, ob der Gedanke der Gnindung 

dem alten WUr/bur^^^er Chronisten Lorenz Fries 'SSo) zufolge bereits TI49, oder 
zwei Jahre <p;tler, «ie die urkundüt hen Na< hrit hten erj^ebcn, eine (v^tv l-urm irenonimen 
hat, und ob tler iirudcr des Sigcbod von Zimmern mit zu den Stiftern zu rechnen 
ist, oder nicht. Unter Hinweis auf die eingehenden Untersuchungen des P. Gregor 
Müller (a. a. O. S. 3 ff.) verzichten wir an dieser Stelle auf eine abermalige Erörterung 
der bctrefTenden Fragen und li dieii uns in der Haiijit-^ i' he an die Tradition des Klosters. 
Dieser zufolge ist Kloster Uronnbach von den Rittern Hillung von Lindenfcls, 
Eriebold von Crcnsheim, sowie den Brüdern Sigibod und Acebod von 
Zimmern gemeinschaftlich gestiftet und durch den Abt Diether von Maulbronn 
im l-'rühjahr 1 1 5 1 , also no< h zu Lebzeiten des h. Bernward, auf dem von den Genannten 
geschenkten Huden im Taiiberthal gegründet worden. 

Als Sliftungstag galt im Kloster der 16. .Mai, in l cbereinstimmung mit der 
Angabe des Memoriale (Aschbach TT, 7). Die ersten Münche, zwölf an der Zahl unter 
. Fuhrung des Reinhard von Frauenberg, kamen zwar aus dem bairtschen Cister- 
< ienserklostor U'alds.issen, dm h scheint dies Kloster sich von vornherein aller Mutter- 
Rechte begeben zu hal>en; wenigstens sind solche erst im 16.JI1. geltend zu mac hen 
gesucht, und bis dahin die Aebte von Maulbronn unbestritten als Vateiäbte anerkannt 
worden. Die Ursache, wesshalb den Professen von Waldsasscn die Gründung des Klosters 
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durch den Maulbronner Abt tibertragen wurde, ist ebenfalls ventchteden überliefert 

(s. G. Müller a. a. O. S. 7). Den meisten Anspruch auf Beachtung dürfte aber doch wohl 
die cii];cnL' Kr/.^ihliint; ik-s flrürKlcrs, des MaullirMiincr .\!>tfs Dii-thcr, halten. Hii-rnnch 
habe Reinhard von Frauenberg mit seinen Mönchen von W'aldsassen aus ursitninglich 
an einem andern Orte eine Niederlassung /.u gründen beabsichtigt ; aus irgend einem 
Grunde sei er aber veranlasst worden, diesen Ort aufzugeben, und darauf erst vom Abt 
r)icllier, der inzwischen auf dem ihm /ur Verfügung gestellten Grund und Boden die 
CJriintlimg von l?ronnli;u h begonnen habe, filr dieses Kluster gewonnen und an die 
Spitze des Convenls gestellt worden. 

Als Objekt der Schenkung seitens der genannten drei, sämmtlich in und bei Grttns- 
fcld ansässigen (iL-st hk rlitri — das Verwan<lts( haftsv erhaltniss hat H. Hauer (Schriften 
der Alterth.- ti. r,es( Ii. \ ciri'ic zu Baden mul Di : in- hingen III. 63 f.) zuerst nach- 
gewiesen — wird übereinstuumend das Castrum lirunnebach cum pertinentiis 
suis genannt und davon ein Weiler Brunnenbacb oder Altenbrunnenbach 
(der jetzige Schafbof, s. Aschbach II, 19) unterschieden, der nicht zur uisprttnglichen 
Schenkung gehörte, sondern erst im Jahre 1157 durch Kr/liischof Arnold von Mainz 
von Beringervon Ciamhurg eingetausilil und dotn Kloster überwiesen worden 
ist. Das alte Castrum hat jedenfalls auf der Hüiie über dem spätem Kiustergrund 
gel^^ und wird den Mönchen so lang« zum Aufenthalt gedient haben, bis die nach 
Cistercienser-Gewohnheit drunten im Thal begründete Niederlassung zur Aufnahme des 
Convents bereitet war. 

Wenn ilcr Verfasser der llistona <loDtc>Uc<i ausdrUcklicli i!en crwäliiuen, vom Erzlii:ichuf 
Arnold gestifteten Phlx als den Ort bezetchnct, maf dem das Kloster enichtet worden sei, so Mber> 

sii-ht er tl.ilici, fl;;-', •lic-.r Scht-nlaiiij,' urkundluh nm i;ir i-:^; I157 i ffulLjt i-l, »ähnMbl rr-li i li 

»clb>.i die Grüiitiuiij; des Klu>lcrs in Jnhr II51 und die Kurlsctzung der untcrlirothciifn 
ßauihäugkcit in's Jabr tiS7 setzt. IHe Absicht einer capiatio benevolentiae gegenflber dem mXchtigeo 
Mainzer licrm liegt tu Tiigf- V«>m alten i;t^f.runi sind keim- Sjuirrri mehr gcüini'cn. IIa es im 
Interesse des KJosters log, du<.!> in unuiiliclb.'ucr Nähe kein tc>u-r l'iuu vorhan<leii u;ir, in dem sich 
ein Feind festsetzen konnle, so werden die Mifnche wohl aelltst die grtlndUche Zerstdrung der Veste 
vorgenommen haben. 

Der ersten Schenkung folgten bald weitere Zuwendungen, Su zahlt liereils die 
Bestätigungs- Urkunde des Papstes Eugen III. vom ii.Jan. 1152 die Weiler I.engs- 
feld und Meisenheim »cum pertinentiis suis« als weitere Erwerbungen auf, 
während im Privilegium Kaiser Friedrich Barbarossa s vom 14. Juni 1165 auch 
eine ganze Reihe lU-sit/ungon des Klosters im Maingaii und Odenwald angefahrt werden. 
Zu den Haupt-Wohithätern der neuen Stiftung gehörten ausser dem genannten Erz- 
bischof Arnold von Mainz, die Grafen Wolfram und Diether von Wertbeira 
sammt deren Schwester Adele, sowie der Mainzische Lehnstrüger der benachbarten 
Burg I'eringer von (1 am bürg. 

Wahrend so in kurzer Zeit tlie äussere Sirhersiellung der neuen Stiftung erfolgte, 
hatte diese die ersten Stürme im Innern zu bestehen. Das .Schisma des Jahres 1159 
sah Abt Reginhard auf Seiten seiner Wohlthäter und Freunde, des Krzbischofs von 
Mainz und des Grafen von Wectheim, die treu /n Kaiser Friedrich stan<lcn. I)ie gro^^e 
Mclirzahl der geistlichen Herren imrl Kloster in I »eiitsi hinnr! \ ertraten d.i .eLzen die 
Tariei .\ lex anders III., darunter das .Miitterkioster .Mauibronn. Wie weil d.Ls Klo.Mer 
innerlich und äusserlich unter diesen VerhSltnissen zu leiden gehabt hat, ist im 
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Einzelnen nicht bekannt; jedenfalls aber muas trotz der Erlangung des kaiserlichen 

Schutzbricfes i. J. 1165 Hie I.n;^c fiir Abt Reinhart unhaltbar geworden sein, da er 
iiliereinstininicncion N:u liri( htcn ziifotge im Jahre 1166 sein Amt niederlegte und mit 
einigen Gesinnungsgenossen das Klusler veriiess. 

Neben der innem und Sussem Organisation des Klosters ffillt in die Amtszeit 
des ersten Abtes der Beginn und jedenfalls auch die theilweisc Vollendung der ersten 
K 1 OS tc r ha u t e n. Die \orlie^endcri Nai hrii htcn widorj^prethen sich frcilii Ii aii< Ii 
hierin. Wahrend namiich das »Memoriale* (s. Aschbach II, 7 f. und G. Müller, 
a. o. O. S. 4) das J;ihr 1 157 als dasjenige bezeichnet, in welchem »iniatum est fiinda- 
mentum domus B. V. Mariae in Brunnbach«» und wahrend es aus dem Zusammenhange 
unzweifelhaft hervorgeht, dass unter dt)mus hier nicht die Kirche, sondern das ganze 
Kloster gemeint ist, berichten die Historia domcstica und die Gedenktafel oben unterin 
(iewolbe der Kirche von der Wiederaufnahme der 1151 begonnenen Baultiütigkeit 
in genanntem Jahre. L. Fries iSsst sogar die Klosterbauten im Jahre 11 57 bereits 
vollendet sein. .Auf die hier vorliegenden Widereprüche werden wir unteti bei Be- 
trat htung der ein/.elncn IJaulichkeiten zurückkommen. Es wird sich dabei ergeben, 
dass gegen Schluss des XII. Jahrhunderts an Stelle der ersten Anlage ein Neubau der 
Kirche stattgefunden haben muss, an den sich der Umbau des Kreuzgangs ange- 
schlossen hat Das Erdgeschoss des Convent- und des späteren Abtei-Baues, sowie 
die Südwand des südlichen Kreuzgangtlügels mit den anschliessenden K.lumen östlich 
vom Retcctoriuai, gehören waiirsclieinlich allein noch der ersten Bau-l'criode an. 

Noch der Resignation des ersten Abtes nahm Diether von Maulbronn die 
Einsetzung eines Nachfolgers selbst in die Hand und sandte Wigand (I.) Beller 
mit einem neuen Convent in das abtrünnige Tot hterkloster. Den vorhandenen 
l'rkiinden zufolge si lieiiit die ^'etroftene Wahl eine gluckli( he gewesen zu sein; der 
lk>ii/st.uui des Klosters mehrt sah imd wird durch geschickte Vertrage abgerundet. 
Aber auch Abt Wigand war es aus unbekannter Ursache nicht beschieden, das Amt 
bis zu seinem Knde (•;■ 11S5) zu verw ilteu; das Abtsverzeichniss lührt bereits 1178 
einen neuen Abt Kberold vdii Abensberg an, den ersten, der aus der Wahl des 
Urunnbacher Convcnts hervtjrgegangen ist. Das unmiltelbar darauf erlangte Privileg 
des Papstes Alexander III. vom 15. Mai 1178 (Aschbach II, so druckt irrthttmlich 
it88) weist abermals bedeutende Vermehrungen des Klosterbesitzes auf, und mehrere 
Urkunden der nät listen Jahre !)ewcisen, dass Abt Kberold erfolgreich benuiht t,'ewesen 
ist, hierin nicht hinter semen Vorgängern zurückzubleiben. Von der liauthätigkeit 
im Kloster unter ihm erfahren wir aber leider wiederum nichts, ebensowenig wie von 
den baulichen Lebtungen seiner Nachfolger. Und doch muss, unserer Auffassung 
n.nrh, in dieser Zeit sowith! der Xni/iau der jetzigen Kirche an Stelle des Ursprung 
Iii hen kleineren unil eintacheren Gotteshauses erfolgt sein, wie auch <lie sii h daran 
schliesbcnde Erneuerung des Krcutiganges. Die ziüilrcich vorhandenen Urkunden 
enthalten nur Kauf, Tausch, Schenkung, Streitigkriten u. dergl. 

Wichtige geschichtliche Ereignisse weiss die Kloster-Chronik fiir die folgenden 
lahrhunderte ni( ht n\ melden, /war sehen wir il.is KlDstcr wiederholt in die Streitig, 
keitcn der bcn-ich harten geistlichen und weltlichen iierren hutemgezugen, Kloslergut 
wird gewonnen und wieder verloren, beschädigt und wieder ersetzt» ün Ganzen handelt 
es sich aber um unbedeutende Verwickelungen und vorübergehende BedrOngnias, die 
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hier und da freOidi auch pckuniiren Nothstand kn Gefiolge hatten. Eine politische 
Rolle wie das Mutteridoster Maulbronn, der stetige Zankapfel Warttembergs und der 

PCüz, hat das stille Kloster im Taubergrund nie gespielt, bedurfte desshalb auch nicht 
der starken ^T;Hlcm und 'I hürnie, welche jenes srh(it/en. T)ai,'etj;en Itegeynen uns die 
llronnbachcr Abte im Xlll. und Xl\'. Jh. wiederholt in der ehrenvollen Stellung als 
Zeugen in Ktinigs-Urkunden, sowie als Vermittler oder Schiedsrichter b« Streitigkeiten 
der grossen Herren. Wir huren auc h \on t^elej^entlichcn Besuchen filrstlicher IVrsiin- 
lichkeiten im Kloster; so soll K.iisri I udwi^ lUr r.;iior während des Hannes wiederholt 
auf seinen Reisen im Kloster geniii htigt und die .MOnche dadurch in arge iiedhingniss 
gebracht haben. Im Ganzen muss die erste Hälfte des XIV. Jhs. dne Zeit des Nieder- 
ganges lUr das Bronnbacher KkMter gewesen seb; wir hören von Lockerang der 
Discipün und mehrere Alite le^en ihr Amt nieder. Im jähre i.v^^ wurde sni^'.ir das 
Kloster von dem Rothenhurger (lericht unter der Ankl.ajje der Ik r uiliunj^ und Tötung 
eines Mannes in die Zahlung einer grossen Busse an den liruder des Üetodeten ver- 
uriheilt Erst energisches Eingreifeit von Seiten des MutterUosters und die Entsendung 
des Bert ho Ii' K aring (1361—137?) an die Spitze des Bronnbacher Klosterwesens 
führten wieder liessere Zeiten hernitf. Die L'rkunden wissen wieder von Ankäufen und 
Stiftungen /u berichten, ein Privileg Kaiser Karls iV. (1367) best:itigt und erweitert 
die Gerechtsame des Klosters. Als besondere Gönner erweisen sich in dieser Zeit 
wiederum die Grafen von W ertheim, die sieh damals laut besonderer Urkunde (1384) 
jvon des heiligen römisi hcn Reic hes %vcf.a"n Si hirnihirrn des K1o<Uts HronnlKU h» 
nannten, nachdem sie letzterem i. J. 1378^9 die Pfarrkirche zu Wertheim sammt Kirchen- 
sats zum Geschenk gemacht hatten. 

Unter Abt Johannes III. Hildebrand (1404 — 1416) Mfren wir zum ersten 
M.ile wieder von Daulhätigkeit im Kloster und zwar durch die Insc hrift in der gothisc hen 
!huufu nltalli\ in rler Abt Johannes als Krbauer dieses Werkes im jähre 141 1 genannt 
wird; ausserdem wurde unter ihm am 25. Jan. 1408 die alle liokerne i auinrhi uckc 
abgerissen, und die heute noch bestehende stdneme Brücke um 40000 fl. errichtet 
Die Series .... abbatum schreibt diesem Abt auch die Errichtung eines neuen 
Sflunnrnrfcttnriinns in <ien j.ihren 1409 und 1410 zu, doc h ersc heint diese Nac h- 
richt, wie wir unten sehen werden, wenig glaubwürdig. Einen interess;mten Einblick in 
die damaligen Besitzverhältnisse des Klosters gewährt das in der Historia domestica 
(pg. 60 sq.) mitgetheilte InvtnUtr vom %%. März i4t6. Auf Veranlassung des Maul- 
bronner Visitators unmittelbar vor Anl>eraumung der Alits Xi-uwnhl .aufgestellt, wei^t 
es U.A. einen Viehbestand Mjn Pferden für die Aluti, 28 Zugpferden, 21 lohlen, 
9 Maulthieren, 35 Kühen, i.S Ziigochscn, 31 Stück Jungvieh, 15 Kälber, 130 Schweinen, 
800 Schafen und 200 Lümmem auf. Die Zahl der Proiessen betrag damals s6, die 
der Conversen 4. Zahlreiche Besitz- und Leistungs Streitigkeiten fallen wieder die 
.Aktenstüc ke der n.lchsten j.ahr/.ehnte. Der Abt-Katalog ver/eic Inu t vornehme und 
gelehrte Herrn, so den ehemaligen Heidelberger Professor Johannes V", .Vizen 
(1453 — 59), der vom Generalkapitet des Ordens bereits 1439 *1* Vertreter tax das in 
Aussicht stehende .allgemeine Conzil bezeichnet worden war. 

In die Regierungszeit des zweiten Nac hfi ilijers des Crennnnten. de-; Al-tes Kon- 
rad IV. Vogel (1461 — 149«)» fällt wahrscheinlich, wie wir sehen werden, der Beginn 
der um&asenden ResUmralüm des törchaigt bäudts, die sich im Aeussem durch die 
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Jahii's/.ili 1 11 I |S8, 1480 lind an don Stiol)C]ifcilcrn de«; nördlic hen Sdtenschiflßs 

kund ;^icä)t und licsuinkr- .r.u 1: tiric \olIiL;c Nc-ii 15t'd;ulnin^ dfi Kirtlio zum Gegen* 
Stande hatte. Auch soiit^i si Itcnii ilic^cr Abt den bauHchen Verhalitiis-icn tlos Klosters 
und der Klosterhöfe sein besonderes Augenmerk geschenkt zti haben (bcvuglich des 
Irrthums ttl)er Erbauung des einen Kreu7.gangflage]s, s. unten 58), ohne dass wir 

\;ihercs nachweisen können, während /iij^Ieich ein re.i^'es fieistii4e> I.eben im Klostor 
herrschte, von dem die grosse, dem (Irafcn Juhaiii\ v<in W eriheini i^ewidniele n.iiur- 
historischc Kncyklopadic des Fr. Michael Haumann Wredtes Zcugniss ablegt 
(s. Haupt, Zeitschr. f. deutsches Alterthum III, 437). 

Aus der Zeit des Abtes Johann VI. von Boffsheim (1501 1526), über 
ilen die Itislnria tinniesiii .1 i)i< bis /ti berii Ilten weiss, ist uns ein für ihe Ketiiitni'-< der 
klusicr-ltauten und -Kinn« hlungcn sehr wcrthvulles .\ls. in der L nners.-lliblii)thek /.u 
Bonn erhalten. Es ist des Novizen Philipp Drunck oderTrunck (latinisirt Hau- 
Stuhls) von Miltenberg Schilderun:.' der Abtei l!r(<nnl>ai'h in Gestalt eines Briefes vom 
21. <>i tiil>er 1510 an seinen Stiefiinider b>haiin I5nt/ba< Ii, düin ili;,-en Ilenedi« litier- 
rrior in I..'k.'u:h. Hercits abgedru<:kt (s. ubenj, möge dieser Brief dennoch auszugsweise 
auch hier wieder dne Stdie finden, da er in anschaulichster Weise ein Bild des 
klösterlichen I^ebens und Treibens in Bronnbach vor Ausbruch der schweren Stürme 
des Refonn.ui« ms -Zeitalters liefert. 

Der Hrief laiiti't fol^enderniassen : 

»Unser Klusler, welches \un den Brunnen und Itaehen oder, wie Andere wollen, 
von einem Bruno seinen Namen ableitet, ist von unserer Vaterstadt Miltenlierg xwei 
starke Meilen entfernt und liegt am Ufer cK 1 I'julier in anlll;lllliL;^1er Kitis.nnkcit, 
iil>eral1 von eh seischon Oefihlen umijeben. .\bin sieht ibtrt viele und --i In nie (iebaude 
für den Al)t, für liruder und (L-iste; desyleiehcn trctfliüi aufgefuiirle Werkstätten für 
allerld Künste und Gewerlie. Wir liesitzen dne grosse Kirche mit sechszehn Altüren, 
von Grund auf, wie auch die Thürme, tius festem glattem Haustein atifgefiihrt. Ausser- 
dem hnl rti ',sir IM' h l'ünf kleinere Kirchen otler Ka]>ellen i;iit wohU er/ierten Altaren. 
Vor der j;rossen Kirche «Hier ciem Convenl und dem geraunn^en, mit verschiedenen 
Obstitaumen besetzten Cunventgarten liegt dne weite Vorhalle. Wir besitzen zwei 
Bibliotheken, reich an Werken verschiedener Schriftsteller; die rrofesslirUder besuchen 
diese Billliothcken sehr rteissii:. denn nur ihnen ist der Zutritt erlaubt, nit ht aber den 
Novi/en, indem ihnen die Studien ni< lit eher erl.m'.i werden, als bi-. sie \om Xnvi/en- 
nieisler in der klösterlichen Zucht und ilen \ crrii htungen iles lioitesdienstes vollständig 
unterrichtet sind ; den 1*salter alter müssen alle Novizen, 1)evor sie r.n einem bestimmten 
Studium oder (lewerbe entlassen werden, von Wort *U Wort au -v-i ivli^ 'crm n. l-.s 
liefinden sii Ii hier mehrere i;elehrle Moni he, d.uiintcr seclis, welche den M.;u'isterL;r.id 
erlangt iiabcn; ein siel>enler aber weilt fernerer Ausl>ildung wegen im (iymnasium /.inn 
heiligen Geist in Heidellterg. Auch unser Abt führt den Magistertitel, so wie der 
Noviicenmeister, unter wdchem ich stehe. Wir liesitzen einen kostliarai Kirdienomat; 

flie }.'>)tti-sdien>tli< hen ( '.eralhsi h.iften sind sehr anst.indi;; ; Air Ke^t-, wie für \V'erkta^c 
haben die l'riester .schone (k waiuler; am h j^iebl es hier drei Abts>tahe und eine Infiil. 
Wir besitzen zwei Orgeln, von welchen die grössere ein »vollslandiges^ Werk genannt 
wird; und auf dieser spielt ein Bruder an gewissen Tagen mit höchster Kunstfertigkdt. 
Mehrere Quellen üiesscn durch das Kloster, eine in der Kirche, dne 2weite in der 
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Wohnung des AbXs und eine dritte im Refectorium: letzteres ist lang, lioch und breit 
wie eine Kirche und hat an der Decice schöne Malereien. Beim Essen erhalt in Ab- 
wesenheit des Abts der Prior, in Ahwcst-nhcit .ui< Ii iliese^ der Siil »prior, s(jwo!i1 licim 
Friihstiick als lieirn Miuni;-!ii.i!il, 'l'ip|H;ft(> l'ortinn an S|>L'i>i'n inul ( Ictranken ; letzteres 
Ijcstcht immer in W em, ticnn wir trinken kein liier, wie Ilir Unterländer. Die Speisen 
werden durch den llschdiener zweimal herumgereicht, damit Jeder seine Portion nach 
r.elielien vermehren könne. Einen hieselbst herrsi henden lobcnswerthen frommen 
l'.r.uK )i darf ii h ni< lu vert;cs>en. Wir halicn sieben oder acht arme Pfriindner, die 
wir um Ciuttes willen durch unsere Almuscn unterhalten; für die:>e .\rmen Lihristi 
besteht eine ziemiich gerfiumige Kanne, welche der Tischdiener bei jeder Mahixeit an 
den dnsdnen Tafeln heramtvKgt, damit Jeder, wer Lust hat, etwas von seinem Wein 
hincingicsse. Was aber die l'.riiiier \nn Kiern, Fischen, Aepfeln und Hirnen übrig 
lassen, das gielit man entweder den Armen, oder man liewahrt es sich in besonderen, 
an den Tischen angel irachten Schubladen als Nachtessen, welches man sich Abends 
holen darf. Der Kreuzgang mit einem anmuthigen Garten ist durch gemalte Fenster 
i^t s( hlusscn ; in diesem Kreuzgang halten die ein/einen Brüder Sit/e mit unterj^ebrei 
teten Matten, um dort die rcf;elmüssij;en lA"stmt;eii \<ir/unehmen. Der Kapitelsna! 
sehr schon, weit schöner als der Kuerige, obwohl er Manchem, der sit h einer Scluild 
anzuklagen hat, nicht so anmuthig vorkommt wie Refectorium oder Sprechzimmer. 
Beim Kapitelsaal befindet si< h ein schöner Röhrenbrunnen. Der Abt hat eine si höne 
W'ühnunf; mit einem präi hli_:^en Saal, worin ein Bnmnen mit sei b-,/c!in Knl.rrii befmdiit Ii 
ist. In diesem S.'uile dürfen wir n.ich .ipostolischer Kriauhmss an bestimmten l a-eii 
Fleisch essen; liei Tisch liest der Vorleser zuerst mit gedämpfter Stimme einige geist- 
liche Lectionen; wenn er aber zwei bis drei Seiten gelesen hat, richtet er in deutscher 
Sprat he eine Anreile mit neisjuel an die I.aienbriider, denn man will, d iss nic ht bloss 
tlie Cleriker. sondern auch die l^oien mit do]tiielter Speise eripiii kt wer<len. W ie ich 
schon üben bemerkte, fliesst bei unserem Kloster ein fischreicher l'luss Namens Tubur- 
nia, eigentlich aber Tauber genannt; Ober ihn führt eine kunstvolle Brücke mit drei 
Hügen. Eine hohe Mauer unju'iebl das ganze Kloster, innerhalb welcher sich alle durch 
die Kegel \orges» lirieliriu n Werkstätten bet'mden, <lamit die Mönche ni< ht gonöthigl 
sind, der taglichen lletlurfnisse halber öfter das Kloster zu verlassen. An einzelnen 
Freitagen im Sommer pflegen wir in der Tubumia oder in zwei benachbarten Bächen 
mit Netzen zu tisc hen. Wir machen auch bisweilen zur Krltohuig S]i i/iergan^e, graben 
im Walde nac Ii Wurzeln, suc hen Kräuter oder ptlii« ken Haselnüsse oder Weiiiti.uibeii 
zu unserer KrgoUlichkeit. Fast hält ii:h vergessen zu s;igen: Wir hal>en aut h ein 
Badhaus, das wir alle drei Wochen benützen dürfen, ferner eine Wflrmstube mit vielen 
Kaminen, welche den Hrüdem im Winter vor oder nach der Matutin und zu jeder 
Tageszeit trefl'li« he Dienste leistet , sie ist derjenigen ähtilii Ii, welc he Du mir auf dem 
Johannisberg im Rlieingau gezeigt liasl, als Du im \ ertlcjssenen Herbst tnit mir unii 
dem frommen JJrudcr S'alerius, dem ich herzlich und dankbar zugelhaii bin, durtliin 
gi^angen, damit ich daselbst in den Orden trete. Auch besitzen wir ein äusserst ange- 
nehmes PUltzchen im Garten mit einem Brunnen jikI drei Stetntisi hen unter einem 
mächtigen, von Weinrel)en umrankten Ikuime. Hu i ki mimen wir ' iswi ilen zur l.rlio- 
lung zusammen. Nachdem eine erbauliche Unterhaltum; geptlo^en worden, bringt man 
Spdse und Trank, und wenn der Vorsitzende den Segen ges|)roehen, greifen zuerst 
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dieser, sodann die Aolfe-^ten und >< hÜL^slich alle Ueliri;,'cn wnrkcr zu. Da gicbt es 
junges Gemüse, Aepfe), iiirnen, Niisse, Käse, Krod und Fische, wohei aus der (>ratia 
getrunk«! wird. Die Geati». aber ist ein groiaer Becher, der ungefähr sechs Milten- 
berger Quart enthält Wir freuen uns dann im Herrn, dessen Krieger wir sind, jedoch 
so, da.ss die Zucht in Itcincriei Weise \ erletzt oder gehrochen wird; Niemand wagt, 
thörit lite, /itm (lelächter reizende oder di>m C "reiste schndliche Worte und Aeiisserimgen 
vurzuhrinyen. \\ ir haben soleiie l nterhaltunyen und Krhulungen an jedem Feste von 
zwölf Ijectionen, auch wenn wir an einem und demselben Tage nach dem Frühstück 
/wii M>.> T: L 1 .iiiLTi-n haben, untl wann Genuss von r'leisch erlaubt ist, was dreimal 
in der Wutiie der I'"ail. Wenn viele \o\izcn da sinci, dürfen sie .in (licsein N'ertrinigen 
keinen Antheil nehmen; da wir aber nur zu zweien sin<l, wol'ur leh dem Ghick danke, 
werden wir dann und wann aus besonderer Vergünstigung zugezogen. Denn nimm 
mir nicht Übel — wir werden hier strenger und härter gehalten, als« wovon ich micf* 
unlängst über/engt halte, T)u und Jaeobus, Euer Xo\i/.eninstrurtor die Novi/en liehnt 
delt; niöglit her Weise hat tlieses in Kueren Vorschriften seinen (>nmd, ich vermuthe 
jedücli eher, dass eine gewisse Nachlässigkeit zu Grunde liegt, sowie eine zu grosse 
Vorliebe iUr das Stadium in der einsamen Zelle, in welcher Ihr bei Tag und Nacht 
F.urh mit Abfassung von s< hriftsteHerisj hen Werken t)eschäftigt. Bei uns sind wir 
N'ctvizen so streni,' i;eh;ilten, d.nss Keiner .nis^er in der vorpes<-hriebcnen Zeit es wagen 
durfte, ohne den Nuvizenmeister vom Sehiafsaal in den Ciior, die Kirche, den Kreuz- 
gang oder das Refectorium zu gehen. Erlaubniss zu Abweichungen von dieser Strenge 
wird nur in unvermeidlichen Fällen gewährt, etwa wenn Verwandte sehr dringend 
darum ersuchen.-! 

»Was ich beinahe umgangen: Jedes Jaiir bestellt der Cantor am Allerlieiligenlag 
diejenigen Priester und Diacone, welche ihm tauglich erscheinen, zu Predigern an den 
Hauptfesttagen; diese Predigten werden im Kapitelsaal gehalten, und dttrfen ihnei 
auch <lie Laien, I)iencr und ('•äste beiwolinen. 

»Die Zahl der Conventmitglieder beträgt vier/ig, ein>chliesslieh uns l>eide Novizen; 
davon sind vierundzwanzig als Chorälen im Kloster ; sechs betinden sich in GescJiä/ten 
auswärts. Acht Conversen besorgen die verschiedenen Gewerbe, und zwar besser als 
gedungene Laien. Sie haben in der Kirche einen eigenen Chor mit Stühlen, in welchen 
sie gleich uns ihre Hören beten. Es sind eri\ste, sittenstrent;e M.nnner, welche in der 
Zeit ihres Noviziats am h in ISezug auf religiöse üebungen und brauche tretilich unter- 
wiesen worden sind. Ausser dem Novizenmeister haben sie noch einen älteren Con< 
versen als Aufseher und dürfen sieh, Nothfalle ni i^eret hnet, nicht eher mit etwa» 
Anderem beschäftigen, als bis sie in obigen Funkten die nüthigen Kenntnisse erworben 
haben.« 

»Hier hast Du, lieber Bruder, eine kurze Beschreibung unseres Klosters Bronn- 
bach. < 

\'on luiulicJikcitcn wer<Ion also erwähnt : 

i) Die grosse Kirche mit i6 Allaren; (iie »Thürmec sind: das massive Front- 
ihürnuhen und der Dacii-Reiter vor der Vierung, 

s) Von den damaligen 5 Kapellen ist keine mehr vorhanden; die letzte, die 
Andreas- oder Pfarr-K ajielle vorn .im Thor (f. l>ei Merian) wurde 1773 nieder- 
gerissen. Die Johanniska pelle lag hinten im jetzigen Fricdltofe (g. bei Merian), 
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die im Ablassbriefe von 1418 erwähnte capella in infirmaria verschwand mit 
dem Neubau des Krankcnhnuset;, die ül>rigcn beiden Kapellen werden wohl im Abtei- 
bau und am Kapitelsaal (s. unten) j^elej^en haln-n. 

3) Zwei Bibl iu t he kf n. Wie wir sehen werden, laj; die Huchercy im Über- 
stocV der Bmnnenhalle. Die zweite Bibliothek mag die Kirchenbücher in der Sacristei 

enthalten haben. 

4) r>,is K e fe I 1 0 r i u in. \ii ht der iet/i^t- V,.'.u. stimli^rn des^im \'(ir«,Mtii;er, den 
wir uns wühl in der Art und (irosse ties Maulbrunner Rebcnthals vur/ustellen haben: 
»lang, hoch und breit wie eine Kirche und hat an der Decke schöne Malereien« (Trunck). 

5) Der Kreuzgang. Der noch vorhandene Falz, in dem die Rahmen der 
^gemalten Fon><ler' lagen, bewelM die Richtigkeit der Ah-mI'O. 

6) I )er K a p i t e l saa 1 ( «capittMiinn ). Der Kohrenbrunnen dabfi nii ht mehr 
'vorhanden, wühl aber noch im Boden der alte Abtluss-Ranal. Es nimmt Wunder, dass 
«uch t«aien und GSste an hohen Pesttagen hier der Predigt in der Johanneskapelle 
beiwohnen durften, wie Trunck ausdnu kli< h l>e/:euj^t. 

7) Der Al)tsl>:iu mit einem jirac htipien Sa:il, in dem an bestimmten Ta^en in 
(ieyenwart der l^aienbruder i'leistli gemessen wertlen durlte. Ks handelt sieh hier um 
'den valten Abteibau« (i. beiMerian), an dessen Stelle im XVU. Jahrb. die »neue Abtei«, 
äuf dem Krdges< h<KS des Cellariums erriehtet, «getreten ist. 

S) Das Badehaus, wohl neben der »Wärmstube« gelegen, nicht mehr nach- 
weisbar. 

9) Die Wärroes tnbe (eale&ctoriam), ebenfalls nicht mehr liestimmt nachweis- 
bar; wahrscheinlich, me wir sehen werden, wie in Maulbronn östlich vom Refectorium 

gelegen, wrihrend auf der andern Seite iV\c Küehenrätmie lai;en. 

10) Der S I !i ! .1 f saa 1 , d. i. das Ni)\ i/en Dormilorium, befand sieh damals, 
anst(>s.send an den grus-sen Dorment, im ersten Obcrge.s« hosse de.s Südfliigels der 
Regularbauten, den Merian als Noviztatbau bezeichnet hat. Kine eigene Treppe (ü. 
unten) scheint die Verbindung mit dem Kreuzgang hergestellt zu halten. 

Wenige Jahre nach Abgang dieses Berichtes wurde durch Abt Johann VI. der 

Ntnnsiatbau, in dem Trunck damals lebte, im oberen Stockwerk vergrös«ert und 
erneuert, wie die aussen angebrachte Jahreszahl 1517 kündet. 

Mit diesem l'nibau s<- Ii Ii esst der erste Theil 'i e r K 1 n s ) e r ue- 
schichte ab: vier Jahrhunderte stetig fortschreitender Austiehnung und Kntwieklung, 
hier und da unterbrochen durch kurze Zeiten des Niederganges im Innern und Aeussem. 
Den Beginn des nun heraufziehenden Unheils bildet der Bauem-Krieg von 1535. 

'rrtit/clem Bronnbaeh nii ht direkt am We^^e laj;, den der aus dem OdeinvaM brerh<'nde 
so;;en. schwarze Haute f^ejien Wur/buri; nahm, und trot/dem (traf (lei ir;,' \iin W ertheim, 
<ler Schirmherr des. Klo.sters, sieh den Ijauem selbst angeschlos.sen hatte, entging die 
reiche Abtei ebensowenig der Brandschauung und Plünderung, wie die meisten Übrigen 
fränkis< hen Klöster. Hatte doch selbst da» wohlbewehrte Maulbronn, das nii lit recht- 
/eitii; mit I'.esat/unir xerseben worden war, auf mehrere r.i.;e die unüoli^aineii ( laste in 
seinen Mauern beherbergen müssen. Bei tler .Anlage des Klosters nu Taubergrunde 
scheint von vornherein auf kriegerische Befestigung verzichtet worden zu sein; wenigstens 
läast weder die alte Abbildung von C. Merian (s. Fig. 9) noch der heutige Zustand eine 
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Spur von Wall und Cr.ilicn, Tlnirmen, Zwinger oder dergl. erkennen. Eine hohe 
\r:ii!er tni( dem Ilaiiptcingaiij^ im Nt)rdcn, vorn an der Hriicke und l.andstras>ie und mit 
einem hintern Ausgaog im Siiden nach den Feldern und dein Walde zu, uinst hloss das 
Ganze. Merian xdchnet ausserdem «ne kleinere ?forte an der Spitze des Grundstücks 
im Osten und einen Ausgang nach der Tauber dicht beim vordersten Hof^'el)jiidc. 

l>iir( li Scldiessen der 'l'hore Tn()< life dem F.indrini;eii fremden ( ".csinilels zu wehren sein, 
einem feindli< hen Heerhaiifen musste die Abtei gutwillig die l höre öffnen. Nähere 
Nachrichten, wie w eit der frühere Schuuherr des Klosten ah Verbündeter der Bauern 
die SchSdigung der Abtei getrieben hat, fehlen; in dem »braunen Buche der Siadt 
Wertheim heisst es auf Fol. 654 nur: /f.?/ . . . ,,brant unser G. Ihr Craff 70)';:; 
llöffclt ilKihefeld) aus. blundcrt Rnclilioltzlnivi, dostir Bruiibadi. (huiiailt und 
Holzkirchcn wordt i't Tu'üst." In der Hauptsaehe wird es sich um pekumiire Opfer 
und Verluste von Klostergut gehandelt haben; doch ist hierin nicht der einzige Grund 
zum nachweislichen RUckgant; des Kk>sters in den näi listen Decennien /u suchen. 
Allerlei Vevationen von Seiten des Dun esanbischof^ in Wurzhurt;, fortwährende Streitig- 
keiten mit di n Wertheiraer Herren und Kur-Main/, mussten in den schwierigen Zeit- 
läuften (lojjpeit Stufend auf die VeriiSltnisse des Klosters einwirken, so dass es nicht 
Wunder nimmt, wenn beim Tode des Abtes Markus im Jahre 1548 nur neun 
Capit\ilaren zur verhanj^nissvollen Wahl des Clemens I.eusser zusammentraten. 

Der l"el>ertritt seines (lönners, des (Irafen Mi< hael vtm Wertheim, zum l'ro- 
testantismus veranlasste nümlich auch Leusser im Jahre 1552 zum Glaubenswechsel, 
und trotz des Widerstandes einiger Brüder ward Ostern 1553 dem Volk in derKloste^ 
kirrbe das Abendmahl in beiderlei Gestalt f^ereicht. Der Widerstand, den der Abt 
l>ei der Mi-Iu/.itil der Cotnentnalen gefunden zu haben s< heint, veranlasste ihn jedoch 
bereits 1554 (nac h (iobhard s Historia domestica erst 1556) das Kloster mit seinen 
Gesinnungsgenossen zu verlassen und nach Wertheim tiberzusiedeln. IHe offizielle 
Resignation crinlLic im Jahre 15 5'), nachdem Leusser sich in WerthcHD verehelicht 
hatte und in (kti Dienst des (rrnüii Ludwig von Stolbcrg getreten war. Mittler- 
weile war nämlich (iraf Michael, der IUI Kloster ein Gymnasium eingerichtet halte, ohne 
mflnnliche Erben gestorben (14. MXrz 1556) und die Herrschaft an den genannten 
Grafen von Stolberg, den Vater von Graf Michaels Gattin Obergegangen. Obgleich 
wie sein Vorgänger dem jjrotest.nntisrhen ( Hauben ergeben, Hess der neue S* hut/herr 
des Klosters doch bereits im Jahre 1558 die Wiedereinsetzung eines Al>tes in üronn- 
bach durch den Würzburger Fürstbischof Friedrich von Wirsberg zu, unter Wahrung 
gewisser hergebrachter Rechte und Ansprüche an das Kloster. 

Fünf Jahre war es dem neuen Abte Johann VII Pleitner von Ochsenfurt 
best hii dcn, sein .\mt olmeCornent zu verwalten. Nach seinem Ab'eben im jähre 1563 
war nur ein einziger auswärtiger L'onventual P. Johann Knoll von Kiihlsheim übrig, 
dem nach kanonischem Rechte die Abtswürde zufiel. Das Mutterkloster Maulbronn 
war lanj;-t dem Orden entrissen, Kbrai h, das an seine Stelle getreten war, l>efand Sich 
oti'enbar nicht in der l.nge, durrh Kniscndimt,' \ on PnitV^ven dem Taulierkloster zu 
Hilfe zu kommen. Trotzdem gelang es dem Abte, bis zum Jahre 156S drei neue 
Conventsbrüder xu gewinnen und 157.2 sogar wieder in den Besits des Gotteshauses 
zu kommen, in dem bis dahin der lutheriische Pfarrer von Reicholzheim unterm 
Schutze des Wertheimer Grafen gepredigt hatte. Auch die von Leusser eingerichtete 
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protestantische Klosterschule wurde trotz des Einspniches des GraStk katholisch refbrmirt, 

und damit der alte Zustand völlig wieder hcrfjestollt. nie Urkunden der nächsten 

Jahre melden \-om VcrVnnfe inntu hen Otinfistüi kes, v iel^cieht nni CoUl für nnthwemli.ije 
Hau- Reparaturen zu gewinnen« nachdem so lange Jahre nichts für das Kloster aufge- 
wendet worden war. 

Einen merkbaren Anlauf zum Bessern nahmen die Kloster^Verhfiltnisse erst 

unter den folucndon Aclilcn Wigand Mayer {1578 — 1602) aus Am<)rl)ach und 
Sebastian l'dalriri (1602 — 161 5) aus \Verkl)arh. Von Krstoreni wurde in der 
Untersciirift unter seinem Bilde in der Kirche (das Dild, dessen Unterschrift G. Müller 
tu a. O. S. 20O wiedergibt, hat der Verf. nirgends mehr entdecken können) ohne nähere 
Ansjabe besonders gerühmt, dass er zahlreiche Baulichkeiten innerhalb und ausserhalb 
des Klosters neu auftjetnhrt oder wierlorhergcstellt liabe , und wenn wir der Series 
Abbatum tmd der Uisturia des 1'. L. Krämer glauben dürfen, so gehen in der That 
auf ihn, ausser der Wiederherstellung des alten Abteigebäudes, des Renthauses und 
der Kellern, zwei grosse Neubauten zurQck: i) der grosse Abteibau neben der 
Kirche, der rite \\'estfrnn1 des Kloster Vierecks biUlet und nuf den Mauern des ronianisrhen 
Erdgeschosses iCellarium) errichtet ist und 2) ein grosses Fremden haus, das sich im 
rechten Winkel dazu gegen die noch bestehende »alte Scheuer« hin erstreckte. Unter 
Wigands Nachfolger wird die Vollendung dieses letzteren Baues ausdrOcklich erwähnt, 
und daneben die Wiederherstellung der Regular-Bauten, der dahinter liei^enden alten 
\!itei, des Renthauses, der Kellerei und der Schule berichtet. Wie die Inschrift an 
einem der Schlusssteine des westlichen Kreu/gangtlugels angibt (s. unten), geht auf Abt 
Sebastian aber auch die Neu-Herstellung der Gewölbe dieses und des südlich anstossenden 
Flügels /urü< k. Ks scheint somit, dass hauptsächlich in dieser Baathätigkeit die Ursac he 
des CieUlmangels zu suchen ist, fur den 4ler Cnnvent seinen Ab! verantwortlich gemacht 
hat. Im Jahre 1615 kam es niimlu h vor dem Fürstbischof zur Klage und Abdankung 
Sebastians, sowie zur eigenmächtigen Einsetzung eines Administrators, bis das General- 
kapitel im Jahre 161 S die Wahl eines fremden Ordensbruders, des F. Johannes IX 
Fcilzer aus Ebrach ihirch den Convent durchsetzte. Anf;mgs schien es, als ob das 
vielgeprüfte Kloster unter der umsichtigen und kräftigen I.eitung dieses Mannes sic h 
weiter heben und das alte Ansehen zurückerobern sollte. Wir hören sogar von neuer 
Bauthätigkeit. So lesen wir in der Series Abbatum {pa^. 50) und der Historia des 
r. L. Krämer (jiag. 81), dass Abt Johannes das obenerwähnte, von seinen Vorgängern 
Wigand und Seb.istinn neu errichtete, aber liercits wieder baufällige Hospiz hal e 
abreissen und an derselben Stelle ein neues, grosseres (iebäude erstehen lassen, das 
aber bald darauf im Schwedenkriege ebenfalls zerstört worden sei; sogar die Ziegel, 
Feastergcwände und Holztheile seien entführt worden. .\ut h die Historia domestira 
jneldet wenigstens allgemein von der Krrii hlung einiger Nüt/Iii hkeitS-Neubauten und 
von der Fürsorge des Abtes für die Ausschmückung tier Kirche. 

Das Unheil lagerte aber berrits auf der Schwelle, das allen weiteren Plänen ein 
Ende machen sollte. Der Einbruch der siegreichen Schaaren Gustav Adolfs ins Franken- 
land nach dcrSfhla<ht bei Lei]izig gab dem Cirafen von Wertheim Anlass, \nr d.:- Mtni 
gelliiclitelen .\bt im Stich gelassene Kloster zu ziehen und davon Hesitz zu ergreifen. 
Die aus katholischer Feder vorhandenen ausführlichen Schilderungen der dabei vorge- 
kommenen Greuel und Verwüstungen (s. die von Kaufmann abgedruckten, oben ange- 
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rührten Berichte in der Oberrh. Ztschr. XXXIV) gebeo uns leider nur wenig näheren 

Kinblii k in dii' l)aiilii1ien Vorhiiltni^^se Hlt Kiit he iiiul des Klosters. Wir rf !iren 
eigentlich nur das eine Neue daraus, d;iss die »mittel Mauer als (.'laufsur^ in der Kirche 
abgebrochen worden sei, d. h. dass auch hier wie in allen Klosterkirchen ein massiver 
Lettner vorhanden war, dessen Spuren sich freilich nicht mehr nachweisen lassen. 
A'.i. h ilic Zerstörung der grossen kostbaren Orgel wird erw.'ihtii. Wenn die hi-.toria 
dniiiostu i aller \i)n dem ijrfi'ison Ahteigeliiiude si>rirht, (ia> dem IJoden uleirli 
ycmac lu sei und dessen Jlilken und Sieiiie nach auswärts entlührt seien, so kann 
damit nur der oben erwähnte zweite »Fremdenbau« des Ahtes Johann genannt sein, 
und weder der »alte Al)tsl>au , der Ende des XVII. Jlis. (s. Merian) noch vorhanden 
w.ir. no< b das Al)teij;eliaude, das heute nocii sieht. Der im wnhr'i itTii n In iiiht 
erwähnte »liau vor der Ahtei^ ist also auch olilenbar mit diesem I remdenbau identisch. 

Drei Jahre, bis zum Siege der Kaiserlichen bei N6rdlin<^cn, dauerte das prote- 
stantische Regiment in Bronnbach. Der unter Wfirzburgischem Schutze zurackge- 
kehrte Abt Johann Peil/er weihte die Kirche auf's Neue, stellte ilie zerstörten .MUire 
nothdurftii,' wieder her und miihte sii h nai h allen Richtungen, die erlittenen Schaden 
wieder aus/.ubesseru ; aber weder ihm noch seinen Nachfolgern Johann X. Thicr- 
lauf (1637 — 1641) und Friedrich Gros (164t — 1647) war es beschieden, das 
Kloster zu dem hen Wohlstande zurüt k/ufuhren, wenn Lol/tcrer es auch wenigstens 
verslanden hnt. die ^^esunkene Zahl der Conventualen wieder auf 17 /ii \ermehrcn. 
Von semem Nachfolger Abt Kriederich liross (1641 — 1647) rührte laut lnst;hrift 
(s. unten) die würdige Wiederherstellung des von den Wertheimem und Schweden ver- 
wüsteten Chores im Jahre 1641 her. 

Mit dem V.U'lc des ^oj.ihrifien Kriej^es und dci Krwfililiini; des V.ilcntin 
Mammel aus Mellrichstadt (1647 — 1670) sollten endlich wieder bessere Zeiten auch 
für Bronnbach heraufziehen. Der letzte glorreiche Abschnitt in der Geschichte der 
ahcn Abtei beginnt. Aeusserlich gekennzeichnet wird der eingetretene Umschwung 
dun h die Krri( htung des grossen Kieuzoltais im nördlichen Querschiff (s. unten S. 44) 
im Jahre 1667. 

Wir hören von Wiedererwerbung verlorenen Klostergutes, von Schenkuni,'en und 
glücklich beigelegten Streitigkeiten, wodurch der Grund zu dem wachsenden Wohl- 
stande, wie er sich in den Neubauten der nächsten Derennien ansspric ht, t,'ele';l wurde. 
I)er ("irabstein \'alenlin Mammels hat jetzt einen wohl \erdionten Khrenplat/ link> 
beim Aufgange zum Chor am Hogenpfeiler erhalten. Diesem gegenüber steht der 
Grabstein seines Nachfolgers, des Abtes Franz Wundert {1670 — 1699) aus Grüns- 
feld, eines der gelehrtesten, tiuiti^^sten und vor allen Dingen baulusltgsten Prälaten in 
der l,in;:en Reihe der Fironnl .u her \el>te, socla^s <"as|)ar Merinn ihn auf dem Wundert 
gewidmeten .Stiche als Denjenigen bezeichnen konnte, „so dieses Gotteshaus mcistem 
Gebän aufgfrkkt «ud dass j;aittze Com>e»t Kostöarliek VM neuem heraus gebaut 
kabc."^ Auch im lih. mort. findet sich ein Hinweis darauf mit folgenden Worten: »com- 
paravit slatiias arj;ente;is, duos 1 alii es aurcos, plura erexil aedificia . ,-\ufihn ist 
vor Allem rier Neubau des I) o r in i t o r i u m s , d. h. der oberen Stockwerke des Con- 
ventb.iues im Osten des Krcuzganges zurückzuführen und, wie sein WapjKfn oben am 
Brunnenhaus andeutet, auch der Umbau des Oberstockes des Noviziatbaues mit dem 
neuen Sommer-Saal (Saletgen) und des westlirJi vom Brunnenhause liegenden Bau- 
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theiles. Dass bei dieser Bauthätigkeit auch das Privat-Vennögen des Abtes herimlten 
musste, beweist der Zusatz »de natrimoma sua haereditate« auf der Bau-Inschrift am 

Convcnlliaii. 

Aus der Regieruiiijüzcit tles Abtes Wund eil, dciiscn \Vai>pen ein Rschwetbchen 
mit 3 Sternen darüber zeigt, sind uns zwei interessante Berichte erhalten; i) eine 
»Relation über den Franttösischen Uberfall .... so./?*^' 1673«, der das Kloster in 

kurz vorulierj^rhetKic Nolli br.K lite und 2) ein H^richt über den ücsucli dos I tirst- 
bischüfs von Wurl/.burj; mit einem (lefolf^e von 65 IVrs<mcn am 14. und i5.Ma) i6S.j, 
wobei getafelt wurde „in dem kühlen Soinmt r^t iiiac/i oder S<iUigen obtiliatb des 
KmuigoHg^ (s. oben). Im Uebrigen ist kaum etwas besonderes iÜr die Topographie 
des Klosters atls diesen an den oben angegebenen Stellen abgedruckten Schriftstücken 
zu entnehmen. 

Als Abt Wundert nach dreissigjähriger segensreieher l'hatigkeit am 10. Sept. i6yy 
gestorben war, wihlte das Kapitel den Prior Joseph Hartmann aus GrUnsfeld 
(1699 — 1724) /.lun Vorstand, einen Mann, der seinem Vorgänger in Bezug auf die 
Vertretuiij^ der Klnster lnteressen, l-urderunj^ wissenst liaftlieher i{e>lrel>nn;;fn mid \<>r 
nehme Rci>rä!ieataticin in jeder Weise nacheiferte, seine Uaulust aber niciu mit eleu 
vorhandenen Mitteln in Einldang zu bringen wusste. Schwere finanzielle Schädigungen 
entstanden, und der Friede innerhalb der Klostermauem erscheint wiederholt emstlich 
gefährdet. An Abt Joseph erinnern die grossartigen Barork Neub.iuten im Sii<len des 
Klostervierecks, flrren ( lesammtbild in so wiikun^svollem (legensat/e stellt /u tlem der 
alteren nordiiehen i heile. Ls sind dies: Ü;ls neue zweistui kige, ujipig ausgestattete 
Refectorium — der sogen. Josephsbau — mit den Verbindungsgängen und d«* 
gegenüber liegemien liaro« ken Carten-A nlage, sowie das |irai htige neue K ranken* 
haus. .'\u< h die Au^-,! h m ü e k u n l; der Kirche ini' dem barocken Ho« hallar, 
der reichen Churwand-V crkleidung und den 4 prunkvollen Scitenaltaren im MittelsehitV 
ist ein Werk dieses Abtes, ebenso der Neubau des Gasthauses an der »vorderen Pforte« 
und des »Schreiner eibaucs': mit dem g^^Mnen Keller darunter. Der einticitliche 
mittel.iltcriirhe Kindruck, tlen der Mcrian'sche IVospect der K lnsteranla;_;e im (lan/en 
noch bietet, hatte sich somit in Kurzem wesentlich verändert. Unmittelbar vor dem 
Sturze sehen wir die alte Abtei noch in einem Prunk-Gewand auftreten, das zu der 
ursprünglichen Einfachheit und Anspruchslosigkeit der Ordensregel in grellem Gegen- 
sätze steht. .Mter auch n.u h ausserhalb, auf die Kin hen von Reichol/'ieiui und 
Durlesberg, auf die W'irths» haüst,'ebäude und Höfe erstrei kten sich ilie 1 .1 iln heii 
Unternehmungen dieses Abtes, der »einem Naehfulger Kngcibert Schallner 
(1724 — 1752) die schwierige Aufgabe hinteriiess, die unvollendeten Werke innerhalb 

und ausserhalb des Klosters mit leeren Kassen zum .\bsi hhiss /u bringen. Kein 
Wunder daher auch, dass wiederholt Klai^en ülier iirikunst\-ri-i lie tind nn^islide 
ßihrung laut werden, deren Ilereehtigung besonders die mnere .\usMtaltunu <U ^ Joseph 
Saales« zur Genüge bekundet. Das neue Renteigebäude zeigt das W.ii'jHU dieses 
Abtes mit der Jahreszahl 1742. 

Das 600 jährige Jubiläum der Kloster (*.riindiin;i im Jahre 17 51 map; die T'r.u ht 
bauten alle vollendet, aber auch leere Kassen in lironnbach gesehen haben. Trot/dem 
wird unter dem Nachfolger Kngeiberts, Abt Ambrosius Baibus (175: — der 
von gleicher Baulust, wie adne beiden Vorgänj^r beherrscht erscheint, in der üppigen 
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Neu-Atisslattung «Icr älteren 'ri\eite fortL;ef;iliren, die Prälatur mit den rci< lieu Rococo- 
Stiict atiiren, die Kirc he mit tiein |>ninkv()llen Clliorgestulil iiiul der neuen ()r;,'e1, sow ie 
die Sacnstei mit neuen Sclirünkcn, Relcitcn und Paramenten versehen. .Sog.ir die alte 
Andreaskapelle bei der oberen Pforte mueste im Jahre 1773 einem prächtigen 
(lewiichshause weichen. Wir hören von Eirrichtung eines neuen IJadhauses; auf 
<lem Wagenbui h und Schafh o f werden neue Wohngel/äude, auf dem Diirrhof 
eine Scheune nebst Absteigequartier errichtet, ebenso in Breitenau, wü 1773 auch 
eine neue BrUdce über die ErlT heiigeBtellt wird, und so fort Was wir sonst von den 
wissenschaftlichen Interessen dieses Abtes, von seiner Lie1>e zur Musik, seiner fried- 
fertigen Gesinnimt; und pi-winnenclen IVrsünlirhkeit erfahren, lässt uns <i'ine Pelielithoit 
unter den Ünldcrn erklärlich und die ehrenvolle Nachrede beretliliyt erscheinen, die ihm 
sein Nachfulger, Heinrich V. Göbhard (1783 — 1803) in seiner Historia doinestica 
2U Theil werden Msst. Auf den Letstgenannten geht u. A. die Neuausstattung des Gottes- 
hniiscs mit der grossen Orgel unti den 6 Beichtstühlen, die Krrichtung einiger Niit/Iirh- 
keitsbauten wie der lirennerei an Stelle des ehemalitjen hinteren Thorhauses, sowie der 
schräg gegenüberliegenden neuen liatkerei und Sclimiede /.lu-uck^ wir erfahren unter 
ihm von Neuanschafltong von Glocken, die grosse Kirchenuhr trägt seine Initialien. 

43 Mitglieder hatte der t'onvent gezählt, der Abt Heinritli \'. erwählt hatte. • 
M.K ht und Ansehen des alten 'l'auberklostets sdiienen fe>ttT als je begründet, da stieg 
die Sonne der neuen /xii empor, und die alte tlerrliclikeit sank in i runimer. Aus der 
Schildenuig G. Maliers in seinem von uns vielfiich benüfasten AuÜKitze in der Cbter* 
• denser-Chronik bt zu ersehen, wie die chorlttrstliche Regierung in Mainz bereits im 
Jahre 1798 mit dem (ledanken umgegangen war, mit andern Klöstern auch Prunnbat h 
zu eigenem Vortheil /u siicuLirisiren. Der Reichsrecess vom 25. Februar i S03 bereitete 
aber den muchtigen geistlichen Filrstenthlimem und den reichen Donikapiteüi selbst 
ein Ende, und so fiel Bronnbach dem Fürsten zu Ltfwenstein-Wertheini- 
Rosenberg /.u, in dessen Pesil/ es si< Ii heute noi h liefindet. Am 30. April 1803 
verliess Cobhard, der 52. und letzte Abt von Brunnbach die altehrwUrdige Stätte im 
Taubergrund. 

Bronnbach ist während seines nunmehr sieben und ein halb Jahrhtmderte um- 
fassenden Hestehens wiederholt von schweren Si hi< ksalssi hlagen, besonde^^ au( h der 
Kriegsfiirie heimgesui ht worden, im Ganzen aber doch wie wenige Klöster Suddeutsch- 
lands erhalten geblieben. 

Der alle Baukomplex ist trotz arg^rVemachUissigung und mancherieiBcschädigimg 
in neuester Zeit in der Hauptsadie noch vollständig vorhanden, in einzelnen Theilen 
(Kir( he, Abteibau, Kapitelsaal, Cellarium et<-.l sof;ar überraschend gut erhalten. Wie 
wir gesehen halten, sind leider die Hanwerke der guten gothisrhen Zeit f.ast siimmllich 
durch spatere Neu- und Umbauten zerstört worden, im Uebrigen finden sich aber alle 
Stilperioden an den Klosterbauten vertreten von der Zeit der Gründung, also der 
PUithe/eit des romanisclien Stiles an bis if 1' c Zeit, da der Piarock die Herrschaft 
führte und sich in der Dekorationsweise des Rototo zum tollsten l ornien-relieriniititf 
aufsihwang. Am schwächsten ist die deutsche Renaissance vertreten, da ger.^de in 
diese Periode die schwersten Zeiten des Klosters fallen. 

Während wir in der Kirche eines der interessantesten und gross- 
artigsten Gotteshauser des spätromanischen Sttls in Süddeutsch- 
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laixi /A\ crl>li( kcn liuhen, sotlann im K :i ]> i 1 e I s a n I , Kreiizgarig tm<l UriMineii- 
hause den allmähligett Kintrilt und die Vollenduni; der Gothik verfulgen kunnen, 
steht das Krankenhaus als Musterbau der ernsteren Richtung des süddeutschen 
Barocks da, der Josephsbau mit seinem Theaterschmuck im Innern dagegen als der 

Clipfcipnnkt der Hohlheit und dos eitlen Prunkes jener Tage. Wie viel reizvoller 
würde sich dies wechselnde lültl muh <;estaltin, wenn ninn< he ;dtere I heile weini/er 
verwahrlost, und die neueren Hauten nicht durch ihre \ erwendung zu protanen Zwecken 
(Bierbrauerei) entstellt worden wSren. 



Beschreibung der klosterbauten. 

A. Die Kirche. 

Die Kirche. Hie K/n/n (tit. S. Maria) ist eine kreuzförmige, dreisrhiffige, gewölhlc Pfciler- 

S;uilen- 1 >:iMlik.i mit niitdeni ("horalischluss tmd 4 Seitenk:ipe'!en am (Juers( hiff. Die 
sehr l)eileulen<len Abmessungen des Ciutteshauses snui aus dem Grundriss (hig, 4) und 
den beiden Schnitten (Fig. 7 und 8) zu erkennen. 

Material: Quader und Bruchstein-Mauerwerk aus dem rotfaoi Sandstein der 
CJegeiiil. 

Uc«;hi<iitUcbn. I^i<^ ultcn angedeuteten Widerspruche hczüglich der (iriindung des Kli>siers ver- 

dunkeln auch die E^tstehirngsj^a-schichtc der Kirche. Dass die Kirche mit den Übrigen 
Kiosterbaulen gleichzeitig in Angriff genommen worden ist, unterli^ keinem Zweifel. 
Wenn aher Lorenz Krics (s. oben) die i. J. 1151 Ite^^onnenen Klosterhanten Iiereits 
II 57 vollendet sein liisst (s. die l.udwig'sehe Ausgabe S. 510), so kann sich dies nur 
auf eine erste provisorische AnLige bezielien, denn weder die jetzige Kirche 
noch die aus der ältesten Zeit erhaltenen Theile der übrigen Regularbauten können 
sSnuntSch innerhalb dieses kurzen Zeitraums entstanden sein. Ein Theil der letzteren ist 
7.u<!em, wie unten narhgewiesen werden wird, vor Krbauung <!er jetzigen Kirche bereits 
vorhanden gewesen. Hiermit in L'eberemstnnmung steht die einzige mit Sicherheit :uif 
die Jetzige Kirche zu beziehende Angabe am Schluss einer vom Vicedecan und K.ipitel 
des Neuniimsti r> in Wurt/burg ausgestellten Urkunde v. |. 1222. Ks heisst dort (s. 
Wiirttenil). l'rkundenbiu h 503): ,.//< v iicftt sii'i/ Ji' (ioiiiiiice iiioirndtioiiis .)/' C ( ' 
Ä^V" 11" domiuo Hoiiono (III) sivutt Rfinaiii- Katludn- prcstdente, i'iitoriosissiiiio 
Kömaaorum Imperatore Frideria» ac / < -"^ycHü rtgiiante, domitto Otttme Hpiscopo 
Erbipolenn vivente III Kaiendas Maji teclesia in Brunncbach const- 
crata . . 

Die Kinweiiuinj; der Kirrlie ist danach erst im Jahre 1222 erfolyi und 
den Ausstellern der Urkunde als ein so wichtiges Kreigniss erschienen, ilass sie liies 
einer besondem Erwähnung in der angegebenen Weise fUr würdig gehalten haben. Die 

Baulbrmen, welche erst ganz /ulet/t einen Anklanj; an die gothische .Slil;;ehung auf- 

«Tisen, stehen mit dieser Angabe völlig in Einklang. Der Stil des Gotteshauses ist 
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der des romanischen Stiles dicht vor der Uebergangsperiode in die Cothik, die vor 

12 20 in (iii'siT (".cfjciKl nicht l>oi(innt. Ks fragt si< h somit iiiir, \\ it? weit w ir <Ii-ii Anfang 
des IJaucs riickwarts zu legen haben, liier ist <icr St h;it/ung weites Feld gc;;clien. 
Wenn wir alier nach Analogie des Maulbronner Rirchenbaues eine ungefähr 3oJalirige 
Bauzeit annehmen, so würde die Grundsteinlegung in die Amtszeit des Abtes Konrad 1. 
von Dennstatt (11 SS — laoj) gefallen sein» der, wie die erhaltenen IVstatigungs- 
Urkundei» glauiihaft machen, lieim Kaiser Heinrich VI. und Tapst ("olcstin III. in 
hoher (lunst gestanden hat und unter dem das Kloster mit auffallentl viel Schenkungen 
bedacht worden ist. Auch die Geldnoth, in die sein Nachfulger gleich nach dem 
Amtsantritt gekommen ist (Hist. dornest, pg. 319), würde ach durch den Kirchenbaii 
gut erklSren. Jedenfalls ist an eine 70jährige Bauzeit von 1151 — 1222 nicht zu denken. 

Wir nehmen also an, dass, wie so haiitii,^, /iinachst hei der (Irundvmg i. J. 11 gl 
eine interimistische Anlage, oder eine kleinere und, wie in Maulbrunn, tlach gedeckte 
Kirche errichtet worden ist, die bereits gegen Ende des Jahrhunderts bei steigendem 
Wohlstande des Klosters einem stattlichen gewölbten Neubau hat Platz machen müssen. 

Die trotz mancher Flanänderun^' wahrend des Baues in einem Gusse hergestellte 

und am 89. April 1222 i,'fweihte ISasilika ist im Ganzen i:cncimnio!i, wie -^chr wenige 
Kirchen atKS romuiüscher Zeit, von Um- imd Anbauten \ erst hont gel>liel>en und darf 
somit nicht nur wegen ihrer Grösse «id Eigenartigkeit (W ölbung!), sondern auch wegen 
ihrer Erhaltung zu den bedeutendsten mittelalterlichen Ordenskirchen 
S Ii (1 d e u l s t h 1 .i n <! s gcre» hnet wertlen. rmsomehr ist zu verwundern, ttass die Kunst- 
furschung bisher \erhaltnissni;issig wenii; N'oti/ fl.ivon gentmimen hat. Weder Schnaase 
((iesch. d. bild. Kiinsle im Mittelalter, Ii. Aull., V, 322), Lübkc ((iesch. d. deutschen 
Kunst, Stuttgart 1890, S. 195), Kogl er (Gesch. der Baukunst II, 462 f.) und Otte 
(Gesch. d. roman. Baukimst in Deutschland, Leipzig 1885, S. 523 f.) noch Doh nie (Die 
Kirchen des Cistcn ienscrorilens in Deiitst hianti, I.eip/ig i86t>, S. 70 f. und (lest h. tlor 
deut.sihen Üaukunsl, Ikrlin 1885,8. 142 und 163} oder Dehio untl von }Sezold(l)ie 
ktrchl. Baukunst des Abendlandes, I. Bd., Stuttgart 1892, S. 535, Tafel 194 und 198) 
widmen der Kirche die gebührende Aufmerksamkeit. Sie untermischen, wie wir sehen 

wcnlcii, W ahres mit Kakr hcm, wie denn ni:i h tiie \\enii,'t.-n Abhiltlungen in tlen genannten 
Werken mancherlei Uligenauigkeiten und l ehler enthalten. Die auf meine Veranlassung 
und t. Th. mit Unterstützung vom Karlsruher Architekten M agenau gefertigten 

Aufnahmen, nach denen die Reproduktionen dieses Bandes hergestellt sind, dürfen 
den Ansi)rui h erheben, die ersten genauen und des ( iegeii>tandcs würd^en Verßflfent- 
lichiiiigen über Hronnb.it h zu sein. (In dem in Aussicht genommenen grtisseren 
Werke über IJronnbach wird das gesanimle Aufnahme-Material nebst Keton- 
structions-Versuchen zur Anschauung gebracht werden.) 



Der Steigung des Bodens von. Westen nach Osten entsprechend, liegt der Chor it^n 
(in der Axe der Kirche gemessen) etwa 2 m unter dem Pflaster des Weges, der iKirtllii h 
an der Kirt he entlang ansteigentl, im i;. .-cn hinten herum nach dem jetzigen ür.Mierei- 
Hofe tuhrt. Wie der Merian sehe Stich bestiitigt, ist dieser Verbindung-s-Weg stets 
vorhanden gewesen und wohl auch stets durch eine Futtermauer in gemessenem 
Abstände vom Chorrunde gestutzt gewesen. Die Ostparthie der Kirche erscheint in 
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Folge dessen in einer go|>flnstcrtcn \'erliofiing lic^eiul, «lic von (^sten nach Westen, 
tl. ]i. nach vorn zu an der ruirdlii hcn I ,:in;;sfront entlang' alhnahlig in's 'FVrrnin xx-rlaufl, 
nacli Süden zu sich in einem liefen tJraben vor der Ostfront des an dos C^uerschiff 
anstossenden Conventbaues fortsetzt. 

Der unterste Theil der Apsis zeigt zunfichst ein reich profilirtes Fussgesims mit 
drei Qua<kTsi hii htcn d.iruln.T, i. (1. o.-S m hoch. Hri (ItT .\n<;rhhissstt'llo an da^ Chor- 
quadrat ist beiderseitig eine Kck-Lisene eingefugt, um die sich, ebenso wie um die zwei 
Zwischen-Liseoen, das Fussgesims Iiemmkröpft, um von da an der Chorwand weiter 
entlang zu laufen« Nach i.som bricht es hier aber mit Kehrung nach aussen plötzlich 
ab. Aui h der Aufbau der Apsis hört mit den erwähnten drei Schichten plötzli( h auf. 
Aus einem unbekannten (irunde scheint man nämh( h ln -rlildssen zu haben, unter IJei- 
behaltung der Sc^heitelstelle der Apsis, den Radius uu tirundriss ein wenig /.u ver- 
kleinem und zugleich die Thdlung mittelst Lisenen ganz aufzugeben. In Folge dessen 
entstand ein von der S< lieitcistelle aus sich beiderseitig nach dem Chonpiadrat zu ^leich- 
niflssig \ergrössernder Absatz, der sich aus 4 treiijienartis; /\in"ic kspriiv^enden S< hi( hten 
zu.sammenset2t, bis die gepUinte Verringerung des Durcimiessers, beiderseitig etwa 30 cm 
betragend, an der Anschluasstelle beim Chor eneicht war. Im Innern des Apsis ist der 
Unterschied in der MauerstHrke zwischen dem untern und obem Durchmesser durch 

Verputz ausgeglichen, vun der P!an:in<lcrnnu' al«) nichts zu fnerkcn. Mit der Ver- 
ringerung des Apsis-Durchuiessers änderte äieh entsprechend die lireite des an- 
schliessenden Chores, der aber in den untersten Schichten ebenfalls berriis angelegt 
war. Hier vermittelte man die Plan^Aenderung so, dass man die Ecke zunächst in der 
projectirten lireite bis über das Hauptgesims der Apsis d. Ii. bis über deren höchste 
Ansrhhissstcllt» an den Chor hinauf emporfiihrtc, und erst dahinter die Seitcnwiinde 
des Chores in der gewünschten NVeise zurücktreten i«ess. Um nun den so entstehenden 
pfdlcrartigen Absatz in den Seitenmauem des Chores unten wenigstens zu verdecken, 
gritT mm /n dem «eitern Auskunftsniiltel, dass man die Seitenmaucr in der ursprüng- 
lich beal)su:htigten t'liorbreile, also in der Flucht des erwähnten F.rkstiickes l)is zum 
Anschluss an die Ost-Mauer der QuerschiA's-Kapellen weiterführte. Indem man aber 
dies StQck bereits in Höhe der Fenster des Chores liegen und nur die erwiihnte Ecke 
in einer Breite von 1,30 m bis über das Apais-Genms hinaus ansteigen lien, «reichte 
man den Kindnu k, als ob die K( ken des Chores durch einen nicht bis zur \'(.illen Holie 
des Chores aufgefiiluten Kckpfeüer verstärkt worden seien. Dass das erwähnte niedrigere 
FüllatOck zwischen Pfeiler und Kapellenwand nämlieh nicht etwa erst nachträglich ange- 
bracht worden ist, beweisen das Aussehen und der Verband der Quader an den betreffenden 
Anschlussstellen, sowie das Vorkommen desselben Steinmetzzeichens | \ sowohl auf 
dem h'üllstiii k, als auch auf dem Rest der ehemaligen Kapellenmauer N|_ anderSüd- 
seite des Chores. 

Mit dem um ca. 60 cm verringerten Dmdunesser wurden nunmehr die nächsten 

7 Quadcrst hichten der Aiisis aufgeführt und darauf ein T'enstergesims gelegt, das 
in seiner mlieii rri)f;liii]ti:; 'Pl.itle tnit Schrai^'C; aiitTa'liL; von der reichen I'ormgebimg 
des .Suckelgesimses al>sticht. Auch die lasenen, die sich hier auf dem Cesimsvorsprimg 
aliftetzen und vor den geputzten Wandftitehen hinauf in den Rtmdbogenfries des Haupt» 
gesimses hinein auslaufen, zeigen nur einfach rechteckigen Querschnitt, w.1hrend die 
Kanten der unten liegengelassenen Lisenen eine schön geschwungene Brechung zeigen. 
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Man li.ittc otTiiiliar /u üppip; ln j,'()nncn und sah sich plul/li« h veranliis^t, in der ange* 
;L;elK-tK ii W eise sowohl dun h Reduktion der ^las^e, als diirrh Vin inf.K Siuii!; der I-'ormen 
entsprechende KoslcncTS|iarni.ss an/ustrelicn.'j In der i hat ist denn auch der IJau in 
da- denkbar einfachsten Wdse, uiine jede flberfläiage dekorative Zuthat weitergeführt 
worden. Nur das Kranzgesinis, das die Apsis krünt, zeigt über dem Rundbogcnfrks 
eine etwas reii here Aiisliilduni;. [I )er Riindhojienfries mit seinen initerL;elei^ten üu-^en- 
Viihiten hat eine unverkennl.are Aehnlii hkeit mit den» an der Apsis der ungefähr gleich- 
zeitig erliautcn Johanniler-Kirchc zu \V6 1 1; h i n g e n (s. unten). j Die kreisrunde OefTnung 
über dem mittelsten Fenster, die in so brutaler Wdse in das Hauptgesims und Dach 
einschneidet, ist zur Heleiiehtiing des HochalUir-Transp.irentes oftenl>.ir erst hei dessen 
Hcr-tellunL; zu Dc-inii des X\'in. Jhs_ ein;je1)n>( hen und dahei das darunter lie;,'ende 
Fenster vermauert worden. I he Apsis ist nn Innern mit einer Ilalhkuppel uIh-twuIUi, 
die durch einen spitxbogigen Gurtbogen vom Chor getrennt ist. Die Wand des Halb- 
runds steigt ohne Gliederung glatt empor und geht direkt in die Wölbung Uber. 

Steinmetzzeichen aul' ilen ni< ht verpuUtcn Flüchen der Apsis verhältniss- 
mässig nur >veni<;e : i .A T~\ [ TT in versi hiedener Tiefe und (.irosse 
(besonders häufig ' / \ \i_ / \ das erste) wiederkehrend. 

Auf dem Apsis und Chor trennenden Gurtbogen ruht die östliche Giebelmauer 
des Chores mit einem schönen spiitgothist lien Steinkreu/, als A!is( hhiss. Am h das 
Trotll des ( 'iIoIkI Aiif;in;L;ers .nn der Traufe /etut i^'uthisi he Formen, wie denn -.nuh die 
ganze Gicbeläcliruge mit der Deckplatte bis üben hinauf eine spätere Aufutauerung 
verrilth. Es ist somit nicht zu zweifeln, dasseine Restauration des Giebels und 
des Daches in gothischer Zeit stattgefunden hat, die sich auch an anderen 
'I'heiten des ( 'lehäudes (Seitensi hiflf, D.u hreiter, Streheiifeilern, Kapeilen et« .) bemerkbar 
macht. Wie wir sehen \ver<leii, sind alle diese l'inantlerungen an d.is Knde des 
XV. Jhs. zu setzen. Dage-en gehört das unter den erwähnten Giebel - Anfangen 
liegende, aus Schrttf^e, Platte und Rundstab bestehende Werkstück, das in derselben * 
Profilirung als H.n ,> j im-- um den ganzen Bau heruniliuft, offenbar noch der 
romanischen l'eriodc, also der Kntstehiinfiszeit der Kirdie an. 

Der Chor, ein Rechteck von 7,60 m Breite und .S,,S5 m l.änye iiu iniietn, ist ch.r. 
mit einem Kreuzgew ölbe ulierspannt, dessen breite, rechtwinklige Diagtinalln/i^n in 
romanischer Weise mehr als Unterlager, denn alsSpannbögen des Gewölbes zu betrachten 
und ebenfalls in antiker W eise ohne S< hhissstein (onstruirt sind, so d.iss der eine 
Hngen j;latt durchfeilt, wahren«! die hciilcn Il-.filc ilc^ .indem stumpf dage,:,'en stossen. 
Die U urfelcapitelle der Ecksiiulen, auf denen diese breiten Diagonalrippen ruhen, tragen 
in allen 4 Ecken übereinstimmend einen rdchproiilirten Abokus, der sich als Gesims 



•) Ilif irn Kim-l:;< !i Virii-n. ilic illior llr<innl).ich ^f'-cliricluMi h.ilicii. (■•. ulioiO ncliiut n ii.ii h 
Vorg.»ng voll .Schn.iu.M? eine L iUcrl)iTv.l>uin; Ucr Uaulhä(ij;kcit an «Icr Kirche in Folge der unter .Md 
Kesinhftn) cnuiandencB Wimn an. So twiTlkh die» «ndi sn d«r olien gMchildenen Han-AciMlcnnB 

»m Chiirc 711 p.'is'ipn acheint, so halicn wir iliiih ^r-chcn iiiul «rr>icn ninh näher l>cwfi-fti, das* 
der i!iT jci/i^^en Kirche niclit in liiere /cu zurückroi- Iii. Iiiiint'rliMi «;iio iin>t;lii.h. dass die 

linkrstcn Schichten ilcr .\]>iis von der .Hhi>[iMi .\nlage herrühren. uNn liciiii Ncul>au wieder benttUl 
wurden wünm, duch wOrde man dann wühl liclicr bis zum Fundament abcehrochen haben, wo »ich 
die Aendcning in den Afamcssungen viel leichter hätte vcrmitlela la*«en, anstatt eines so compUcirten 
Cebetgangcs in anfgelienden Mauerwerk, 
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mit Wrkrupfiing um den Kampfer des ansrhliessemlen Ciurthogen-Pfeilers herum zieht, 
l'm dem erwähnten schweren I )ia};onall)U}{en ein geräumigeres Auflajjer zu sehaflen, 
ist über den Eeksäulen ein reclitcckiges Aufsat/stück angeorchiet, das beinah bis zur 
Khu ht des Ciurtliugen Tfcilers vorspringt, so dass das Absi hlussgesims (Platte mit Rund- 
stali) ohne Verkrupfung um l>ei»ie Theile herum laufen kann. Der auf der weitaus- 
Kulenden Platte dieses s( hwerfälligen (iesimses aufsteigentle Diagunalhogen ist jetlot h 
so breit, dass die .\uf leger llä< he no< h nit ht genügte, sondern die .Anfangsnuader narh 
der Wand zu unterhauen werden mussten. Die Stirnfläche der Gurtbogen- Pfeiler ist 
zwisc hen den beiden (»esimsen durch eine kleine vorgelegte Halbsäule mit Wurfel- 
capitell gegliedert (s. Fig. 5). Die beitlen grossen Seiten fenster, die den Chor erleuchten, 
schneiden innen mit ihren Schrägen, ebenso wie die .Apsisfenster, unvermittelt in die 
Wand ein, während aussen ein ringsumlaufen<ler Kundstab angebr.w ht ist, der alter bei 
den übrigen Fenstern der Kirche fehlt. 
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Das um drei Stufen niedriger liegende Querschiff besteht bei einer Breite von Qnenchiir. 
8,10 m und einer lüngc von 28,50 m aus einem ungef:ihr <)uadratis(:hen Vierungsgewülhe 

lind je einem <\(h ansi hliessoiulon L:e>.iriv kien lorhe. Die rippenloscn Kroii/- 
gewulhe werden von zwei Halhsauka an der Westwand und ^wci entsprechenden 
Coosolen an der Ostwand, sowie von je a Eckpfeilem an den Giebelseiten getragen. Ztu- 
Verbreiterunj^ der Auflagerflai he sin<l bei letztem vier Hnj;ef. Sonn audadende, einfach 
profilirte K;iini>fer>;teinc )n>eriniiander anp^'eordnet. Die \ eranhissunj; /nr AnUringung 
von Consolen neben dem (Jhorbogen statt der gegenüberstehenden Halbsüulen bot der 
Umstand, da» das erwühnte untere Pfeilergesims des Chor^Gurtbogens nicht nur um 
den Gurtbogen herum, sondern noch ein Stück auf der Querschiifewand weiter gefiihrt 

ist, so dass die Hall.siiule dasselbe dun hschnitton haben wurde. jlMeser I 'all '-u ht 
somit ausser Zusammenhang mit der von Dohme mit Reclil hervorgehobenen Suu- der 
Cistercienser, derartige V orlagen nicht auf den lioden herabreiehen, sondern consolcn- 
artig endigen zu lassen.] Ein besonderer Schildbogen ist an den Wänden nidit vor- 
handen; die Anfallslinie <Ier Kajipen an die Sdiildmauer ist durchweg, wie im Chor, 
ein sehr flacher, dem Kreisitogen si< h nähernder S [1 i t / b o ii e n. \u( h (He Ouer^rhifls- 
wümle steigen ohne jede (liietierung emiMjr^ Sockelgesuns nur an der von tlen Kapellen- 
Eingängen dinchbrochenen Ostwand; 1 Fenster in der Westmauer, 2 in den Gielieln 
und 2 in der Ostmauer. In der Südosteckc fuhrt eine massisc, breite S t e i n t r ep p e v«)n 
SoStufen mit ritu'tn Mdl/i^elirulor frjos \<iriL,'fti 11^ ; dnti ii eine einfat h |)ruhlirte ruui.nii-ii he 
Rundbogenthur in denDorment. Die romanischen i'rotile sowohl der Thure, wie des 
Sockels und des Abschlua»^nmses an dem Vorbau, gegen den die Treppe anläuft, 
lassen keinen Zweifel, dass diese Anlage ursprünglich ist; dagegen ^^rrathen die 
Formen der höl/ernen Umrahnumg der (ianelien liegenden Sa« ristei-Thür und 
daridxT befindlii hen, in «U n Korridor des Dormcnts s< hauenden Fensters ebenso 
imverkennbar ihre Kntstehung im Zeitalter des Uarocks. Das grosse romanische Fenster 
dieser Giebelwand ist mit Brettern zugeschlagen worden, nachdem dos Dach des 
ursprünglich zweigeschossigen, unter Abt Franz Wundert i. J. 1674 mit einem zweiten 
Obergeschoss versehenen C <in\ entbaues si< h vor das Fenster gelegt halte. 

Oestlich an die Rreuzarme sind je 2 Seiten ka peilen angebaut, die sich .seiicnkapHin. 
sämmtlich in verschiedener Weise, d. h. in verschiedener Weite und Höhe nach dem 
Qners( hitT offiu-n, ohne dass ein Princip hierbei zu erkennen ist. Auf der nördlichen 
Seite ist diK h wenigstens the Kanipferhöhe der die f )fffmmL' .ibvc hüc^^rnden Ho^'cn 
die gleiche, auf der südlichen Hälfte ist auch dies nicht einmal der Fall. Der Kämpfer 
der Halbkreisbogen ist jedesmal durch ein reich profiiirtes (lesims betont; dxs Sockel- 
gesims (s. oben) läuft um die Pfeiler henim in's Innere. Wie die aussen am Chor 
beiderseitig noch vorhandenen, als Strebepfeiler umgeltauten Reste der urspnmgliclien 
östlichen .Mischlussmauer /eigen, waren dic^e Kapellen von vornherein wesentlich tiefer 
angelegt, als sie jetzt ersclieinen. In spalgothischer Zeit — wie tias Ma.sswerk der 
Fenster verräth — sind sie aus unbekannter Ursache etwa um die Hälfte verkürxt 
worden und zwar auf gleiche liefe, während ursprünglii h die nördlic hern Kapellen um 
etwa 1,0 m tiefer waren .ils rlie sudli« hen. F.in (Irund für diese merkwurflige Verschieden- 
heit in den Abmessungen der Kapellen ist gleit hfalls nicht zu entdecken, in der ersten 
Kapelle südlich neben dem Chor und später, gelegentlich der Aufistcllung des Rococo- 
Altars an Stelle des gothischto Fensters zwei kleine geschweifte Fenster eingebrochen 
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Da*« dir beiden südlichen Ka|M-lloii ^euolht waren, beweist au^icn der ConsoNtcin in «Irr 
SfldMite der Chorwand mit den Kesten der (jcwölbe-ADfXngc. Die Uebcrwölbung der tieferen und 
hBheren nördlichni Kapellen TiineeKen ruhte «vf Pfeiler-V«nlBgeii, T«m denen der eine in der Ecke 

an der < Ii' iru in l nm Ii rrS ilti n i^t. I^ir l'<'';iiT< :TmUniniung dr'* rornani- I < ti K iimpfcrjjc-simsrs (iir'-r^ 
Eckpfeiler» tiiit dein der inncru llu£cni>tfnung im QuerschifT macht die Annahme einer nachtrSgtichcn 
Anbringung Wnfldlii;. Jede der 4 Kaiielleii war aomit von nrci nngefllhr qnidntiscIieB KretnegewSlbcn 
ll'irri]i.inn' rirrt-n Schcilel rnt'iprechend der vr^^chirdmcii NVrile und der vrrsoh irdenen Iii. in .Irr 
vorderen OctTnung in jeder Kapelle verschirdm hoth lag. In Fol^e dessen scheinen auch die 
Kaiwlleii nicht fo }e xweien unler einem durchkochenden Pultdach — das ausierdeni vid su hoch 
tttn:mfi;iTrii ht und dir Cht>rfen5ler schrSfj lUinhMlinilton haben wdrdc — fliegen 711 haben, snndern 
CS «.chriiil liir jede Kapelle ein br<i)ndrre», nach ( isicn .il'^eu ahnte« Sailclii.ich ivn^;el>rdnet ^^rwc-cn 
zu sein. Nach den Ansatzj'purcii am nördlichen < >urr>.chifT-HUgeI zu schhosrn. la^; die iirsilmie 
der beiden Kapellendficher, der Höhenlage der Gewölbe im Innern entaprecbcnd, in verschiedener 
ttShe. Auf der sfldlichen Reite Ist die Sohlbanlc des Choriensten nach Abbruch der Kapellen erneuert 
und /u deren rntrrvlUtzun^ ein Klnchlmijon iinlerniaiirrt uordrn. tlcr mit der ursprünglichen W.ilbunp 
der KapcUe nichts zu thun hat Die richtige Schildbogenlinie mit ihrem viel »teileren Anstieg iai 
auf der andeni Seite des erneuerten 0) Ctmanliteins n erkennen. Vom Anfall der ehemaligen 
Kaprllen<l:ic-hrr \-[ mif i!'- -er Se ite kt im ur Vorhunden. Die rechts unter dem Wn^lrr xorh.indene 
Steinconsole hat nicht» dumil xu thun, .'•undcm wird y,oM, wie ihr abgehauene« Gcgen»tUck auf der 
andern Seite des Fenslers «nd *wie die drei wesentlich htther sitzenden Consotstcine auf der nflrd- 
liehen Seite des Qtier>«.hi(Ts, den Zweck },'rhabt h.Tlirn, eine rfrlte t riiii- l.aul'plankc Spuren ilason 
an der .Mauer noch vorhanileni zu trat;en. nnttcKt deren ntan an der Wand entlang zu den Fenstern 
gdangen konnte. Auffällig ist wenigstens, d.iss diese mit einer Einkerbung versehenen 5iteine sonst 
nirgends nn der Kirche vorkommen, al> gcr.tde hier, wo die Satteldächer der K.ipcllen den Zujjanf; 
zu den Fenstern verhindcnen oder wenigstens wesentlich erschwerten. Wie m.in in ienrn /cuen 
Werth darauf legte, auf diese Weise einen sichern Zugang ?u den ! . ii iem heluilV Kmsetrung und 
Entfomnng der Lichilöden oder Reparatur der Ulasiheile herzustellen, ist an dem Ucispicl der 
TJmburger Klosterkirche am besten rn erkennen (vgl. W. Manchot, Kloster Limhiirg, Mannheim 189s, 

S. 71 fi. ). O.ivs die J5 (."onsuNteirie <lrs nonlli ' < ri rii;i<;eN nicht unterhall), si.n.lcm oberhalb der 

Fensterbrüstung sitzen, kann bei der Höhe der Fenster itir grd.ichte Zwecke nur vorthcilhaft erscheinen. 
Die südlichen Steine mögen herein eingemauert gewewn sein, als der Banmcisier das einsah und 

nun 'lic ii..rillichen Steine b..!icr ;iii'irin;;en lie."-. 

Wenn die jctJtige Abschlusswnnd der nördlichen Kapellen, an der Nurdusiecke wenig>lens, den 
Eindruck macht, als ob die Kapdien von jeher hier geendet hliien, so liegt dies led^ch an der 
Wiedervrr» eiidiinjj d'--; Mitrmh <!er ur •ininj^üchen Kcke bei Ilrr^-tetlnnf; der neiirn .\hschlus^ 
mauer. Man erkennt an den wicdcrveru endeten Suckcbiciuen mit Fussgesims noch die An^al/e der 
ehemaligen Lisenen-Theilnng der Kapellennuuiem. 

Die QtierschifTsflii<.'el stt"igen .nisst n wie innen nhne jede Gliederong auf. I>ie 
K.intcH der (iieln-lilrcici ko mit s]);(!L,'o',l)i-riK iii Krcii^e ilarauf erscheinen (wf beiden 
Seiten in dcrsclhcn W eise erneuert, wie lieiin Churgielicl. ^ 

Der Triu ////>// />t\^'et$, der das QuerschifT vom Mittelschiff des Langhauses ticnnt, 
besteht aus 3Theilen: einem vorderen st hmiiiern (Jtirtbogen {aj gegen die Vierung 211, 
einem c1h-tis<i!i hen breiteren ' pef,'cn <l;is Mitlelx liitil' zw itnd einem Iirciten Ver- 
starkungsliogen (c'J in der Mitte /wist hen beiden. Uic Spit/bögen a timl /' h.i1>cn l)ci 
gleicher Spannweite gleiche Hühe, obgleich a fast 1 m tiefer au&etzt, ah b, dage^c^n 
springt der Pfeiler, auf dem e aufsitzt, der aber nur bb zum Chorgestühl hinabreicht, 
und dort in ein ('(insol endet, um tmgef. 0,40 m in's Liebte vor, so dass der S( Iieilel 
des \'erstarktingNboj.;ens <• ent^pret hend niedri-ier als der von a un<I /' zti liegen kommt 
(s. i'ig. 6). Ver.tnlasst ist diese \ cr!>t;irkung des Vieriitighbogens durc h die l^Lst des 
massiven Dachreiters, den <r, b und c gemeinsam zu tragen haben. Der Scheitel von 
c ist dabei von einer kreisrunden Oeflhung durchbrochen, die in dos Innere des 
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Fig. &. AwmnAuA. Fimmg!ttfi.gen. 

'rhürmchfns hineingeht lind zu einer cntsprcc hcnden conzontrisrhcn AiiKVinin hiint; auf 
l)citlcii Seilen im Scheitel von c gefuhrt hat. Da aber «lie gan/.c Dreite von a f- // t f 
als Auf lagerflflche noch nicht ausgerckht hat, ist nach der Vierung zu über dem Scheitel 
von (t dicht mitcib ill' i!es anschliessenden C'.e\vi>llies eine kräftige Console herausge- 
streckt worden, wodurch dieDitiferenz in der Breite von a und d nach dieser Seite hin 
aus^jeglichen wird. 

D;ls Mittelschiff des dreiüchiffigen Langliauscs besteht aus 4 Jochen mit lang- 
gestreckten, rippentosen Krewsgewölben von gleicher Form, Constniction und unge- 
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fitlir gleicher Sihcitcllidlie »ie die des QnerBchifls. S( lion Schnaase hat dies«, ohne 
Otierf^iirt itnMn:tn<li r ,il i ruLlu iiiicii Kron/i,'i^'vvüll»e mit Kci-ht al> spit/lio^igo Tonnenfre- 
wülbc mit cin^( iitR idcndcn grossen Stu;lik.ij)jjen bezeichnet, wenn er sie auch falschlich 
für quadratisch gehalten und den Schildbogenscheitel tiefer li^end angenommen hat, 
als den Scheitel des I^ngitudinalgewölbes. Wie unsere Schnitte auf Fig. 7 und 8 
deutlii 1) iii;i< tieti, lii\^'t im ( ■ii'L:tnit!u'il der Sc heitel des dtirrh dii' Sn» hknppen er/eiii,'ten 
Schildbogeiis h<jher, als der völlig wagrechl dur« hgehende Scheitel in der Mitte tles 
(«ewtilbes, ohgieic}) auch hier zum Ausgleich die erzeugende I<inie leicht mm Spit/t)ogen 
gebrochen und dadurch der Scheitel entsprechend höher hinaufgerUckt worden ist, als 
er bei halbkreisförmiger UclHTwöIitung /.u liegen gckummen wäre. 

Das Princip der Arkaileii- und \\';nHll)ilthn)i; ist ein ungemein kl.uos (s. l-'ig. 7). 
Die fünf ILiuptpfeiler (Vierungs- Westwand- und drei /wis( hen-Pfeiler) ersciieinen durch 
4 S|)it2bogen verbunden, die ohne trennendes Zwischenglied mit der Vorderseite der 
Pfeiler bündig aufsteigen. Vor diesem structiven Kern baut sich die Wölbung des Mittel- 
schiffs auf besdndcrn Säulen Vorlagen auf, während daxwisrben irie Wand mit <len 
Kenstern sanunl den untern Arkadenliogen in so weit vernünderti^r Starke eingefiigt 
ist, dass einesllieils tler llaui)tj)leilerl>ogen sicli als St hildi>ogen durcli einen kralligen 
Vorspnu^ vor der Wand des Lichtgadens absetzt, andemtheils dos Öber dem Scheitel der 
Arkaden angeordnete /.wi-<< hengesimse sicli lieiderseitig gegen die I laupfpfcilcr todt 
lauft. Her ganze Arkaden-Kinbau mit di i Wand daniher erhalt dadur< h in gothischem 
Sinne den (.Jharakter einer l iillung zwischen dem strut tiven Cierust der Hauptpfeilcr luid 
der diese verbindenden Spii/hogen. Als Mittelstütxen der Arkaden dienen in den ersten 
lieiden Jochen, von der Vierung aus gerechnet, schlanke Säulen. INe Bögen setzten hier 
an den Hauptpfeilern auf einfat hen Kaini»fcrgesimscn auf. N'at h Fertigstellung dieser 
beiden Jot he entschluss si( h der lJaun»eister, vielleicht durch schlechte Untergruml Ver- 
hältnisse (s. unten, Strebepfeiler) veranlasst, zu einem Ersatz der Säulen durch rechteckige 
Pfeiler, und zur Anbringung von Halluiäulen-Vorlagen, von denen aus ein zweiter conzen- 
trischcr innerer Rundbogen unter den Arkadenbogen entlang gesi hlagen w iinle, Wie Fig. 7 
anschaulii h nia< ht, wurde iladun h die li( iile Weite der Arkaden erlieli'ii h :;eniindert, 
das (lan/e kräftiger und straminer i;f i;liei!erl. Die l'Vnsterw arnl d.inilie: hlieli um er.iiuiert, 

WcMMitlich mit hfditi};! wir4 ilcr hiiulruLl. MiUrlsLhiHs < Iiuulljes als einer Tonne niil ein 
schncMcnclen .'^l^chka|lpcn <lurch liic An, wie iIbe (iewülbc oberhalb der fiAiIen'Voilaceii tteginDL 
Auf ilom \K'n ini>!:iilen«lcn Al>;ikus «Icr lei/iorn «inil nSmIich zwei coniutlcnartig au«kr.Tfjrn<Ic KämiiÜT- 
sieinc nn};fl t.ilIu, Uic eine Aul la(»crfläc)ii- v<m tllicr 2 m Hrcitc ergehen, stall des .s|>u.'cn 1 >ri-ici 
in «In» sonst die KreuxgewülUe anslaufcM. I:i|^<iitJuiiiilii hrr«»i^o l.if^inni die WolUung. d.h. Krlinimuni; 
der Tonne er»l in etwa 2 m I löhe Uber dem Auflager, wälirend die Kurve der KUi:hlu»{)pen, d. h. 
dl« Gratlinie de» f fcwülhc«, gleich vom Kämpfer aus ansieigL Die hicrdurcli entstehende merlcwürdiec 
Schwxnkung; der tlnulinic ruii di-n Kimlmtk hervor, al« ol» das (lewölhc \ om Käiii])icT .m-' ?irii;ii h-i 
nach ansscn aiuhauchie. Der Zweck dieser Ma»srcgcln war ofTenlMir: i) die DilTcrcnx in der Weiic 
der Joche dnrch Nihenmi; der Aui^ngMiellen der Crate ««««ugleichen, d. h. den Gnmdrics mlSf^ich«! 
dem (.himlratc tu n.Hhcni. 2) eine mSglich.'it '^criiif^c Ürrihiing ilrr 'ronno il. Ii i :nr .Xnnähoninj^ 
an den IlallikreisUugcn durch Hühericgung des Käiiipfer» üu erreichen und 3) den Sdieiiel der Tunnc 
so weit binaurxtidrflelien, das« die Slichkappen-Scheilel eine nidgiichst geringe Steigting nach den 
Schildlxigen zu crhiclion. 

In all diesen Dingen zeigt sich eine Unsicherheit, die fUr die Zeit des L'cbcrgang» in das ent- 
wickelte giothiscbe System charakteristisch ist. Man vcming noch nicht alle (kmBc<inei»en au ziehen, die 
das Verlassen des quadratischen Grundrisses für die Wfiibung mit sich bnchle, weiss sich aber doch 
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bereits mit clcm Spitzbogen zu hellen untl con»truirt Wund und l'leilersy»tcin uaier entsprechender 
WeiterbiMmi» der in den drei grossen WSlb-Domen des MittdiheiBC niedei^g'^wi I^rindpien. Da 
die (Icwölbo v<in Spt-trr, Mnin/. iinH Wnrms nicht mehr die urspftinRÜrhcn, aus dem Aus};.iti4: des 
XI. Jhs, Oller Hcgmn des XII. Jhs. sind, so stellen unsere Uronnb.icher Krcuzgcwollic neben denen 
der flacher Klusterkirche die ältesten Proben des L' ehe rgangastiies in Deslschlend 
dar. Die Art der Ueberdcckung der Seitenschiffe, die wir nnten kennen lernen wenlcn, 
161 sogar in Deutschland einsig dtüelieBd t» hoeidiaen. Die Stiihe der Gewölbe im 
Chor, Qnefachiir nnd Uiueisehiff bettigt UbereiDstimmead meeOhr socn. 

Die Beleochtting des Mittelschifis erfolgt im ersten Juchc nach der Vierung durch 
ein System von zwei nindbogigcn Fenstern mit einem kreisruiulon Olicrli« hl. Letzteres 
ibl in den drei folgenden Jochen in Wegfall gekommen. Aus.scrdetu unterscheidet sich 
die Fenstergruppe des enten Joches von den übrigen dadurch, dass i) der Anschlag 
innen in Form eine« rii^ herumlaufenden kräftigen Wulatea (sonst nur ein schmaler 
Ah-^atz) f;el)ildet ist und 2) da.vt die Fensterlinnk wesentlich liefer sil/t, als in den 
übrigen Jochen, l^etztere Abweichung hiingt, wie wir sehen werden, mit Umänderung 
der Dach-Anlagc der Seilenschiffe zusammen. Die Art, wie die Fenster durchweg zu 
zweien gruppirt sind» schlicsst die Annahme dner ursprünglichen Flachdecice und eintt 
späteren Einwttlbung von vornherein aus. 

Wie wir aus deni von ;\. Kaufmann Im XXXIV. Bande ilrr Oliorrh. Zisthr. .S. 4S0 fT abge- 
druckten lihclc V. J. 1636 entnehmen, befand sich im i^angbause bis zum Jahr 1631 eine »mitlein 
manem nb QaiiMur«, d. b. ein die Qansar, d. b. den MSncbsebor von der Laienicirche trennender 
•.tc-inr-rniT I.t-ttnrT. wie >:i)lcher in allen Klosterkirrhcn der Zeit vorh.inden gewesen ivt N.irh der 
heulijjcn Ausdehnung de.s Herrenchores und nach der l-aj^e der .Stufen /u unhcden, konnte sich der- 
selbe «wischen dem enten lliuipti.dnlerpaar, von der N'ierung aus ijerechntt, erhoben halnin. Da 
aber keine Anschlussspurcn an den Innenseiten der Hauptpfciler zu linden sind, darf wohl eher 
angenommen wenlen, da»» sich der T^cttner östlich hinler dem rfeileri^aur entlang zog, wodmrch sich 
zugleich mehr Ilatz Aber den Stufen zur Aufstellung de« (IbUchcn Krcuz-Allnni ergeben haben wtfrde. 
Das schuiedeuunoe üilter, das jeUl die Scheidung hcrsleUt, scheint bald nach Zenittrang des 
steinernen Leitners anfgcslelll worden sn sein. 

Scitcn»chiff« Die beiden Seitenschiffe, deren GesamnU-VVeite etwa um einen halben Meter 

hinter der des Mittelschiffii zurflckbleiht, sind mit spiticbogigen Halbtonnen bedeckt, 

in wel< be, ebenso wie beim Gewölbe des Mittelschiffes, grosse spit/bogige Stic h k a j) pen 
von der l't-nstei \s and atis einst hnciiien. 1 )ie Zahl der Stirhkajipen entspricht der Zahl 
der Arkadcn-Uctfnungcn, su da^s eine Art ^gebundenen Systeme»« entsteht. Indem die 
Kappen^rftte nicht bis sur /\rkadenroauer, d. h. bu zum Scheitel der Halbtoone reichen, 
sondern sich vorher vereinigen, exschdnt hier der CHiarakter der Tonne resp. Tialb- 
tonne noch fletitliibcr gewahrt. T>as .Viiflnger der Ifalhlnnne bilden 7 tingegtiederte 
kr;ifti;i^c Wandpfeiler- Vorlagen mit entspret hendcn Eckpfeilern an tler (^tierschiffs- itnd 
Eingaitgs-Wand. Ein durchlaufendes Gesims deckt die Anfallslinie der Halbtonne an 
die Mittelschifl&mauer. Geshns nnd Gewdlbe erfahren dabei eine aufBÜlige Durch- 
brechung durch rechteckige Pfeilervorlagen, die ach al)er nur an den l)eiden westlichen 
Hauptpfeüern vcirfinden. I ).i <ias Sockelgesims sich hier atK h um «liese r(l( kwiirtige 
Vorlage herutnkrupft und die Steine regelrecht einbinden, erscheint der Gedanke an 
nachträgliche Anbringung ausgeschlossen. Auch diese 0,5* m tiefe VentMrkung der 
Haupt))fci!er scheint auf die mit Vers( lilei htcrung des Haiigrundes, wie v\ir angenommen 
haben, nach Westen zu sich sfeiuerndc Vorsicht des Haumeisters (s. dlicii) /iirück- 
zufiihren sein. Im Dachgeschoss der Seitcnschitfe lasst sich aucli beim ersten Haupt- 
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pfeiler eine ifidcwäitige Vorlage erkennen; diese beträgt aber nur t3 cm, entsprechend 

dem Mauer-Absatz, auf dem sie aufruht, während die baden anderr» Vorla^ien in voller 
üroite und 'l'icfo ulior (lein Ciowolhe im nachraum si<-1i fnr1set/eii. Die W'.indo (K r Soiten- 
&c.hit)~e erheben sich ohne Gliederung, glatt verputzt und entbehren sogar des Sockels. 

Auf <Se conatnictive Bedeutung dieses firanaösischen Vorbildern entnommenen 
interessanten Halbtonnen-Systems ab eines Widerlagers gegen den Schub der Itfiudschlfls- 
GewOlbe nüber einzugehen, mOssen wir uns an dieser Stelle versagen. 

I'ic dl un (TM .'ilinti' I'lnn Aonflcnni;; Titch An-:filliruilK <lcs ersten Millfl^i-1iitT>; lurhc'; In^si «Irh 
im Uuchruumc <le» sU<ll. Seiicnsclufls noch weiter vcii'olgcn. Sie steht ofTi-iil>ar im Zu»uuitnci)l).injjc mit 
einer Aenderuag^ jn der Bedachung der Seilenschiffe. Sei es, dus der BAumeiaier pISU- 
lieh beschlosü, die Wölhunj^ t]cr letztem höher hinnufzufUhrcn, als nrs|>rOngltch l>cab<iichlif;t war, sei et, 
(la»s die NeiguiiK cler 1 )achli:»vSK-, deren Spiirren in Ulilieher Weise direkt auf das ClewiilUe gelegt w urden, 
liei der gewShhen Höhenlage der l'"enstersohll>ank zu gering .lusgefiillen w.tre, in.tn verstand sich 
n einem entsprechenden Uin«ufrlicken der FenslerUnterliaatc in den folgenden Jochen itnd nirsr 
so weit, dass nnmitielbsr unter der SohlKank noch Fiats cur Anbringung eines die Anschlossstelle 
des Daches schtitcencien (lesimses geuunnen wurde. Dies aus Schräge und Platte bestehende 
Geiüns steckt heute noch in der Mauer und ist im ersten Joche, wie die .Spuren beseugen, nach- 
trilglich durch Verputz der AnschluKttstene enetzt worden. Als dann in spätgolhischer Zeit (s. oben 
S. 27 und iimeii S 42 lia'- I>;il1i eniruirt iitiil \vcs.entliih steiler gelegt wiiritf. iriilciii man /.«ischen 
den Fenstern Con»oUtcinc zur Aufla}jcrung von ifctlcn einmauerte und einen besuuderen Uachsluhl 
herMdlie, entstand der it/tage Zustand, wobei die Anfidlslmie des Daches un|^. 0.60 cm hoch 
in''- I.irliic ilcr r'cn-tcr hincintrlinciilot. In ■U-n Fcii<-;er \i«.chen ist SOlUil £;!ir kein Aifi.'hluj.s de* 
1 lache» am Mauerwerk vorhanden, .sundern Wind und Kegcn haben durch den Zwischenraum ircicn 
Eintritt in den Dachstuhl und auf die Gewftlbe. Ein weiterer Uebeisland ist, dass dadurch die Uchte 
Höhe der Fensler tin<I •>r.tt\ii il iv Manss der I.icht/ufiihr enl-^iirrrhend verringen norden ist. .Vuisen 
fälU nur das Fehlen der Sohlliank auf. Die erwähnten l'lciler \ orlagen brechen jetzt iiii l>achslulil 
olierhall) des Deckgesimses plötzlich ab. Ursprünglich, d. h. Itei der ubenbeschriebenen ersten Ilachen 
l)ach-.\nl.igc, müsnen sie jedenfalls i.ljen zu den l'iilldächern hcrausgcschnut haben, da sonst die Ilcmm- 
kröpfung des erw ähnten I>eck -Gesimses um diese Vorlagen keinen Sinn gehaln haben würde. Wahr» 
scheinlich werden sie mit einer Schilf ubgcdoda g«w«sca sefai, die etwas höher ab die jetsige 

AnfalUIinie des Pultdaches lag. 

Vor der westlichen Abst hlussinaucr des Langhauses springt auf die 'l'iefe eines Empor« 
halbra Joches eine zweigeschos-sige, hölzerne Empore vor, die unten in der Mitte tine 
geschlossene Vorhalle mit je emem Nebenraum in den Sdtenschi^n bildet, in der 

nicilrigen ersten Ktage die herrschaftlichen Logen enthält und zu oherst eine grosse 
Orgel tragt. Durch die Jahreszahl 1707 und das Wappen ist let/tctv als eine Schöpfung 
des letzten .Abtes Heinrich Gobhard i)estimmt; die Ueijereinstminjuiig der Formen 
der Orgel mit denen des ganzen Emporen-Einbaues Usst aber ericennen, dass die 
gesaminte .\nlage aus dieser Zeit stammt. Der Zugang lur Ori,'cIl ühne ist auf Holz- 
trejipen licideiscitig von den erwähnten Nchenrauiiien aus, die Herrsi liaftsstiililo stehen 
nur mit dem aastossenden .-Vhteibau in Verbindung. Welcher Anla.ss ;cur Entfernung 
tler filteren Oigelbfihne vorgelegen hat, entsieht sich unserer Kenntniss. Von der ehe» 
nud^en grossen, sdiönen Kirchenotgd »t in filteren Berichten wiedeihott die Rede, so 
auch in dem des Novizen Trunck (s. oben S. 14). 

Die liiiizclfprmcn dos Innern weisen deuflieh auf die Spätzeit des mmani'ichcn Finadlönncn 
Stiles hin; ein gewisses Spielen mit den ornamentalen Motiven, eine Sucht nach Ab- 
wechslung und Neuem ist dafilr characteristisch. Die rdne Form des allen Würfel- 
capüells tritt dabei nur noch in den filteren Thtnlen (Chor und Quenchiff) auf; bei den 
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grossen Capitellen d«« ersten Arknden-Saulenpaares ist der uitteie Theil mit grosdappigen 

Blättern tmigelitn, deren Mitten in sondcr!>nrer W'pt-^p durrhliroclicn und mittelst eines 
Handc<< verbunden erscheinen (Fig. 9a), wührend die Capitelle des folgenden SSiilen- 
paarcä (Fig. 9 b) eine stramme GMederung raiuelst senkrechter, schmaler Blätter auf- 
weisen, an deien Enden Kugeln sitxen. Bei den Capitelien der Halbaiulen in den Arkaden 

der beiden westlichen Joche tritt sudann die Kelcbform auf (Fi}<. 9» ), aber ohne das« 
Anklänge an golhis< he Formgebung in der omamentnlen Ik'kUirhmi^ des Kclrhrs /u 
spiiren sind. Niu- die beiden durch die Orgel-Enipore \erderkien Capitelle der innem 
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.Arkaden-Vorlage an dem Pfeiler der we<;tli< hen Absi hlussniaucr zeigen entschieden den 
V'er^tit h gothis« her Knollenbildung (s. l-ig. od), ein weiterer Heweis für die Richtigkeit 
un<crer Datiruug und für das Fortschreiten des liaues von Osten nach Westen. Vor dem 
Beginn des XIII. Jhs. ist eine deraitige Knollenbildung in Detitschland schwerlich nach- 
weisbar. Die Basen der grossen .Arkaden-Säulen sind steil und ho<b Per Toms weist 
in drei Fällen eigenlhiimUch derbe Eckstüt ke auf, /wischen denen <ler Wulst heraustritt 
(Fig. 9 b); bei der vierten Säule sind sie volutenartig gerollt (s. Fig. 9a). Die Gesimse 
erscheinen dtirchweg bei grosser Ausladung schwer und plump; noch fehlen alle gothischen 
Untenchneidiingen. Die grossen Arkaden^Säulen sind stark veijängt, die Halbsitdlen 
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< vlindriM h. Eigeiithümlu (i die hoben rei hte( kigen Untersätze, auf denen die Vorlagen 
der Haupti'lV'ltT stehen (Fig. "). V'ielleiiht, tiass sie zur .\n!iringung von Kj)itaphien 
bestininu waren in der Weise, wie die beiden Stetenberger- Denkmale am mittelsten 
Pfeilerpaar zeigen. 

Die ConstriK tion des alten eichenen DatkstukUs Uber >lein MittelKhiflf — mnn nadiaabfe 
gol.mift vom Korricior des i Kirments aus .iiif einer steilen, schmalen Tre^ipe innerh:ill) 
der Westmauer de:> siidl. QuerschitTcs und innerhalb der Triumphbogen-Uebermauerung 
zunächst in den Glockenthturm und von da durch eine klebte ThQre auf desaen Westseite 
m den Dachboden — ist aus dem Querschnitt (Fig. 8) ernchtlich. Die Zeit seiner 
Herstellung \ errathen die gothischen Formen der Deckplatte und de.s Kreuzes der 
tiiehelinauem, deren Krneuerung (s. oben S. 27) mit der Erneuerung und Steiler Kühnmg 
des Dachstuhies in unmittelbarem Zusammenhange steht. Das alte, rumänische Dach 
mag nach drethundertJShrigem Bestände einer Erneuerung bedurft haben, und bei dieser 
(ielegenheit zugleich der Kntschluss gefasst worden .sein, der Sitte der Zeit folgend, eine 
steilere Neigimg herzustellen. Im Anschluss daran ist offenbar auch die oben erwähnte 
Umänderung der Seiten.schiff- Dächer erfolgt. Wie die übrigen Umbauten an der Kirche, 
setzten wir auch diese Erneuerung der DScher an den Ausgang des XV. Jhs. (s. unten 



Von liesoiiderein Interesse ist der in go>( liiKlcr'er Weise auf dein ■rriuinphli<)i,'en niacItMiaMni 
ruhende, massive (tloi kcuthtmHy der aus kreisrunder Form etwa in Scheitelhöhe der , 
Gewölbe in achteckigen (Querschnitt umsetzt und mit seinen sauber beaibeiteten Quadon 
im Dachbodenraum aufisteigt. Die Steinatufen im Innern, die einst bis in die Glocken- 
stube hinaufreichten, sind herausgebrochen; jetzt führen Leitern hin.auf R.äthselhaft 
ers< heint cindesims, welches sich von der Mitte der Ost- und Westseile aus in giebel- 
arliger Schräge rings um den Timrm fortsetzt und in seiner Fonngebung ^Schräge und 
Platte) unzweifelhaft ab ein Deckgesims filr den Anfall einer Satteldach-Schritge zu 
erkennen gibt. Wie Fig. 8 'eigt, liegt die Spitze des ( lesinises etwa 3 m über dem 
Scheitel des Crewcilbes; ein Dai h, dessen First untcrhalli dieses 1 )eck ('iesimse> angefallen 
wflre, hätte al.so noihwendig auf dem l onnen-Uewolbe ruhen und filr die »Siichkappen- 
mit rechtwinkelig zum Hauptdach dnschnddenden SatteldSchem versdien sein müssen. 
Die Seitenfronten des Mittelschiffes wären also in je \'ier grosse Ciiebeldreiecke aufgelöst 
und, (1.1 dies (»esims auch auf der anderen Seite des ( 'r'i k keiithunnes vorh.nnden ist, 
ebenso Querschiff und Chor mit Giebelmauern umgeben gewesen. Diese auf den ersten 
Blick etwas abenteuerfiche Annahme hat bei näherer Untersuchung ihre volle Bestätigimg 
gefunden. Nicht nur, dxws das erwähnte Deckgesims am Glockenturm gar keine andere 
Erkliirung zuliisst, die ehemalige Giebels<hräge der Sti< hkappen<- Dächer ist sowohl 
an der NLid^oite des Mittelst liiffes, als an den Chorw.lnden trotz des Put/es als Fuge im 
M.iuerwerk thaLsächlich noch zu .sehen. .\n emcr Stelle der Nordseitc w.ar bis vor 
kurzem sogar noch der Rest eines Wasserspners unten zwischen den beiden ehemaligen 
Giebels« hrägen, unmittelbar über <ler .\nfallslinie des Seitenschiff-Pultdaches, in der Mauer 
vorhanden (bei Reparatur des Daches im letzten Herbst entfernt). NWiterc Beweise sind: 
i) die schräge, zum Theil noch vollständig erhaltene Giebellinie, die oberhalb der 
Schildbogen der »Stichkappen« im Dachstuhl als Absatz hervortritt und welche den 
erwähnten, aussen unter dem Verputz noch erkennbarsn Schrigen durchaus entq>richt> 
(dass letztere auf der Südseite nicht zu sehen sind, li^ an der besseren Erhaltung des 
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Putzes cbscllist), 2) der unverkennbare Werhsel im Mauerwerk tlus (ilm kcnthnrmes 
oberhalb der ehemaligen FirsUinie, verursacht durch die nuthweiidige Erliuhung des 
Thttrmes bei Herstellung des neuen Daches und 3) die aufiXlIig grosse Stärke der Ge- 
wölbe (ungef. 0,50 ni), die die gnn/e Last des Daches zu tragen hatten. 

Dieser Zust.mtl der Iledacliung kann jedoch nur i,'nn/ kurze Zeit gewahrt haben, 
da das iiaupigesims, welches den ganzen Bau unuieht, im unteren Theile entschieden 
noch romanisch ist, ebenso wie der weitere Aufbau des Glockendiumes oberhalb des 
Gesnnses. Vielleicht »t das Dach sogar in der beschiiebenen Weise gar nicht efnmal 
fertig gestellt gewesen, als der liaumeister sich entschloss, einen selbstständigen Dach- 
stuhl zu constniiren, die Zwickel zwischen den Ciebeldreiecken auszumauern und eine 
zusammenhängende Traufe herzustellen. Da die Last des Daches den Schub der Cicwolbe 
erheblich vergrOssert haben wQrde, erscheint bei den schlechten Untergnindverhaitnissen 
und geringen V^eila^Btflrken das Aufgeben des ursprünglichen Bedachungs-Planes als 
eine weise Massregel, imi so mehr als dun Ii die Last eines sic h frei über tien (".ewölben 
tragenden Daclies die Widerstandskraft der Seitenmauern gegen den Gewulbeschub sogar 
noch gesteigert wttden ist Bei ihrer Weihung im Jahre i ass msg also die Kirche bereits 
ihre jebdge (oder vielmdir, wie wir gesehen haben, die etwas flachere] Sattel>Dachfonn 
gehabt haben. Wegen der Dunkelheit im Dachboden sind die Ansi hluss-Spuren des dem 
jetzigen spälgolhischen Dache vorausgehenden ehemaligen romanischen Satteklaches 
am ülockenthurra nicht zu erkennen. Die Erhöhung des Firstes in gothischer Zeit 
kann jedenfalls keine grosse gewesen sem, da nicht anzunehmen ist, dass der augen- 
scheinlich unverändert geltliebene Thurm uisprOnglich wesentlich höher als jetzt Uber 
dem Kirst herausgeschaut liat. 

Steinmet/.zeichen am (ilockenthurm im Dachboden: 



Die ]'\ sffnv!f der Kirche erscheint heute noch iingefäiir in deni'ierhen Zustande 
wie auf dem Merian'schen Bilde. Damals sind also bereits alle die baulichen Ver- 
änderungen vorgenommen gewesen, die dem Beschauer thdiweise sofort auflällen, theil- 
weise sich eist bei längerer Betraditung zu erkennen geben, sämmtlich aber auf den 

einen l'mstand zurilckzuführen sind, dass die Kirche eine Vorhalle (Paradies) hatte, 

die im Lnglu« ksjahr 1631 zerstört worden zu sein scheint. 



.\ni Auffälligsten weisen darauf iiin die vor dem Mittelschiff in den Kt:ken der 
Strebepfeiler noch vorhandenen Capitelle und Basen von Säulen — die Schäfte 
sind dazwischen herausgenommen — , die offenbar als Aufl.ager für KreuzOewiilbe 
gedient haben. Vor dem nördlii ben Seiteiis< liitT sind die entsprechenden Capitelle 
abgehauen; man sieht al>er trotz der spätem Gesims-Durchführung deutlich, dass solche 
auch hier voriianden gewesen and, und die betr. Stone in die Mauer eingebunden 
haben. Die Basen stecken wahrscheinlich noch unten in dem nachträglich bis zurThttr- 
sch\vellon-H<ihe aufgeführten Treppen-M.auenverk. Ausser diesen Resten der Hrksaulen 
sind ferner vor dem Mittelschiff und nurdl. Seitenschiff die .\ n fal 1 s 1 i n ien der ehe- 
maligen Kreuzgewölbe sowohl an der Fronlmauer als an den Seitenflächen der 
Strebepfeiler deutlich zu erkennen. Auch sieht man nodi, wie die Wand über der Anfalls- 
linie des S< hildbogens etwas zurücksprang, so dass die Kappe hier wie auf einem Lehrbogen 
ruhte. Oberhalb davon erscheint nämlich Putzmauerwerk, das sur Verdeckung des Absatzes 
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nach Abturuch der Vorhalle angebracht wurden ist, während unterhalb die chenia%e Schild* 
mauer bis zu dieser ]5o{;enlinie i^utes (,>uader\verk auf« eist. I >ie'ie sjiätere V'orniaiieriing der 
dttonen Ausgieic.hungsschicht oberhalb der Schildbugcnlinie iüt bis zu der Stelle empor* 
geführt, wo ehemals das Pultdach der Vorhalle an die Kirchenmauer stiess. Dai 
Deckgesims der Anachluaatfelte ist nttmUch hier noch vorhanden, ebenso seitlich an 
den Strebepfeilern, wo es zugleich die ehemahgc S( hn1i,'e des Daches ancibt. Vor dem 
nördlichen Seitenschift sind in Folge dersp.1ten?n l ehemiauerung (s. unten) diese An- 
sdiltissstellen an der Wand und dem äussern Strebepfeiler verschwunden ; da aber der 
innere Strebepfeiler wenigstens den Anfang denelben DeckgesimsFSchrlge, wie vor dem 
Mittelschiff zeigt, so ist nicht daran zu zweifeln, dass ein gemeinsames Pultdach 
beide Theilo der Vorhalle befleckt hat. \'or dem südlichen Seitenschiff fehlen 
alle diese Merkmale. Nirgends Anschlussspuren der Gewölbe oder Reste von Eck- 
säiden. Das Vorhaadeosein eines Feosicn Uber der ThOr macht Bitsserdem allein schon 



die Annahme einer Vorhalle auch vor diesem Theile der Fa^ade hmftllig, da es 

sonst nur in den Daihrauin derselben geschaut haben würde. Kein Zweifel also, 
dass die Vorhalle sich nur vor dem Mittelschiff und nördlichen 
Seitenschiff erstreckt liau 

Einen weiteren Beweis fUr das ehemalige Vorhandensein einer Vorhalle liefert 
der Bericht des Novizen Trunck v. J. 1510 (s. oben & 14), deransdrttcklich erwUhnt, 
dass ^vor der Kirche eine weite \"orhalle liep^e, wie denn aii<h vorgenommene Aus- 
grabungen *) d;is \'orhandensein von Fundamentmauerwerk in der Verlängerung der 
Strebepfeiler ergeben haben. Wahrend aber in Maulbronn das berühmte Paradies sich 
als eine spätere Zutbat erweist, hat die Voihalle in Bnmnbach zweifellos im luspriliq;- 
liehen Plane gelegen Das Kinbinden der no< h vorhandenen Gesims-, Basen- und ('apitell- 
steine beweist: dies ebenso deutlich, wie deren Stilfocmen, die aus Fig. 10 ersichtlich 

'^1 rin<-r meiner chciiialij,'fii HeiilellifrjjiT .Sthuler hat .Mif iiieiiii' \'i r mliissunj; i! c r-n n 
Funilumcnt'.'Viugrabungen vor der Kirche vorgenommen, dieselben aber in Fol^e Nichtbeachtung der 
oben uiceAlbiten Meikmile in Ktner miilkmreile eischiraeiiai Dincrlition oicbt richtig ar Re* 
OQOStnicti«!! d«r Vcrbalb benittxt. 




ßig. 10. BmmMi. Dtität der tkemai, FtrkaUi. 
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siiul iitiil mit (lenoii <kT Kin 1ic \iiVi\i:, iiliercinstimmen. AikH das N'orh.uulcnsi'iii 
jenes sonderbaren Schildbügcn-Alisaucs sthlic-sst eine nachträgliche Knlslehung der Vor- 
balle aus. Wir haben somit Bronnbach zu den verhSitnissmSasig seltenen BeisfMelen 
deutsi her Ordens-Kirchen zu rechnen, die (wie z. H. Ariisbtirg in der Wetterau) von 
vorntierein mit eiiH-ri rnr;i<lies \ erschon gewesen sind ; in Ikviit,' av.f die zrveithcilifTc 
Anordnung scheint unsere \ orhalle sni^ar nel>en der der Kathedrale von Aututi (X iollel- 
le-Duc, Dicdonnure VII, 275 f.) d;u> eiiuig nadiwdabare Beispiel eu bieien. Möglich, dass 
dieselbe nach Art der Vorhalle von Pontigny (s. Viollet*le-l>ac, iHctionnajreVII, s69f.) 
niK h an der Nordaeite geschlossen war, wahrscheinlicher die Reoonstruction in der Art 
von Maulbronn. 

Unmillelbiu: an die hudliciie Abs>chlu&>wand der Vorhalle schloss sich in gleicher 
Richtung die Mauer an, die noch zu Merian's Zeiten den Conven^arten nach Norden 
liegrenzte, so dass der Novi/e 'l'nin< k mit Recht sagen konnte, die Vorhalle hige »vor 
der tjros^en Kirche . . . unti dem jjeraumif;cn, mit versi hiedenen ( )l)stbaumen besetzten 
L'onveiugarten.v. Der Eingang von der Vorhalle aus lag offenbar an der Stelle, wo 
jetzt der betr. südliche Mittelstrebepfeiter aufhört. Dadurch erklärt sich nämlich nicht 
nur die aufiHlliggrSsaeie Tiefe des letztern, sondern auch die dgenthUndiche Erscheinung, 

dass unter}i;ill> des fiorl no( h vorlinnfK-ncn rhuilMiirfnkampfcrs lad'.-lloses (^)!iadei\\ork 
vorhanden ist, wogegen die olleren rarihieen unansehnlicher crsi heinen, weil hier die Mauer 
abgebrochen und nachher nothdürftig für den Anblick ziuechtgehauen worden ist. Dabei 
hat man in halber HOhe einen Absatz hergestellt, um die Diflerenz in der Tiefe der 
lYciler wenigstens nach ulu n hin etwas auszugleichen. Auch die abweichenden Formen 
der beiden Sc ile n s( h i 11 s p ort a 1 e sind jeUt erklärlic h : die einfa< hcre Ausstattung 
des nur für den N'erkehr der innerhalb iler t lausur beündlichen i'ri)le.ssen, Conversien 
und Gäste bestimmten südlichen, und die reichere Verzierung des von der Voihalle 
aus in die Kirche führenden nordiiihen Kim^anyes mit dem Kreuz im Tympanon 
(erneiiertr). Das 1 1 a u j) t ]> o r t a I , <less<;n C.cwnnde uriil Bogen durch SiUilen bezw. 
Rumlsiabe zwischen rechte« ki^^en .Abstufungen ui dreimaliger Wiederholung reich 
gegliedert sind, zeigt im 'lymp^mon einen Vierpass mit beiderseitig atis dem untern 
Rande der Platte aufwachsenden, streng romanisch stilisiiten Blumenianken. — Spuren 
eines sehnig ansteigenden ehemaligen Deckgesiinses an den Innenseiten tler la-iden 
südlichen Strebepfeiler beweisen, dass tiber dem sudlichen Seitenportal ebenfalls ein 
Pultdach vorhanden war, das auf dem Absatz unter dem Fenster anfiel tmd diesen 
verdeckte. 

Mehr noch als durch die VonnaiiiTi;i):; (K r vcrput/ien duitnon S( Iii« ht oberhalb 
der SchiUIbogenlinie, i^l der iirs|>rünglii he Aul. In k der Faeatle durch HerNtellung der 
die Strebepfeiler verbindenden Kundbogen \or den Seitenschiltcn verändert wurden. 
Nach Wegfall des Paradieses und Herstellung des neuen Abteigebäudes (s. unten) scheint 
nämlich der Umstand, d iss das letztere ni< hl in gleicher Flucht mit lier Kirche stand, 
stjnflern (mgefälir um die Tiefe <les Strebe] ifeilers \(irs|irniv_', ddiij elt störend empfimdeti 
worden zu sein. .M;in half sich so, dass man ulier das .Senen.schillsfensler hinulier einen 
Rundbogen in der Breite des Vorsprunges nach dem südlichen Hauptstrehepfdler schlug, 
worauf in der Fluchtlinie des Abteigebäudes die Mauer fortgesetzt werden konnte. Indem 

man endlich die TiMiift' ;nit dem I)a< he in gerader Linie bis zur Mittelschiffswand, also 
Uber dos Scitens<;hitlsdach hinweg, durchführte, stellte man den jetzigen Zustand her. 
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Wie wir sehen werden, ist diese letzte V eränderung der Kirehenfr»)nt w.ihrsc heinli< h in 
d.xs Jalir 1672 /v set/en, in diMii ein abermaliger l'nil>an des Innern des AliteiL'ehäudes 
nachweislich ist. i>er byniinclrie wegen wurde schlicsshi h ><>r dem nördlichen Seiten- 
Bchiff ein gleicher Bogen xwtscben den betr. Strebepfeilem geschlagen, und das nördliche 
Pultdach bis zur Vorderkante der Uebermauerung verUngert. 

Der unterste Absatz der drei nordliehen Strel)e}tf'eikr zeigt über dem Cesimse, 
von ilein aus eiii-^t die l)etr. liogen-OelTnunqon des l'.ir.ii liebes aiis-,'ini;en, untrleicliarti^e 
Schrägen, die in dieser Weise iiicmulä äh Widerlager gedient haben können, sondern 
offenbar erst nachttflglich zurechtgehauen worden sind, um den Vorsprung des Gesimses 
nach oben hin auszugleichen, und zugleich eine Wasserschräge zu bilden. Kr\«-ahnt seien 
noch die Spuren ehemaliger Bemalung an den 3 Portalen, deren Alter sich nicht 
mehr bestiaimen lasst. 

ülierhalb der erwähnten Anschlussstelle des ehemaligen rultdaches der Vorhalle 
liegt eui zweiter, schrSg abgeglidwner Absatz, indem die Frontmauer des Mitte1«chifls 
hier al>ermal8 etwa um 0,30 in zurücktritt. Das unmittelbar danilK.-r angebrachte grosse 
R ad fe n s t e r zeigt innt rhalb de- wirkiint^sx idlen, derb prufilirten Rahniens einen (später 
eingesetzten:) Sechspass mit halbkreislormigen Durchbrechungen an der Peripherie. 
Dass nicht etwa die ganze Frontmauer von diesem obersten Absatz an gelegentlich der 
Dach-Reparatur erneuert worden ist, beweisen die mit Quadern ges;uimten K< ken, die 
bis zum Hauptgesims beiderseitig urs|tnmgli< h und intakt .tnsteiijen. Nur die (nel>el- 
schrilge ist auch hier, wie Ijeim Chor und (^uerschifl", in gülhis< her Zeil erneuert worden. 

Die uberhalb des Kreisrundes angebrachte If/ir ist ihrer Aufschrift: F H A B 1800 tnir 
zufolge unmittelbar vor der Säcularisation durch den letzten Abt des Klosters Heinrich V. 
(Cöl)h;irdt), ilen \'erfasser der lüstoria dumestica, angeschafTl worden. 

l'nmiltelbar hinler der ( iiebelsi hrage steigt ein zierliches, ai htseitiges l-roitt- KrvMiliarmchca 
thürmcliai auf, dessen KnLstehung /.weifellos mit der Umänderung des CÜebels zu- 
sammenfiillt. Bemeriienswerth ist, wie der spatgothische Baumeister verstanden hat, die 
Formen dieses Thttnnchens mit denen der Fai^ade und des grösseren Thuraies in Ein- 
klang 7\\ bringen. Der f les.tmnit-Kindruck ist trotz aller gothisihen Details, wie St. 
Beisse! bereits rit htig hervorgehoben hat, <ler eines rouianisi hen Cliebelreiters. ^üelter 
die gelegentlich der Reparaturen des Ciiockenthurmhelmes in den Jahren 1620 und 
if 35 im Helmknopf niedergelegten Protokolle s. Cisterc-Chronik 189$ S. 337 f.] 

Südlich vur ilcr Kirthon l'rmit soll ürilicher L'eberlieTcning ziifolKc ein höL-t-rni 1 «.lirikt n- 
ihurrn gcstanilcn h«bcn. Dcrsellw ist jedenfalls idcniisck mildem in einem Jierichi v.J. 1805 
(Wet^i. Ariliiv) crwRhmen Glockenhause, in dem die »vom letzten Herrn PlrSl«! vor elur« 10 Jahren« 
.«n^rschatTti-n 4 neuen Glucken |<ro\ isori'-cli iint ei | { el * *cllt gewesen .sind. Al<t (iii1ih.ir>U sull näii)]it;h 
die Absicht gehabt htüiea, zwei Kirchihttrme tn crbanen. Die 4 Glocken «ind nach Ilci«lcnrclü um 
Z200 II. vedianit wofden. 

Das Aeussere der Seittnwände des Langhauses ist ebenso schmucklos, wie SriiMfiAm 

dxs aller ulirigen Bautheile. Sii_;.ir das Sockelgesims fehlt, weK hes wir an den östlichen 
I'artieen bemerkt haben. Der i Jewolbe wogen erscheinen die 8 Fenster des LiehtLradens zu 
zweien gruppirt, die der Seitenschifle konnten in gleichen Absianden angeordnet werden. 
Die an der Nordfront vorhandenen Strebepfeiler nnd offenbar sSmmtlich spätere 
Zuthaten, obgleich die luchstehenden Jahreszahlen: f*5(*9*8^ 15^89 15^88 
nur an dem östlichsten, vierten imd fünften Strebepfeiler vorlinden. (Die erstgenannte 
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Zahl iM inii gniu besonderer Sorgfiilt auf einen Quader der Stirnfläche tief cingcarhcitet). 
Die lomien der protllirten Ab Wässerungen sind nämlich spätgothisch, wie denn auch 
nirgends ein Verband ntit der Seitenschiiftnauer vorhanden ist. Die beiden uufläUig starken 
Vorlagen in der ttitle der Rdhe «nd augenscheinlich erst gelegentlich einer spftteren Er« 
neucruMg in die jetzige Form gebracht, wobei die alten Steine un<l die Quader mit den obigen 
Jalireszahlen wieder verwendet worden sind. Das Mauerwerk derselben zeigt denn auch 
weder die sorgfältige Quaderschichtung der übrigen ätreljcpfeiler noch äteinmetzzeichen (s. 
unten). Auch die Abwisserungen sind abweichend profiÜrt. Der Grund für dwVerstSriciing 
ist wahrscheinlich in den an dieser Stelle besonders schlechten l^ntergrund-Verhält- 
nisscn lU'v. ( jueüenreichen Hodens zu suchen. Hej^innt doch auch gerade hier im Ii\nern 
die oben beschriebene Verstsürkung des Arkaden-Aufbaues uml der Ersatz der Zwischen- 
säulen durch Pfeiler.*) Auffllllig bleibt immerinn der zehnjalirige Zimdieniaum, der 
swischen HenteHung des fUnften und ersten Strebepfeilers liegt. Wir nehmen an, dass 
dadurch Anfang und Ende des grossen Umbaues bezeichnet werden soll, auf den wir 
bereits wiederholl hiivjrcwit-sen ImIk'ii. Die Form- Veränderung des westlichsten Strebe- 
pfeilers steht iin Zus.uiunenh;uig mit der Errichtung des nördlich anschliessenden liarock- 
Thores unter Abt Joseph Holtmann L J. 17 15. 

Da an das sOdliche SeitenachiiT »ch die Gewttlbe des Kreusganges anldmen, so war 

hier die nachträglidie Anlage von Strebepfeilern nicht möglich, wahrscheinlich auch nicht 
n<ithwcndig, da der l'nterpiind hier Ivesser war. Jedenfalls können die (iewölbe 
des Kreuzganges, da sie zu tief ansetzen (s. Fig. 8), als Widerlager kaum in Betracht 
gezogen werden. [Die im 17. Jahihundert (s. unten S. $8) sugefUgten Strebepfeiler an 
der Aussenwaiid tles südlii tien Kreuzgang- Armes haben mit den Ciewölben im Kircheib 
Tnnom nichts zu ihini.] An der Nor<l\veste( ke tritt der ehemalige Eck|)feiler der Seiten- 
frota mit seiner giebelartigen Abwässerung nur eben noch Uber dem (nachträglich erhöhten) 
Pultdache des Settenschiffn hervor. Der zwischen den hier zusammenstossenden Pfeflem 
schdtg herauMchauende plumpe Wasserspeier scheint noch von der erst beabsichtigten 
Giebel-Dachbfldung (s. oben S. 37) herzurühren. 



liehen baulichen Charakter des Gotteshauses. Die koulissenaitig vorspringenden grossen 

Altäre .V] i!en Hauptpfeilcrn, das barocke ChoigestUhl, die schlechten läilder .in den 
Wänden und die stütnse nemahmg stimmen schlecht zum Ernst und der Cjross- 
ortigkeit der roiniuiischen SiiUormen. Ueber die Zeit der Entstehung des jetzigen Zu- 
Standes, d. h. der letzten Renovation des Innern belehrt uns die grosse hölzenw Gedenk* 
tafel oben am Triumphbogen. Sie zeigt uns zuoberst das Abts- Wappen des 
Ambrosius Haibus und d.meben das des Kloster-; (Maria mit d. Kinde) unter der 
Uelwrschrift : INblGNIA MÖNRl; hierunter folgen in einer Reihe die Wappen der 
Stifter: BILVNGVS DE LINDENFELS (zwei weisse Balken in schwarzem Felde) 
ERLEBOLD von KRENShbim (gezflumter Pferdekopf) und SIGEBODO ET 



') Auf Tofd 194 und 198 der kirchlichen Baukunst des Abendlandes von Dehio und vun üexold 
aind daher die Sirebqtreiler und im Teste (S. 534) die Bemerknng ni «imchen, dass mtm Strebe- 
pfeiter «wahncheinlicii die SUesten auf deutschem Boden* «den. 



fnacrc 




Dlgitized by Google 



Tafel III 




Inntn- Ansicht der Bronnbacher Kirche. 



Google 



AKT WBKTH BIM. - BRONNBACH. 



43 



ACEBODO Dt ZIMERN (zwei Zimmcrmanns-lkilc) *); flen unteren .\lis< hluss l>il(let 
eine musehelförniig gesih weifte Tafel, auf der si( h Al^crule Inschrift befindet; 
ANO DNl MCLl INITIATVM SED ORTA COVERSIA INTERRUPTUM 
POSTEA ANO MCLVII DIE XVII lUNII CONTINUATUM EST FUNDAMEN- 
TUM DOMUS BVM (Beatae Viisinis Mariae) DE BRONNBACO FILIA MAVL* 
BRUNAE NUNC FILIA EBRACI RENOVATA EST H.^C ECCLESIA ANO 
MDCCLXIX SVB RDMO DO AMBROSIO ABBATE. 

Sollte das Dalum der Fortsetzung des Haucs, der 17. Juni, nicht auf einer Ver- 
wechslung beruhen, indem als Stiftimgsug des Klosters 17. Cal. Jim. ^beninalinmieiid 
überliefert ist? Die »controveraia« war ttherdiei vor 1157 noch niclit vorhanden, sondern 
begann erst 1159. Die Angal)en der Tafel sind für die (lesthiihte des Klosters 

somit niebt als massgeliend m l)etr:u hten, sondern 1io«ciM ti dnss liereits damals die 
eigentlic he Cirundungsgesehichte iin Dunkeln lag. An der Ku htigkcit der letzten Angaben 
ist freilich kaum zu zweifeln.] 

Im Jahre 1769 ist denn auch o6fenbar der völlig missglUckte Anstrich entstanden: 

Gewölbe un l \\ 111 "i n i< htem weiss getüncht, die Kanten der Bogen und Pfeiler in 
hellerem und dunklerem Blau abgesetzt, Capitelie und Simse libu und s( liw.ir/ mit tlu-il- 
weiser Vergoldung, oft unter voUstAndigcr Verkennung des omanicntalen Zusammenhangs 
der Thdle bemalt Wahrscheinlich ätiea unter der TOnche noch die Reste der alten 
Bemalung tmd kommen dereinst bd einer wUidigen Restaurinmg des alten Gotteshauses 
wieder zum Vorschein. 

Wir beginnen die Beschreibung der inneren Ausstattung mit den Altären, deren 
zu des Novi/en rnmrk Zeiten 16 in der Kirche vorhanden wiiren; jetzt 11. 

i) Der jetzige llorhallar ist an Stelle seines !iei der Wertheimer und Schwedischen Alinre 
lasasion (1525 und 1631) beschädigten und im Jahre 1641 unter Abt Friedrich Gros 
gelegentlich der Restauration des ganzen Chores wiederhergestiellttn Voigingers, dem 
Wappen, das sich oberhalb der Gemälde-Nische befindet, zufolge, unter Abt Joseph 
llartmann neu errichtet, die Mensa mit dem Rococo-Aufbau laut Inschrift aber erst 
im Jahre 1750 unter Abt Engelbert hinzugefiigt worden. In zwei Geschossen erhcla 
sich das prunkvolle Tabernakel mit schräg vorsitringcnden Seitenflügeln Ins unter die 
Wfilbung hinauf, ein echtes Prunkstttck der Zeit, in Zierithen, Farben und Vei^ldung 
Überladen, aber nicht ohne grossen Zug und malerische Wirkung. Zwist hen den gewun- 
denen hohen Saniert, die das Gebälk und gebrochene Giebel tragen, stehen hohe ileiligen- 
gesulten \ Kngektiguren in allen Grössen und Stellungen schweben auf den Architraven, 
Shnsen und GiebelstUcken. Der Aufbau endet in vier nach Innen ausladenden und mit 
den Enden frei schwelgenden Voluten, die eine .\rt Bahlat hin als Al)s< hluss tragen. Das 
künstlerisch unbedeutende .Mtarliihi ist eine Arbeit des Würtzluirger Hoftn.ilors Oswald 
Dnghers (7 1706), eines Niederländischen Manieristen aus der Schule van Dyks, und 
ist bezeichnet: oßo. mgm fct. Ah. 1670; das rechts unten auf dem Bilde angebrachte 
Wappen des Franz Wundert (+ 1699) beweist, dass die F.meuerung des Hochaltars 
bereits von diesem Abte begonnen, oder wenigstens in's Auge geCasst worden ist. 



*) Es hat ilcn Anschein, «U ob di« «wei ersten Wa]>pcn den beiden Grabsteinen Nr. 24 nad 
SS eninonawo «ordm sind (<. Malen S. 6«|X ^ redende, Ireie Erfiodung ist. 
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2) Der Krcuzaltar vor der nurdUchen Giebelwand des QiiersrhifTes ist inschriftlich 
1667 unter Valentin Main nicl begonnen und unter dessen Nachfolger (Wahl 28. April 
1670) vollendet worden. Die Wappen Beider befinden sich am UntersaUc der grossen 
chorinäiischen Sttulen, welche die Mittehiische mit der DanteUnQg des Gekreuzigten 
flankiren und je ein gebrochenes SegmentGiebetstfick nebst darauf schwebenden Engeln 
mit den Mnrterwerkmif:en traf(en. Zwei Putti in den Poprcnzwickeln über der Nische 
und zahlreiche Kngelsköpfe an verschiedenen Stellen angebracht, beleben den streng 
architektonischen Aufbau. Die lebensgrossen Figuren der Hauptgruppe und die kleineren 
der daittber befindlichen Auferstehungsgnippe, die den oberen Abschluss bildet, sind 
frei modellirt und anscheinend, wie der ganze Aufljau, aus Holz. Die Karl cn-etHing ist 
eine sehr geschic kte; von der dunkel und nihig gehaltenen Architektur lielicn sii Ii die 
farbigen und vergoldeten Ornamente und l'igiu-cn wu-kungsvoU ab. Der Altar kann nicht, 
wie St. Beissel (a. a. O. S. 185) vermuthet, an der Stelle des ehemaligen Lettneis vor 
den C"hors( hranken gestanden haben, da er dort die ganze Durchsicht gehindert hätte. 
Die X'erhaltnissc des Aiitbaiics weisen vielmehr deiitiii Iv darauf hin, d.xss der .Mlar fiir 
die:>e Steile des QuerschiiYs berechnet wurden ist. Seine Spitze reicht gerade bis zur 
Sohlbank des Fensten. Wt Weg&ll des Lettners wird somit dort sndi dtf ttbÜdie 
Kreu^Altar verschwunden sein. 

3) Der Magdalenen- (fniher Heilig-Krcu/.-) Altar in der ersten Seitenkapelle 
nördlich vom Chor, laut Hronnba«lier I'rutnknil (<k- anno ifxm si|. fol. 262) -am 22. 
April 1703 geweiht, ein reicher, dekorativer .Vufbau von Sandstein mit zahlreichen 
Alabaster-Figuren und Onuraenften.. Das Beste daran sind die Figuren an den Seiten 
und auf dem Giebel, die trotz aller Manier ansprechend wirken. Die Formgebung der 
seitlit hen Ausladuncrcn und ("onsolen verräth die Kntartung des Stiles. In Folge unge- 
schickter Hemalunu in lll.ut um! (lold wirkt das Canze jetzt wenig crfrcuUch. Alittel- 
stück in giebelgekronler Nische: der tiekreuzigte und .Magdalena. 

4) Der Judas Thaddaeus-Altar in der entsprechenden Seitenkapelle sttdKch vom 
Chur, einer Notiz des L. Kraemer (c. 1. pag. 97) sufolge 1781 von Ambros Baibus 
(Initialen imten am AlUir) errichtet, scheint an Stelle des gleichzeitig mit den ül)rigen 
beiden Kapellen-Altaren am 22. .\pril 1703 (Nr. 3 imd 5) con.secrirten Hernhard- 
Altars getreten zu .sein. Prunkvoller Kucoco-Auf bau von denscltH:n geringen künst- 
lerischen Eigenschaf ken, wie die meisten Arbeiten jener Zeit in Bronnbach, flott, bestechend, 
aber handwerksroässig in Erfindung und Ausführung. Werthloses Altarbild. 

5) Der Ben cdi c t- A 1 1 a r in der Kapelle re« hts daneben, voDknuimencs Gegen- 
stüt k zti Nr. 3 au,s derselLien Zeit. Miltelgnippe : S. I?enedict den vom Kreuz gestiegenen 
Heiland mit seinen Armen auffangend. Das l-iguriiche hier besonders gut gelungen. 

Ausser dem Hochaltar rühren femer von Abt Joseph Hartmann die vier 
grossen Altar-Coulissen des Mittelschiffes her. Es sind dies: 

6) Der Marien-Altar am ersten Hauptpfeiler der Nordseite; Gemilde: die 

Vermahlung M.iriae mit der Jahreszahl 1705. 

7) Der H e rn hard - A 1 1 ar am entsprechenden Hauptpfeiler der Siidseite; Clc- 
mäkle: Maria mit dem Kinde dem Heiligen erscheinend. 

Der grosse oben Aber dem Abtswappen entlang laufende Schrifbxttd gibt bei 
beiden Altären übereinstimmend das Jahr 1704 als EntstehuQgsxett an. 
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Der Stephan -Altar am zweiten Hauptpfdier der Nordseile; Gemälde: 
Steinigung des Heiligen. 

gi) Der Johannes- R.- Altar am entsprechenden Pfeiler der Südseite; Ciemälde: 
St. Johannes in der Wiiste mit rier Aufschrift: ..l inirr ind/ilinii^ difsts ölats isi der 
betiltmtin luir Oswald Oii^^Iurs Wuitziiur}^ i^cstoiinii _y. Di..iiii/)iT iyo6. ' 

Nr. 8 und y ohne Jahreszahl, aber mit dem^iclbcn Al>tswa|>iH;n (Juseph Hartinann'.s) 
wie 6) und 7) versehen. 

Diese 4, ni je s als Pendants vtilUg übereinstinunend behandelten grossen Altar- 

aufhaiiten si hliessen Sich in der Formi{eIiiing eng an die des Hochaltars an ntn] riihren 
wahrscheinlii h \on ein und demselhen Meister her, als welchen St. Uei«isol o <> '-i iSS) 
Wühl mit Recht den laut Todlenbuch am 30. April 1712 versiturhcnen l..uenliruder 
Benedict Gamuths (conversus Bozensis e Tyroli, acrinaritis) angesehen wissen möchte. 
Der .\ufbau ist flott und wirkungsvoll, die Schnitzerei flüchtig, aber nicht ohne Cieschii k, 
das l"ig!iili( he leiiilii h: am besten die oberhalb der geiirehten Sitnlen auf den abge- 
bruchencn Ciicl>elstücken sitzenden Kngel, von denen jeder ein anderes Bewegungsmoliv 
aufweist Am richtigen Orte würden diese mit der Spitse bis an die Kämpfer der Arkaden- 
bogen hinaufreichenden Pnink*Altare dnen wesentlich günstigeren Eindruck erzielen, in 
der schlichten romanischen Hasilikn, deren MittelschifT-iWeite sie zutlem em|)findlich 
beeinträchtigen, wirkni sie duri Ii ihr hohles l'athos sehr imLilin klich (s. 'lafol 

Die lieiden letzten wesentlich kleineren, aber ebenfalls untereinander vullig liber- 
einstimmend behandelten Altäre: 

10) Der Borromaeus-Altar und 11) der Job. Nepomttk-Altar sind der 
erste links, der zwdte rechts an der Rückseite des Chorgesttthls aufgestellt, wo dieses 

im rechten Winkel von der Arkadenwnnd na« h der Mitte des Mittelschiffs uiiihieiit. 
Ihre Errithtung fiillt in die Zeit des letzten Hronnba<her Abtes Heinrich iimi /war in 
da.s Jahr 1791, wie die Inschrift mit den Initialen des Abtes an beiden Altaren angibt, 
«rührend die Bilder bdder mit denselben Initialen, dem Abts-Wappen, aber der Jahres- 
zalil 1785 lie/eichnct, also 6 Jahre früher entstanden sind. Es sind künstlerisch iinb«»- 
deutende 1 »ckoratinnsstiiekc mit reichem Rococo-Geschnörkel imd werthlosen Oelbildem 
der l>etr. IKiligeti in der Mitte. 

Am mittelsten südlichen Hauptpfciler tindet sich unten auf der Ost.scitc mit s« honen 
grossen Budistoben AD S C ATHARIN A eingehauen. Daneben Stdnmetzsdchen 
Wahrsdidnlich, das.s an der gegenUberstdienden Arkadensftule ein Altar der HeUigen, 
oder wenigstens eine nclstelle errichtet war. 

Links iie!)en dem Eingange zum Chor hangt an der Ouets< liitTswand ein neuerdings 
restaurirtes Marienbild (Relief in halber Lcbensgrusse) in huiisi her Haroe.k-l inrahmung, 
das dem Chronostichon der Unterschrift sufbige im JahrC^ 1 705 gestiftet worden ist und 
auf den ersten BHck die engste Verwandtschaft mit den Obrigen Stiftungen des Abtes 
Joseph Hartmann verrSth. 

Die 12 grossen, an den Oberwänden des Chors, r^iier^rhiffs und MitteUrhitfs ,Tif- 
gehängten Heiligenbilder (Oelgemälde atif Leinwand in Hulzrahmen) sind werthlose 
Dekorationsstücke des vorig. Jhs.; ebenso das kleinere Bild des h. Bernhard hinterm 
Bisdiofimtw. 
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ciMTtcMeM Wie wir gesehen hatten (S. 34) ist die Stelle, wo der eihemalige steinenw Lettner 
die Kirchentheile trennte, nirht mehr mit Si ' . rheit nachzuw eisen. Der I»riesier< hor 
nimmt jetzt ni( ht einmal mehr das pan/e erste Im h ein, sonciem liisst noch einen Dun h- 
gang vuiu MittclschiH' nacl) den Scitcnsdüflcn zwischen den gen. Altären (Nr. 10 und 1 1) 
und dem ersten Pfeilerpaar. Das Khmiedeiseme Abachlitssgitter stammt den 
Formen nach aus der Mitte des XVII. Jhs. Die Wwdezhentdlung des durch die Wert> 
heimisf lu' Inxasion nr«,' mitfjennnnnenen Chores scheint niimlich eine der ersten Amts- 
handlungen des am 14. M.ai 1641 gewählten Abtes Friedrich (Iross gewesen zu sein, 
wie durch folgende, einst im Chor angebrachte Inschrift üU-rlicfert ist ; Ilunc Chorum 
m Sueeiee ütmiitu a nm catkoHds vkims rtmfitHm, ex parte pertusum repoai, 
rcsaniii augfri et frcqucntari f((it I'ridcriiiis Al'/mx .^fDCWXXf P. G, Müller 
a. ;i. (V S. 342). Dem ticstei inerten IV.irh'sitm fit--; Will, jhs, s( iKini .ilicr das rc-;taurirte 
ahe g<)ihi.>che (r) GesUihl nicht mehr entsprochen in luhen, und so entstand denn unter 
Abt Ambros Raibus jene prächtige, fa-st Oberreiche Anlage» die heute den Schwer- 
punkt der inneren Ausstattung des Bnmnbadier Gotteshauses leidet Die Inschrift auf 
der Epistelseite olien lautet: 

D. O- M. 
B- V. M- Od. SS. H. 

• aXSTaVEBAT HOC ANNO RSS- D. 

aMbrOsIVs B\LnVs aBBAS 

BRONNBA C I 

Darunter steht in kleinerer Schrift: 48 (leistliche und 2 P.riider 1778, womit offenbar 
der PerMmal- Bestand des Klosters in dem helr. Jahre angegeben ist. 

Auf der Evangelienseite wiederholt sich die Jahreszahl in folgendem Chronostichon : 

LaVDent NoMeN 

eIVs In Choro AroVE In 
rs\LTEalo IVbILent eI 

Den Namen des W riVrtigers des i^n issartigen Werkes kündet eine oben auf <lor Rurkscitc 
des .südlichen Iheiles angebrachte Inschrift: TOTIVS STKVCTVRA- ARCHITEC 
TVS ERAT F- DANIEL ASCHAVER LENGFVRTH ENSES CONVERS HVIVS 
LOCI« (Nkht Daniel Schaiferlenk aus FUrth, wie früher gelesen worden ist). Darunter 
Hobel und Winkelmaass. 

Die Art des .\iifbatics und der Stil des (,hor-(iestiihles ist aus unserni l,i< htdnick 
(Tafel 4) ersichtlich. Meister Aschauer sliunmtc offenbar aus einer guten Schule 
und hat im Arrangement des Gänsen ein nicht gewöhnliches Geschick bekundet. In der 
(iesanimt-Wirkung k.mn si« h denn auch das iJr.ninliaf her Werk den meisten derartigen 
\\ crken der Zeit an die Seite -teilen, in lit-n Kin/cliicitcn dagegen vermisst man die t^Ta/iosc 
Linienführung und technische Sicherheit, durch welche auch der deutsche Kococu sich 
sonst in der Regel ausieichnet Zahlreiche figürliche Darstellungen all^orischen und 
symbolischen Inhalts verbinden sich mit den vier als AuCsütsen angebrachten Gemälden 
imd den krausen, lelihaft K-weglen Conturen zu einem hör hst materischen Ganzen, bei 
dem die fiis< rete N'erwendung von (iuld unter .\usschluss aller Übrigen Hcmalung 
die Wirkung der natürlichen Holzfarbe aufs glücklichste steigert Technisch am besten 
geluitgen erscheinen die mannigfaltigen Flachrelief-Schnitteveien in den FQlhmgen der 
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Hochwand, widineiid die Frafiguiren der Karyatiden daselbst sehr fluchtige und haad* 

werksmässige .\rbcit zeigen. Der StanHiKinki der ehemaligen Chor-Orgel, die der Novize 
Tninck cr«-uhnt, lässt sich nicht mehr nachweisen ^ zum jetzigen Cliorgestühl schont 
keine besondere Orgel gehört zu haben. 

Die barocke Wand-Bekleidong des Chorea mit dem Bisdiofä* and Abtsätt ChrnwAMit 
stammt aus derselben Zeit wie der Hoc hahar. Auf der Hinterwand des Abtsitzes findet 
sich nämlich dxs Wappen <\c< AViti s Joscpli in schöner mehrf,irl»\,cr Intarsia mit 
der Jahreszahl 1704, aber auch ohne diesen !• ingerzeig würde die (Weichheit der Stil- 
formen den engen Zusammenhang der ganzen Barock-Ausatattimg des Chore« beweisen. 
Besmiders wirkungsvoll das aduSge Vorspringen der HobEsfiuien mit der Kröpfbng 
des zugehörigen Oebälkstfirke^. 

Die das l*rcsl)yterium abschliessende geschnitzte Holzschranke stammt inschrift Schruike 
lieh aus dem Jahre 1781. Die intarsirte Deckplatte des frühem, offenbar ebenfalls von 
Aht Joseph herrührenden Geländers adieint dabei wieder verwendet an sein. 

Das einfache hölzerne Oestühl im Mittelschiff stammt, den Formen der reicher CcftaU 
verzierten vonieren und hinteren Abschk;>^\\ände n;i(h ni srhlicivscn, noch aus <ler 
Restaurationsperiode in der Mitte des XVII. Jhs., wahrend die in seclis Nischen der 
Seitenachiflswitnde eingelassenen Beichtstühle aus derselben Zeit stammen, wie Empoie 
imd Orgci, F.s finden sich hier nütniich die gleichen gothisirenden Ornamente und 
S]iit/liogcn l i lifis< lineidtinjren, fiir die der Architekt des letzten Abtes ein besonderes 
Wohlgefallen gehabt zu haben scheint^ 
amteh Mirierial ^wtm&rbifcs Tannenholz) 
und Tedmik stimmen ganz aherein. Die 
Jahreszahl 1797 zu oberst an der Orgel mit 
fiem Wapyien dt»- Hcinrirh Cjufih.Trd 
lassen diese .Ariieuen als die k-t/.ien er- 
scheinen, die vor Säcularisation des Klosters 
im alten Gottediause votgenommen worden 
sind. 

Die Kanzel am mittleren Haupt- 
pfeiler der Nordseile ist im Sdle der Arlteiten 
aus der Zeit des Abtes Joseph Hartmann 

gehalten, aber womögli« h nodi flüchtiger 
gezeichnet und ausgeführt. 

Von Einzelheiten verdienen noch her- 
voigehoben zu werden: 

.Alles einfaches schmiedciscmes I!e- 
schhlg fl'ic T )) innen an der Hauptthür, 
anscheinend mn Ii aus spätromanischer Zeit 
stammend und sich atiffiillig nntencheidend 
von den bei der Harock-'Huir ^er^vendeten 
übrigen lioschlägen. Die Jahreszahl 17S2 

über der ächkigleiste aussen verräth die Entstchungs/eil der i.«tztem. 

Dm! habfichen, bronzenen ThUrklopfer (Löwenmasken mit Schlangenringen) 
rühren offenbar auch von einer der alteren Hiüren her. 
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K]Rhciim»b«i Einige wenige, hübsche Tische, Lesepulte und Stellrahmeii, dieils ans 

der Mitte (Rocoro), theik aus (lern Fmle flMniiire'' iles vorigen JahrilundeitS Stammend, 
bilden den Rest den einst so reichen Kirchen-Mobiliars. 
SaeiiMci Die Sac/vti» befindet sich in flem an die Sfldnrand des QucrschifTes zunäch.st 

anstossenden Räume des Conventgebäudes und vetdankt ihte jetzige einheltlidie Aus- 

sfattunf,' mit den jijesc hnit/teri Schranken, dem Tiifelwerk, Beichtstuhl, Altar U. 8. W. im 
Rococo-Stil, dem kun^^lsinnii^en Abt Ambros Halbti*;, dessen ^V■appen an einem 
der Aufsat/.-Schnürkel angebracht ist. Die nachgedunkelte hemalung des alten I onnen- 
gewölbes scheint etwas aiteien Unprnngs su sein. (Auf die baulichen Verhältnisse dieses 
Raumes wird unten zurückzukommen sein.) Die schöne fhiir, die jetzt vom Qnerschiff 
ans in die Sacristei fuhrt, in Kni|iiri -Siil mi' dem Wniuk niliic darüber, l)ildet mit der 
danel>en hängenden Tale! und der Rococu \ erkleidung der Nische unter der Dormenl- 
Trepfie ein malerisches Ganzes. 
Khchenwhntf Der .ilte, reiche Bronnbacher Kirchen schätz ist in alle Winde verstreut. Was 

jetzt an kirchlichen drfassen u. der;;!, vdrhrstidcn ist, ents-tammt der ncucs'cn Zeit. \ur 
einige sehr schöne, ältere .Messge wUnder (geblümter tmd gemusterter ItnKatl h;in:^'on 
noch in dem Schranke, der laut Insiiirift am Friese von Abt Franciscu.s un 
Jahre 1675 für diesen Zweck angesdiaHl worden ist imd jetzt in der vordersten Zelle 
des ersten Obergeschosses des Dorments steht. 

fi. Die ReguUrbauten. 

KieuigMif I )i I k'irii.zi^niit^, der si< h, wie bei ims gewöhnlich, im Siiden (Maulbronn macht 

eine .Ausnalime) an die Rin hc ans< iilic.-.!, umsieht einen ■ juailr ifi« ben Hof von fast 
a8 m Seitenlänge. Wie die Aiilgral)unj,' lier chenl;^ll^en I hürschwelle in dem betreffenden 
Joche (III) des ästlichen I lugeU ergelwn hat, lag dos Niveau des Hofes oder Gartens 
— Trunck spricht von einem »anmuthigen Garten« — einst ungefithr uro t,oo ro tiefer 
als jetzt, so dass die Bnistnni^en der Hogen-OcfTnun^en, auf denen die Zwisehentheilung 
der Fenster ruht, nicht wie jet/t (vergl. Fig. S) bis zur ()i>erkante im Hoden steckten, 
sondern frei standen. Der Zeitpunkt cler Auffüllung lässt sich auf («rund vurgenuinmener 
(irabnng ungefähr daraus bestimmen, dass die Pfeiler der SUdfront, ösdich vom Bninnen- 
hause, die mit der ganzen Fagade daselbst insdirifUich 1517 erriclitet wurden sind, erst 
in einer Tiefe von 0,85 m unter der jetzigen I5rüsti!n!j der Fenster mit dem I"utid.tment 
beginnen und bis dort iimunlcr d.xssellie Quaderwerk aufweisen, wie oberhalb des jetzigen 
Terrains, wShrend die gegenüberstehenden Strebepfeiler von 161 7 unmittelbar unter dem 
jetzigen Terrain l unii.mv. ntmauerwerk aubveisen. Zwischen diesen l>etden Terminen muss 
also die Auffüllung erfolgt sein : diT 7\\ .-y V dicker Massregel ist nicht kl.tr. F.s sclieint, d.i-is 
man durch die AuffilHung dem unteren I heile der Aussenwand des ivreu/ganges einen 
festeren Halt zu geben vermeinte, wShrend idie Einwirkung gerade die umgekehrte ist. 
Der F.rddruck und die vom Garten aus eindringende Bodenfeuchtigkeit lockern nämlich 
d.is nriistungs-Maiierwcrk in seinem innern Zus.imnienhaage immer mehr und führen es 

einem un\ emieidli( hen /.us.minicnliniche entgegen. 

Wie die meisten gewölbten kreuzgange luiserer mittelalterlichen Klö.ster zeigt auch 
der Bronnbacher Umgang kein einheitliches Gepräge, sondern eme allmählige Entstehung 
in verschiedenen Bau-Perioden. In Bronnbach liegen die Verhältnisse ähnlich wie in 
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Maulbionn. Auch hier sind xwei oder drei Haupt-Bauperioden ai untersdieiden, nur 

dass (Iii- Kri);uuini;szfit in nrünnl)a(h sirli üfKT einen \icl hinhören /.eitniim erstreckt. 

Ziina< hst ist beim Uroniili.K her K reu/gang, wenigstens l>ei ilcssen östlit hcin Fliigel, 
das Vorau-^yehen einer Holztie«: ke vor der jetzigen gewölbten, mit einiger Sicheiheit 
zu constatiren. An der ganxen Front des Conventbanes liuft hier nümlich etwa in 3 m 
Hohe iiher dem jetzigen riattenbodcn «n ans Platte und Schräge gehildetes Ocsims 
entlang, (!as « ie das Al)s« hliissgesinis unter einer Hol/derkc aussieht und als Auflager 
fUr die U andpfette gedient iial>en kann. Dass dassellic ursprünglich ist, oder wenigstens 
aller als die jetzigen Gewölbe, xdgt ein Blick anf unsere fjchtdnicktafel V, wo deutlich 
zu sehen ist, wie das (lesims von den Kapi)en dur< hs< hniiten wird. Einen weiteren 
Heweis liefert der l "instand, dass das (lesims sich com entrist Ii um die Rundliogenthlir 
des Kapitelhaases und die gleiclueitig entstandene SpilzLogentl^iir des daneben liegenden 
Dur« hgan^es herumzieht, während es bd der spater eingebrochenen (jetzt wieder ver* 
mauetten) groaaen UtOröffmuig am sOdlidien Ende beideneitig neben dem Gewände 
aligehatien ersi heint. Hie .Annahme ist al<t) wenigstens gerechtfertigt, dass nuan hei Her- 
stellung des Con\ enthaues die .Absicht gehabt hat, den davor liegenden Kreuzgang mit einer 
Holzdecke zu versehen. Die.se .Absicht muss aber auch noch l>esUinden haben, als man 
nach Vollendung des Querschiff-FlOgels der Kirche am nördlichen Ende die Vormaoerung 
Mirn.ihm, durch die der V'orsprung der Conventhausfront vor der Westwand des Quer- 
schitl's aus^oglirhen wurde (s. imten S. 55). Denn aut h hier läuft da.s (lesims bis zur 
SeitenschitiMnauer <ler Kirche o!)en an der W and entlang. Eine andere Krage ist aber, 
ob dies hölzerne Dach jemals «ir Ansfiihnjng gelangt ist Die Fensterwand ist zweifellos 
gleichzeiti;; mit den (lowöllien enlst.mden ; es mUsste also ein völliger Neul)au st.att- 
geftinden liaheii. Diese Annahme ist in Riu ksic ht auf den sii Ii atis der Betrachtung 
der Kau/ormen ergebenden, geringen zeitlichen Abstand zwischen der Erliaiiung des Kapitel- 
haiises und der des östlichen Kreuzganges an «ch nicht recht wahrscheinlidi, kann aber 
bd dem Baueifer der Zeit auch nicht unbedingt abgelehnt werden. Spuren vom Anschluss 
der Pfette oder der Halken an die Wand sind ni< ht vorhanden. A'erd;ichtig ist au» h der 
geringe \'(»rsprung ilcs (Jesimses von nur 10 cm, doch mag die Wand früher oberhalb 
mehr zurückgetreten »ein, als jetzt. 

Immeihin erschemt, ganz unabhängig von vorstehender Hjrpothese, der östliche 
K re 11 zga n i; s f I ii ge I jünger als der llautheil, vor dem er liegt. Kin Blick auf die 
Stellung der ( iewölbstiltzen (z. I'>. links vor den Säulen des nördlichen Kenstcrpaares) 
oder auf die I^age der ThUren genügt zu dieser Erkenntnis«. Es fragt sich nur, oIj mit 
diesem Flügel oder mit einem der andern begonnen worden ist. Da der West* und 
SüdflAgel inschriftlich im XVII. Jh. umgebaut» und nidit einmal die alten 1 cn tenliei- 
lungen in den grossen Spitzbogen - Oeffnungen mehr vorhanden sind, sc heiden «iiesc 
beiden von vornherein aus der Untersuchung aus. Es handelt sich somit nur um die 
IMorität zwischen Nord* und OstflUgel. Die Entscheidung geben hier dieils der Grund- 
riss, theils die Baufonoen. 

Zunächst zeigt dxs beigefilgte (mindriss-Schema (Fig. 12) im Norden, d.h. an 
der Kirche entlang, eine gleichm-ässige und einheitli(he Fliuht v<jn (lewölben, während 
vor dem Conventsbau sehr unregelmässige Abmessungen und verschollene Clruntiriss- 
figuren vorkommen. Eine gewisse Unocherheit macht sich hier geltend, deren Haupt- 
grund in der Rücksichtnahme auf die berdts vorhandenen Thür- und Fen8ter*0efrnungen 
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zu sehen, die aber trotzdem nicht recht erklärlich ist, wenn man annimmt, ckiss bereits 
ein ganaer Flügel gebaut und dabei entsprechende Er&hning gesammelt worden war. 
Neben der misslungenen ('iriindform — zwischen i und 2 blieb bei der EintheOung 

einfarh ein schmaler Streifen ührif,' — sind es uIh-T auch die Baufornien. <lie fiir die 
frühere Kntstehiing des östlichen Flügels sprechen. Mag auch, wie wir sehen werden, 
siemlich gleichmiLssig bei beiden Flügeln eine fUr die Uebergangszdt characteristische 




Fig. 13, UronniHuk. A'rtuzgang. 



Vermengimg romanis( her und gothischer Stilformen vorkommen, BO »nd «lo« h die An- 
wendiiri^^ Kli'e!)Iattl)o;,'ens in <K"n lochen II bis V und die streng romanische Form- 
gebung des Ornaments im Spil/bogcii der in den (iarten führenden i hiir in Joch III 
als cluvacteristisclie Merkmale des Uteien Stils am betrachten, auf die man schwerlich 
verfallen wllre, nachdem man bereits einen ganaen FKfgel mit vorwiegiend goMschen 
Details errichtet hatte. Auch die im Vergleich zu der Profilinmi^ des Saulen-Aharus in 
flen Jochen 1 bis VII schärfer gebrochene und tiefer unters< hnittene Ff»rm des l'feiler- 
Abacus in den Jociien i bis 12 spricht fiir deren spätere KnUtehung. Schliesslich ist 
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aber andi wohrschdiilicher, doss man von den reicheren Fomieii zu den einfacheren 
Qberging, als daas man umgekehrt verfuhr. Wir werden nämlidi sdien, dass von der 

Süffost« kc I aus nach Norden und Wc-iten sonst eine \'errinfnrhiin'^ der Formen 

stattgefunden hat, die auf das Strel)en nach Krsparniss oder nach Ucschleunigimg des Itaues, 
vielleicht auf Beides, zurückzuführen sein dürfte. Wir nehmen also an, doss mit den 
Gewölben I bis VI begonnen worden und dann nach Norden und Westen herum fortge' 
fahren ist, Iiis der Anschliuss im Siidtlijgel wieder erreicht war. Dass diese Arbeiten 
hinten?innn'ler wej^ ijemncht worden siini, l>cwcisl der Uinstan«!, <I,l^■^ die «ipit/hos^igen 
Fensterortnungen durchweg dieselben bleiben und die rechteckigen Pfeilervorlagen, zu 
denen man in Joch i an Stelle der Säulen übergegangen war, in allen folgenden Jochen 
bis & wiederkehren. Dabei scheint man von Joch a an abermals eine Vereinfachung 
vorgenommen zu hnbrn WiMÜi^stcns /x-]vi d:is in den leeren I'\ risU-rni--( hen des West- 
und Südflügels allem noch vorhandene Abacusstück oder Kümpfergesims ein wesentlich 
vereinfachtes Profil. 





/V^'. CrouHiwh. /Creutgang, KapiitUt im OttßigtL 



frühgothisch, 



Wir unterscheiden also 3 firuppen von (lewolbcn: 

i) die Joi he I bis VI mit dem Uebergangs-Jorh VII 

a) die Joclie 1 bis 1 j mit dem Uebergangs-Jüch J2 

3) die Joche a bis ursprünglich ebenfidls friihgothisch, aber zu Beginn des 
XVU. Jhs. umgebaut. 

Wir betrachten zunächst die Joche I bis VI (Fig. 15). Gemeinsam ist diesen: 
i] die rrtef^tiif/iins; der Kren/ flewoll.e dun Ii s( li'.mke Saulen-Vorlagen, 2) die iVei- 
theilung der Fenster durch Säulen, 3) die masswerkartige Durchbrechung der 1-latten m 
den Fensterbogen und 4) die Anordnung von KIwblattbögen hxieriiidb spit/bogigen 
Oeffnimgen. Kur in dem erheblidi schmMeien Jodie VI ist der KlceUattbopn weg* 
gelxssen worden. Au-^^crdetn vereinfacht sieh das reichere Rippenprofil h (Fig. 1 3) 
bereits von Joc h IV an m der einfacheren Hirnenlorni a (ebenda), das von da ab bei- 
behalten worden Ist Der breite, unprofilirlc üurllMjgen, der sämmtliche Joche von 
einander trennt» ist im gansen Ost- und Kondflügel der gleiche. Von Joch I aus ist also, 

4* 
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wie bereits bemerkt, eine allmühlige Voreinfathiing fler Formen zu constatircn, und zwar 
zunächst in IV' Ucbcrgang zum einfatheren Rippenprofil, in VI Weglassung des Klee- 
bkiubugens in der FenstemLst.he, in VII Jleginn des Ersatzes der Säulen durch Pfeiler 
von 30 cm Breite und 20 cm Tiefe, die von da an beibebUtai werden, in i Verein- 




^■"''>- 'S- f^>,'nnlkicli. A'ivuzxtwj;, CaJ'ilclU im Osißü^ei. 

fachung der Fenster (l-°ig. 13) und von 13 an anKheinend abennals eine Reduktion der 
Formen, nach dem vereinfachten Abacus der ehemaligen Fensterstützen zu urtheilen. 

Die ein/ige wirkungs\<)lle ntTcirherjmg, die der N*iriinnL;i-l ntni ;:c!^iti- 
über aufzuweisen hat, ist die Anbringung von Eckcomtolen unter <ien Diagonal- Kiiipen. 




Fig. 16. ßmmkidk. Krtw^mg. Cmspfet «nw/ SeMussfei« im Nmf^gci. 
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(Da die Feiistcrtheilsmg in VII hcraus^jcnommen vvukK ii ist, isl nidit inil Sicherheit zu 
enischeiüen, ob hier bereit« die Vereinfachung der t'eiuteitheiiung begonnen hat, oder 
erst in Joch i.) 

Trotz aller dieser Verediiedenheiten irt die Formliehandlung im Ost- und Nord- 

flügcl im (lanzen die gleiche. N'ehen dem rein romanischen IVies Omatnent, das 
sich innen und austien in der Spitzbogen -Laibung der Tlifir in !<>. h II! ht>rum;;ieht, 

neben Würfel- und Kelchcapitelten, 
jgil^ die noch mit rtDiditen BUtiem und 
^^^^^ romanischen Ornamenten veniert sind 
(l'ij;. 14), ers<:heinen fr'ihL:r,thische 
Knollencapitellc (Fig. i 5), umspielen 
naturalistische Hlättcr und I'flan-ccn 
die Keldie der schlanken SStden 
oder Eckconsolen. An^ ' 1 baten 
tritt diese S«ilmis<htinj; Iili den ganz 
vea'inzclt und unregchnässig ange- 
brachten Schhisssteinen hervor. So 
erst hcint in Joch I eine romanische 
I )o]t|ii.-l RnscHe, in i und 4 I.;Li;l>\\\'rl 
auf dünner l'tatte, in 6 ein \'ogel nut 
Blattkranz ringsum (s. unten S.58), in ä 
Weinlaul>'Vernerung (Fig. 16), in 9 stilisiftes romanisches, in 10 und 11 ntturalistisches, 
gothisdies Blattwerk, alles gleichartig in l'lachrelief. Dabei werden die S( hlusssteine von 
I an immer grosser, hleihcn aber doch eigeiulich durchvve:; nur untergelegte dünne Platten 
iiiit der betr. Verzierung an Stelle wirklicher Anfallsteuic ni der Rippenkreiuung, wie 
sie die aiufgebildete Gothik aiifnrdst Die Itcht mittelalterliche Vorlieiie fUr figtlrlichen 
plastis<hen Schmuck, den die 
\'orschriften des heiliiren T?ern- 
hiu-d vergeblich au« Kirche und 
Kloster lu verdidngen strebten, 
zeigt »ch an Capitdien und Con- 
solen mit dem »ranzen jiai\en 
l el K-Tmuth der Zeit und dem Stich 
in'ä dcrbkomisriie, der für die 
mittelalteftichen drdleries charac- 
leristisch ist. So sehen wir an 
einer t'onso'e de>; nörrüichen 
Flügels den Fuchs (r) in .Mon< hs- 
tiacht andächtig den Lehren des 
PrJIcepton lauv hen, in einer Fig, t9. Bmmbath. Kmvgatig, CMin^en im JVtfvijliiffe/- 
andern Kt ke hn? kt eine ver- 
stümmelte nien.schliclve Figur (Fig. 16), an einer Fenstcrsäule des Usttlügels crM:heinen 
awd in Blattformen endigende Menschen kranzartig um den obem Rand des Capitellcs 
herumgelegt (Fig. 19), an andern Stellen sind Hunde, Aflen, Pelikane, Adler u. dergl. 
angebracht 
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Aetisserlich am aiiffiilligsten ist der ITnterschied in der Fensterl)ildung der älteren 
und jüngeren Theile, wie Fig. 13 zeigt. An Stelle der sthlanken Säulen, welche in 
Juch II, IV, V und VI die I )reitheilung der Fenster mit dem erhöhten Mitteltheil her- 
.stellen, sind von i ah kräftige Pfeiler mit ausgehöhlten F^<:ken getreten; die masswerk- 
artigen Durchbrechungen der F'üllungsi)latte über den niedrigeren Seilenbogen sind in 
Wegfall gekommen, die gefälligen Kleeblattbögen durch hochgcstelzte Spit/.liogen ver- 
drängt worden. Daln-'i ist die Form des Aba< us, der sich rings um die Pfeiler mit 
Verkröpfung herumzieht und eine .straffe Verbindung der Vorlagen um den Pfeilerkcm 




Fig. t<). /}ri»iHKuk. CapiltU im Xoriißitgtl. 



herum darstellt, in bei<len Fliigeln ungeHihr die glei« he, nur tiass die einzelnen ( Mieder von 
Jot h I an etwas mehr zusammengednu kt und tiefer unters« hnitten erscheinen, als in den 
Jochen I bis VI und der ol>ere Rundstab gekantet ist. Auch hierin dürfte, wie bemerkt, 
ein Heweis für den Fortschritt des Baues in der angenommenen Weise zu erblicken sein. 

In Uebercinstimmung mit dem Herit hte «les Novizen Trum k, wonach der Kreuz- 
gang durch »gemalte Fenster- ges4 blossen war, findet sich aussen an allen erhaltenen 
Theilen ein .Anschlags-Falz für die Fensterrahmen. Störend ist der nachträgliche Einbau 
des Strebepfeilers in das F'enster des Joches II, wodurch dies bis auf eine schmale 
üeffnung ganz verdec kt wird. Wie erwähnt, lag der Boden des Kreuzganges früher 
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wesentlich tiefer, so tlass die Basen der Cewülbesrliilen im NurdHü^^'e! jetzt sämmtlich 
im Botlen stecken. (Auf unseren Sihnitten, Fig. i.?, ist der ursprüngliche Zastiuid dar- 
gestellt). Dasselbe ist, wie wir selten werden, iin Kapitelhaus der Fall. Auch im Nord- 
flilgd ist dne» wenn auch nidit so eriieUidie Eriifihung des Bodenbelags vorgenommen 
worden ; die W'andpfeiler tieigen aber hier dine Bads, nur mit einem unvermittelten 
Untersatz versehen auf. 

Zwei Thiiren führen vom Kreuzgange in die Kirche: die ö.slliche grossere, mit 
aufföllig alterthamlicher SOuIenatelltmg, den Verkehr der IVofessen mit dem Chor 
vermittelnd, die westliche kleinere, die Laienkirche mit den Regtilarhauten verbindend. 
Im Nordtlügel fand 1>ckanntli<h die tägliche leciio \ or dem S< h!u>s^< ittcsdienste statt; 
hier wurden auch äunn:il>ends und am Gründonnerstag die 1- us>u aschungen der Armen 
voi|{enoninien rnid numdierlet sonstige ceremonielle Verrichtungen des Kloslerdienstes. 
Der übliche Auaguasstein ist in Joch 4 noch vorhanden. ErwJthnt sei noch die genau in 
der Axe des nördlichen Flilt;i'N gelegene, /.weigetheilte, tiefe N'ische in der äusseren 
Westwand des siidlit hen Quersc hitTsthlgels rechts nel^rn der Chorthur. Spuren des elie- 
maligen Verschlusses und eine für horizontale Zwischentheilung berechnete Fuge lassen ver- 
muthen, dass hier Gegenstände atrfbewahrt wurden, die man beim Antritt in den Chor aus 
der Hand zu legen oder an si( h /u nehmen pflegte, oder die hei den im östli« hen Kieii/f^ange 
v<)rgen<)nimenen geistlic hen Wrri« hltingen gehraucht wiu-den. (I'. d. Mulle^^fa. a. (). S. 364) 
bezeichnet diese Nische als armarium und hält sie für den Aufbewahnmgsort der zweiten 
Bibliothek, von der Novize Trunck spricht; sptter sei ae zur Unterbdngung der werth« 
volleren Kirchensachen bestimmt worden]. Die originelle Verrierungsweiae des Mittel* 
]if<)stcns ist durchaus rt)inanis( h. Die Tiefe der Nische entsprii ht der {'ifferenz zwischen 
der Flucht des Querschift'es und der des Conventbaues. Wie wir sehen werden, handeil 
es sich hier um ein FUllungsstUck, das-flir die Fr^ nadt dem arälidie» Zusammenhang 
beider Bauten von Bedeutung ist Der Umstand, dass das romanische »Deckengesims« 
des Osttlügels (s. otien S. 49) aiuh hier entlang liiuft, beweist, wie wir gesehen halien, 
d;iss die .\iit'mauerung dieses Tlieiles noch vor Herstellung des gewölbten jetzigen Ifkreiu- 
ganges erfolgt ist. 

Die Frage nach dem Zeitraum, innerhalb dessen Ost- und NordflQgel entstanden 

sein mögen, ist --i hwer zu beantworten. Setzen wir die N'ollendung ties Porments mit 
dem KnpiteKaal um das Jahr 1200 (s. unten), so mag mit dem davor liegemicu Kreuz 
gangtiugel etwa 2 — 3 Det ennien s|>ater begonnen, unil unmittelbar im .-Vnschluss daran 
der NordIlUgel in Angritf genommen worden sein. Jedenfalls setzt sowohl die Einfügiuig 
des letxterwihnien Mauerstttcks mit der Nische, wie die Herstellung des ganzen nördlichen 
Flügels die N'olloiidung der nnstosscnden Kirrhentheile voraus, so dass vor nn Kr 

riciitung des jetzigen Kreuzganges nicht z,u denken ist. l..eider enthalten die l rkiiiulen 
und Nachrichten weder aus der Zeit des Abtes Gottschalk von Steinach (1229 bis 
1 34 s), noch aus der seines VorgSngers oder Nachfolgers irgend welche Hinweise auf 
eine Hauthiitigkeit, wie sie damals im Bronnbadier Kloster in grossartigem llmfange 
geherrscht haljcn muss; wir erfahren nuT von umfassenden Schenkungen an I.dnd und 
Gut, also von steigendem \\ olilst;ind des Klosters. 

Als Anhalt für unsere obige Vennudtung, dass West- und Südf lögel unmittelbar 
nach dem Nordfldgel in Angriff genommen und im Ganzen in derselben Weise ausyefiihrt 
worden sind, dient hauptsächlich die Beibehaltung derselben Axenwdte der Joche, der 
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s]iil/Vif);.'it,'vn !'"onsU'roffniinj^cn iiini dir Pffilcr VorlaLa-n für (!ic ( "rfWoilK.". Letztere sifid 
freilich nur noch an der 1-cnstcrücitc \urluuidcn, haben aber bis o durchweg dicscllH.-n 
Abmessungen wie in den Jochen i bis xa. Dw Fensterhöhlen von a bis j sind jetzt 
leer; nur die Standspuren auf den SoMblnken und die proiilirten Abacus- oder Kämpfer' 

steine, die in die f'iewrtnde einbinden und, wie wir ronstiiti-t halicn. eine .il>ernrili^e 
allgemeine \'ereinf;K.hung der Kurnien von Joch ti ab wahrseheuili< Ii hkk hen, zeugen 
davon, dass auch hier tönst eine Dreitheilung wie in den vorangehenden Jtn licn vurhandcn 
war. (Die Statten und Bögen scheinen hier erst neuerdniigs in Folge von BaufiUIigkeit entfernt 
wurden /.u sein.] Um so reicher ist die Ausstattung der Fenstemisdien in den Jo« hen m, 
tt und 0 (Fig. 20), doch handelt es sich hkr um VcrBnderungen, die fast dreihundeit 




ßtf, jo, AwmmAmI. Krtmtgmg, FmUer im SS^ffigti. 



jnhri- iiiit'.T, n;iriili< h L;eleL,'entlic h dc> Auhbaiies der ( )berj4esilu>sso dc^ Xfn i/i.Us i. |, 1517 
(s. unienj vurgenumnien wurden sind. Damal» setzte man die reichen spätguihi^chen 
MoasswerkiÜlluttgen nut den sdilanken StfUsen ein und emeueme wohl auch zugleich die 
entspredxnden Gewölbe im Kreuzgange. 

Ebenso sind offenbar voiher schun die westlich anstussenden Joche erneuert \m >rden, 
nämlich nl»; i. 1. 1411 da>; neue Ikiinni^nhniis entstnnd, d;is sich vor die lieiden Joche 
Jk und / legte und vum l en^ter in / nur eine schmale UeHhung übrig liess. Alle 
diese spatguthischen Gewölbe bis o haben jedodi einer abermaligen Emeuertmg 
weichen miisscn. Wie wir sehen werden, zeigen nämlich die jetzt vothandenen Gewölbe 
des West- tmd Südllügels so Uliereinstimmen.Ie ('onstruction und Formgebung, dass an 
deren gleichzeitiger Herstellung nicht zu zweifeln ist. 
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Die AmgangaBtelle fUr die letzte um£u»ende Erneuenmg ist wohl der Westf lüget. 

Als hier niimlüh Alit Wigand Mayer (i 578 1602) iüier dem alten romanischen 
Cellanum und Laien Refeetorium die beiden ( jlierf^escliusse neu aulfuiirle, in die die 
Abtei verlegt wurde, sind aiis naheliegenden Gründen die Gewölbe des anstossendca 
KrenzgRnges sammt dem Dadw sunfldiat entfernt worden, um später neu hergestelk zu 
werden. Den Kndjninkt dieser Arbeiten bezeithnet die Jahresz-ihl 1608 mit den Initialen 
und dem Wappen des Abtes Sel)astian IMrii h (1602 — i6z6), des Nachfolgers des 
Wigand Mayer, am Schlussstein des Gewölbes im Jo<he f. (Wenn L. Krämer 1. c. 
pg. 76 vom Abt Seb.UdalricQ8 sdireibt: partem Ptristily prope Clausuntm aedificavii, 
so ist hieraus an und Air sich nichts «1 entnehrnm, da nicht bekannt ist, welcher liautheil 
damals im Hesondern den Namen Claiisiira führte; ijemeint ist jedenfalls iler \\'i-stfltijL,'el). 
Was dazu veranlasst haben mag, die Keslauraliun auch auf den ganzen SiidlUlgcl aus- 
zuddmen, entddit sich unserer Kenntniss, vieDekht BaufiUligkeit, vielleiclit der Wunsdi 
nad) Einiheittichkeit 

l'nter Beibehaltung der Gewölljopfeiler an der Kensterwand (s. oben S 51) fiihrte 
man an der Rückwand des W'estfliigels nach Muster der ersten Jcnhe des Ostllügels 
schlanke Säulen aui, die jetzt entfernt und von denen nur nwh die Capitelle, consolen- 
aitig in der Wand sitaend, zu sehen sind. An Stelle der krttftigen Gurtbogen fügte man 
schlanke Rijipen ein, statt des Himenprofils derl.et/tern (hir< hwegdie einfaclie und gedop- 
pelte Kehlform der SpStzeit. Die auffälligste Abweii htiiif; vtni den älteren (lewöliien bietet 
aber die Bügenführung der Rippen und Kappen. I )ie .Anfallslinie am Kämpfer ist nämlich 
eine schrHge, keine tangentiale. Dadurch entstdien spitse und stumpfe Winkel der Grate 
und Rippen, die den ruhigen Fluss der Linien störend unterbrechen. Bei den Fenster- 
]ifeileni be(h;rfte es hierfür bcsdrulercr Auf ta::er<ttu ke, trev'cn wel< he die Ripj>en anlaufen, 
eines KUmpfersteins, der in gleicher Weij>e bei allen Ciewolben bis o wiederkehrt und 
einen weiteren Beweis fSkt die güeidaeiri^ Entstehung aller Joche von aXAt 9 liefert. 
Daneben stimmen audi die Form der Rippen und ^ Wälbungsweise der Kappen Qberein» 
wiihrend die SSuIen an tier Rückwand des Südflügels wegge allen und roh und flüchtig 
gearbeitete Consolen an deren Stelle getreten sind. Hin Theil von ihnen (l)es. am östlichen 
Knde) ist dabei aus Sparsamkeit, anschcmend aus vorhandenen älteren Capitellen /.urecht* 
gehauen; die meisten sind aber zu klein gcradien und ebenso stillos wie flüchtig gearbeitet. 
Man sieht aus Aflem, dass der Renaissanre .Meister sich vergebens mit der gothischen 
KornicT^pr u he imd Constructionsweise almiühte, die guten gf)this< hen Tratlitionen l;ingst 
gesch%\ uiideti w;u^n. Die Schlusssteine smd als wirkliche Kreuzungssteine zwischen den 
Rippen emgefUgt, aber nicht Überall voriianden und auch nur zum Theil mit flachem 
Ornament, Rose, Mosdiel, Stem oder den Theilen des Bronnbacher Wappen» venieit. 
Ausser auf dem erwähnten wichtigen Si hhissvitein in Joch /" (Wa]>pen und jahres/aht) ist 
auch auf dem in b)c h</ l)elindiichen eine verschnörkelte Inschrift zu sehen, die sich aber 
trou Reinigung von Farl« und Tünche nicht hat cntzilTem lassen. Es scheint sich um 
eine vierstellige Jahreszahl zu handeln mit gothischen Trennungssdmörkeln zwischen den 
einzelnen Buchstalicn. 

Üei der Kinthcilung der ( iewtt!!>e gelegentli« h der bi-sprochenen letzten Re-vtauration 
boten die in den alten Mauern vorhandenen Thür-Uefllnungen (wie im O.Ntrtiigel) matu herlei 
Schwierigkeilen. So entstanden im Westflügel die verschobenen Grundrissformen von^ 
und k, wahrend im SOdflQgel kein einziger Gurtbogen rechtwinklig gegen die Mauer 
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fallt. W'c^'cn der breiten Hogen-OefTnimf^ der Hninnenfuilli- /i%'t das Jcm Ii k ijrossore Al>- 
luc-ssungen und ein aus zwei ineinaadergeschubcncn Kreuzgewölben eutsumdencä Neu- 
gewttlbe. 

Wenn 5it. Reiwiel (a. «. O. S. i8l) die Entslehnng der drei leisten GewSlbe m, n ttnd 0 Vvn 

ii.uh 1461 iinlir Al l Vi.jrcl sc(7t, «.() licjjt wohl eine Vcnvcchslunj; iMlcr ein ähnlidui Irrilnim vnr, 
wie wenn L. Krämer <l. c. pag. 65) schreibt : «edificavit (sc. Conndiis IV Vogel) quu4{ue panem 
l'eritlily, ubi legiinr coUatio. Die Quelle dieser Angaben acbeint die Hisloria domcMica zu tein, 

■A» p.ijj. <><> vnii Ciinr.nl IV \'ii^n-I ^^^■^.|r;t ist: Ab inldo IW rr^^iMiini-. jirim.i ein-. hiiKliii cr;i1 I'iTi--lylii 
stnictuni. Aus tlcn ul>cii uiigclühncii Ciründen enchetnt dkse Naclmcht al>cr nicht t;l.iul>lich, wentg.Mcns 
hat der alt Wapiten-Flgar des Abtes anIgelksMe Vogri «a Schhnisteni des Joches 6 nkltia daaüt 
zu thuii 1Vr*c)l>e Irrthum in der ('iülercienserChfOnik S, 360, 

1 )cr Ii.iuli(hc Zustand dos Kieiiz<.'anj;es tnuss bald nach Vollendung; der letztbc- 
.spruchenen neuen Gevvulbc AnkLss zu Ikdenken gegel)cn luil»eii, so da&s noch während 
der Adminiatiation desBiizisarius P. Jacob Höfer (1615— 1618) enie Sidienuig durch 
klüftige Strebepfeiler noihwendig erschien. Von den vier die mküeien Joche des Nord' 
flügels stützenden \'orla;j;cn sind nur drei mit der Jahreszahl !•()•]• 7 einen» Falle 
!iei;t die 7 so s( hiof, dass sie auch eine 5 sein könnte) versehen, doch ist nicht zu zweifeln, 
doss auch der vierte aus dieser Zeit stammt, wie denn auch das Mauerwerk der 5 un- 
datinen Strebepfeiler in der SOdwestecke auf die gleiche Kntstehungszeit hinweist. Feiner 
findet sich auf dem vor der Mitte der Oataeite gelagerten Strebepfeiler die Jahres*' 
z.ihl X' iy'7 • b der Pfeiler rechts daneben zeigt an der Art und Komi der Al)wäss<-ning 
dieselbe Knlstehungs/eit — , ein Heweis, dass die restaurirende Tlnitigkeit des Alites 
Kranz \V u n d e r t (s. ulnin S. 2 1 ) sich auch auf den Kreuzguiig erstreckt liat. Die Er- 
richtung der beiden 1ms in den Oberstock reichenden Strebepfeiler zwischen Brunnen- 
haus und Ostfliigel hängt dagegen lediglich mit dem Aufbau des Oberstockes über den 
jtx hcn /, /;/, // und o im Jahre 1517 /iisamnu-n. Die zwischen 2 Fenstem des ÜbCT- 
sidcke^ angebrachte Sandsteintafel enthalt nur die Jahreszalil: 



Als naiiilieh Abt Johannes VI (1501 — 1526) hier oben eine Hinausfuhrung des 
Oberstockes nach vorne» d. h. Uber den Kreuzgang hinweg bis zu dessen Vorderfro nt 
vornahm, konnte er die Last der Obermauer und der Balkendecke nicht ohne Weiteres 



0,84 ni starke Kroniniauer vorzublentien, die sich unten ent»prec)iend den Kenstern des 
Kreuzganges in drei Kundbogenstellungen öffnet und durch die erwähnten Pfeiler-Vor- 
LiK^n in ihrem Bestände gesichert wird. Die spOtgothisdien Masswerkfenster (Fig. so) er- 
scheinen in Kolgo dessen wie in liefen Nisi hen liegend. Die an sieh schmucklose Ka<,ade 
ist in sorgfältigem Quaderball vorgeblendet. An den untern Theilen linden sich folgende 



Der Zweck dieser Erweiterung des Obergeschosses ist nicht flberliefeit. Bei 
Merian sind die 1>eiden durch Mrunnenhaus imd Sommer-Refectorium getrennten Theile 
des SildfltIgeU als Noviziatbau und Bibliothek bezeichnet. Es wird täch also um eine 



tote I jcbp" 1 ^ 



auf die l-Vri-lcrw and der genannten Joche legen, sondern s sh sii h ge/wiingen, eine neue. 
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Krwcitcrunf; der für die Novizen bestimmten, an den Dorinent ongltnizenclen Räume 
i;eliandell hal>on. Krst f^elegentÜrh <ler Kmeneriiny des Conventbaiies iin(er Al l I'rnn?: 
W lindert (1674) wurdehicr dann ein /:weiles Ob«;rge:>chw>!> aufgesetzt, und der Zustand her- 
gestellt, in dem nch diese Theile, abj^esetien von der Verwahrlosung, jetzt nodi befind«!. 

Auch Uher dem Theile westttich vom Brunnenhause ist die Frontmauer nachträglich 
Ul>er die Gewölbe des Kreu/ganges hinweg nach vorn geriickt wurden. Der Aufbau 
wird hier \ (»n 7\s t'\ » m tiefen Klaehliogen getragen, die sieh /.wischen den Ansc hhiss- 
uändcn und dem Strclx^pfeiler einsponnen. Den Haufunncn uuch zu anheilen, steht 




dit> f XninL'e mit der Errichtung der neuen Abtei unter Abt Wigand in unmittelbarem 

Zusammcnli-intre. 

Ik'i der Jtetrai htung des Kreu^gangcs vum iiarten aus (s. Hg. 21) talien schliesslich 
zwischen den besprochenen grösseren Streliepfeilern kleine rechteckige Vorlagen auf, 
die mm Theil, an der Nord-^cite he-ionders, noch mit alten romanisc hen Wasserspeiern 
versehen, meist al>er in den oiterslen Schichten zerstört sind. Die .Anbringung der 
Wasserspeier deutet darauf hin, das» an Stelle der jet/.igen Pultdächer jeder Fliigel 
mit einer den Jochen cnisprochcDden Reihe von Satteldädiem Ül)erdeckt war, die ihre 
Traufe in die Wo-ssenpeier entleerten« (Diese Anordnung hatte den Vonug, das.s die 

Fenster des siidlirhen Seilensi iiilTes nicht wie jetzt iil>er flie It:ilfte vom des 
Kretiz;,Mii:;es \erde< kt w.irden. l!ei der (spatem) Kindeckung des an den Dormcnt an- 
fallenden Dathes liat man sich durch Aus.schnitie vor den Feaslem des i. Stockwerks 
XU helfen gesucht]. Zugleich sollten aber offenbar diese Vorlagen den Fensterpfdiem 
giegen den Gewölbeschub xur Verstürkimg dienen, eine Aufgabe, für die sie freilidi viel 
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»1 schwach bemessen waren. Den schönen spatromanischen Wasserspeier in der Ecke 
zwischen dem (istlichen und nördlichen Flügel stellt l'ig. 22 links i!;ir, während rerhtscin 
\V':ts<er><|iiier d tri;estcllt ist, der oben am gothtschen Streliepfeiler in der entsprechenden 

südlichen Ki.ke siut. 



Khe wir den Kreuzgang verlassen, seien im /usanmjciihange die Graöstdnc ver ''*gJ|^|[jJJJ^ 
zeichnet, die hier und in der Kirche noch vorhanden sind. Ursprünglich fast sämmtlich 
im Kreu/g.inge und KapHelsaal sowie in der Kirche am Boden gelegen, sind sie neueidliigB 
der lies-iom l'.rhaltiin«,' wc^en an Pfeilern und Wänden atifre< In eini^cm.iiiert und nummerirt 
uorilen. Eine entsprechende Nummer am Boden bezeichnet die eheniaiige ].,agei8te11e. 
Die meütten Platten rind stark abgeiieten, ^ Aufsdiriften aber mir in wenigen Fällen 
unleserlidi. ') Wir geben nur die ältesten und wichtigsten im Wortlaut wieder. 



I. Nördlicher Flügel. 

(I)ic cin^jeklanimcrtcn Zahlen geben die jetzige Nummcrining der Clauen an). 

(33) Hans von Dottenheim f 1438. 
Grosse Platte (r. S.) mit roh eingeritztem W appen (Stnnbock im Schild und auf 
dem Helme) und Umschrift : 4* jßCnno tiSf in ccrr rrtbii j i st.irb ■ Uon • buttfirii« 
finim • .111 sant • !!?.irdialaiiiriiä • t.irr brs • ^rlr ■ got ■ guebicfii • |C9 • inhrc • etoic« 

IfCyC ■ clIIICII • (s. Hlter mnrtuoruni /.um 2.f. .\ugust). 

2. (36) Afra Herterin von Herteneck 7 1483. 

Grosse Platte (r. S.) mit roh eingeritzt«- weiblicher Figur sowie dem Stettenberg'schen 
Wappen (Kanne mit I >(>ppelausgu.s.s) und der Umschrift: pnno b Or • fCCC" IjqCf üf 

trrrio biic • aprili^ • starb bic rrirrr rr.thi affr.i lirrtrnm bon • rirrtüiirfft • 
aruolti> i bon • ftrttenbrrglj ■ tjaUif : fralur • ttcrfrlc • gott [gcncbic^ fcp ^nitu • ^] 
Die eingeklammerten Worte stehen innen oben auf der Platte. 

3. (39) Elisabeth von Venningen 4* 1438. 

Grosse Platte (r. S.) mit eingeritzter \veiMi( her Figur, den» \'enning"schen Wap|)en 
(gekreuzte Lilien) links, dem I )<ittenheim"si hen S < Inl re« hts, und der Umschrift: 

f 9IUI10 tini m°- cccc° • ^rjcjrbii)" - am • fiintag ■ bor • .4>yj:ti • starb • ^Jinvibctl) • bon • 
brnngrii l)aufcn>1ion*lltittrnI)e(mis( Ijuffrat]ie-teE-got guaiic*(hbernuH^ 
ziun 4 .\ug.; Kühles i. s. Ausgabe des Uber mortuonun hat Cyriaci (8. Ang.) statt Syxti 
(6. Aug.) gelesen. 

') Ks wtlnle keinen Zweck li:il.t>ri unsere hier und d« von «leti i)i^llerl^Jell V'criilTcntlichnngni 
(Kahles, HeisscI. Maller) abweichende Lesung im einzelnen Falte hervorzuheben. Obgleich 
der Text im Correctariwßen vor den Gnib»ieinen noch einmal revidirt worden i«t, mng »ich auch 
in naihsichcndc I.csunj; inaniher Irrtfuiiii einKCicliIithcn liahcn, was nm so erklKrlicluT, .iN Iri.lor 
die in neue»ter Zeil vorgeoommcnc Ausmalung der Uucb»iaben in Schwarz nicht durchweg richtig 
isi und das Alle von den Erglnningen oft nicht unterscheklen 1£««t. Eine viel benUiicie Hilfe bot 

die IrclTlichc KUhlt ^'-itic Ilcarlieiuitifj lies I.ilcr iiurtin .nun l\ IVuhIl itc- \n.lii\s ilc< hi>t. 

V.'s von L'nierfiranken uihI Aschaflenburg, Wuratburg iü7i), in «leren Ai)iiierkuiigeii aul die (.irab- 
iteüie bcHMidever Berag genomimeB worden bL 
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4. (i) Bursarius P. Caspar Hemmerlin -f* 7. Dez. t66$. 

Kleine Platte (r. S.) nüt Hostie und Keh h in 15aro4 k-Umrahmiing und mit latein. 
Tnisrhrift; im Über tiir<rt. /um 7, Do/. l>e/ci< imot als: / '. Ctisptirtis Ht'tntiitr/tiit 
ILpisi cpius nd 'lidu ram Si /iior fl J>!irs,im(s Jtuius loa (obiii Ilerbtpoli in curia nra). 

5. (3) Conrad Dcrre •]• 1292. 

Grosse Platte (r. S.) mit a Vlerpissen tibeteinander in Fladudier, welclie fönende 

rim,hriftc:i trafen: OHFVWCTVS IlHQVIflSCAT I PAC^ und (IT IiVX 
I>nKF(lTVn LVCHTXT (II TÄOMlfi umi mit (ier ( ;ra]>si:hrirt utn <len Rand herum: 

+ i\xmo ■ imi ■ Ol' CG x er n kl ivi^n & cvirnjiDV^ i'ilü 
@OTBRiDi • oeRRfl iR//;/w7;c] Qvi Bvrr CIL///] . beRBiPoi:«!' (s. 

lüier mort zum 31 Mai). 

6. (2) Säckelmeistor F.Jacob Höffer f 1676. 

Kleine Platte (r. S.) wie 4. mit Kelch und Hostie inmitten eines profilirten Rahmens; 
&'ab8chrÜ't ringsum. 

7. (4) F. J ohannes Thoma.s S piess aus Werbach f 1 61 1 und F. N icolaus 
Hofmann 7 1653. 

Kleine Platte (r. S.) mit emer kleinen Nische, in der Keldi mit Hosde steht. Um- 
schrift in 2 Rethen; die äussere die ältere, die innere die jüngere. 

8 fi»hne \f>.) Cirtisse l'l.Utc (r. S,) ohne rin<r hrift; in der Mitte ein grosser W'aiiinm- 
schild eingerit/t mit zwei gekreuzten SchliigeSn oder Hammern in Flachrelief; darunter, 
schwächer eingeritict, ein Redlteck ndt Stiel (Spaten, Rluppel r). Die Fom des Schildes 
weist auf den Beghin des XIV. Jhs, hm. 

9. (5) F.Richard Haunolt f 1590, F. Ernst Ihungen f 1601 lind F. 

Wilhelm .Moll •'• 161 i {m Rom im Collegium ( lerni.uiii uniV 

Kleine s< luiiin Klose Pl.ntte (r. S.} für 3 auswärts ver.stürl>ene Profcsscn des Klusters. 

10. (6J F. Johannes Schuplein -j- 1626. 

Kleine Platte (r. S.) mit Kelch und Hostie in rechteckiger Umrahmimg mit Um- 
schrift. 

11. (7) F. Bartholomaeus Clö^elc 7 1614. 

Mitielyrosse Platte (r. S.) mit Ke!< h und rms( hrift (s. Kühles .i. a. O. S. 131). 

L iiter II eine kleine schmueklosc ijuadrati.st he i'lallc (r. S.) mit der .Angabe iie.s 
TodeKtages (39. Nov. 1787) des V. P.Wilhelm Rbenhikh aus WUrtzburg; dem Uber mor- 
tuorum zufolge einer um das Kloster sehr verdienten Persönlurhkeit. 

12. (16) Prior .\ntonius Fritz "i- 1722. 
Kleine Platte (r. S.) mit Kelili und l'elierschrift. 

Nun folgen die drei (Grabsteine von Aebtcn, die St. Heisscl 1887 noch im Kapitel 
saal liegen sah (a. a. O. S. 7 s) und man erst vor einigen Jahren, der bessern Erhaltung 
wegen, hier dngemaueit hat. (Aus diesem Grunde fehlt auch am Boden des Kreuzganges 
die entsprechende Nummer). 

13. (37) Alif I<jhnnnes III. Hildebrand 7 1416 

nrosse Phiii< I I. S1 mit envji'rit/tem .Mitstab in der Mitte uml folg. l'nisi hrift : 

jtmio i öm i I uuKuavi i ipso i in n i 6 f(€60t(H t ü i dus i 

30]^pXmHß l l^mej?i(ßie l ^3^ß l XUl • I>er Name lautet weder 
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Hildebrand (Mulkr), oder Hildeprand (Kohles), noch hilepnid (Bebsei), sondern deutlich 
wie oben Hiltprat. Der Zusatz Alibas XIII. bezei< 1 ni t, dass er als der 13. inter hene 
meritos, d. h. in der Reihe der um das Klosti-r wohl vt-rdifiUen Achte l)etrn<litet worden 
ist. I>cr Verfasser der Itistorm domt stinJ crKlari dies auf pag. 56 ausführlich. 

14. f^Sj \l)t Michael Keller -J- 1501. 

Grosso Platte (r. S.) mit dem liilde des Ahtes von vorn gesehen in Auustrac ht, 
in Fladirelier und der Umschrift : SÜimO 1 MU i Hl t ttm\ I W I teCOlladOllt^ l ialjaui^ l 

fio^^tei o&Ut I bn| i nncf).itl i ftdlcc ! tr i biir^r i Ol i roant^tettt i ms4 1 ruf« t 

ofk 1 CCQ. 2 nipilff . (l-iiut liUer mortuonim der XVIII. bene meritus). 

15. (39) Abt Johannes Siegemann ■]■ 1452. 

Grosse Platte fr S.) mit eingerit/tein Alit>[a!i und der Tnisi lirift ; ® flllllO t blli E 

m i tza i Ii) i jcii i iit' i augufti i oUiit i bup i ^oliauiics i ^^laciiia ^ bc i octifnifurt 2 
fittl z abba j i in Ihntnftad^ i jqqrtiit i (Hio rrginiT^ z fui z nit i aia z re z f t i Auch 

im Todtenlnirh ist dieser drdssigste (eigentli< h 31.) Abt elic-nfalls als XIV. henc mcrituS 
beseichnet, in der Historia domestica irrthUmlich als XUI. (Johannes III. s. o.). 

16. (q) F. Stephanus Kraft 7 1608. 

Kleine Platte (r. S.] mit Kelch innerhalb rechtwinkliger Umrahmung und mit Um- 
Schrift (s. Kühles a. a. O. S. ro4). 

17. (10) Kherhard von (". runi bar h ~ 143 1. 

(lr*)sse Platte (r. S.) mit dem eingeritzten (lrund>ach'schen Wappen in der Mitte 



weisen darauf hin, dass tlort ehemals ein Kelch und eine Schrift ta fei ! Mmn/e?) eintcelassen 
waren. Die Umschrift lautet: ^lltlO bOtlliluHh m° ^ quabriligcUtCHino • triCCfiniO • 

primo • fbnft • €brrl) / boti gnmbad^ / • jitii ■ ttrciAem (Uirngkeim) - Iwr - iiiii0t am • 

bonbrrftag-bor itnliiini. + Worauf sich die obige Zahl bezieht, ist nicht recht klar. 
Wahrscheinlich, dxss der Cralistein damals wieder bcnUtzt und mit den erwähnten Bronoe- 

theilen versehen wortlcn ist. 

iS. (11) 1'. F.lias (lerich, (Senior Sarordos et Monachu.s) -J- 1676. 

Kleine Platte (r S ; mit Relief Kcli h in Hann k- Umrahmung (s. Kühles a. a. O. S. 99). 

19. (12) Hans von Rcinstein •]• 145g. 

Grosse Platte (r. S.) mit dem Reinsteiii'schen Wappen und der Umsdirifl in auf- 
fiÜUg kräftiger gothischer Minmkd: %vm • bOltlini - tU" ■ tttf • li^* ■ am ■ Mttfhtg • 

lue • mati^Bi • (fcorb * twr ■ btft*|^nif «taoii'Cciiiftefii'tem'piit'SittfeiS'f^ * annf. 

so. (13) Prior Anseimus Wiber j; 1698. 

Kieme Platte (r. S.) mit Kekh und Inschrift sowohl darüber, wie darunter. (Kflhles 
a. a. O. S. 125). 

2T. (11;) Grosse Platte (r. S.) mit abgetretener Ins. luift. Da«; in der Mitte befindliche 
\Vapi)cnst hild ist das der Fränkist bcn l-amillo der V<iL;!cr iSicbnKU her V, 94). 

22. (14) K. Konrad Knaji von .Miltenburg 7 1605. 

Kleine Platte (r. S.) mit Keld> und Barocktafel darunter nebst, Umschrift 




D.anel)en befindliche Vertiefungen und lAH.her im Stein 



Digitized by Google 



64 



KREIS MOSBACH. 



n. Oestlicher Flügel. 

/lOBrnihurm 2^. (17) Ritter H c r III a n genannt Seman von Kennighcim 7 1291. 

(irushc Plaue (r. S.) mit WapjiCnÄchiitl (Zinnenthurm) und der Unischril t; + /ÜUUO- 

nni • öT • CG" • X» c • r • q^to ki: itoveoiB'S • i& • ]^:^ai)XQn • 

ÖUaW Iß OICTVß • ßüOlJH I • K[6mtI@]^Biai]. We «ngeklanmiertcn 

]?iu hstnhen sind vom Stein ahf^esrhlanon pewesen, aber in (Üps eri;änzt worf'en. l>ie 
Ki(.l)ligkeit der Krgünzung gründet sich sowohl auf der Angal>e des über niortuumni 
ab auf dem vorhandenen Wappen. 

24. (rq) [.\l)t Rudolph Hund von W'enkheim 7 1404 . 

Cirosse l'lalte (r. S.) mit zwei Wappenschildern (der obere aufrecht der untere 
gestOnt) in Flach-ReUd*. Trotz der fehlenden Umschrift ist durch das Wappen (nach 
re( lits s< hauender aufijeziiiinler Pferdckopf, Sie!>macher I, 107) der Grabstein als der 
des laut Todtenliuth niii 22. Mär/. 1404 ver<t"rl>encii AI. Iis Rudolph Hund von Wenk- 
heim festgelegt. Er Ist der bene meritus. Der lirabstein seines Nachfolgers (s. oben 
No. 13) trägt bereits volle Umschrift Die Gedenk-Tafel am Triumphbugen der Kirche 
(s. oben S. 43) gibt dieses Wappen dem Erlebold von Krensheim (s. a. u. folgende No.). 

»5. [Abt Johann I. von Weiler f 1331]. 

Grosse Platte (r. S.) mit dem Weiler'schen Wappen zwdmal unter einander (das 

einemal der Mittellialken vertieft, dos andere mal erhöht) ohne Ums(hrift. Der 
nber-lc TIk iI der T'latte fehlt. .\u< h diesmal, wie bei dem vorlier^'i-hetidcn F.|)itaph, 
stellt allein d.xs Wappen (s. Siebmadier 1, 91) die PerÄinlichkeit fest, die merkwürdiger- 
weise im Todtenbudi (vielleicht weil auswflrts, nach Abdankung verstorben) fehlt. Dasselbe 
Wappen, freilich tun einen Kalken vermehrt, befindet sith auf der erwähnten dedenk-Tafel 
als das (ie^ llihinL,'US von T.indenfels abgebildet. Ks s( heint somit, dass damals, <l h. bei 
Anfertigung dieser Tafel imter Abt Engelbert die Bedeutung dieser (jrabsteinc in \'er- 
gessenheit getadien tmd die Ansicht verbreitet war, dass fliese beiden Platten den gen. 
zwei Stiftern des Klosters angi^iörten. Das dritte Wappen der Tafel dürfte mit Epitaph 
No. 8 in \'erbindiinL.' /'a >e(/en, oder frei erfimden sein. 'Wenn St. l?ei-ssel (a. a. O. S. 78 f) 
an der AuffiLssung lesthält, dass es sit h hierbei um die tiral)steine der nach alter Kloster- 
tradition im Morgenlande gefallenen Stifter handdt, so müsste zunächst, da <fie Angaben 
der Tafel sich auch sonst ab unzuverlässig ergeben haben, anderweitig nachgewiesen 
werden, dass diese in jener Zeit (in die die allerersten Anfange tles Wapi)enwc^ns 
fallen) th.itsarhlii h diese U'apjien geführt haben. Die /oit1i< he nitTeron/ Vf)n 70 Jahren 
zwisehcn den Todesjahren beider .\eble spielt l>e/.üglich der Form der Sehilde in damaliger 
Zeit ebensowenig eine Rolle, wie bezüglich der Technik und des Stiles der Grabsteine. 
Daas ferner ni< ht alle C.rabsteine des Xl\'. jhs. Umschriften imd »weit mehr entwickelte 
Formen« hal>en, beweisen %. B. unsere No. 34 u. a6.] 

»6. (t8) (Abt Herold von Blankenfela f 1332]. 

Cifosse T'lntie i'r S.) h.:iti/"iit.il an der Hriistung des nördlichen Dop|)elfenslers des 
Kapitelsaales eingemauert mit dem Hüde eines langgeM;hwänzten Hiltern, in Flachrelief. 
Da auch hier jede Aufschrift fehlt, ist die Zugehurigkctt des Grabsteins abermab (s. No. 34 
u. 3$) nur atis dem Wappenhilde za eriiennen. Ob die Platte «beim Herausnehmen aus 
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dem Roden hesrbädixt worden, oder von vornherein nidit ganz reditwinkUg gehauen 

gewesen ist, Irisst si« b nirht entscheiden. 

27. (22) l'rinr Hieronymus Kisentnann -j- 1742. 

Mittelgrossc PkitU: (r. S.) barock. Inschrift :uif einer Draperie, würül)er zwei Knjjel 
den Kelch halten, darunter Todtenkopf und Stundenglas ; alles in Flachrelief. 

«8. Ottilia [Relicta Wolfram ij f 129S. 

Gro.sse Batte (r. S.). Die Mitte abgetreten, ganz leer. Umschrift in nngef. 8 cm 

hohen, imiremein tief und sor^t'.iltiu' L'in,mhiiiK-non lliirh--tal)en : + 'ilWI/O • 'ilU • 

incfTHw/Tcione • im • ii cc • L// /xxxvin v yn^'s F(ihu o • 

UThlLliC. Die JahFe.S2ahl nicht ganz sicher, tla die lüke hinter dem Ij mit dem 
enden X beadiSdigt ist Im lib. nioit. ist das Todesjahr 1298 angegeben und er^^änzt: 
Relicta Wolframi. 

29 (20) Friedrich von Stettenberg [j; 141 1). 

Mittel^Tosse Platte (r. S.), Fragment mit Umschrift; verkehrt herum ein^cm.iuert, 
so dass das in der Mitte lictindlirhe Steltenl)erg's<he Wapiien auf di in Kniife stiht 
Der Anfang der Umschrift stand auf dem fehlenden oberen Stück, llire Krganzung ist 
aufgemalt, so dass die Umschrift jetzt lautet: [anno • tltlt • m • CCCtfi • fejc] tS fcria • 

ante • SMiani • alHjc • ftttttini^ • flttniüerg • armigcc Die jahreaaahi ist 

oflenbar dem Üb. moit. entnommen. Das Datum stimmt nicht 

30. Katharina von F.henhein ■)* 1418. 

fSroKse Platte (r. S ) mit al)},'etretencni MittclUieil und der T Umschrift: AIIIIO • 

bni lu cccc • icbiii • jcUi • iSU. [dtcembris obijtj • bttä • ÜAttimtta ■ bc • djcn^eiii • 

(s. Riedermann, AftmOhl, Tab. CXC.) 

31. Gertrud von Neukirch f 1301. 

Sehr grosse Flotte (2,00 m X 0,86 m, r. S.) mit teeiem Mittelfeld und folg. Um- 
schrift in schöneut krSftigen, ca. 12 cm hoben Buchstaben: 

+ RRTIO DOMIRl - 0^ CC 

IPHiHi K tu - 5 € P •:• )a 

DRVDIS UÜQKiRC^. 

(m lib. mort zum 26. August eingetragen, 

m. Sudlicher Finget. 
3a. Graf Boppo von Wertheim f 1374. 

(iros.se Pl.atle (r. S ) mit srliwai lien S|niren einer miinnl. Kii,nir in <ler Mitte und 
tmvol!.t;in.!i:vr r,n., hrift : pi^ftO • Ofil Oi G G G It XXI mr :/;' ////) 

3ÜP£>0 COCXt Iß • DU ■ ■ ''ZUi^Tj^eOl Ks h.xndcit .su h hier uu> den 

jttngeren Bruder des im n(irdl. QuerschUT beigesetiten regierenden Grafen Eberiuurd» der 
in den geiKtli( hen Stand eingetreten war (a. Aschbach I, S. 146 f.). Das Todtenbuch 
gibt ihm den £hrentitel: generosus. 

S 
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33. Hanns gen. Weibeier von Wttrtzburg f 1307. 

Sehr grone Platte (r. &) mit dem Wappen in der Mitte (Lilie) und der Umschrift: 

+ jimo oowini fr er (i^ (i^ .:. xvii{i) kl oceoöi^iß f) .:• 

]^ .:• OISÜ^S '''^^(IISdL Od lißlPOCi. UcUer dorn Ildrn steht noch 
tlü^O^ß^U^. Das Datum im lib. mort. (24. Sept.) stimmt wieder nicht. 
Die Grabsteine 28, 30, 31, 33 und 33 sind nicht nummeriit. 

34. (91) F. Philipp Reuss aus Wtlrtxbttrg 1784. 
Kleine Platte (r. S.) mit Kelch und Umschrift. 

3$. P. Bonifacius Heppasch aus Offenburg f 1738, wie 34. 

36. (93) P. Eugenias Bernsteinher f 1738 wie 34 und 35. 

IV. Westlicher Flügel. 

37. (53 ) 

Grosse Platte (r. S/) mit Kclrh und zum grösstcn 'I'hoil ivilcslinn^r Tn>dirifl. Der 
Schluss lautet: . . . VILBACENSIS PFESS" ET BVRSARl CVIVS ANIMA etc. 

38. (57) P. (ieorg Rothermund aus VVürzburgf 1647. 

Kleine Platte (r. S.) mit Keldi und Umschrift. Kähles (a. a. O. S. 109) sah den 
Stein noch im LangachüT der Kirche neben dem Johannea>Altare liegen. 

39. (48) F.Joh.mnes Aegitaems f 1587. 
Grosse Platte (r. S.) mit Kelch und Umschrift 

40. (_^o) Peter von f^tetenliorj; junior von Cnmlmri,' •]• i^C)^. 

(Irosse Platte (r. S.) mit dem eiiigeiitzten Stetten! »erg st hen W -ipiien tin<i der l'ni- 

sduift: 3Inno tiTti iif cc(^ C %M'' ÜU %mn\ • obi)t pctcus • ftrtrnljicr0cc • 
junior • • sambitrn • oti' • aia • nquie^rat • in • fanrta • 9m • amen • Fehlt im 
Itb. mort 

4T [.■;5) M arga rcth a von R osen lic r i; -'- 

Gros.se Platte (r. S.) mit Resten einer eingeritzten weiblichen l ii^nr; rechts neben 
dem Kopf ein (jetzt) leerer, links der ToHndidmer O^ldder) \\ .i|i|)ensdu.ld. Die 

Umschrift lautet: anno • bni * m • tttt ' jMü • feria • quacta ■ poft — iirntQtrofte 

O'- niargaretria • bt • rofmürro ctii • aia • rrritiicf^rat • i • yacr • .mif. im hIk-t 

mortuonim zum if). M:ii 14 18 ri< htig verzeichnet. Zwischen post und ■ penteroste ist 
in der Inschnlt cm Absatz, wahrscheinlich weil der Stein dort von vornherein etwas 
beschädigt war. 

4s. (39) Peter Stetenberger der Jüngere f 1441. 

Crosse Phtte (r. S 1 mit eingeritztem Stetfcenberg'schcn Wappen und der Tm-i lirift: 

^Cnno bni • ni" • rrrr' • jcli" • pi • Iii .nirlliG • oöijt Prrriis ftctciilirnjir 
fiiiu^ prtci - ftctculicrgcr^ ■ niüitis • bc • gaiuüiiro • cuius • aiiinia etc. Die sdirui 
schlecht und undeutlich. Demselben Ritter ist das schfine E[ntaph (s. unten) Nr. 5a am 
Kirchen^Pfeiler gewidmet. 

43' (52) Albert M.iior -J- 11. Ort ? 

Mittelgrosse, olien al>^'eschlai;enc l'latte (r. S.) mit Kreuz in der Mitte und unvollst. 
Umschrift: VS- EST • IN • CASTRIS • IMPER AT • ANTE • RATISP- ALBERTVS 
MAIER ET OBIIT-VERTHEMII-XI OCTOBR- -- 
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44. (24) Karl von Dottenheim f 1454. 

C.rnssc Platte (r. S.) mit dngeritetem Dottenhcim'schen Wappen (Sielima« her II 79) 
in der .Milte und vier \\ :i|i]H'n-;i hildom iii den Ecken, von denen nur noch das AdolU- 
hciin's< ho iSidinia<rher I, 102) zu erkennen ist. 

45. 158) Johanne» Artzen 7 1670. 
Kleine Platte (r. S.) ohne Veizierang. 

46. Junker Kberhard von Dottenheim -J- 1400. 

(iro-;se Platte (r. S.) tnii i'niMTit/tL'in nnttt-nheitn'-i licn W i^pen und der l'ni-i lirift : 

^'luio ■ bni • nf ■ cccc ■ i)' ■ jtiuä laiuiarii (tarü ■ iiiiultcr cüccijart • lioti ■ tiotccljcii 
ber junge • bon • mefftfhxu^tn ■ be^ ■ $üt - got ■ gttiebig • feit • amen, im oberen 

Thefle ist nachträf,'lic h die (;ral)s< hrift dc> er-iamen Adam Hasenbein, r>iirgerzu 
Ihirrkheiin (7 28. May 1 57 2) ein,t;ehaiien. Der Stein lag frUher vor den Stufen im 
I^mgst hitf tlcr Kirche (s. Rühles a. a. <>. S. 95 und 1 1 1). 

47. (26) Heinrich Hane von Werthein» f 1499. 

Cirossc ri.itte i'r S.) mit alii,'etreteneni Wappen in der Mitte und der l"ins( lirit'i : 

P^nno i 0123 1 fl)°i cccc • lxxxxix • iir it > (Dfii h > t im{iG'? i 

l^ßmillllHI i X)H l V SJ^ i UVI : i ßUQ'üßCjpl© i^i i? + Auch im lib. 
mort. zum 13. Mai veneichnet. Später oben darauf eingemeissek die Grabadirift der 
Frau Walpurgis Kndllin von KUlsheim (f a.Oct 1568). 

Ati< h dieser Stein lai; vor den Stufen im I.an^srhiflT (s. Kühles a. a. O. S. 1 10 imd 
127). Die I^e des Hauses d<:r Familie Hanc in Wertheim ist nicht mehr festzustellen 
(s. unten). 

48. Maria Eme.rentia Cordula Moz*^ 1679. 

Kleine Baro« k -Platte (r. S.) mit I jojipel Wajjpen Und Kartoudie-Pbtle. 

4q. Kherhard von (1 r 11 m Iia c h 1416. 

Grosse Platte (r. ü.) mit dem Grumlia( h's( hen \S appcn und der Umschrift: 

CS^ZWßßfSI^ • ßSÜ ßpmßBß<& t ZLOSi t ßpsn - UßßW 4* unterhalb des 

Wappens die narhträ;^li( h eingeha;iene drabst hrift des laut TodtenlMU h am 6. Sept. 1535 
verstorltenen liur>arius P. Johannes IJönncr von Külsheim. Die Umschrift 
enthalt nur liic er.-.ten drei ÜuchsUiben des Namens. 

50. (56) Kleine Barock-Platte (r. S.) mit tmleserlicher Aufschrift. 

Auf dem üoden des Kreuzganges in der Siidosiei ke no. h einige ganz ali^'oirelene 
Platten, deren Aiifric htunj^ imd Kinmaucnmg nit ht gelohnt hal)en würde; i'm Osttlngel 
auch ein Snick mit dein untersten T\\ei\ des üissigheim'sclien Scliiklcs (s. unten Nr. 67). 



Grahs/dm tu der Kirche. 
a) Im westlichen Theil des Langfhauses vor den Stufen. 

I. Im Mittelschiff. 

51. (59) Rüdiger untl Johanna .Vrzcn von Wertheim (f 1677). 
(;ras8e Barock-Platte (r. S.) am vordersten Pfeiler (von Westen gerechnet) der tiüdl. 
Arkaden. Oben das Allianz-Wappen, darunter ovale Schrifttafel in Barock-Umrahmung, 

5' 
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zu imtent Todtenkopf xviKhen FruchtadmOreiu Rüdiger Ansen (oder Artzcn s. ohen 
Nr. 45) wnr W'eriheiinischcr Kanzler und Doktor beider Rechte, seine («emahlin eine 

gel>orcne Si lioTini,'. 

52. i'cter von Stetcnl)crg jiin. •;• 1441. 

Grosses, rek.hes F.piuph am 3. Pfeiler dosellist (w. S.) mit lebensgrosser Vi^a tles 
Ritters, der auf einem Löwen steht und den Stettenberg'sdien WappenscMId in der rechten 

Hand hält, in Hoc hrelief. Spätgothi.schc ('liehel-lickrönung als .Mtsc hliiss. Die Wappen 
auf der Rüstung sind: da-; Stettcnl>crg schc, Khrenber^'srhe, ( '.en lisheim schc und Hof- 
warth «-.he; innerhalb des (liebeU sind ausserdem angebracht; i) das Wciler'sche, 
2) (Hund mit Fischschwanz) ?, sowie unten an den Ecken 3) das Oatheim'sche und 
4) (s. breitender Hahn) : Die Umschrift lautet: Vtnwo ♦ bni 111° • CCCt" - %lf- jA W ' 

«f/iT ■ obtir prrr' tirirrtinltrro • HIV ■ prtri • beßctinbccg - iniliti# • be • garnfturg- 
• ' aia rrauicfscat • iufaiutd • j).icc aiiicu. ' 

Das üegenstflck ni diesem £pitii)h befindet »di am gegenUberstdienden Pfisfler: 

53. Feter von Stetenberg f 1428. 

Der Vater des Vorigen erscheint in derselben Weise auf einem Löwen stehend 

und gepanzert, aber bartlos und dadurch jugendlicher ausse hend als der Sohn. .\uf dem 
Harnisch sind keine Wappet». dat;etren an den vier Mi keii des Steines — die ( iu lu lbe- 
luönung fehlt — ilie Schilde von Stettenberg, Cieri hsiieim, Weiler und CJstlieuu angebraeht. 

Die Umschrift lautet : 1t %ma • bni • in*- tof- ffMkX ■ in ■ Ue • fci • marci • ttiiiqidifle • 
' fttcnu'* • titr • tni# • ptn" be|tetnift*0 • mibl • t"' afa • rrgiie^at • in • p«c • 
amen 

Die beiden (wabmäler von Vater und Sohn (s. Tafel 7J sind offenbar von dem- 
selben Meister gefertigt. Obgleich keine bedeutenden künstlerischen Leistungen, zeugen 
sie doch von tOchtigein Können und technischer Sichetheit Der GesichtBaindnick des 

Jüngern hauptsät hlich in l'olge des Fehlens der Augapfel-Vertieftini,' weniger lelK'iuIig, 
als der des N'aters; die Haarl lehandlung bei beiden gleich nüchtern und schcmalisch. 
Der (ficl»el lx:i No. 52 imvcnniltelt auf gej>etzt i der unterste Theil der l'lattc springt in 
der Mitte consolaitig vor. Offenbar stets aufrecht gestellt gewesen. 

Gegenüber von 51. am ersten nöidlichen Pfeiler der Grabstrin der 

54. (42) A n n a Maria G ro |) pi n geb. Hessni a nhess •}• 1726. 
Mittelgruswe Barockplatte (r. S.) mit Allianz-Wappen obenauf nebst (Jartouche-Tafel 

mit Aufschrift. 

n. Sudliches Seitenschiff. 

55« (47) I*farrer Melchior Eigenbrod 1661. 

KIdne Barock-Platte (r. S.) mit Kek^ in Barock-Umrahmung und Umschrift. 

56. (51) Al>t Friedrich C. ros 7 1656. 

Kleine s< hnnu klose l'!atle fr. S .'l, in fleren Mitte sich das Wappen (Arm, der eine 
Säule hält und je ein Stern beiderseitig) l>ctindet, mit folgender Aufschrift dariiber und 
darunter: ANNO {«56 DIE 26 MENSIS MARTH — OBIIT R**." AMPL»!!? 
ET — DOCTISSIMUS D!L* FRIDERICUS — GROS EPISCOPIO TUBE- 
RANUS—Ss-THEOLOGIAE DOCTOR— HUJUS MONASTERII (folgt Wappen) 
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ABBAS PRAEFUIT ANNIS 7 — VIXIT POST RESICNATAM - ABBA- 
TIAM ANNOS OCTO, CUJUS ANIMO DEO VIVÄT. Nach kühles (a. a. O. 
S. 103. Anmerk. 18) beCuid sich der Stein i. J. 1870 »unter der Kanxd«, also auf der 
gegenüberliegenden Seite. 

57. (54) Sec rctarius Conrad Spcth von Vnlkrad f 1663. 

Schmucklose kleine Platte (r. S.) mit Wappen und Umschrift. 

nL Nördliches Seitenschiff. 

58 (46)und 59. (45) Maximilian Joseph (<{■ 1693) und Maximilian Carl 
(•}• 16X51, Snlinchen des Wcrtheitiii^i hon Cellarius drojjp. 

liiidv- klfine T!ar<K-k-lMattoM 'i S.) tjrvn/ f,'leii h f,il><T inii \ ers< hiedonen Allianz- 
Wa|))>cn ulK-naut J, mit einem sclilalcndcn Rinde, das sich aut einen l udtenkupf lehnt, in 
Hochrelief unten und Barocktafd daitther. 

60. (63) Johann Georg Wolf, Hochgräflich LGwenstem-Rocbefort'scher Secre- 

tarius f (?) 

Kleine Harot k-l'latte (r. S.) mit tlem Wai)pen in der Mitte und unvollendeter Um- 
ächnll, l>ci der, da bei Lebzeiten gesetzt, das Todesjahr fehlt. 

61. (61) Frau Anna Maria (r) Fortunantius de Tollet, geb. Faberin 
I. Januar ? 

MittelgrOsae Barock-Platte (r. S.) mit dem Kalin 's» lu-n W appen (/.an;;e /wis( hen 
2:1 Stemenl in der Mitte imd der Devive ilinmtcr: DVRVM PATIENTIA TOLLET. 
In 4len 4 Ktken die Wappen von: liemhart tieiger, 2) H. Anthun. Fortunatu.s de lullet, 
3) Faber und 4) Oberlin. Die Umschrift grösstendwils xerstOrL 

62. (60) M. Johann Wilhelm Bauer« V^aÜ. Ldwenstein'scherHofnith f 1734. 
Kleine sdunucklose Barock-Platte (r. S.) mit Wappen und Inschrift darunter. 

b) Im erhöhten Theile des Langhauses. 
L Südliches Seitenschiff. 

63. (41; l"h. Ccory: I'isturius, Gräfi, Rath f 1688. 

('■rossi- klm^t'(tso Platte (r. S.) mit I )()p]x"hvappen imd lanjjer s< hwiilstiger .Xiifsrhrifi: 

STA VIATOR ET lACET IVXTA FILIVM. RELICTIS FILIABVS 

DVABVS ET MAESTISSIMA CONJVCE, CVIVS CORDIS DIMIDIVM 
TENET HIC LAPIS«." 

64* (43) Maria Justina, (Gattin des Filrsd. I^wenstein-Werthdroischen Cellarius 
(;corg Caspar Rigd und Tochter des Johannes Caspar VoUerth, Senators in Suizfeld) 

+ »733- 

Mittelgrosse Cartoiu hc-l'latte (r. S.) niil Allianz-WapjKin üben. 
65. (49) Suphia Ry necker in 7 1442. 

Grosse sdimucklose Platte (r. S.) mit eingeribEier weiblicher Figur und der Umschrift: 
* %vmo • bni • m" • ccccjclii - ftarü • fratn • ^opFiia Uuncdüerin • am • toil^ii • 
nofli • fanr grcgoricn tag • br^ Onifiacii baliift • brr frfr - got • gnetrig • j^cp • 

flltltn • Auflallijj ^ut mit wcnijjcn sidtern Linien die Fi^ dargestellt. 
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66. Johann Kuchenmeister vun Gamburg (y 1522) und !>eine Gattin Mag- 
dalena von Saulheim (isi?). 

Sehr grosse, weiss abertUndite Platte (r. S.) mit dem Ehepaar in ganzer Figur in 

Flachrelief, den Wappen der Kuiheiinieisler von nanibiirg, von Saulheim, vun Stetten- 
lierg und von Eyb in tlen 4 K( kcn und mit langer Umschrift (s. Kühles a. a. ( ). S. 115) 
in guthisclier Minuskel, .\bgeselicn vun den etwas inissratlicncn Gesichtern sind die 
Figuren einlach und gut flach herausgearbeitet. 

67. Grosse Platte (r. S.) nut dem Ulsmgheim'schen Wappen in der Mitte, aber ohne 

Unischrüt auf dem erhöhten Rande. Vielleicht der Grabstein der laut Todienbiich am 
I. März IV' N erstorbenen C'/effti iixor Conradi de UsstgkAeiui, Die Form von Schild 
und Hehn würde dieser Zeit durchaus entspreclien. 

Em zeibrodiener GtabMein mit einem Rest desselben Wappens liegt hn ösdichen 
Kreuzgange am Boden. 

68. (28) Peter von Stetenberg f 1498 (s. oben Nr S3)- 

Das Stettenberg'srhe \Va])]>en und der Rahmen mit Atifs( hrift sind l)eide aus Hroiiye 
imd in Stein eingelassen. In den Kcken innerhalb von ^'^ierJ)äs,sen die Kvangelislen- 
Syrnbüle. Die Umschrift in etw;ui verschnörkelter goihist her St hrift lautet (wie ol>en): 



%xm Uli 1438 in Ue foucti «Xßatd Cbangeli^ «Oüijt ^tnOiij bir ^ 
l^etnil te ^minlictg mili^ otiatinj (soi) anittia ceQuiefi^m in ]mce 9fmni. 



Die Schrift hebt sich in iliren gleirhmSssigcn breiten Zügen trotz geringen Reliefs 
deutlich vom pvmktirten Untergnuide ab. Die Zeichnung ist bei den symbolischen 
l' iguren und Wappen mittelst eingravirter Linien hergestellt. Vurtrefl'licher sauberer C>uss 
in der Art der Vischer'sdien Werkstatt m Nümbeig. Da das Sondstdn-Epitaph Nr. 53 
niemals am Hoden gelegen zu haben scheint, so ist diese Platte wohl später zu dem 
Zwecke hergestellt worden, um die Stelle Hoden /ii be/eidmon, wo der Kitter beige- 
setzt war. Man sieht, dass lange dartil>cr>veg gesdintten worden ist. 



6y. (62) Heinrich Philip von Sehen/ / ■;• 18. Kebr. 
Einfache mittelgroase Platte (r. S.) mit Wappen (2 : 1 Spitzhacken) und sehr abge» 
tretener Aufschrift. 

70. (40) Ernst Molitor, Fürstl. Wertheimischer Hausholmeister f 1731. 
Platte mit Wappen wie oben. Gerdmte Insduift. 

71 (41] Franziskus Grojip, Fürstl. Wertheimscher ICammerrath [•]• 1732). 

Mittelgrosses, reiches läarock-F.pitaiih (r. S.) mit 1 )iip|>elwap|)en; darunter 2 Kngel 
auf einein Sargdeckel, an deren Vorderseite reiche Cartoui:he-'lafel mit der Grabschrifl; 
ZU Unterst Todtenkopf und Trophäen. Vergl. Nr. 58 und 59. 

72. (55) Irmeltndis Schefferin von Wertheiro f 1458. 

Grosse Platte (r. S.) mit eingeritzter weiblicher Figur und Umsihrift: SOnnO bRi 

m* tat Ibiij srrro ibtt^ .uTiiiG Gt.irü fr.iVu iiniirl sriKffcrin bon tDerti^eiiti • 
ber dric got O"i^t>i0 Vuaüc ^cin ui der cUiigttcit • amen • 

Aehnlich wie 65, aber nicht so gut ge;u:beitet, besonders die Schrift. 
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73. (50) Senator Johannes Matthaei von Grttnsfeld f 1683. 

Mittelgrosae Platte (r. S.) mit W^pen in der Mitte und Aufschrift darltber und 
darunter. 

74. (H)'} Alil Johannes VII. IMcitner 7 156^ 

Grosse Plalte (r. S.) weiss Ubertüncht, mit der Figur des Ahtes (Flachrelief} in 
Arotstraditjjnd (ter_Au&chrift: ANNO t DNI 2 1563 DIE 23 MARTH OBIIT 
VENERAD'S DNS JOHANN PLEITTNER COENOBII BRVNBACH 
ABBAS CUIS AIA IN FACE QVIESCIT. Wappen: Aufiechier Abtstab mit 

umgelegtem KlecblatLstengel. 

75. (C.) Abt Johannes VIII. Knoll 7 1583. 

Grosse Platte (r. S.) wie 74. \Vm)pcn; schräg liegender Abtslab mit Kleeblatt- 
Stengel und Kreus daiQber. Die Aufschrift gibt abweichend vom Hb.mort. (7 7. Juni 
1 5S2) dxs Jahr 1 583 als Todesjahr an. IKe Arbeit bei beiden Platten ist handwerksmMssig, 
besonders in den Gesichtern. Proportionen vid xu kun. 

c) Im ^uerschiff. 

Wir beginnen im Süden : 

76. (I) Abt Marcus Haurk von Lohr ]• 1548. 

ÜFUäse Ji'latte (r. S.) wie Nr. 74 u. 75 (Wappen : W'inkelmass mit Seulatte (rj dariilier} 
der erste Abt, der in der lUidie beigesetst u^wdea ist. Ein Zusxtz xur Inschrift bekundet: 
kie audcräaU ap9Stolka ince^ mfida uti in hoc eoeno^o, und erscheint er denn auch 
mit der Mitra auf dem Haupte. Die Figur ist noch tmtersetzter, als auf den vorhergdwnd 
aufgefiihrten Steinen und wirkt beinahe komisch. 

77. (!)) Aljt Johannes X. Thier! auf ■;■ 1641. 

Clrossc riatte (r. S.) in der Art der vorhergehenden \ die Figur etwas besser 
proportionirt Volks Omat Wappen: Hirsdi mit Abtatab. Umsduift bei Kühles 
(a. a. O. S. 107) und Müller (a. a. O. S. 238). 

78. (B) Abt Valentin Mammel aus Mellrichstadt f 167« und 

79. (A) Abt Franziscus Wundert aus Grttnsfeld f 1699. 

Diese l>eiden, als Gegenstücke am jßngang zum Gior beiderseitij^ in der Hof,'en- 
Laibunj; angebrachten Kpit.i]ihion, fr. S.) machen trotz der weisM-n Tüik iic, die .ükIi sie 
bedeckt, einen wesenUich l>esäcrn Kindruck , als die vorhergehenden Steine. Die Figuren 
sind richtiger |>rQportionirt, die Gesichter mehr individuell und lebhafter. Die Ausstattung 
beidemal dieselbe: reidi verzierte Amtstracht mit Stab, Buch und InfuI; au unterst 
vor den Beinen das Wajipi'n (Bienenkorb — Sirene mit 3 Sternen dariilier). Hei Nr. 78 
noch links rtl.fn ein },'elkige]ter Kngelskopf neben ilem Haupte des AI tcs; l)ei Nr. 79 
der Crui itixus mit Seraphtlugeln in Wolken. Die au.sführlicheti l Inschriften bei Kühles 
(a. a. O. S. 98 und S. r24) und Müller (a. a. O. S. 343). St Beissel (a. a. O. S. 186) 
und nach ihm Müller (.1. a. O. S. 271) berichten auch über die mit dem Seraph-Cnictfix 
zusammenhängende Lokalsage. 

*) Die Alil-Siclne hier oben sind mit giMseii lateiniBclwii Bnchitikben beaeicluiet. 
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80. (C) Abt Johannes IX Feilzerf 1637. 

(Irosso TIatte (r. S ). ( ;c;,'onstti< k /.um Kpilaph si ines Nac hfolgers Nr. 77. Kcido 
oft'cnluj von demselben Steinmetzen. Wappen : Zirkel mit Richtscheit. Umschrift bei 
Kühles (a, a. O. S. 1 23) und MiUler (a. a. O. S. 237). 

81. (K) Abt Joseph Hartmann 7 1724. 

83. (F) Abt Engelbert Schäffner f 1752. 

Diese bdden grosNn Epitaphien (r. S.) rechts und links vom Kreius-Altar sind 
wiedertim ganz .ils Cicgenstluke behandelt; beide Aebte in Pontifical -Tracht, von vorn 
giesehen. Cicrintrc Abweichungen wie zwischen Nr. 78 und 70 auch hier, l'loit.- iln r 
wenig kunstvolle Arl<eit. Nr. 81 im untersten Theile in Folge der Hodenleuchugkeit 
fast ganz verwittert; Nr. 83 besser erhallen. Wappen von Nr. 81 : Ritler mit Blume 
in der Hand, von Nr. 83 : Kitter mit je einem Schlüssel in den Hfinden. Umschriften 
bei Kühles (a. a. O. S. 135 und 121). 

S3 (34) .\bt Wigand Mayer-]- 1602. 

(irosse l'iatte (weisser .S.), mit dem sehr abgetretenen Hilde des .\blcs in der Art 
wie Nr. 74, 75 und 76, die Figur aber nidit so untenetit Wappen: Mannesnuspf mit 
Zipfelmittze Umsdirift bei KflMes (a.a. O. S. 133). 

84. Graf Eberhard von Wertheim 1373. 

Grosse Platte (r. S.), mit dem Bilde des RittcrN in voller Rüstung und mit Sturm- 
f;iline, in Vorder-.Xnsicht ; rechf. ih-Ih-h ilim das \\\'r!l viirL^i he Wj|>|H-n, i'i'x-cTi Holm 
er die Rechte legt. Die Umschrilt lautet; + jUlllO t XJlll l Üili-iLitl^biÜiO i 

catecccoQ^eßiiDo t ßopea^eeßtsno i m i nono i K^coe i ßsee t 

V".s ist Ciralim.i!, \iin (k-ni berichtet wird, dis^ i. J. 1631 bei der Verwüstung 
de.s Klü.sters der eigene Nachkomuie „siiiur iuiuit verstorbenen vettern nasen ab^c- 
sdUagfHf hessUeh verderbt uhhuU äeformirf hatie (s. Obenh. Ztschr. XXXIV, 481). 
Die Figur des Grabatens ist später oflfenbar ganz Ubeiarfaeilet worden, und dadurch der 

merkwtlrdige Flach-Relief-Zusiatid entst.mden, (!en die Abbildung liei .Nst hliach (T, zw 
S. 164} ganz gut wiedergibt Die liuchstaben sind auch ungeschickt nachgehauen wurden. 

d) Im Fassboclen des Lanjrhauses. 

85 — 89. Vorn im Mitlelschiif, zum Iheil unter den let/ien Hanken, liegen 
5 Grabplatten (r. S.) beieinander; die am meisten nach Norden gelegene lisst nichts 
mehr erkennen ab den Umriss eines Wappens< hildes; daneben ein Stein mit vertieft ein- 
gehauenem Wa|)|)en, lier |-'orm des .Sihildes nach dem l'c^inn des XI\' Jhs. atif,'ohurig 
(cf, 67); der dritte zeigt ein langes Kreuz aus einem ilalbkrcLsbugen her\orgchend und 
oben von einem Kreis umsdilossen, atif dem nur noch zu lesen ist: f FR (der Form der 
lJucbstaben nach: XV. Jh.); auf dem vierten ein Schwertgriff mit Dreiedcschild darunter, 
worauf die Stettenl)erg 's* lie K.anne über einem Dreilierg; nur der fünfte, völlig 
schmucklose« .Stein lisst sich an der gut erhaltenen Aufsclirift als tler des kaiserlichen 
iiauptmanns de Tollet, gestiftet von der Gattin (s. oljen No. 61), erkennen. 

Ebenso liegen im sttdl. Seitenschiff 5 Xliere Grabplatten {f. S.) nebeneinander, 
nflmlich: 
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90. Anton von ^^' i 1 1 s t u! t -'- 1 47$, mit dem eingeritzten Wappen der Wittstadt 
Ulkl Umschrift in gothischen Minuskeln. 

91. Weibliche Figur mit Rosenkranz; l^mschrift unK'<iTli( h. 

02. misabeth von Utzlingcn, Ciattin des Anton von WilLstadt (No. yo) 
7 1463, mit dem Utzling sehen Wappen untl ilrei andern, nic ht mehr erkennbaren 
Schilden in den Ecken. 

93. Katharina von der Kere f 1451. 

Eingeritzte Umriaae der Figur mit Unuduift und 4 gräKtentheils zentörten Wappen 

in den Kiken. 

<)4. Hans von Wittstadt 1447. 

Mit demselben eingeritzten Wappen wie Nu. yo. Uei den drei zunächst liegenden 
und bis unter den S. Bemard -Altar reidienden Grabsteinen No« 95, 96 und 97 Uast aicb 
gleichfalls hei zweien mit SicJierhcit das Wittstadt'sche Wappen ericennen, wührend 
der dritto einer i. I. 1403 (?) verstorbenen Stettcnbergcrin .angehört. 

Aiisbcrdem zalilreiche Vlatten im Mittelüchift' und den Seitenschitlen, uteist dem 
XVII, und XVIII. Jh: angehörig, aber aud) ältere darunter« Hier and da noch ein 
Wappen oder einige Worte 211 erkennen, im All|{emeinen aber zu sehr abgetreten und 
kaum mehr bestimmbar. 

[Nach l-ertigstellung des Manus<ripts sind (Herbst 1895) abermals mehrere tlrab- 
platten aus dem Kirchenboden herausgenommen worden. Sie lagern z. Z. Im Rreu/g^mge, 
woselbst sie neben den dort bereits vorhandenen an den Winden angebracht werden 
sollen. Dabei sind not h einige bisher verborgene Steine zum Vorschein gekommen, so 
die l)eiden gro-^sen !'.. nx k-FIattcn (r. S.) des Kranz (.'asimir Friedric h von Möck 
(•{• 1729), «Lieneral Wachtmeisters des Fränkischen Kreises , und dessen üattm Anna 
Maria Theresia (-^ 1738), femer der leidlich gut erhaltene Grabstein (r. S.) der Anna 
Echterin ^ 1443 i^- mort. zum 16. Nov.) mit der Relief Kigiir der Knts< hiafenen und 
dem SteltenlKrrgVrhen Wappen olxjn neben dem Kopfe; die 4 Wappen auf den Kcken 
abgetreten, Umsduift in goth. Minuskeln. Ferner scimmcklu.se Platte (r. S.) des Priors 
Caspar G ey s -|- 1 640 (s. Inschritt bei Kühles a. a. O. S. 100), dto. des Rechtagelehrten 
Wtlh. Ignatius Schatz (f 1695), der sich in die Stille des Klosterlebens zurück- 
gezogen hatte und hier am 25. März 1605 gestorben i< (s. !il>. mort. zum 25. Mrir/'V 

Ange.scJilossen .sei hier noch ein auf dem Friedhof hinter der Kirche neben dem 
Crucifix an die Mauer gelehnter, sehr verwitterter gru.sser tirabstein (w. S.) ohne 
Wappen und Umschrift. Dargestellt ist (in Hochrelief) ein Ritter mit seiner Frau, emander 
gi^enttber auf einer von Löwe und Ixiwin getragenen Platte knieeiul; oben zwischen 
ihnen ein sc hwebender F.ngel mit di in Wonik, imten \(ir ihren Knieen eine (irabesrose. 
Die hübsche architektunisthe Unirahiaung weist auf das Kndc des X\'. Jhs. uder den 
Anfiutg des XVI. Jhs. hin. 

Auch sonst im Klosterbezirk noch einige (Grabplatten \erschleppt, so im Fussl)oden 
des lirauhauses der (Irabstein (r. S.) des P. .\lberirus Seidenspinner (7 i6,So) aus 
Gamburg (Grabschrift l>ei Kühles a.a.Ü. S. 115); vor dem Eingang zur Wolinung des 
Braumeiaten die Grabplatte (r. .S.) eines P. Christoph Stumpf (im Cat.iio^us ist als 
Todestag der as. Dez. 1709 angegeben, s. KUblesa. a. O. S. 147); sonstige Reste an ver< 
schiedenen Orten. 
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Wir kehren zur Beschreibung der um den Kreuxgang gelegenen Bauten 

/.uiiitk. 

Das bei keinem Ciaterdenser-Kloster fehlende Brumt^tkausYat, wie immer, seinen 
Platz dem Refectarium g^enttber und zwar, wie auch faaH immer, nicht genau in der 
Mitte des entsprechenden Kreuzgangnügels, sondern ef« ns w eiter nach Westen. 

An der Ostwand im Innern folgemle Irisdirifi ein,i;etnai:ert: 



Danach ist der Hau unter .\l)t Johannes IIL Hildebrand (1404 — 1416) durch den 
Laienlmuier Konrad Zerit gref'l im Jahre 141 i hei,'onnen und vollendet worden. 
Der Gnindriss zeigt einen UrcLscitig geschlossenen chorarügen Aushau mit je einem 
Fenster in den drei Abschluss-Seiten und mit einer weiten Bogendffnung nach dem Kieuz- 
gang zu. Da diese offenbar, dem Rundbogen und den Profilen nadt zu urtheilen, nicht ent 
141t, sondern gleichzeitig mit der Aiissenwand des ganzen Siidfldgels etwa inn die Mitte 
des XIII. Jhs. (s. ohen S. 55 f.) angelegt ers4 heint, dn ferner das Brunnenhaus von jeher an 
dieser .Stelle gelegen l)aben inuss, su ist zweifellos, dass der Neubau des Ables juliannes 
an Stelle einer Altem Anlage getreten ist Dadurch wird auch erklflilich, daat die Bogen- 
OeflVi rij lii hl in der Mitte des Jetzigen Raumes liegt. Der Kauni ist mit einem Sterngewoll«* 
iiherderkt. \n lit-n Si hUisssteinen sehen wir den Ki>iif Christi und den der Maria, roh 
in l' lachrelief gemeissclt. Die ehemaligen Masswcrklcnster sind im XV II. Jh. diu'di Ein- 
sätze verkleinert und entstellt; das in der Hauptaxe befindliche ist ganz zugemauert worden, 
um ebem barocken Brunnen-Aufbau aus Tropfstem als Rttckwand zu dienen. Die ehe- 
maliire T^ninnen^i ha!e in der Mitte fehlt Der ganze Raum macht in seiner jetzigen Ver« 

waJulosuni.; einen lranriL;en Eindriiek, 

Dasb der Bau von 141 1 bereits zweigeschossig (»turris<-) war, wissen wir aus ülwr- 
etnstimmenden Angaben der MiOoria domesHca und der series aböatum. Im Obentock 
war nämh'di die Bibliothek des Klosters aufgestdit, die bis zur PlUndenmg im 3oj8hrigen 

Kriege einen liedeuteiiden l'infani; "gewonnen zu hal>en scheint. Die l.ahres/ahl 1520 an 
einer der Ctnisulen, welche das jetzige spatgolhisthe Stcmgewölbc des Oberges< husscs 
tragen, belehrt uns jedoch, dass bereits unter Abt Johann VL von Boffsheim (150t 
bis 1 5*6) im Zusammenhange mit dem Neubau des Noviziats (s. S. 78) auch hier oben 
ein Umbau voigenommen worden ist, in Folge dessen unter Hin/ ' i.^ des sddlich 
tiber dem Kreti/L'anL'e lieisentten Raumes ein st;ittli( her Saal entstanden i-i. Lrleicl) würdij^ 
iur die .Vuliiahme der liilerarischen, wie spater der kirchlichen Schätze des Klosters. 

Kine dritte Umänderung hat schUesslidi der Oberbau des Brunnenhauses unter 
Alit Franz Wundert erfahren, wie die Jahresxahl 1675 mit dem Wappen des Abtes 
ol)cn an der Aussenfront des Gclüludes angibt. Der Neubau des Dormcnts und die .\uf- 
lUhrung «ines zweiten Ubergeschosses Uber dem Novizenbau von 1517 hatten nämlich 

Wis P. C. Mtdfer (k. a. O. S. 363, Anmkj;. 29) zu der unmügliclien I cvuiij,' der Schluaa- 
worte: t. . . , anno januam ioler gnuliis rcfcclorii acttivalis« gekommen ist, ist aicht crßmllicti. 



^'niio • btii • III • tat ' ' in • iiiin ■ im cyta • 



rft ' ]}tx ' ftrurtti • stib • bcncrabiu - bno * 



iaijatic • i)i(praba • abbi • et « tobe < an 




AMT WERTHEIM. - BKONNBACM. 



75 



die entsprof liende F,rfi(il>iin<; des ürntinonli.uises zur notliwcndigcii I'dIl'i ; \\ .ilirsi iK-inlii h, 
doss damals auch die erwähnte Umänderung und Vennauerung der Fenster in der limnnen- 
halle voi]genoiniiieii worden üt 

Das Aeutsere de« Brunneahavse« ist schmucklos, hat aber urspnin^^lidi, 
als der liodcn des Hofes nodl nicht bis zur BriisUitn.'-^liöhf (k-r Fenster .mf^i'fullt und 
die \'eninstaltunf,' der Fenster noch nirht vorgenommen wurden war, mit seinem l'.ieh- 
werkaufbau jedeuTalls weit vortheiUuUter gewirkt, als jetzt. 

Wir beginnen die IJetr.K lituni; i!it eigentlichen Regularbaiiten mit dem Coin eiitbaii, Cq«««Mliiui 
wie die das Klosterv ierei k im ( )stcn lioirren/cnde üaulii hkeit lid Morian genannt wird. 
Unsere ül>en wiederholt ausgesprochene \ ermuthung, dass die Kntstehungs/eit dieses Ikiu- 
theils vor die Erbauung der jetzigen Kirche flUI^ gründet sich auf dem Vorhandensein 
der alten nördlichen AljschlussMiauer des ersteren neben der Giebelmauer des Querschiffs 
<ler letzteren. Wie unser Griindriss (i-ii;. 41 zeigt, <;t<)s>:on hier zwei Mauern .uioinamler, 
und tritt ausserdem die Nordostecke des Convenlbaues als Absatz an der Osuroni deutlich 
hervor. Dass db Nordwestecke nidit ebenso zu sdien ist, liegt an der (s. 49 u. 55) er- 
wähnten Vormauerung des Stückes mit der Nisclie zwischen dieser Ecke und der sQdHcben 
Langhausfront. W.irt- das Conxontsgebäude nai h derKin he oder glei» hzeitiL: mit tlieser 
errichtet worden, so hatte eine gemeinsame (iiebelinauer genügt. Querschiff und ( "ons ents- 
bau würden dann wohl auch, wie in Maulbrunn und Heljenhausen, diesellic l iefe erh.i]ten 
haben. Die Betrachtung der Baufbnnen iUhrt, wie wir sehen werden, zu demselben Ergebniss. 

Den Haupthestandtheil des Erdgeschosses bildet der Kapitelsaal, das Kapitcduuü 
capitoh'um, wie der Novize Trirn« k ihn nennt. 

Auch die Lage dieses Raumes in der Mitte \or dem üsttliigel des Kreiuganges 
ist die ttbUche Hatten wir bereits aus der ganzen Anlage erkannt, dass der Kapitdsaal 
ilter sem muss, als die vor ihm liegende Gewölbe-Flucht, so wird durch eine Unter- 
suchimg dor üauf irmen dieses Resultat nur bestätigt. 

Der 12,20 m lange und 9,50 m breite Raum (Fig. 23) ist mit 3 mal 3 auf 4 Mitlel- 
säulen, S grossen Wandconsolen und 4 kleinen Eckconsolen rtdienden romanischen Kreuz- 
gewölben bedeckt, deren Mittdponkt etwa 4,00 m Ober <tem jetzigen Boden liegt. Wie 
vorgenommene Ausgrabungen ergelnrn halmn, ist der letztere jedoch um etwa 0,50 m auf- 
gefüllt worden, so dass das Ciewolbe urs])rünglich die ibihi- \ r>n ill>er 4,50 in orrei« ti( titid 
der ganze Raum also einen weit stattiicheren Eindruck gcma* ht hat (d. h. wie ihn unsere 
Zeichnung wiedergibt). Die lichte Weite des in der Mitte liegenden runAiogigen Efaiganges 
beträgt 1,58 m. Beiderseitig i n sind je ein gekuppeltes Fensterpaar angeordnet. Von 
den in der gegenüberliegenden l.angswand vorhandenen Oeffniini,'e!i ist die in s I reie 
führende J hür rechts zweifellos nachträglich eingebrochen, ebenso dxs Fenster auf der 
linken Seite nacfatiflgtich eingesetzt Der ursprunglichen Anlage gehört nur das Kreis- 
rund in der .Mittelaxe an. Von der fiir den Kapitelsaal der Cistercienser obligatorischen 
Jolianniskapelle, die nach Osten vorsi)rang, litsst sich nur noch die 2,40111 weite, jetzt 
zugemauerte und mit dem erwähnten Fenster versehene ehemalige l!ogeii-( »etVnung am 
Ende der Üstwand unter dem Verputze nachweisen. Spuren einer Sieinbank, wie sohrhe 
jn dem Capitolium an den Wänden herumzulaufen pilegte, sind nicht vorhanden. 

Betrachten wir die Einzelheiten, so zeigt sich durchweg die Spät zeit des 
romanischen Stils. Starke as cm breite, rechteckige üturtbögen trennen die Joche, 
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fichwcrfHllii^o, ah^'enin(!ete Rip]ien mit m harfcin ('.rat in clor Mitte (Iure hkreti/en sie. Alle 
Wölblinien verlaufen in Riindlxigcn Iiis aiif die sdiinalen (^ucrgurte, die sammt den 
entsprechenden Kappen- und Schildbugcnlinien im Spiubo^'cn gchrodien sind. Schluss» 
steine sind nur in der mittelBten Gewdlboeihe und dem mittelsten Joclie der sQdlichen 
Reihe an^eltracht, zwei rl;u<in ^'lut, zwei an der Unterseite mit nmden Aiis^t !itiitten und 
cingeätcuinitcn con/.entrisf hen Kreisen ver/iert. Also hier diesellie \\'illkür, die wir hezüg- 
Ikh der Anbringung von Schlusssteinen in dein ältesten Kreu/g^uig-l lügel bereits kennen 
li^lemt haben. Von den 4 Saulencapitellen sind di«i einander gleicb, das vierte letgt 
etwas ahweic hende Bildung : gemeinsam ist ihnen ein weit auslandender niehrgliedriger 
Ahaciis, der (".iirten imd Ripiien hinreirhenfles Auna^'er j^ewährt. l'm so mannigfaltiger 
sind die 8 \V;uid- und 4 tekeunsulen ge/.eiehnel, und war in allen Abstufungen von 
dem rinfachen, liist rohen Consuktein links vom Eingange an bis m mchsler spSt- 
romanischer Formgeliung. Bei den beiden gekuppelten Fenstern der Kingangsseite sind 
wiedenmi i!ic ("aijitelle der sthlanken 12 Säulehcn, we?rhe unter den in i^an/er Matier- 
Kturkc durchgehenden kleinen Doppelbogen theils an den (jewänden, thetls in der Mute 
und zwar der Tiefe nach su je a auf der horizontalen Sohlbankfläche stdien, bis auf das 
fiiisseiBte Paar sUdlich durchweg glekA und von engster Form-Verwaiuksdiafk mit den grosaen 
Capitellen des ersten Arkaden Säulenpaares in der Kirche (vgl. oben S. 36 und Kig. <)). 
AiifTdllig Air die Sp;lt/,eit des Stils ist hier tlas l-'chlen des .Xliac iis. Die Bogen wachsen 
direkt aus den Capitellen heraus. Die Basis der kleinen l enster-Säulen zeigt dasselbe steile 
attische Profil mit Deckblatt, wie die (jetzt verborgene) der MitteiBtOtzen der Gewölbe. 

Der bis z. J. 1871 als Keller (s. Arch. tl his».. \'. f. Unterfranken etc. XXI, S '»7, 
.\nmkg. 2), darnach bis vor Kurzem als Tis( hlerwerk>tatt benutzte, «lunh den Kmlnu 
eines Kamins in der nordwestlichen Kcke entstellte und arg verwalirluste Kaum wird 
vom Novizen Trunck semer Schönheit wegen besonders gerähmt, und in der That gehört 
nicht viel Phantasie da/'.i, um sich diesen Hauptraum des Klosters mit seiner Johannes- 
Kapelle im alten 7iisl.irulr fSpi'ren \ on Bemahmj; ,in Capitellen und Kapjien) vor/tisteüen. 
Der Uronnbacher Kapitelsaal mit seiner ernsten 1-onngebung und seinen hannoniseheu 
Vethiltnisaen gehört zu den schönsten Anlagen dieser Art auf deutschem Boden. 

Von den Grabphitten der Aebte, die in ftHeier Zeit hier hn Kapitebaal, wo ne gewühlt 
w uen, in der Regel au( h ihre letzte Ruhestätte gefunden halten, sind die letzten drei (von 
Su Bcissel 1888 noch dort angetroffenen I \or einiger Zeit gleichfalls entfernt woriien. 

Alles in Allem lallt die Herstellung des Kapitelsaales nocli in die Herrschaft des roma- 
nischen ^leM. Ausser den Spitzbogen an den Gewölben ist kein Zeichen goduschen Sti^ 
Kinl1us->es /u entdecken. Aber auch tUese zwingen uns nkht, mit der Datirung etwa über 
das Jahr i ujo (s. oben S. 5) hinaiis/tca-lien, umsoweniger, al-; die in den übrigen alten Theilen 
des ConventlxitJes auftretenden liauformen gleichfalls durchaus romanischen Cliiu-akter 
liaben. Der Neubau der Kirche wird sich also wahrschdnUch direkt an die Vollendimg 
des Conventbaues ange.4chlossen haben. 
SacriMci Nördlich vom K »pitt'l-.ial liegt die Sacristei, deren nindbogiges Tonnengewölbe 

wohl noch der ersten Zeit angehört. Dass der grosse Umbau des Conventgcbiiudes unter 
Abt Franz Wundert (1674 75J auch diesen Raum betroffen hat, beweist die Form 
c!es grwiücn viertheiligen Fensters der Ostwand, dem ein kleineres auf der Kreuzgangsdie 
(an Stelle einer ehemaligen ThUr?) ents])richt Die jetzige Ausstattung der Socristei ist 
oben (S. 48) bereits beschrieben worden. 
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Der sdmiale Ranm aadlidi vom Kapitelhatne. der jetzt von der Brauerei mitbe- Durcbsm« 
imtEt ist, war einst der übliclie Verbindungsgang /wic hen Clausur und Hinterhof. Die 

spitzhojiigo 'ITiiir im Kj-fii/t;ang ist, wie wir cL-^elicn en (S. .(cjl, ulcii h/oitiL; mit dem 
Portal des Kapitclhause« entst;mden. Drei rippenlose RrciugcwüllH; liL>en>pannen tlen 
kellcrartigen Kaum, zu dem man jetzt vom Hofe aus auf einer Treppe hinabsteigt Auch 
die ttbrigen, sich sUdlich anachKessenden Rfluroe des Eidgeachosaes, in denen die Hier- 
fasser lagern, machen jetzt einen durchaus kelleranigen Eindru« k. Kein Zweifel, dass der 
Hof ursjjriinfjlirh wesentlich tiefer j^eletjen h:it und h O-iten /u terrxssirt gewe>en ist. 
Krsl gelegentlich des Umliaue-s iles Dorments im Jahr 1674 seheint die Aufüchiittung an 
den südlichen llieil des Conventbaties so weit herangefiihrt worden zu sdn, dass ein 
ebenerditjer Hingang in d.is i . OlM;rge>< hoss hergestellt wertlen konnte, ohne Rücksii ht 
d.irauf, dass den l'arierre- Räumen dieser südlichen Hälfte (!a<hirih l.it l.t •iml I uft ent- 
zogen wurden. Damals mag auch die Johanneakapellc des KapiteUaales al>gen.%seii und 
der schmale Graben vor dem nördlichen Thdie des Conventbaues mit der auf das jeuige 
Hof-Niveau führenden Treppe entatanden sein. , 

Der grosse am stldlichen F.nde gelegene Saal zeigt noch vollständig die urspriing- ptubterinai 
liehe rtimanische .\nlage. Set hs stämmige Mittelsätilen tragen ripiK-nlose Kreu/gev\ullie; 
die l-omien der Capitelie und Wandconsolen entsprechen in ihrer Einfachheit und I )erl)- 
heit denen des Kapitdsaals. Nach Analogie der Qbrigen Cisterdenser-KIöster haben wir 
hier das Parlatoriuiu oder ( oltociitorium iw suchen, d. h. den Rain«, in dem /.wanglose 
Unterhahring geführt und treuuior Hesiu h von den l'rofessen emjifangen werden konnte. 
Das Fehlen einer Thür nach dem Kreu/gange zu — die in der Südosiecke l>ctindliche 
(jetzt wieder vermauerte)* ist modernen Ursprw^ — unterrtUtzt diese Annahme. T>er 
Zugang war auch hier nur vom Durrhgange bezw. von dem nordlic h ansto-ssenden, jetzt 
getbeüten, iirNpninglii b wohl einheitlichen Räume aus. Die Di nkeltuit und rn/ug:inglich- 
keit die.scr beiden Theile la.s :en kein sicheres Unheil gewinnen, wuzu sie urspriüigliih 
gedient haben mögen. Vielleidit, das« hier, wie in Kebenhaiuen, die frateria lag, ein 
ebenfidls dem gesdiigen Verkehr der Mönche gewidmeter Raum. 

Das ganze Krdgeschoss erweist si< h somit I)is auf den gelegentlit h der \'erlängenmg Donnern 
des Conventbaues entstandenen sudlii listen l l eil (s. untet\) als der urspniim'ic lien 
rumänischen Anlage zugehörig. Antlers der ()l>erl>au, tler Doniunt. Hier lagen von 
Alten her m unmittelbarem Anschluss an das Querschiff der Kirche die Zellen der Convent- 
mitglieder, urs]irünglich wohl beiderseitig .an einen mittleren Korridor anstossend. Dieser 
ältere Dorment k.inn aliernur ein < >liorf^c-i lio>s Lichaht li.iben. da sonst das Ciehi-Ifenster 
des südlichen Querschiflfs der Kirche in den Dachrautn gcsthaiil utid also keinen Zweck 
gdubt haben würde (s. oben S. 29). Ausserdem ist aber auch das Rundfenster, das dx<i 
Dadigeschoss erleuchtete, in dem jetzt als Zwischenmauer des zweiten Obergeschosses 
dienenden ehemaligen Stidgiehel, wenn auch /iigemauert. nnc h \ Drh.inden. 

Ueber die Errichtung des jetzigen zwcistu< kigen Ol »crbaues Ix-lehrt uns d.as W appen 
des Abtes Franziscus Wtmdert mit der Jahreszahl 1674 aussen an der <.)sti>eite (s. unten). 
Bei Merian heisst er in Folge dessen »der neue Conventsbau«. 

Tiot/dem beide Obergeschosse neoer^iigs zu Familienwolumngen heigerichtet 
und auch s^nst man( herlei l'mändenmgen vorgenommen worden sind, erkennt nianno<h 
sowohl die alle Kmllieüung, als aut h die ehemalige, ul»crtrielx.'n reiche Au.sstaltung des 
Innern. Die Zimmer (von ZeUen kann bei den grossen Verhältnissen nicht mehr die 
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Rede sein) dferProfesaen liegen, la an der Zahl, in jedem Stockwerk luudiOstmantmttelbar 

ticl'cncinandor; im Westen liiuft ein mehr als riie Irnlho 'I'iefc des (^bändes einoehmender 
saalartiger Korridor, der zugleich als Wandelgang iin Winter gedient haben wird, von 
einem Ende bis zum andern. Alle Zimmer sind mit mehr oder minder reichen Stiu k- 
decken versehen. Hie und da rind Zwischenüitben gebrochen, so dass grössere 
Wohnungen für den Prior und die sDn-.tiueii Würdenträger entstanden. An der Stuck- 
de( ke des untern Korridors sehen ' da-< Ahtswappen »md die JaiiiO'./;ilil der Vollendung 
1676. Au.sser der Erhöhung nal 1 Ahl Wundert aljcr auch eine N crlangerung des 
alten Conventbaues nach Süden bis zur jetzigen Ausdehnung (vgl. Merian) vor. Noch 
ist aussen die liemalte Ecke der ehemaligen Abschlussmauer zu erkennen, in der oben 
das erwähnte Riin<lü'ii-;ter ste< l<1. Der hohe Harock-fjiol^cl, mit dem Abt Wundert seine 
Verlängenmg ahscJiloss und der mit dem Abschlüsse der übrigen zwei nach Süden \ or. 
springenden R^larbauten (Refectorium und Abteibau) hannonirte, ist neuerdings 
gelegendich der Aufbringung eines grossen KOhlschifTes für die Brauerei abgetragen 
vvortlen. Hen einzigen S< hmuck det; langen Ost I'a(,ade bildet die envjihntc Sandstein- 
tafel mit dem Abtsvvai>pen in reit hster fiarock-Umrahmung und mit einer Cartouche-Tafei 
darunter, «vorauf folgende Inschrift : 

DE PATRIMONIA SVA 

HA.REDITATF rOSVIT 

HOC ADIFICIVM 
FRANCISCVS ABBAS 

In Folge der enrtthnten Erhöhung des Hinterfiofts gdit man jetzt zur ebenen Erde 

in den ersten Stork des Dorments. Wie ;ille Itronnbather Haften die-;er Zeit, zeiift der 
neue Conventsbau geputzte Bruchsteinwände mit Sandsteinumrohmimg bei Fenstern und 
I huren. 

Nwsdat Der westlich an den Conventhau zunidut anstossende Thdl des SOdilflgds verdankt, 

wie v, \r gesehen haben, seine jetzige Krscheinung dem Umbau des ersten Obergeschosses 

i. J. 1517 unter Alit Jtjhannes VI. unti dem Aufb.iu des zweiten 01ier<.'e*rhnsses unter 
Abt Franz Wundert i. J. 1676. Auch hier i.st das Erdge>thoss mjch dxs urspriinglichc, 
wie eine Untersuchung der betreffenden Rttume unzweifelhaft crgelnm hat Vom ehemaligen 
Parlatorium (s. oben S. 77) aus gelangt man in einen tonnengewölbten Raum, an dessen 
Aus-;enwand noch (hinter Ih'erfassem versteckt; die nmi uii-it her. S;h;!en einer grossen 
c'aieCieiorium Kamin-.\nlage stecken, so dass wir hier wohl das ehemalige caltjadorium, die Wärm- 
stube des Kkutons, zu suchen haben. [Wenn Tmnck von vielen Kaminai in der 
Wannstube spricht, so trifft dies fUr unsem Raum nicht zu, es mag also inzwtsdien eine 
Verlegung (in's 01>ergesrhoss ?) stattgefunden haben.] Der Boden ist imi etwa 1,00 m 
aufgeftiilt. Der durch eine Mauer aliiietrennte, nördlich daranstns»;ende schmale Raum i-st 
jetzt völlig unzugänglich. Die Thiu-, die einst vom Kreiizgang .aus hineitiführte, ist ver- 
mauert, docb werden wir kaum fehl gdtien, wenn wir hier eine den Kreuzgang mit dem 
Noviziat tmd dem Dormcnt verbindende Treppe reconstiuiren. Unerklärt bleibt d.igegen 
der westlich .anstossende, zun.1t hst dem RefertMnnm gelegene grossere Raum, der sich 
nach Süden in einem 4,00 m weiten Hogen otfnct, nach den« Kreuzg.ange zu aber v<m jeher 
nur Fenster besessen zu haben scheint Die Details der Consolen, auf denen die rippen« 
kuen Kreuzgewölbe ruhen, sind auch hier spjttromanisch, aber etwas reidier, als in den 



Digitized by Google 



AMT WERTMEIM. - BRONNBACH. 



79 



Östlich anstossenden Räumen. Dass dieser Raum noch im XVII, Jh. Iieailtst \s onlen ist, 
hcnviM ii (lif ^piin-n der Stn< kvor/immj^ auf den allen Knpi>on. Der panze ehem.iN freie 
Kaum sudlith \or tlicscr Abtlicilung wird durch niudeme Kelier-Anlagen eingcnuininen. 

Die bdden Obergeschosse befinden sich in nicht weniger verwahrlostem Zih 
Stande als (fie untern Räumlichkeiten. Im ersten Stock liegt hkr dn jetzt als Tischlerei 
l)cniit/ter [geräumiger Saal, des^^eii Stuckdecke dtirt h h(ilis( h verzierte Hnl/stlinrier getragen 
wird, und der wohl als kleiner U inter-Speisesaal (saletcet)), von dem wiederholt die Re<le 
ist, gedient h&ben mag. Die Formen weisen auf die eit des .\btes Franz Wundert 
hin. Mit dem Aufbau des zweiten Stockes scheint auo eine Erneuerung des darunter 
liej;eiiden (lesdios^iN IIan<! in HantI gegangen zu sein. Indem man das Novi/iat in den 
obersten Str» k Icgie, wurde das erste Stockwerk als Speisesaal fipei, tmd eine direkte Ver- 
bindung vom Donncnt .lus hergestellt 

Dem Conventsbau entspricht an der Westseite des Klostervierecks der in fest AiitaftMi 
gleichen Abmessungen gehaltene neue Ahttihau, das ehemalige Cellarium. Auch hier 
handelt e^ si* h um ein ronianiM lies Krdgesc auf welchem in späterer Zeit zwei Ober- 
geschuitse neu errichtet worden sinti, auch hier ist oflcnbar der romanische Bau iMteits 
gestanden, als die jetzige Kirche gebaut wurde. Zu diesem Schlüsse fUhrt die fietroditung 
des an die Kirche anschliessenden närdüdisten BauAeOes. Wir sehen hier nltmlich in etwa 
2 m Abstand vom siidlichsten Strebejifeiler noch die alte romanische Kcke mit ihren 
Quadern am Krdgeschoss bis zur Hf)he des ersten Oberges( hosses aufsteigen. .Ms mm unter 
Abt Wigand Mayer gegen Schluss des XVI. Jhs. liier der zweigeschossige neue Ober- 
bau errichtet wurde, schlug man zunädist über der Zwischenmauer «wischen Cellarium 
und Kirche, d.h. zwischen ilcr !'. ke und dem Strebepfeiler, einen l'^cen lu-rüber (gleich- 
falls noch sichtbar), auf dem die I rotitm.T.HT Iiis /inn \ns< hUiss an die Kirche fortgesetzt 
werden konnte. So entsLond die" ernst ul>er dem sudlii hsten .Strebepfeiler frei hervor- 
tretende und dort sogar auf unserm Lichtdruck (Taf. 3) noch deutiidi erkennbare, äiemalige 
aweite .\l)leibau-F,cke. Einer dritten Bauperiode imter .\bt Franz Wundert i.J. 167* 
(s. unten) gehört sod.ann der Rnndi)ogen an, der die Differenz der l ''i;c Iitlinien von 
Kirche tuid Abteibau, d. h. den Vorspning des letztem ausglich, und die Durclifuhrung 
des Abteidaches Ober das Seitensdiiffidadi hinweg bis aum M itidschiff der Kirche ermög- 
lichte (vgl. oben S. 40). Schliesslich wurde das Mauerstilck mit dem Fenster unten zwischen 
der alten rom.inis< hen F.t ke und dem Strebepfeiler eingcset/t. Daas dies erst n.K h Her- 
stellung des erwidmlen liogens zur Füllung tier I. ticke ges« heben ist, l>eweist das X'ortreten 
des Sockels des Strebepfeilers im Innert» des Iwtr. Raumes, dessen Fussboden ausserdem 
wesentlich höher li^ als der des sOdlidi anstossenden grossen Cellariums. Wir haben 
also hier denseH>en Vorgang wie beim Convcntsgebaude. dass niiinlidi der vorhamlene 
V>M\ mit dem N'eubau tier Kirche naihträglich in /ii-amiiienhang gebracht uonli ti ist, 
nur mit dem Unterschiede, ^ass, dies l)eim Cellarium sehr viel spater geschehen und der 
Zwischenraum Jahrhunderte lang, wahrscheinlich als Hauptetngang zur Clausur bestanden 
hat, ehe der Aus^eich beider Fronten und der vordere Abschluss der LUcke durch eine 
Wand erfolgten. 

Das Krdgeschoss des Abteibaues besteht aus zwei langgestreckten /.weise hiftigen, 
gewdlbten Sden, die etwas nOrdfidi von der Mitte durch einen Korridor getrennt sind. In 
den nördlichen kleinem Raum, dessen Sohle Ober t ,00 m unter dem jetzigen Terrain liegt, und 
in dem wir zweilelloB das eigentliche Cetlanum, d. h. den Haupt -Vorrathskeller für dos 
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Kloster m betrachten haben, führt eine am nördlidien Ende gelegene Thür von Aussen 
ttber einige Stufen hinali, der grösser - i 1 l- !> i^cnc Saal i>t clioncrdig vom Korridor 
ans nijfängli( h. Sowohl die reifhen AiNsi.utunt;, lusoiiciers der in den Wänden silzenden 
capitellartigen Consoleti, als auch die Lage in unmittelbarer Nähe der Küche lassen nach 
Analogie der übrigen gleichzeitigen Kl0Rter*An]agen letztem Raum als das ehemalige 
LaienrRcfectorium erkennen, wol>ei freili« h im Geiste die störenden modernen Kinl)auten 
zti entfernen sind. Crewölhe und Anhitekturtheile weisen auf die-olnc Zeit hin, in dor 
der Convcntbiiu entstanden ist Der gewaltige Kaum, der grusste des Klosters, uiuss mit 
seinen vchi sieben Mittehrilulen getragenen rii>|>enloBen Kreuzgewölben einst» als der 
Boden noch nicht metefhoch au^iefllUt war, einen groasartigen Eindruck gemacht haben. Die 
S( hxir der 1 .aienliriider oder Conversen des Klosters zeitweilig nur zwei oder vier hnt 
denselben oft'enbar nie gefüllt; es ist alsf» :m/'.inehnien, dass sieh hier wie in der tüiititz 
der ikhlösser der ganze desinde- und niedere (Ixst-Verkehr des Klosters abgespielt hat. 

Von dem jenseits des Korridors liegenden Celiarium, dos in Folge der envähnten 
tiefem Lage des Fussbodena ebien fllr einen Keller sdten hohen und luftigen Eindruck 

macht, ist neuerdings südlich ein Raum abgetretuit, im Uebrigen aber der ursprüngliche 
Zustand bewahrt worden. Die ('a]iitelle der fünf .Mittels.iulen im<I die W'andcon^olen 
zeigen die einfachsten Formen des runuuüsclien ^Vürfe]capitclls. Leider scheint die 
Fundamendmng der Stützen nad^jcgeben »t haben, so daas die Mehrzahl der Gewfilbe 
in bedenklich riasigem Zustande ist 

Nachdem dieser wahrscheinlic h einstöckige rr)manische Bau etwa drei und ein halb 
Jahrhundert gestanden h.itte, wurde, der Scrics Al>l>atinil zufolge, unter .Mit Wigand 
Mayer (1578— lOoa) ein zwei.stöckiger überbau darüber aufgeführt und dieser zu den- 
selben Zwecken eingerichtet, denen bis dahin >der alte Abteibau« (/bei Meiian) gedient hatte. 
Bei dieser Gelegenheit mussten zunächst, wie wir oben gesehen hoben, die Gewölbe des 
an.stossenden Kreiizgani^-I'üigcls ul)gelragcii wcrilen, die dann !)is zum Jahre 1608 erneuert 
worden sind. [Eine weitere Bestätigung der oliigen Zeitangabe Andel sich in einer Notiz 
des Uber roortuorum, wo zum 16. August 1 597 der Tod «ber Arbeiterinu gemeldet wird, 
die von einem Haufen Ziegel erschlagen worden sd (dum tegmtur nova abbatia), als 
man d;Ls Dach der neuen .\blei eindec kte.] Um einen Zugang zu den beiden Ober- 
ge.s« hossen zu erlangen, theilte man eine Joi hbreite des Laienrefectoriimis re< his neben 
denj Ilauj)l-Eingiu>ge ab und legte hier die steinenie zweiarmige l'reppe an, die auch 
auf unserm Plane angegeben ist Awner den Wohnräumen des Abtes und dem ^leise- 
saal, dessen Lage nicht mehr bestimmt nachzuweisen ist, enthielten die beiden Stockwerke, 
wie Qblich, die Ke|)räsentationsräume und Fremdenzimmer für vornehmen licitu h. 

D« diese GMUinimer nicht »«igereicht «u btben «cheineD, nahm denelbc Abt Wigaiul noch 
<lie Errichtnni' eines besonderen Cattbaues vor. Wie die Series Abbatutn angibt, entrecVte sich 

«lies hospiiiuin im rechten Winlvcl zum .\l)tcili.iii iiuf die >grosscrc Scheuer« zu. ilic nicht mehr viir 
banden isu .Schwerlich kann näiiüich die grosse alte Zehnucheuer (No, 13 auf dem Hituaüonsplan) 
Kcmeint sein, da sonst das Fremdenbaus direVt net»en der Kirche gestanden und den Ableibau verdeckt 

bal'f n w Uriip, '^Dri'Ii'i 11 u i hl iIuTiiir vui:i irt/if-r. S.. lin iiiLTcü'.iii Nr. l-i' s er- Ii än^;lt', 1 ici .\Icri.in noch sicht- 
bare Scheuer. l>er iNeuhau »cheiiii »uuut tleii .\l>ieigiirteu uacli Sauden Uegreu/.i m h.iljen. Ute Vollendung 
unier Wiipuids Nachfolger wird amdiücldicb bezeugt (vgl. oben & 19). Kaum gtanMich klingt es freilich, 
«cnii Weiler er/ähll «int, li^i^'- ilirr di itnis hiKjiituin lirrcit« «cni^^c Juhrc darauf li.iul.HlH;; -^^-cv rscn und 
unter Abijuhanncs Keilzcr durch einen Neuluiu ersetzuvonlen sei. Aber auch dieser habe nur einen 
kumn Bestand gehabt; die Weitheimer bitten im Schwedenkri^ daa ganse Damreric demolirt, die 
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Kcn»lcr|>f(isten und Ballicn zu nnilcnveiti};er Vcnven<Uinjj entführt und alles <lcm H<><)en gleich gcmm ht. 
Man bejjreil'l nicht recht, »esshalh ilic Wuih ilcr Feinde sich ßeratlc gegen (la< llosjiiz gcriclilet 
hnhen soll, es mll'isic denn etwa noch im Hau hegriffen iiml also leichler rti xersiörcn gewesen sein. 
Jedenfalls ist auf dem zu Ktidc des Jahrhunderts angefertigten Mcrian'schcn Stiche keine Spur mehr 
davon zu sehen. 

l)a.ss die Riiumlichkeiten der neuen .\l>toi wiederholt entsprechend dem Zeitgeschmack 
umf,'eändert worden sind, ist erklärlich imd wird durch die Jahreszahl 1672 mit dem 
Wapjwn des Abtes Franz Wundert an der Stuckdecke des Korridors im ersten Ober- 
geschosse bestätigt. Wir kennen 
sogar die Namen der I)ra\en 
Kiil.sheimer Maler .\ n d rea s und 
Adam T r i d 1 1 c i n , mit denen 
im Jahre 1671 der noch vor- 
handene Vertrag über diese Ar- 
Ixjiten abgeschlossen worden 
ist. Viel liel)cr wüssten wir 
freilich, wem die schönen 
R o c o c o - S t u c c a t u r c n in 
den Sälen des /weiten Ol »erge- 
schosses und die herrlichen 
Rococo-Schnitzereien der 
Thür- Umrahmung dascllist 
(s. Tafel 8) zuziischreiljen sind. 
Dem Stil nach gehören sie in 
den Anfang der Regierungszeit 
des Abtes .Xmbros Raibus 
(1752 — 1783). Diese Annahme 
wird übrigens durch eine Notiz 
tIesI^Kraemer(Historia pag.97), 
eines Zeitgenossen dieses Abtes, 
ausdrücklich bestätigt. Der Bau 
ist im .\etissern völlig schmuck- 
los, die Fenstergewände sitzen 
glatt in den ver|Hit/len Mauer- Fig. 24. Bronnbach. Fontäne im ConventgarUn. 

flächen, kein Clesims, kein Vor- 

spnmg tmterbricht die lange Front. Die liciden mit zweistöckigen Voluten-Cicbi-ln 
gekrönten Zwerchhäiiser des Dach SttH kuerks, die bereits auf dem Meri.m s<:hen Sti< hc 
zu sehen, also ursprilnglich .sind, bilden die einzige Abwec hslung und \'erzienjng. Das 
jetzige Kingangsthor ist erst kurz vor Aufhebung iles Klosters entsUmden, wie die J.ihrcs- 
zahl 1796 über der Thür angibt 

Der vor der neuen .Abtei sich in deren ganzer Tünge atisdehnende Ahtcii^tttim Al.t<.ii.'.itt.ii 
(oder Conventgarten) war zu Trtinck's Zeiten (1510) mit vers« hiedenen Obstltäinnen 
liesetzt, um! erst heint .hk h auf dem Merian'schen Stic hc zur Hälfte als Nutz-, zur Hälfte 
als Zier-( larten angelegt Kine hohe Matter schloss ihn gegen tien nördlichen und west- 
lichen Aussenhof ab. .\n der südwestlichen Kcke lag das (Inrten-Sommerhaiis (/ bei 
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Merian), das ent venchwimden zu sein scheint, als neuerdings gelegendich der Duich- 
fUhnuig der Chaussee durch das Klostorgnindstürk die Ahs< hlussmauer des dartens, auf 

der ein breiter, mit HaltisfrvTi l)eiderseilig eiiv^efasstcr \\'andclg.mi,' entlang läuft, tun einige 
Iiiss zurück, d. h. (jsiwans verlegt wurde. Die L nifnedigung des Härtens mit den sehönen 
Sandstein- Bai ustren [galleria, sive ut aiunt poDunstri, (Hist dorn. pag. loi)] stammt aus 
der Zeit des Ahtes J oscph Hartm.mn, dessen Wappen auch an der grossen Fontäne ' 
im Mittelpunkt der Anlagen angelira« lu i-t. Diese scll.vt, ein !'r.i< htstiu k in ihrer Art, 
von sprudelndem Künstler- Uebennuth in virtuo:>er FUichligkeil dahingez-iuljcrl, hildei in 
.ihrer Verwahriosuqg attf hohem Sockd-Utiterban inmitten der jeuij^en Gaiten-Witdmss rin 
eigen reizvolles BOd (s. Fig. 24). Von den zahlrddien barocken Sandstein -Figuren, 
die den darten srlnniU kten, stehen die meisten norh auf der Balustrade oder im ("»arten 
auf ihren Postamenten aufrecht; werthlose dekorative Arbeiten im gesunkenen Geschmack 
der ZeiL 

KocheBiMu Von den ttsdich an das Laienreiectorium anstossenden beiden grossen Räumlich- 

keiten, zwischen denen ein offener Hof liegt, ist nur der östlii h gelegene ehemalige 
Kiic/it'ithaii alt. In der ]5aro< k -Zeit unigebaiit und jetzt rani \\ as< hhau-o cin^o. it htet, 
lässt er die alte Kinriditung nicht mehr erkennen. .Seine Lage ist die übiu he, /.»Lsehen 
dem Herren- und Liueitrefectorium. Die vier auf einer rtich verzierten Mtttdsäiile ruhenden 
Kreuz-Gewöllie mögen unter ihrer Barock-Vernarung noch den alten Kern beigen, die 
.spitzhngit'e 'I'h'ir und das Fenster narh dem Kreu/gange 7u v-nd spater eingebrorhen. 
Ueber diesem Raunte l>eftndet sich im (Hierstoi k ein gelegentlu Ii tles l'mhaues unter 
Abt Wigand M-iyer (s. oben S. 80) hergestelltes groüses Zimmer, das einerseits an die 
ehemalige Bttchoei anstßsst, andererseits in direktem Zusammenhange mit der Abts- 
wohnung steht und die gleiche .Ausstattung zeigt. Die Dei ke ist auch hier flach gewölbt, 
mit .Stucc.ituren ver/iert und auf einem Mittelpfeiler gelagert. 

Der südlich vom kleinen Iluie, zwischen den beiden Refectorien gelegene Wirth- 
schaft»aum ist im Anschluss an die Herstellung des oberen Verbindungsganges zwischen 
* Josephsaal und Abtswohnimg entstanden. 

RefecMrittH l>as dritte Haupti^eliamlc der Klan-ur ist da^ A'i/\i'/' •/■/)/ wie immer, srj muh 

hier an der der Kirche entgegengesel/.len .Seite und dem lirunnenhause gegeniiber gelegen, 
mit der dnen Schmälst sich an den südlichen Kreu/gang-FUigel .mlegend, mit der 
andern in dieselbe Fludit wie Abteibau und Conventbau nach Süden vora{ningend 
Der jetzige zwcigesrhossigc Bau st.ammt aus der Zeit des Abtes Joseph Hart mann 
{1609 — 17 '4), steht aller wahrsf lieiniich atlf den Fundamenten der .alten Anlage. I'.ci 
gros.sercr Tiefe, aber geringerer lireite kommt er namiu h in seiner Jlodenllathe dem 
Maulbronner »Rebenthal« ungefähr gleidt, wird somit wohl von vornherein die jetzige 
Ausdehnung geh.ibt haben. 

Die einzige l'.eschreilninL; der al'eren .Vnl.age bietet aiu h diesm.al der F.rief des 
Novizen Trunck v.J. 1510: d.vs Refetlorium »i.st lang, hoch und breit wie eine Kirche 
imd hat an der Decke schöne Malereien«. Damach dürfen wir uns eine flhnlicbe Anlage 
auch im Aufbau vorstellen, wie ne das erwühnte herrliche Refectorium des Mutterklosters 
.ttifweisi: eine horhgewolbte, lirhle, zweisi hiffige Halle mit bemalten Kreuzgewölben in 
den Formen des romanisdien otler L'cl iergaiigssliies, mögli« herweise aber auch einen 
in gotliihchcr Zeit vorgenommenen l'n»bau tier ältesten .Anlage. Die scrits ahhatum \ 
berichtet nämlich zum Jahre 1409: aesthale refectormm pcristylio contigmm iace^m 
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est aedi/acri et atme scqucHti 'perfectttm et amskwtatitm, und wiederholt diese Angabe 
m der Notiz «im Jabre 14 14, worin vom Bau des »BibBothekditurmes« d. i. des Brunnen' 

liaiiscs die Rede ist. IIa alior rlie hisforia tioiursficn ni;r von let/.terem Kreigni.ss /ti 
l>eri( Ilten weiss und die ( llatihw ürdigkeit des Si'nr.s ti/'luh'uiii. wie wir jre^^ehen haben, 
keine tmljcdinglc ist, so würde wohl mir eine L lUerhiichimy der l'undamente nach tleti 
Resten etwaiger goihischer Strefaet)feiler Gewissbeit bringen. Der Ausdruck aestk'nlc 
refcctorium oder str/u <ti s/rr<T/is, der auch in einer Wertheimer Urkunde des Jahres 1444 
•vorkommt (Werth, .\rc t\iv l'er^. Ki>ii Huch S. 10), deutet darauf hin, dass auch hier 
noch ein besonderes, jedenfcills kleincre,s und wärmeres NV'interrefcctorium gegeben hat, 
dessen Lage, fOr damalige Zeit wenigstens» freilich nicht feststeht (s. oben S. 79). 

Der jetzige zweistöckige Bau ist, wie erwähnt, unter Abt Joseph Hartmann im 
Friilijahr 1724 1)ep,'ünnen worilen. Der l>ai:hiNti:;c l'nilat sollte aber die Vollendung; nirht 
erleben, .sondern .starb bereits am 19. De/eniber 1724 in I'olge einer Verletzung, die er 
sich durch einen Sturs bei Besichtigung der Bau -Arbeiten zugezogen hotte. Dos ChronO' 
stidion unter dem grossen Mittelbilde an der Decke des oberen Saales kOndet die Voll- 
endung des Werkes unter Abt Kngelbert im fol,t;enden Jahre. Der ganze Bau ist in 
seiner we1th"rh ]irunk\ ollen .Vusstattun^' Ixveii hnend für die Snsserliehe .Xuf.assun;.,' und 
den unsoliden tlesihmuek der Zeit Die Veranla.ssung zu dem Neubau ist unbekannt. 
Wahrscheinlich war der Wunsch ausschlaggebend, die altmodische Anlage durch einen 
Nenlian im Sinne der Zeit zu ersetzen und dal »ei Winter- uml Sommer- Rcfertorium zu ver* 
einii^L ii. \i<.-lK i( ht hat auch der baulicJic Zustand der älteren Anlage einen willkommenen 
Anlivss geboten. 

Das Erdgeschoss, jetzt zimi Theil zu Wiitiischaftszwecken (Holzstall) benutzt, 
zum Theil als Gihrkeller iür die Brauerei eii^erichtet, Auch Zwischenwände getheilt und 

X'eniiar.ern der I\-nster-( )eflriuin_i;en \ erdi;nke!l, k'lsst keinen Kin(^nr< k mehr vom ehemnlij^cn 
Zustande gewinnen. Nur l>ei kün.stlicdicr Heleuchtung entdec kt man unter SUub imd Nbuier 
im jeticigen l lul/stall Reste der schüncn Stuccaturen, welche einst die Vouten des Spiegel- 
gewölbcs belebten; im Gährkeller ist zur bessern Isolirung eine Zwisdiendecke darunter 
gezogen. Am nördlichen Ende fiihrie eine praditiqe do|>|)ol,irnii:;o rrt i.]ic ftuuerdin^ 
entfernt, al>er atif unterm (lnindri>s ani;e.:elien) /u dem Vorsaalr Ac- ( Hiergesi In i-^si-s. 

1H.T obere .S.ial des Som mer re fecloriu ms (nach seinem trbauer auch J ose jih- 
saal genannt), ist ein Frachtrmun, wie man ihn im altehrwürdigen Kk>ster des Taulier- 
thals sdiwerlich vermuthet; in seiner Farben- und l'ormenpr.K hi bildet er den denk1>ar 
<( lmilTsti (i ( ".ri,'fn< 11/ /n der iir^^priiiiMii lien Kinfa< hhcit und den strenjren Sat/!in'_'en <les 
Cistercienser-Ordeas. Durch zwei Stockwerke reichend, ist er mit einer reich stuciirten 
Flachdccke versehen, die nach dem ringsum taufenden Hauptgesims in flachen Vouten 
abfiillt. Schlanke PiLister auf hohen Sockeln in Karyatiden endigend, theilen die Wände, 
während /ahlrei« he r>i1der an di n W anden und an der Det ke in st\i< ( irler Tl,ir<n k-Um- 
rahnumj,' die KUu hen beleben. Der 1 l.uipt-Kin^Mtii,' ist v on dem envahnten VOrs.i.tle an 
der nördlichen Schmalseile aus; zwei weitere Thuren, dicht an der Südfroni, führten 
beiderseitig Uber olTene Verbindungs^gänge (der östliche jetzt entfernt) mit Balustrade nach 
dem Abtei- und Cc>n\ent^eb.aude, 

Einer näheren Üesi Ijreibun;? werden wir durch den Lichtdruck auf T.ifel (» (iber- 
hoben. Denkt man sich die zart abgetonte, m.inigüiltige l'"ari)engeijung und reiche Ver- 
goldung hinzu, von der jetzt freilich meist nur die schmutz^, gelbe Untermalung Qbrig 
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is^ so erhält man aus dem Bilde den Eindruck eines wahrhaft ftirstlichen Repräsentations- 

U:u i!'.vs. An Ort und Stelle nltcr macht der erste üherrasi ht-nrlc Kindnirk h:\ld einer 
gewissen Ernüchterung l'latz, und man begreift die gegen die l>eiden l)auliistigen Aebte 
vorgebrachten Klagen der Mönche Uber Khlechte Bauausfilhrung, Uber Verwendung 
mindenrerthiiger Kräfte und Materialien. Sah sich dodi auch Abi Ambrosius Baibus 
bereits in den 70er Jahren gezwungen, eine Regulation des v Sommer- und VVinter-Speise- 
ximniers« vorzunehmen (s. I,. Kraemer, Historin pag. 07). Das Giinze erscheint wie eine 
prunkvolle und blendende Theater-Dekoration, man vermisst jede Sorgfalt oder Durch- 
arbeituiig im Einadnen: der Marmor gemalt, die Vergoldung unicht, die Formengebnng 
ohne Feingeftihl, die Bilder ohne Kunstwertfi. Wenige Jahrzehnte spiier, und die lei( hte 
Eleganz des Rococo würde die hier gebotene, groasartige hi ganz anderer Weise 

gelöst haben. 

Das riesge Mittelhild stellt mit Bezug auf den Namen des Eibauers die Traum- 
deutung Josephs vor Fhaiao dar; antdi die kleinen vier Eckbilder der Decke enthalten 

Scenen aus Jo^ejihs I ii en, während die Wandgemälde die Cieschirhte Salomos und 
Estliers illustriren. Man ^»icht diesen direcl auf die Wand gemalten Mildem sämmtlich die 
handwerksinää.sige, flüchtige Mache an; auch das iiljcr der Kingangsthür angebrachte 
Bildniss des Mainzer Kurfllisten Lothar Franz von SchOnbom ist eine Dutzendaibeit 
gCwöhnli( hen Schlages» Der Maler scheint denn auch in richtiger Selbsterkenntniss durch- 
weg auf Anbringtmg seines Namens verzichtet zu halicMi. Am lliiclitigsten sind die kleinen 
Veduten unter den Fenstern gemalt, Ansichten von Besitzungen des Klosters 
(der Schafhof, DUrrhof u. s. w.) und vom Kloster selbst, die aber im Ganaen wohl einen 
richtigen Eindruck des damaligen Zustande« gel)en. So sehen wir auf dem Bilde des Klosters 
unter dem Mittelfensler der Süd-^cite sowohl noch die alte AlischlM^v-tnin-rr f!er Kirche 
(s. oben S. 40), als auch alle die neuesten Anlagen, die seit Merlans Zeit entstanden 
sind. Das Bnmnenhsiia ersdieint ndt einem hohen Zwiebeldach venehen. Hinter dem 
Convent liegen grosse Garten>Anlagen mit einem Teich, die aber schweilich zur Aus- 
führung gekommen sind. 

Das Aeussere df> jdscph P.nucs entspricht dem Innern: blendender Prunk, 
unsolide Technik, fliithtige Kin/x'iformen. Die südliche tiiebelfront, als Schauseite am 
reichsten behandelt, ist durch Eckpilaster und zwei Zwischen-Pibuter gq^liedert, die drei 
Fenster-Systeme cinschliossen und in Traufenhöhe ein weit ausladendes Hauptgesims 
tr;i[;eii. im Erdgeschoss fehlen hier die l riT~t.T, dagegen ist in sonst nicht üblicher 
VN'eise ein direkter Zugang zum Winterrcfccturium von aussen her durch eine grosse 
Thür geschaflcn. Die Fenster des Josephsaales, durdi hrrite Sendstenn-Unirahmang von 
der Putzfläche getrennt, liegen in zwei Reihen dicht übereinander, die grosseren halb- 
kreisfurmig geschlossen, die oberen kleineren in Korm (piergelegter Rcrhtorke mit I)riq-L'n- 
loimigen Ausbauchungen nach der Seite. An den Seitenwänden fehlt die v{)rdere 
l'ilastertheilung. Oberhalb des erwähnten Hauptgesimses steigt ein hoher Ziergiebel in 
zwei, der Brechungslinie des Daches entsprechenden, durch ebi kriftiges Geshns 
getrennten Kta^cn auf. Die unlere I )reitheiliing setzt sich hier fort: in der Mitte durch 
kleinere l'ilastcr, an den Seiten dun h die mit jirofilirten Platten betlerkte Gicbelschnige 
gebildet. Zwei krälüge übeiisken auf Schnecken, die den Anfallspunkt der Giet>elschräge 
markirei^ krfinen die Ecken. An Stdie der geraden GieibelschrVge tritt oben eine Iddit 
emgebogene Bcgrenzungdinie au£ Den Abschhos des Mittelfeldes bildet ein Segment- 
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Svinmer -Kt/ttti^nuM des Klosters Bronnhack (sognt. Jvstph-Satd). 
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giebel, dem ein T^reiot kgiebel in der untcm Ktaj^e entspricht. Statt der l'en.ster sind im 
Ciiebel l iguren-Niiichen, in der unteren Al)lhcilung drei, in der oberen eine, angebracht. 
Den Attributen zufolge änd die vier duiatiicben Tugenden: Glaube, tiebei Hoffiuing und 
Gerechtigkeit dargestellt, während eine fünfte, auf dem Fiadigiebel stehende Figur, die dos 
(ianze krönt, mit ihren drei f 'cif htcni, sowie einem \ on Schlangen umwnmdenen l^feil und 
einem Spiegel in den Händen, offenbar die l'rudenlia darstellen soll. Zwei Wappenschilde, 
das eine unten ül^er der ThUr, das andere Uber dem Hauptgesims kUndeo die Namen 
der beiden Erbauer. Zur Steigerung des Eindrucks waren einzelne Thole, wie die 
toskatiisi h. n ril istercapitelle vergoldet (jetzt wie im Innern nur noch das gelbe Pigment 
vorlian liii :, . j.mo der Hintergrund der Nischen bkni tmd die .Mus<hel roth angestrichen. 

l>ei Heurtheilung die.se.s HautheiLs ist freilich nicht ausser .\cht zu lassen, d.ass des.sen 
jetzige Umgebang, d. h. die dsdich angebiuiten Spdcher und Schuppen den Contrast 
zu seinen Ungimsten verstärken. Ehemals, ab noch der gegetullierliegende, gleichfidls 
von» Alit Joseph angelegte, Tcrrassen-Oarten (im XV'III. Jh. "der neue ('..irten - 
genannt) mit seinen barocken lialustren und Statuen, seinen Pavillons und («rotten die 
natürliche landschaftliche Eigänamg bildete, ab der SOdgiebel des Conventbaues noch 
emporragte (s. oben S. 78) imd ab dsdich an Stdie des jetzigen Schuppens dendbe 
Halustre-dang lag, wie der noch im ^Vesten vorhandene, muss das (Ianze einen, wenn 
auch durchaus weltlichen, al>er harmonisch prächtigen Eindruck gemacht haben. In ihrem 
jetzigen verwahrlosten und verbauten Zustande bietet die ganze Südseite des Klosters ein 
trostloses Bild des Veifillb. 

Von den ehemals südlic h vom Refe( torium gelegenen beiden HauteOf der AAifflt 
Abtei und tiein kleineren bei Merian abgebildeten Hause, sind keine Spuren mehr vor- 
handen. Wir nehmen an, dass sie bei Krrichtung der Neubauten unter Abt Joseph 
abgerissen worden sbd, ebenso wie das benachbarte alte Krankenhaus, letzteres 
fifeilich, um in gUnzender Weise (s. unten) neu angebaut zu werden. 



C. Die nicht regulären K 1 o s t c r ba u 1 i c h ke i t e n. 

I. Das zweistöckige Kraitkenhaits (mtirmarium oder infirninry, wie es bei Meri.ui KttBkenhkut 
heihst) im iuis.serslen Südosten an dem höehstgelegenen Punkt des KJosterbczirkes gelegen, 
stammt laut Inschrift Ober dem Hauptportal: 

HANG INFIRMARIAM 

EREXIT F lOSEPHVS 
ABBAS ANNO 1705 

aus dem Iteginn der Herrschaft des .\btes Joseph Hartmann (i6yy — 1724). In 
seiner einfiich würdigen Formgebung, soliden und sorgsamen Ausführung steht es zu dessen 
spateren Bauten, besonders dem Josephdxui, in erfienlichem Gegensatze. Um so bedauer- 

lit her, dass das Ciebitude jetrt gleichfalls zur llrauerei ven\ endet und ausserdem durch 
einen hä-sslichen .\ni>au ^ clr der Hauptfront im Norden entstellt ist, so dass wir auf eine 
bildliche Wiedergabe verzichtet halien. 

Der Bau besteht aus einem hohen Erdgeseboss und einem Oberstock mit steilem 
gebrochenen Dache. Rechts von ilem das Krdgeschoss in zwei imgleiche H r: 1 
theilenden Flur, liegt eine grosse Halle, deren flache Kreuzgewölbe auf vier schlanken 



Digitized by Google 



86 



KHBIS MOSBACH. 



MitlelsäuU»n nclist <]cn ents]>ro< lit-nden \\'ancI|)foilem aufnihcn. Trotz der Profanirung 
als Sicdhaus der iJraiierci mac ht der liclile liohe Raum heute noch einen vumelimen Ein- 
druck. Seine frühere Bestimmung ist eben so zweifelhaft, wie die des darüber liegenden 
Saales (s unten). Der ül)ri<je Thcil des hohen Erdgeschosses nach Osten zu ist in zwei 
8li»< ku crko getheilt. l'nter den niedritren L'ewnlliten Räumen des unteni Tlieiles wird tlor 
eine fensterlose durch die Tradition als Todtenkammer liezeichnet. Am Kndc des 
Korridors führt eine IVeppe nach der eigentlichen Knmken-Abtbeihmg hinauC Am 
östlicken Knde Uegt hier in einem choiaitigen Auaban eine Kapelle mit gewölbter 
Slutkdeeke. (Audi das ältere Kr;nikenli:i!is hatte eine Küpclle boNessen; 8. Cist, CVirnnik 
33^)- J^'*^ Kinric htunj; ist s« ^etrotVen, dxssdie Kranken von den anstosjsenden /ammern 
aus durch grosse I-enster der heiligen Handlung beiwohnen konnten. Der Raum vor 
dem Altar reicht dewhalb nur elien für den celebrirenden Priester aus. Ein seitlidier 
Ausgang Mut von hier ebenerdig in s Freie. Auf der andern westlichen Seite mUndet 
tier Mitteljjanj^ an den hohen und luftigen elioin;ilii,'en Krankenzimmern vorliei in 
einen grossen Saal, ;m dessen Stuckdecke noch die Relief iiilder zweier Kirchenväter 
— die übrigen swei sind henmtergesdüagen — m (Ippigster Barock-Umrahmimg prangen. 
Wie das ganze Oliergeachoss, wirdauch dieser einst s(j präi htipe Raum zu lirauerei-Zwecken 
verwendet. Die Ornamente snwulil, wie tl.is l iijiirlii lic siml \(m iin!:t'iiu'in derlier und 
flotter Modellirung. Vielleicht, d;tss hier in sputet Zeit die iiucherei untergebracht war; 
em Speisesaal von dieser GrOsse und Ausstattung in einem Krankenhause ist kaum denkbar. 

Das Aeussere des Baues zdchnet sidi durch die guten Verhältnisse, edle Ein- 
Tichheit der Fonncii und \nrktini,'<\ fi'Ie IVofiliruni; aus. Fenster und Thüren aus Sand 
stein, die Ilachen, wie ul Lr.ill, m |iiit.';. Ueher dem Hau|)lporlal mit der erwähnten 
Inschrift und dem Wapjjen lies Krbauers /.wischen einem fiehrochenen .Segment-lliebel 
das Bik) des h. Joseidi mit dem Christkinde in einer Muschelmsche. Die Giebdverdachungen 
der in ungleichem Abstände \ertheilten Fenster im Unterstock segmenlft)rmig, im Oher- 
iTcst hoss <.'radliniu'. Die 1-a ken des ( .ebaudes sind durch breite Rustica-PUaster eiogefasst, 
die bis zum i lauptgesimse durcJigehen. 

Am reichsten ist die jetzt durdi dne Transmissions-Anlage verunstiltete, dem Con- 
ventbau zugewendete (iiehelseite behandelt Zwischen den Willen l'enstcm des Ober- 
stuckes thront liier in S.iii'l-.'.cin Nis< he eine St.Uiie i[<j< S. llernh.ird ; d.irüb-cr --toiLjt in 
drei durdi C.csimse getrennten, und durch A'oluten begren/len .-\bsal2en der steile Dach- 
Giebel empor, aliomals iiut einer Figuien-Nisdie (S. Barbara) awischm den beiden Fenstern 
der untersten Abfiieilung geziert Enie Halbmuschel mit Wetterfidme bildet den Abschluss. 

Da.s a/te Krankfti/iiilis, d.is dem l'ra< lusinn des b.uilu.stigen Prälaten nii ht mehr 
gentiu't liaben dürfte, silieint, nach Merian /n nrthoi'eii, k,!iiin licrinucre Abmessnnyen 
gehabt zu lial»en. Ks ist dabei zu Ijcrücksichtigen, dxss hier nicht nur die i'roles.sen und 
Conversen, deren Gesammt7.ahl selten 50 Oberstiegen, oft aber kaum ein Dtitzend betragen 
hat, in Krankheitsßillen Aufnahme fanden, sondern diss <i is Kloster auch fUr seioe xahl* 
reichen, ausserhalb der Mauern lelienden üeanilen und rnter^-ebeneu sf)rpen mussie. 
Eigentlu'uiilii h, «i.iss, Merian zufolge, das „dijdtiir-ilauß" (die JJrennerei] dicht beim 
Krankenhausc K*-''>-'g<A war. 

Die Beschreibung der westlich vor den Elegubirbautcn gelegenen Oekoacmiegeiaade 
lassen wir \i»m ehemalii^en hinteren 'l'hor im Siidwesten des Klosterbc/irks ihren 
.\usgang nehmen. Das i'hor mit dem Ucberbau und das nahebei gelegene "lirauw* 
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haiifs fr', lici Mcrian) simi vcr-rlm umlcn ; an Stelle lies letzteren steht jetzt die «^u^-en. 

„ßniuurci" (Nr. 18 aiil' dem SituaUou.N]il.ui S. 13) du einlacher Nutzbau, laul liiAchrilt 

vom letzten AUe Heinrich Göbbard 1793 errichtet 

So lange das Kloster bestand, fOhite die Fabrstrasse nidit wie jetiEt, durch den 

K!(ivU rl)e/irk hindiin h, sondern am vorderen Thor vorbei iiiier die 'raiilicr. Hciin ^hintern 

I hor mundete nur ein W ald- oder Kelilwe},' ein. Hier nu kten am 20. Se])ten)l>er 1673 

die l'urenne*! hcn Truppen an, "Und wollen mit gewall hinein, denen dann die Salua- 

guarti iKigten, sie könnten alda nieroandt einlassen, soHen vor das« ibitef« Thor 

khommen , , , .< Die Klostermatur schliesst jeUt an der Siidseite der »Brennerei« an 

iin<! läuft von da mit einem Kiiii k im alten Zuge ntn tlen I crrassen-f i irten i N'o i<;) 

herum weiter luch Osten. Wie wenig Werth zu Anfang des X\ III. Jhs. auf die .Siiherheit 

des Klosterbexirks gelegt wurde, beweist das Durchbrechen der Mauer durch den obersten 

Pavillon dieses (lartens. 

1 )ie iil'riL^cn Niit/lii"hkeitsli:in;eri bcrinden Nif !i -;niimtli< Ii .iuf der .unierii Seite Kiek««» u«d 

Sdiaiicde 

zwistlien Strasse und Fluss. I );ls vorderste Ciebäude, von Süden her gerechnet, die jel/.ige 
Bäckerei und Schmiede (No. 16) stammt eben£üh vmi Abt Göbbard her, während 
die dahinter Hegende Khstenttühle (No. 17) bereits auf dem Merian'schen Plane (/) ver- Mau« 

zeichnet steht. Schöner, j;ew<illiler Raum im Untert,'esrhoss. Die offene Halle zwischen 
Schmiedeiind Muhle mithühschen Hui/ Standern, wähl dem ,\nfan.i( des Wlll.Jh. anj;elu)rig. 

Oberhalb der Mülile liegt der jetzt venvahrlosle Fisihttkli {p bei Meriunj, dessen f.»tiitcjth 
Erbauung unter Abt Kransiscus Wundert folgende Inschrift an der Mühle: HAEC 
PISCINA CONFECTA EST SVB FRANCISCO ABBATE 1673 meldet. 

W eiter nat h Siiden liej,'t parallel der Strasse der stattliche z\\eii,'e--t hossiL;e S( /tu inert i- !Kbi«tii««i-liaM 
ßtiit (No. 14). Das W appen in der .Mitte *ler \Orderfront verkündet seine Krbauung unter 
Abt J u seph Hartmann. Es ist dies offenbar der Bau, den P. L. Kraemer bezeichnet 
als: aedificium, sub quo mva celia esty denn in der That zieht sich ein grosser Keller 
imter dem i,Mn/en Hauwerk eiitl.mi;, l'utzliau mit der Ulilielien Sandstein-rmr.il!mi]n<,' an 
den l'en^tcin und den beiden l^ingangsthUren. Hübscher Wasserspeier in der Mitte 
der HaupilronU 

Der Abbruch des auf dem Merian'schen Stiche noch vorhandenen, unmittelbar süd- EKMuBaadhami 
westlich gelegenen, diemalif^en ..Bandltanscs* mag mit dem Neubau der Schreinerei in 
Ziisammenhans^ stehen. Ks enthielt glei« hiall.s grosse Kdkr und war wohl mit dem oben 
erwatinten (S. 80) horri um iitajus identisch. 

Weiteriiin an der Strasse fidgt die grosse Fruehtscheuer (No. 13), in der wir dos FnichMiMMt 
älteste der noch voriiandenen Qekonomiegebftude des Klosters zu erblicken haben. Der 
der Sir,i-.ve zuj;ckehrte .ilte Staffelgiebel verräth dciitlii h den rt-jaun- in -wthis« her Zeit. 
Den eiii/i,:.;en Schmuck der GicbeUrunt bildet ein Wappenschild (zwei sehnig gekreuzte 
Acste r}, den eine mit dem Oberkörper aus der Maoer herauswachsende, sehr verstümrodte 
menschliche Figur hftlt Die Form des Schildes weist auf den Beginn des XCV. Jhs. hin. 
Die 'Huir darunter ist neu eingebrochen; von der r.eda<hung der ehemaligen ( 'liebel-T ucke 
stet kt no« h ein Stiitk l)ei k;;esims weiter oberhalb in der ( iiebelmaiier. In lolge der 
.\iifliiilung des IJodens durch die neue Sirivssen .Anlage (s. oIjcu) ragt tler IJau jet/l weit 
weniger heraus als früher. 

Das der S« hreinerei auf der andern Seite der goihischen FruclitM l ie a r entsprechende ReiHci 
Fronigcbäude (No. 10) zeigt schon im Aeussem durch etwas reichere Ausstattung «eine 
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besondere Hestimnnmi,'. Ks entbalt not h jct/t den Sit/, der ( )ek()nuinie -N'envaltiin};, die 
Riiihi, und ist ein Werk des Abtes Engelbert Schaffner, dessen reich verziertes 
Abts-Wappen mit der Jahressdtl' 1742 sich Ober dem in der Mitte des zweistöckigen 
ISaues gelegenen s< honen Portal befmdet. Eine /«eiarmige Freitreppe auf weitffespanntem 
Ki!ni'bot;en mit Sandstein-Haliistre führt zum horhtiolci^cnfn Kiili;cM hoss. Die Fenster 
heben si<;h durch ihre Sandstein-Umrahmung auch hier wirkungsvoll von der geputzten 
Wandflüche ab. (Zwd sch(nie kupferne Wasserspeier an d«r Front sdwinen neueni 
Ursprungs m sein). 

HtjiUuncea Den AbstliUiss de.^ Wirthsihnft'^hoR-s im \\'cstcn und \ordcn liildcn heute noch 

dieselben i5aiilii hkeiten : „Pferd- U)td vthiställ" (No. 1 1 u. 12), die bei Merian zu 
seilen und durt mit m und 0 1>ezeichnct sind. Sämmtlich massiv errichtet itnd nach dem 
ftuBsem Bezirk ntir ndt kleinen Licht-Oeffhungen versehen, eneUHm sie zugleich an den 
Iieir. Sti-lten die Klostermauer. In der Nördweste« ke führt eine Pforte in's Freie und eine 
kloine bhu ke über den an der ganzen Westfront' des Klosters entlang laufenden Muhl- 
graben. 

Die bei Merian am Haupt-Eingange gelegenen Baulichkeiten : das vordere Tborhaus 

die Andreas- oder Pfarrkapelle if}, das innere Ciasthau-. p 1 1 1 das äussere Gasthaus (q) 
mit der Ziegelliutle (J ) sind vom Frdboden xersi bw urulcn, ol 011^0 wie die erst unter Abt 
Engelbert (s. Krämer I.e. pag. 96) neu errichtete I h u r - . V n i a g e mit der St^itue des 
h. Bernhard über der Durchlbhrt (Die Statue ist der Tradition zufolge nach Dödesberg 
(s. unten S. 96) auf den Friedhof versetzt ivorden]. Ihre Stelle ndinien jetzt zum Thäl 
ein: i) das Ciewikhshaus und 2) tias neue Ciaslhaus. 
inn»«<Jithau( D.ts GcWiu/is/iaKS (No. 7) mit dem davorliej;enden Nut/ Garten verdankt seine 

Entstehung dem prunkliebenden Abte Ainbros lialbus, der (laut ChrunusUdiun) im 
Jahre 1774 zur Feier der jUn6igsten Wiederkehr des Tages seines Gintritts in's Kloster 
aiic li das an tier gan/en Front die>cs Itaiies si( b hinziehende dekorative l'Vesfo-(r)Gemälde 
anfertigen liess. I )ie t'i:: ircnrei< he l iarstellung stellt in der si hwulstigen Weise der Zeit 
mittelst zweier uui i iis-Ne einer i'yramide in der Mitte des liildes gelagerter allegorischer 
Figuren (Flora und Pomona) die Freuden des ländlidien I^etiens und in deren reicher, z. Th. 
exotischer Umgebung die Maniglaltigkeil der Naturgaben dar, wahrend dtuch die Gruppen 
in <len beiden Pavillons ati den F.nden des P>ildes die Liebhaberei des Prälaten iilr Musik 
und gelehrtes Wesen ihren Ausdruck findet Unter der Pyramide ist das Abtswappen 
dem lAlkhen Chronostkhon angebradit IVotzdem durdi tSe gesdudcte Anbringimgs- 
weise des Gemäldes auf einer weit audadenden Voute die Mdlläche nadi Möglichkeit 
\ut S«bnce tmd Regen gesLhiit/t erseheint, hat sirh dueh der Putz bereits an vielen 
Stellen von dein gegitterten (ininde getrennt, SO dass der gänzliche Ruin des Werkes 
binnen Kurzem zu erwarten steht. 
GudMas r.>s>s jetidge Gastätts (No. 8) an der Stelle der diemaltgen »äussern Wirdiscbaft« 

lind der darangebaiiteii Sduniede fr/ unl / bei Merian) gelegen, ist ein stattlicher massiver 
Piit/bati mit Sandstein. ( K'wamlen in der Art der übrigen Niit/banton nline nennenswerthe 
F.igentliiiniiichkeiten. I)as inmitten iler nach Norden gelegenen Hauplfronl angelmu bte 
\\ a p p e n bezeichnet, in Ucbereinstimmung mit den Angaben des L. KrSmer (I. c. pag. 95), 
Abt Joseph Hartmann als den Erbauer. 
Mauer ^"<'^ der ehemals das ganze Klostergebiet iini/iehenden MnuiT sind nur die 'llieile 

verschwunden, an deren Stelle die oben besprochenen Neubauten getreten sind. Im 
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ganzen oberen Beark iat die Mauer voHkommen erhalten, sogar sienenweise nodt in ihrer 
ahen Höhe (6 — 7 m). Nir;gends eine Spur von Scharten o<ier Wallgang ; dagegen sind 
an (ItT olifrfn S])itze kräftige S t reli e |> fei le r innen \urgelegt, um tüe Sl;ini!fe>ti,i;keit 
der Mauer uci^en gelegentüeh die Tliainiukie herabströmendes Kergwasser zu erhöhen. 

Im Nurden vor dem Klusterhezirk führte wohl von jeher, wie jetzt, eine Briukf uruckc 
auf das linke Ufer der Tauber. Vom Neubau einer hölzemen Briidw hdren vir nämtidi 
sdion in einer Urkunde vom ei. Mai 1339, worin allen, die bdm Baa nddilUfen, ent< 

spreihender Ablass verhiessen wird. Am 25. Januar 1408 wurde diese aber 1>ereit-s 
wieder al>gerisseti und durc h flen jetzigen massigen Nenlniii ersetzt, der dem baulustigen 
Abt Johannes iJi iiildebrand (1404 1416) 40000 tl. gekostet haben soll. Der 
Merian'sche Stich zeigt in der Mitte ein Thor, da» bei Wiedeiheratellimg der durch die 
W'ertheimer /enrtttrten Brüstungen neu aufgerichtet sein n^ag, jet/t aber nicht n>ehr vor- 
handen ist, ebensowenig wie das Hild des (iekreuzigten, das diimals .nu h in s Wasser 
ge^tür^t worden war (s. HiäL dorn. pag. 92). Die jetzt auf deiu Stronipfeiler aufgerichtete 
Statue des h. Nepomuk trägt auf ihrem baiocken Sockel die Jahieszahl 1 731 mit dem 
Wappen des Abtes Engelbert Die nach dem linken Ufer zu ansteigende Fahrbahn 
mit der massiven s( linitn kl()<en Tiriisttmg nibt auf 2 grossen Rundlingen und einem 
kraftigen Mittelpfeiler. Kine dritte kleinere l-luÜi-Oefünung im Osten ist in neuerer Zeit 
geschlossen worden. 



Der SchaJ/to/, das nächste und grosste der zum Kloster gehörigen Vorwerke, liegt Stbafhof 
etwa I km entfernt am oberen Ende der Thjüaenkung, an deren unterem Ende das Kloster 
liegt Nach As< hl Ml h (II, 19) ist es die Stelle des Weilers Altenbrunnenbach, der i. J. 
1157 durcli Si liciikung des Kr/bi-^i buf Arnold in den Ilesit/, des Klosters gelangt war 
(vgl. o1)en S. 1 1). \'un den Hauliehkeitcn, die den jetiigcn Gutshof umschlicsscn, ist das 
am Eingang links gelegene aufiäUig stattlidw Herrenhaus durch das Wappen Uber 
dem schönen Portal als ein Werk des Abtes Engelbert SchAffner, das gegenüber 
auf der andern Seite des Hufes liegende einfachere Gebäude ebenso als Werk des Abtes 
Ambros Baibus («i774<i} gekeniizeichoet 



Einer der Sltesten Orte der Gi^nd. Bereits in einer Fuldaer Urkunde von 854 

als villa Tarehedingas erwähnt, 1194 Dere<!ingen, 121 5 l iKlinn ii. imn Daridingen, 
Darigingen und Derdingen. 14 iS gehörte das Dorf zu <leii I ehen, die die Grafen von 
Wertheim vom Uischof von Eichsiett Inigen (s. Aschljach I, 2 1 1 f.). 

Die alte Befestigung des Ones, indieaondete die beiden Hauptdiore im Osten 
und Westen an der Strasse nach WüstenzeH, bezw. Bettingen, waren bis vor Kurzem noch 

gut erhalten ; jet/t nur noch ein Tlieil der Stadtmauer mit dem davorliegenden Craben. 
Die Kntstehnng tlerselhen kündet eine SteintafeL weicheneben dem ehemaligen West- 
Ihor eingemauert war und sich jetzt in der Nahe, m» Hofe des Cieorg liatmiann, 
befindet: 
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ALS MAN ZALT 1(568 -JAR-DISE MAVR* ANGEFANGEN 



WAR 
ZUM- 




BEI . DEM • OBERTHOR • AN 
WDERN ■ SCHON l IM ■ 




|r)7s DISFR STEIN WART -GE- 
MACHT- DURCH LORENX ■ SCHMIT • ANDREAS- 
REUSCHELL BURGERMEINSTER • UND • HANS ■ 
HEUSER • ANDREAS • VOLCK • BAUMEISTER - IST ' 
DURCH TEURER -ZEIT -WEGEN 5 JARLANG STILLGE 
LEGEN - DAN -DAS -MALTER • KORN -TET-7fl GELTEN SCH 
ON • DAS • FUDER - WEIN 72 fl • TUN • ITZT • WIDER GEFANGEN • 
AN GOT 'GEB IN UND-UNS'DENLONGEB DIE RA ACH (?) UND 
EHR • DASS • ER • IN • UNS • DEN • GLAUBEN • STERCK ■ UND MEHR • AM EN • 

CONRAT DIAFEL SCHRIPS. 




licfrMi^t.-, Im SOden auT dem höchsten Punkte im Orte der befestigte Friedhof mit der 

tiicdb..f .^ij^,^ Kirche in der Miin Im Jahre 1607 vom Grafen Joachim Dietrich von 

Lüwcristcin gegen die W >.ii/I)iir:;LT wrllicidi^'t. 

! Vr l'',ini;nni,' ist vnti Nunleri licr Situation Iml:. :!5) dtirch ein -/.ML-i-lix kiL'tN 
I hor^i baiiiii-, dessen cinUt hos Kamjfferjjrulil am nuulljo^igcn X'urdcr- und Hinlcillmr 
noch aitf romanische Zeit hinwetia, aus der auch die Älteste Kirchen-Anlage stammt 
(s. unti-ii). Dil- lifidi-rsoiii;: ans. hlii ssi-ndi- Maiior ist jüngeren Datums Und umzieht den 
I Vii'iI' ' if in iin:i';:c'niassit,(.-r l oriii. An der «istlit lieti Seite ,;;n)ssent1ieils ncti aiif^^efiihrt, 
ist sie niryeniis inclir in der nrsj»riinglichcn Hohe erhalten. In tier Sudwest Ecke ein 
kleiner Eckthunn, dessen Bodenplatten in der Höhe des ehemaligen \Vehri;.in^!{tfs durch 
diagonal gestellte Consolen getragen wurden (vgl. < ). Piper, Burgenkunde S. »75 C). Unter- 
halb der Ijetastem ein Schild mit der Jahreszahl \^ \^ An einer andern Stelle der Kircb- 
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hofsmniicr die Jahreszahl \Sf)0- <'«•'!> cnvähntcn ehemaligen \Vchr};anjj:es, der <iie 

ganze Mauer unizoj,'cn haben wird, nur an einem Theile der Nordmauer nelicn dein Ein- 
gange. Die Schiessscharten durchweg \ermauert. 

Die alte, jetzt evangelische, kleine Kirche (Kig. 26) inmitten dieser Anlage stimmt Kirche 
in ilirem ältesten 'Hieile, dem quadratist^hen Thür nie, noch aus ronumischer Zeit. J)em 
burgartigen Chnracter der ganzen Anlage entsi)re( hend, war <liesor mit Zinnen versehen, 
über denen <Iius jetzige vierseitige Dach mit dem (Hot kenstuhl erri< hlct wurde, (legen 
Knde des XIII. Jhs. sc heint ein Umbau im Innern vorgenommen und dxs jetzt als C'hor- 
raum dienende untere (leschoss mit dem Kretuigewolbc verschen wortlen zu sein. Die 
Form der Rippen und Consolen, von weU hen diese 
ausgehen, sowie der geringe Husen der Kappen 
deuten nämlic h auf die Krühzeit der Ciothik hin. 
Dessgleichen das Masswerk des dreitheiligen 
l'cnsters in der Südwand dieses Raumes. (Hg. 27). 

Ciiei« hzeitig mit dem Umbau des Chores 
Errichtung des einst liifligen Langhauses, dessen 
goüiische Masswerk fenster bei Einbringung der 
hölzernen F.mi)oren (s. u.) herausgerjommen, jetzt 
an verschiedenen Stellen der slitllichen luid west- 
lichen Umfassimgsmauer angebracht sind. Der 

t7/tf/- otfnet sich nach dem mit flacher Hol/.decke nf 1 l|i Chut 

versehenen I .anghause in einem weiten Spitzbogen, 
dessen Kampfer noch ganz romanische Frofilirung 
aufweist. Kine zugemauerte < •effnung in der süd- 
lichen Chorwand soll in einen luiterirdisthen 

Gong gefülut halM:n, dessen Verlauf unbekannt ist. l-i^. jj. l><rütt^<n, Clior/cmUr. 




Digitized by Google 



92 



KRKIS MOSBACH. 



Auf der gegenlHwtliegeiiden 8dte eine einlach umrahmte Sacramentsnische. Links 

dandifii der Kingang zu der kleinen, gleichzeitig mit dein Chor ausgebauten Sarristei; 
die 'ITiür mit guten, alten, gothis<'hen T?es< hhlgen. Ar!<i<en 'iher dem in fler Ostwand später 
hingestellten Zugange zur Sacrislei die Jahreszahl 1709. Daneben eingemauert der Ober- 
theil doea httbadien spätgotfandien Tabernakels (Fig. 38} in Form eines geschweiften 
Spitq;idieb mit Fialen aus rothem Sandslein. 
Cnporc An r?en rlrei Seiten des Langhauses sind hül/einf l'iiip,>rcii eingeb.niit, deren einer 

Stander die Jahreszahl ) 5 ^ 5 trügt (Fig. 29). dutes, derl>es Schnitzwerk. Die Stitnder 
mit ge >chtem, geriefelteiu oder geschvichtem Schafte ; auch die Kopfbänder verschieden 
omamentirt und {»rofilirt. 

An der schmncUosen höbiemen Kanzel unten: ANNO DOMtNl 1596. 
TfipiyehaN Auf dem Hochaltar gothis<:hes Tript) chon. Gute Schnitzarlieit aus (!cr Wende 

XV/XVl.Jhs. (Taf. 10). Das Mittelfeld enthalt Maria mit dem Kinde, zu isi hcn der 

h. Katharina und h. liarbara stehend, als irciligurcn 
^. M. 1 ,40 m hoch). Oben swd Engel, wddie schwebend 
die Krone über das Haupt der Jungfrau halten ; daneben 
zwei ebensolche, gleichfa^K s< hwebende, je ein Wappen 
tragend; unten zwischen den drei Hgiuren al>ernials 
zwei stetende Engel. Rddies Schnittwerk bildet den 
oberen Abschluss. Die Seiten tafeln zeigen je 4 
Hei'iL^c fllolic iKi^ef. 0,65 m) in 2 Reihen, rechts: 
h. Kilian und k Seba^ti.m, darunter: h. Anna und h. 
Dorothea; links: h. Laurentius und h. Wendelin, 
darunter: h.Elüsiibeth und h. Leonhard. Sämmtliche 
8 Figuren fast frei von der mit goldenen Sternchen 
verzierten hellblauen Rückwand sich al)hebend. 

h'ig. a9. JM^gtK. Tabtmikd m der 

Saautä. TrcdeHa zeigt den Heiland in ganzer 

Figur, die Weltkugel in den Künden haltend und um- 

geben von den Zwölfen; sämmiUch stehend in Hochrelief gearhdtet und ungef. 0,40 m 

hoch. Seitlich daneben, isolirt stehend, rechts: h. Burkhard, links: h. Tlonifacius. Die 
ganze Innenseite vor etwa 20 Jahren üurbeniiräcbt^ resiaurirt mit reichlicher Verwendimg 
\on Gold. 

Bei geschlossenen lliüren auf deren Ausscnseite: vier kleine Gemälde in zwei 
Reihen; redits: Tod Mariae, darunter die drei Heiligen Luda, Maria Magdalena und 

Appollonia: links: Anbetimg der Könige, darunter die Heiligen Fleinrich, Kunigunde 
uml Georg (:). Auf den festen Seitenwanden .aussen rechts: h. Matthäus al^ Cardinal, 
darunter h. Lucas ;ds Bischof; links: h. Marcus als I'ap^l, danmter Ii. Johannes als Bischof, 
sämmtlich in der flhiichen Au£isBung, achrdbend oder nadtdenkend, dargestellt Die 
zwL-itheili^e Sc hiL■^ct:l ir vor dem Piedclla- Relief zeigt den Absdiied der Apostel. Auf 
der Rück^ite : Weltgericht und darunter Vronik. 

Die ^falercien der Vorderseite sind leidlich erh.alten imd dis« ret restaurirt; es sind 
giite 1 Hin hst hnitlsleislungen au» dcrs. Zeit und ders. ächule wie der Lindclbacher Altar 
(s. utucn). Der derbe Realismus der Sdiule tritt bd dem Tode Mariae besonders siarit 
hervor. Am besten gelungen die Anbetung mit der vortrefflidien Figur des knieenden 
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Künigs; Maria linnsliackcn, um so lieblicher das Kind. Am geringsten die Pre«lclla -'l'afel 
und die vier Heiligen an <Ier Seite. Statt des Cloldgrumles iiherall landsthaftlichcr Hinter- 
gnmd, so auch bei den Kin/elfiguren. Verhältnisse der Kigiiren im Ganzen s<^hlank, 
dagegen (wegen Raummangel) aufllillig unterset/t Infim Ahse hied lier A|M)stel. Farl)en 
sttmipf, wie reine Tempera. Vom Weltgericht auf der Rückseite nur noch Spuren der 
flf)tten und derlien Zeichnung erhalten. Die Schnitzereien des Innern zeigen alle .Schwächen 
imd Vorzüge der damaligen Kunst: manierirte Körper- und Kopfhaltimg, Uelierfiille des 
StofTlivhon, gleit hmässigen .Ausdnick, dal>ei aher doch gelegentli« hes StreUen nac h Indivi- 
dualisining und nncli Lielilichkeit der Krscheinung. Reizvolle Kin/elheiten, tretTliche Te* hnik. 
Die jetzige obere Uekrönung des (lanzen in reicher Schnitzarlieit, ist gelegentlich der 
Restauration neu hinzugefügt worden. 

Alter gothischer 'I' a u f s t e i n in derl>er .\Msfiihning mit dem \\'erthcim-Hreul)ergischen Tauf.if in 
Wappen. 

Glocken. 

i) grosse spätgothische C.locke mit folgj. Inschrift: LVC^S • MARCUS- ciotke» 
MjiTEVS • lOH^NNdS • XPC • MARI^ + 

Am Klöppel auf l>eiden Seiten die (iu.ssmarke: ^ 
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2) kleinere friihKothiM he r.lorke mit folf,'<Mnschrift: VOX ■ OXYIiT/tClS • 
(IT SniiVTIS XI'C I ITilUK * (vgL Kobc, Glockemchnu etc. in den Studien der 

cvnni;. |>rui. Ücistlii iien III., H. 1 S. 42), 

3) kleinste Glocke (XV. Jh.) mit MinuakeMnsdirilt: 

* mU^ 00$ meßtet j^ermon \Bnft ban tuettBetn HE* 

DltscÜic U'erdicimer Meister Hermann Wust nennt sidi :mf Glocken m dem benach« 

bartcn liettingcn (s. oben S. und ('•nin'-feUllinusen (s. unten). 
Tn.he In der .Sacristei eine ;ilte c inl.uiie 1 1 n 1 z - T r 11 Ii e mit ,i,'<ithi-i( lien Ik'x hläi:on. 

kh.ii;.i,o,iici I);isellisi auih ein K.linycijcutel mit hubscher silberner kandfa.ssung von i7«;i. 

GtaUleinc (' labstciiie. 

\ )cr älteste Ci r a b s t e i n {r. S.), in 2 Theile zerschLii;en und in die nürdliche Fried- 
holsinatier neu eingeaetxt, stammt von 1459 und zeigt das eingegrabene lUld dner Frau 
mit Rosenkranz in den Hltnden. Der Name iehlt in der Umschrift 

In dem siidlichen Mauerdieile der em&che kleine Grabstein (r. &) des Schult- 
heissen Georg Snth f 1^94. 

Tn der \\'estni..in'i ein Stein \on 1782. 

Au.s-sen oben an dem rcnovirlen ostlit'ieu l'iieile der M.uier ein eini^emaucrter Stein 
(r. S.) mit der Inschrift: Marcus Strmi!« 1725 innerhalb einei Kielbogens; von einem 
nahen Hause hierher venctzt. 

.\n der nönllidien Rir< lienwnnd .' Rcidu er/ierte Ci e<l e n k l ;i fe I (r. S.) de>i Jobnnn 
J);>\id Sanner, ehemnli-en re< ttir stholae in Wertheimund l'farrers in Dertingcn {gcb. 
1677, ge.st. 1741), vun dessi-n .Solme ge.^el/t 

Ebenda ein dnfacher gro.sser Grabstein des Geoig Neumann (f 1700). 

Ausserdem einige schmucklose kleine Grabstdnc des XVm. Jhs. mit meist ver- 
witterten Inschriften; so auch einer des XVI. Jhs. im Innern der Kirche neben dem 
Taufstein. 

WadiMmle '^''r Mitte des Orlc^ das \V<u'!i!uiu.<!i- I-2 AI, ehem. Rathsh.UN (?', ein s< Iiniuck- 

loser, kleiner, jely.t iilK;r|>ut/ter l ui hwerki)an mit cmer \'urhaiie, tieren 3 Hol/>l:inder 
die vordere Olter^geschosswand tr.agen und die AuEschrift cnAalten: GS — GM — AD 
.s< tiiiili \ni lialken über den 3 Ständern die Inschrift: (iott gttb Trit li iit lUituui I.nnd 
MDCCXLV (iliuk lind Hii/ r.ii til/iti Sfiii/i//. (so!) Kben^o an ilein einen K< kpfosten 
des Obergc.sdio.s.scs <he Jahre.'iz.'üil 1745. An tler K« ke hiib.scher W.isscrspeier .aus 
dem vorigen J.ihrh. 

ztefMhiid Schmicddsemc Zierschilder, anschemend sflmmtlich aus vorig. Jahrhundert : an 

dem Gasthaus mm Löwen, (dis .mch hübsche geKehnit7.te Thilr-Umridimung) am 
Ross, am Grünen l?auni (\. J. i;'»») 11. -;nnst im Orte. 

\Va«wr»p€ter Kltenso 7ahlrei< he, iiu hr o(icr minder phanto-stisehe, getriebene Wasserspeier 

(s. auch oiien) aus dem vori^'. Jahrh. 

niiibioeii Am Feldweg östlich auf der Höhe vor dem Dorfe ein s|>ät.:{(>thiBcher Sühne- 

•Bildstock (r.S.), zur Erinnerung an dncn Todtschlag ge.<set3!t, mit Relief des («ekreurigten 
in Nische, dem Werthdmcr Wappen darunter und .einer knieenden Figur. . 
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Per Ort hivoii^t zuerst 1167 als Dorlii'-hur;:, ii(»fi Dorlirh, i;or 'IVirli'-In-ri;, 
1202 Torlkhcspiir, I )orli^l)llr, i2(n> Turlichcsbur und TiirliclisLur, 1324 Torlins- 

burc II. s. f. (S. a. Moiu-, die ^-allisi lie S|)rache etc. S. lO« s. v. pur). 

Kiilh. rjankirclii: ( l it. S. 1 )t>r()ilica). Kinc an der Nordseite, nassen nelnrn tieni Kitclie 
zugemauerten, schönen Seitenportale befindliche Inschrift feiert die unter dem Bronn- 

bachcr Alit I- r.m/ist us Wundi i t '1C.70 — 16»)«)) mw i. .Vpril 1674 erfolgte Wieder* 
go\vinniin<; des Ortes für den kalholisi hen ("ilaulion. Die Zeit i'cr Frrichtiing des neuen 
Gutteshauses unter dessen .Nachfolger Abt Joseph Harimann (i^>y»j — 1724) kündet die 
innen an der Decke aulgemalte Inschrift: ERBAVT 1 721— 33 RENOVIRT 1889. 

Einschiffig mit flinfieitigem Chor, Holzdecke. "Reiche Barock -Ausstattung mit 
geschnitzten AMien und Kanzel. Aeusaeies im eingehen Barock der Bronnhacher 

Kln^ierli.mten. Oben am reii ben I{.iiipl;><irtal innerhalb einer L'fbn» hencn Gicbel-Ver- 
dachun'; d.is Abts-\\'ap])en tles Krbatiers mit dessen biitialen daninter. 

In der Stu ristci einiije altere Kelt lio und ein R ä lu Ii e r f;i s s<: he n aiis d. vori^;. K rcheaschoii 
Jh. olmc Ik'deulung, eben>vo einige allere Me^sge wander. /.«ei barotkc Mon>lran/.en 
«■erden im PGuthause aufbewahrt. 

Aussen an der Sacristei zwei Grabsteine mit barocken Verzierungen (r. S.): «niutciae 

1. der .\nna .\l.iria Welt/ (7 1722), 

2. des \'alentin I'albveeg (7 17S6) mul seiner I'rau Dorothea. 

Tn iin<i vor dem Ort zahlreii lu' M .1 r i e 11 s ä 11 ! e n und 1! i I d st «K k e ; der älteste, RüiktBche 
ein Cnicifixus in Relief mit der l-igiir eine.s Mannes in der Zeiltraeht am .siannne des 
Bildstockes, von 1574. die meisten aus dem vorigen Jahrhundert stammend, und prunkende, 
hohle Arbeiten. 

Am untern Brunnen im Dorf ein grosses aufrechtes steinernes Kreuz mit steinkiauie 
einem in Relief verlieft eingehaiienen St h werte darauf (1,67 hoeh, Malkenlant,'e o,i)0 m); 
danel>en ein andere^, ohne /ei» hen darauf am lioden liegend, ntit a» hte» ki^em Ouer^rlmitt. 
Kin zweites Seh wert k reu von den>elben l'orui und densell>en .\bnies.sungeu wie das 
vorerwShnte, am Knde des Doiies. Auf den Querbalken die Reste einer unleserlichen 
Jahres/ahl (:). Weitere Kreuze in der fm^egend, so z. I!. am l.eIierklinL;en>tei^'. [Der- 
artige einfa» he Steinkren/i' tniden sii h überall in Siiddeutsi bland, anstbeinend beson- 
ders häufig aber in der Badi.si:hcn Main- und Taubergegend, an Hau|>t und Nebenwegen 
oder mitten im Felde, Iheils noch aufrecht stehend, theils am Boden heißend; vom Volke 
gewöhnlich ab »Schwedenkreuze« oder »SOhnkreuze« liezeichnet (s. Archiv des hUtor. 
Vereins \ ()n Unterfr.mken und As< haftenbnrg XX. Heft 3 S. 166, wosdlist weitere 
Litteratur, sowie unten bei R e i< h h o 1 z h e i m|\ 

Im PfarrhausCf an dessen Eingangsthür die Jahre.<uahl 1787 angebrac ht ist, ein iT-vthau» 
schöner wohl ans Bronnhadi stammender Barock-Schrank. Vom an der Mauer des sdmiak 
Ffärrhofes das Abtswappen des Engelbert Schaffner (1724 — 175a) von Bronnliarh. 
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Ininittori de; vor <lor Stadt gelegenen Friedhofs eine bardi ke ülicrielion'^gni'^^e, mit 
Oclüirljcn Intnt I)cinalte Sandstein-iitatue des h. Bernhard mit einem K.rumm- 
stab von Sdindedeisen in der Hand. Soll fiOher in Bronnbadi gestanden haben, also 
wohl auf dem von Abt F4igelbeit (1794 — 175*) errichteten Thorbogen (s. oben S. 8S). 
Das dazu gefertigte Crudllx stammt von 1841. 



Untedudb des Ortes Stande), m einem nadi der Tauber hinabführenden an- 
mufhigen Thäldien die ehenute zu Brornibadi gehdrige 

Ebenmlihle. 

Kbfnmuhi« üclitT dci» ihor- Eingänge eine (ui)ermalte) Inschrift, welche den Abt Engelbert 

(Schailher aus GiOnsfeld 1724 — 1753) als Erbauer nennt: VIVAT ADIFICIVM 
PONENS ENGELBERTVS PR>CSVL ET ABBAS- [Die EhenmOhle war erst 
kurz vorher im Jahr 17 16, unter Abt Joseph von Andreis Weber fiir das Kloster 
crworlien worden, d. h. nur die i» halbe Kbennühle <, l)c.stehend in dem olicrcn Mühlgang, 
einer Hafiaüh, Scheuer, Aeckem, Viesen, Weinlierg, Garten etc.] Das ehemals über dem 
Thore befindliche schöne Wappen (r. S.) vor einigen Jahren verkauft. 

2jJJ[32i Vom am Kingangc rechts das Sommtrhäitsc/iai*, ein kleiner zweistöckiger 

W<(hn1>ni! aus dcr-vcll Zeit mit stcinenKT Treppe im Itmern ; im Oberstock eine ein- 
£i< ho Suk ktlecke. Kinst Absteigequartier der Hronnl>acher Herren, jetzt verwahrloster 
Schui>pen. 

BüdctBcit« Zwischen Döriesl>erg und dem Emsthole, mitten im Feld an einem ehemal^ien 

Wege ein hübscher apSIgothiscIier Bildstock ohne Jahreszahl; in der Nlihe ein zweiter 
aus dem vorigen Jahrhundert 



4 
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EICHEL 

lu rcits 1-60 iinrl 1276 als Kchel oder Edwie urkundlich genannt, 1305 Eidiele, 
1336 Kirhel, 1.^7 3 Ki licl, 141.S Kichel etc. 

[echilo, cic hilo — l',i< hwaid.] 

Alter Wallfahrtsort (die vom Main /u der alten Kirche fiihrende ehemalige Pro- 
xessions-Strasse heisst noch die Heiligengasse). 1 2b(.) wurden laut einer Urkunde der 
(jebrilder Boppo und Rudolf, Grafen von Weitheim (Aschbach II, Nr. 33) die EinkOnfie 

der rfirroi Ki< bel der St filosskapelle zu Wertheim überwiesen, und die rf.wtei daniil ein- 
verleibt. Iiis zur Mitte des XIV. Jhs. JÜschoili« h Kii listotlisches Lehen tler Uertheimcr 
(Irafen {s. Aschbach I, 364 und 366}. Die kirche 1336 der Karthause Grünau (Neu- 
zcll) incorpoiirt 

Kirche Die kleine ISrche (jetzt evang.), wohl die älteste der Gegend ((^rundriss Fig. 30). 

Der Thurm mit den alten rippenlosen Kreuzgewölhen im untern Stock (Saciistei) und 
mit klemen gekuppelten Rundbogenfensitem in der Gkxkenstube zweifellos romanischen 
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Unsprungcs. Romamaches Gmtgesiira; oben 2rinnen (wie in Dettingen) riniKBum, uif 

denen das jel/iye \ iorseili;,'0 pliiiniK" I'.uli mhL Aiirh die rundho^^ij^o nönll. Kinj;nnj;s- 
thilr zum SchitlV mit tlor /irk/ack-Umrahmun!,' und di'in altiTtlniiiilii lu-n Rrliff fs. ii.) im 
Tymponon, sowie das Rrcuxgcwölhe im Chor, dessen sc hwere, kurz ahgeschriigte KiiiiK-n 
auf schwerfälligen Consolen ruhen, gehören der SplUzeit des Stiles an. Im XIV. Jh. 
scheint die Kirche umgebaut worden zu sein, worauf die beiden gothisdien Chorfensier, 
d.ns M.is-iwcik Kenster in der nordl. S( hiffswand und die uni;einein kräftige und wirkungs* 
vulle 1 1.in|itt]itir-Umrahmung in der Westfront schliesäen Uuisen. 

Die schienen gntfii>(hen l$e- 
Schläge an der Haiipl 'ihiir sind 
wiederhergestellt (Fig. 31). 

Die Borkirche (wohl aus dem 
XVn. Jh. stammend, wie in Hertingen 
und Urphar) ohne kQnstlerische Aus 

stittun». 

IndcrnordlChonvnnfl roi/etides 
spati-otliisrhes Tahernakel (I is;. .^2). 

Spaigothisthcr Taufst ein (r. 
S.), achteckig, derbe Formen. 

Auf dem Hochaltar arg be- 
schädigtes Triptychon aus dem 
Knde X\ . |h.s. Innen in der 
Mitte ob Ireiftguren geschnitzt: 




IIoiki(<.lic 



Tabcrukel 



Tauliiicta 



TripiycliiMi 
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Rnbitcin 



Tympannn 




fix- J3. F.Uhil. Sitcrtnnentshiiufthen. 
licf-l >arstclliing, wckhcs das Tcld n 



Christus zwistlicn den Schärhem am Krcnz, unten 
<lie drei Krauen und Johannes; flikhliye, derbe 
Arbeit. Gut indivi(hinlisirt die KOpfe der beiden 
Schächer, die der Frauen zu gross. Die Figuren 
untersetzt. 

Flügel, rechts: (ieissehmg und flnib- 
legung; links: C'hristus auf dem Oclberge und 
K reu/tragung. I >ie A u s s c n s e i t e n (sow eit noch 
erkennbar) enthalten: die Kreuzigung und Flucht 
nach .\egy))tfn. .Si-hr zerstörte Maiereien, hand- 
werksmässig und schablonenhaft, aber nicht ohne 
Kraft des .\ustlnirks. 

Predella: Christus mit den Zwölfen, als 
Brustbilder gemalt, k.ium mehr kenntlii h. 

Obenauf, ehemals wohl unter einem ge- 
schnitzten ISaldarhin, S. Veit im Oelkessel 
hockend, als Freifigur in Holz geschnit/t EUen- 
fiills sehr mitgenommen. 

.\m l{oden vor den Chorstufen ein dra li- 
ste in (r. S.) mit dem eingemeisselten Hilde eines 
Mannes in feierlicher 'fracht, der in der Um- 
schrift als der i. J. 1468 verstorbene Herr 
Jfthannes .\nthonius de Butzbach be- 
zeichnet wird. 

Ueber der nördlichen F.ingangsthiir in dem 
mit Zickz.ick-Ornament verzierten Rundbogen ein 
h.ilbkreisformiges Tympanon (Fig. 33) mit Re- 
:ht völlig füllt und vielleicht ursprünglich ülver dem 




Fig.jj, EUhtl, Sttlmtkür. 
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chemalijjon Haujit Kinr:.ini;i' im ^Vcs1e!^ nnL,'pltrnrlit wnr. Hör Stil Roliefs in seiner 
unlichülfcnen l'oringcljung und mangelhaften Clrupjjirung weist ebenso wie das /,ickz;n k- 
Omiunent auf romaoisdie Zeit hin. Wir sehen in leidit veitfibidlicher Symbolik einen 
W^der mit KreuaesMab (afthergebrarhtcs $)'mbol Cbrisii) dem Wolfe (Symbol des tiösen 

rpindes) p'CL,'onrif<frL,'e<ti'lh. i'iiic im Stil ähnliche |1ar^tclltin;: an der Kiriho zu 

ISietenhausen im Hohenzollem'schen, alij^ch. in: llau- u. KuiiütdenkmaJer in den Hohen- uiotkcn 
zollem'schen Landen, Stuttgart 1896 S. 55}. 

1. Die ältere grossere Glocke mit folgender srhlcrhi leshnrer Inschrift in goth, 
Majuskeln, die rückwärts laufen iin(! zum 'I hi il 1 :f ili rn Kopf stt hi n : 

HU AH 1^0/ BAflaeBB/OJA^OIBOrC 
Osianna ? Gloriosus 

2. die kleinere Glocke v. J. 1361 mit folgender Inschrift in goth. Minuskeln: 
® titiiUis ^ triunfaiis ® irsiis ® luiäercnu^ ® vcx ® iubcanim ® anna ft 
bat d m'' ^ Ctt" d LXI älteste datirte Glocke der Diüccse Wertheim. 



EULSCHIRBEN ' 

A eitere Namen: tJlsGirben(uIaalth.-Topf', sdibi'Scherbcn), Aubchirben, Etilschetben, 

Eilschirhen, Kulscharhen etc. 

//<}/ II Iii! Müh!,. 

Die Muhle als solche bereits 1245 urkundlich (Werth. Archiv) e^^valmt und an- 
scheinend an&ngs den Rosenbergs, dann dem Bronnbacher Kloster gehörig ; ging im 
Jahre i 592 aus dem Besitze eines gewissen Hans Heilig (Hetleken) um 4100 fl. in den 

'Ilt ifa!ii.ilij,'en l'esit/er von Cianilmr;',', diT Wttern Hartmnt d, A. ünd Hartmut d. T- von 
Kroneiiberg über, nachdem die dem Kloster schuldigen Cefalle bereits 1572 von Abt 
Johannes von Bronnbach an die Gambiu-ger Herrschaft um 240 il. verkauft worden waren. 
[Die Series Abbatum (s. tmter liiteratur-VeneichnisB zu Bronnbach) berichtet, dast die 
Mühle 1307 vtm Konrad d. Ä. von ris-;ij;hcim dem Kloster j^eschenkt worden sei, die 
Ilistoria monasterii Hronnbacensis des 1*. L. Kraemer (s. ebenda) dagegen, dass sie r^io 
von Eberhard von Rosenberg durch Tausch für das Kloster erworben sei. Jedenfalls 
heisst «e in einer Urkunde vom Jahre 1328 (Werth. Archiv) noch: molendinum Ebeifiardi 
de Rosenbei^j . 

Die mit der McliiMnen-Sage zusammenhängende hübsche Fric-. s< fic Kr.'.ihlimg von 
der Liebe emes (Hamburger Grafen und einer in der Muhle hausenden \\ .»ssernixe ver- 
öfientlicht im Ardüv des Histor. Vereins v. Unterfiranken und Aschaflenburg XIV, i. Heft, 
S. 179 fi 

Die alte f{tnsi/uißsiitü/ilt\ welche im Verein mit einigen Wirth>;chaft«geb.'Uiden MSiik 
und Hiitten den Hof bildet, ist ein langgeslrei ktes, zweigesc hossiges, massi\es Ciebaude 
mit der Hauptfront nach der Hofseite, mit der Rückfront nach der Tauber zu. In der Mitte 
der Hauptfront springt ein achtseitiger Treppenthurm vor, der Aber dem schönen 
Sandstein-Portal dn> Krdiiberg'srhe und Brendel'sche Wappen zeigt (s. u). Die steinerne, 
breite Wendelstiege des Innern soU bis zum Wasserspiegel der Tauber hinab führen (jetzt 

y 
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unten verschüttet) und hat wohl tladunli, in N'erhindung mit fiem .luflhlligcn Reif hthnm 
der l'ormen des Gebäudes, Veranlassung gegeben zur Bildung der oben envahnicn 
Meluänen-Sage. Im oberen Theile gut «halten, bildet ne den eiiujgen Zugang zum 
oberen Wohngeschosse und dem hohen Dachrauroe. Unmittelbar neben dem 'l'rep])en- 
thurtn licu't die rundl)o!;ii'e wette Kinsjnni^sthür /u dem einen einzigen grossen Miihlen- 
raum Ijildenden Krdges« hoss, dessen .Sohle etwa i in tiefer liegt, als der urüprüngUchc 
Schwellstetn der Tfcppenhausthiar. An den Ecken des Gebüudes springen zwei dagonal 
gefttellte Erker in der Höhe des Obei]|^hosses mit 4 Seiten am der Hoflront hervor. 




$4, EufsMrtm-MiiJUe. 



n.n h unten von einem kräftigen Fussgcsimü aus in einlacher Schräge spiu auf die Ecke atis- 
laufend, oben über einem weit atisladendcn Hanptgeaimse mit geschweiftem vierseitigen 
Dache bedeckt Aus dem hohen Dachgesdioss treten beiderseitig neben dem gleidifalls 
mit einem geschweiften D.iche in'tlecktcn 'rre])penthurme je ein hoher Zwerchgiebel hervor 
mit einer «^roKsen, v«n Quadern unii (hinten T-Vn^tc r Oefl'nung in der .Mitte und einem 
reich ver/.icrtcn zwcitiiciligcn Voluicngielici, der mit einem Muschel-Halbkreis abschliessl. 
Auch die Giebelfronten endigen in steile Voluten-Gidiel von derselben Formgebung. Die 
grossen, mit profilirter Sandstein -Umrahmung und geradem Sturz versehenen, ehemals /wrf- 
thoiligen i'ensler, sind fast i!ttrf Ium u .liir( h kleinere l'enster-Kinsiit/c entstellt oder zu- 
gemauert. Der 'i hurni weist kleinere, schräg ansteigende, einfacher betionddlc iensler 
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auf, zwischen denen zwei Sdneasscharten als Zier angebnidit rind. Die Haupt-Ecken 

des Gebäudes und des Treppenthurmes, ebeiisu wie die Krker bind in Sundsieinquader 
errichtet, da/ wischen ver|nit/tes T?riu hstcinniauenverk. Das Aeussere des iu-rrs* hid\li< hen 
liaues jetzt leider durch V crwahrlusuiig (\oin Hauptgesitnä ist auf der \\ ;usserseile nur 
noch die Hflifle in situ), Umänderungen, Anbauten, besonders aber durch einen Querbau, 
der neben dem Thurme anstösst und den Gesammt-Udiefblick veihindert (auf der Znch- 
mmg Fig. 34 weggela-ssen), arg entstellt. 

Tm fnnern enthillt d:i>-- K r d i,'C s c h u ss eine einzige weile Halle, deren alte Deeke 
vun 4 kräiUgcn Stciiiäiüueii mit darauf gelagerten L'nter/Ugen getragen nird. Ails der 
Anlage geht hervor, doas dieser Raum von jeher als Mlihlatube gedient hat, wie denn 
auch die ganze Lage umoitlelbar an der Tauber mit der alten Wehr-Anlage jede andere 
frühere l'cstimmnng des (ielKiiules aussehliesst. Der Olterstotk enthalt mehrere 
j;eräumij;e Zinuner, die noch die alten Stuckdecken aufweisen. Von den Krkem ist nur 
der eine nmh niit einem Hachen (iew'ulbe zwischen zwei gekreuzten Ri|>|)eii versehen. 

Eine zunächst der Biik:ke in die Gidjelmauer, nahe unter dem Dache eingelassene 
Tafel mit Angabe des Wasserstandes im Jahre 1595 — 
weitere Wassermarken von 1732 und lySu dicht dabei 
beweist das Vorhandensein der Mühle in diesem Jahre, während 
das am For tal de.s Trepi^enthurmes angebrachte Kronberg'sche 
und Brendel'sche Wappen auf eine Erbauungszeit nach 1590 



SO - HOCH DIE 
TA V BLR • 



hinweisen, da erst in diesem Jahre dio Sc hwie^ersühne des Kberhard Brendel von Horn- 
Ituri,'. die X'ettern Martnuit d A. und U.srttmtt d. J. von Rronenliertf. die in ijeniein^i h.ifl 
lichem Uesil/c der Herrsili.ift Gamluirg waren, die Mulile von Hronnbach erwiulK'n 
(s. oben). Hiermit würde die Etliauung der Herrschalb-MUhle zwischen 1590 und 1595 
(\Va.ssertafel) fixirt sein, wie denn a.ich die Architektur-Formen kaum eine frühere Ent- 
stehung des I'a;i"crks annehmhar crsi iK-ineti lassen. 

Die ungewöhnlich reiche Ausstattung dieser Muliie legi die Vermuthung nahe, d;iss 
sie, ähnlich wie die Dorlesliergcr (s. oben S. 96), zu gelegentlichem Absteige |iiartier der 
Heren von Gamburg gedient hat, doch diiifte die Lage der Wohnxitume unmittelbar über 
der MUhUtube nicht geringe Störiingen mit sich, gebradit haben. Audi die geringe Ent- 
fernung vom Henschaftsstize spricht dagegen. 



FREUDENBERG 

Srhreih weisen: Frouwcdenberch, Froudenberc, Freudimberc, Frowdenberg, 

l'reydenhergk etc. 

Handschriftliche Orlschronik (im Besitze von Cierh. ßrandt) von l-°ranz Anton 
Brand, Rathsbuiger in Freudenbeig, zu Anfiuig dieses Jahrhunderts geschrieben. Kritik- 
tos, ohne Quellenangabe und sehr unvollständig. 

/./ffrni/i/r: 

Andenken zur i'eier des 600jährigen Jubiläums der (Irossh. Hachse hen Stadt Freuden- 
berg a.jM. am 6. Mai 1877 ^ besprochen von l^f. K. Wibel in dem I-euillelon der Wert 
heimer Zettung 1879 Nr. »37 ff. 
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UcIk-T die Hurg, s. auch O. Piper, Bnrgenkunde, Miinrhcn 1895 pxssim. und 
1'". Wibcl, die alte Burg Wertheiin, Froiburg i./H. 1895 S. 45 f. und l'ig. 1 12. 

Gcscinclitlkhcs : 

Die Cründung der Burg, auf einem vom Kloster Bronnbach eingetauschten 
Plat/e, fallt gegen Ende der Regierungszeit des Bischoti Heinrich III. von Wiirtzburg 
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(1189 — 1196}. ') (Ja. der Bestätigungs-Urkimde v.J. 1200, alifjcdr. bei Aschhat h H, 
Nn 15. lici^-t es: c.islniin l"roiittedenI«;rrh). Der Ort, der sich im Stlmi/c Jer Ikirg 
luiten am Main bald darauf angeiacdeU bal>en mag, wird iii einer Urkunde v.J. 13S7 
bereits als dvibis, bowm in einer solchen y. J. 1 395 als oppidnm (s. Aschbach H, No. 45 
u. 57) angeführt und erhiUt bald darauf (1333) durch Kaiser Ludwig gleichzeitig mit 
Wertheim das Ciehihauser Stadt recht. Kr^veitening der Privilegien 1 ',76 dirrh Karl IV. 
Uurir und S?.>dt erst heinen von Anltepinr» an als Wtir/.hurger l.chen <ter trafen von 
Werthemi, welche auch hier 1520 und 1530 die Keforuialiou cinfululcn. Im Jahre 1598 
fiel Freudenberg als eriedigies Lehen nach Aussterben des Werdieimer Grafengeschlechta 
an Wiirzburg zurück. 161 1 grosse Pest Noth; 1631 Oceupation durch die Schweden 
und «vJirscheinlith ZervtHmni' der Hurg. 1802 fielen S: .di und Ihirg Kreiidenlkrrg an 
die (.inden \on I,o«en^tt ]i) Wertheim A'imelmrg, von diesen die .Sladt 1806 an lüden. 

Die alte Stadlinatur zog .sich in zwei .\rmen, wie aus den noch vorhandenen Resiten bcrc«'igui 
(s. unten) ersichtlich tst^ ober- und unterhalb der Stadt in direktem Anschhisae an die 
Buig-Enceinte bergahw.örts bis /.um M.<iii hin, WO der Rkig durch einen dem Flusse in 
geringem AI stände ])arallel laufenden Mauerzug gesditossen war. Letzterer ist fast ganz 
noch in seiner frühem Ausdehnung malerisch 
mit Häusern (iberbaut (i- ig. 35) und stdlen- 
welse tndi 8 ih hoch eihaften. Besondere 
deutlich die West- Ecke mit einem Rund- 
bogenfrics .auf Consolen, über den sich ehe- 
mals ein Rundbau oder lirker erhob, wie 
solcher an einer mdem Stelle der Mainseite 
(Fig. 36) Hher einem Strebei>feiler theilweis.- 
wenigstens noch erhalten ist. Diese Strebe- 
pfeiler scheinen nachträglich in unregel- 
mäs»gen Abstünden zum Schutze der Mauer 
gegen tlie Hochfiuthen des Mains .ingebnicht 
zu sein, wie denn ati< h die /ahlreichen 

•lljore meist jüngem Ursprungs smd. rtg.36. FrtmdtHbcrg. Erktr dtr StadtHuunr. 

Neben der Ffiurwohnung am Ende des 
Pfarrgässchcos der einzige erhaltene Befestigungsthurm dieser Front, durch den ein 

Durchgang an den Main fuhrt, jetzt oben abgebro« hen und mit moderner ücd.icluing ver- 
sehen. Der f)bere seitli<:he .\iisgang tührle auf den efii-n' ilij;rMi I,iufg.ing dt-r Stnflfmnner. 
\'on dem den westlichen .Vusgang nach Miltenberg zu s* :hiit/en«ien I horlhurm ist keine 
Spur mehr vorhanden. Hier war eine Art Zwinger angelegt, indem dos Thor, älterer 
Ueberliejerung zufolge, nicht im Zuge der oben erwähiiim \\\'stlichen Mauerecke lieC 
sondern als .\ussenihor etwas davor stand. Ein Rest der anschliessenden .Vussenmatier 
nodi unten .im Main erhalten, auch weiter am Berge himiuf iiicr und da nocit ein 
Sttick. Ebenso von der östlichen Stadtmauer, die am Amtshause und der Wirth- 
sdiaft »zum Fass« v(»über zog; einige wenige Reste nodi vorhanden. 



') F. Wilicl '.>• •'• 4'^'" '''f Krl):>iiun^ der Bur;.; cUv.i _;o fiihrc l'riilRT m\, il. h. 

in die Kc{;icrung!>£cii ilcs lii6cbuü II c in r i c k II. (»159—65), inücm er aul üos >ijuoiiiUtaii «Icr 
Urkunde einen bcsondetn Weith le|^. 
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Malcni An einem alten Hause der Mainseite (Rückseite von No. lo) Reste alter Heinaliini; : 

ein St. Christoph und aixkre lleiiit;e, Uberiebensgross, daneben diK Spruchtafel mit 
der Jahreszahl 17O2 und den \ ersen: 

Dass Hans «/ wem imd doch nicht 

Mein, und wan ich stilri, so kom^ 

r.iu . Unin r reyn. 
KechUi daneben eine rundbu^^ige 1* forte mit der Jahres/^l J ^ 9 0- 




Fig. jj. Frtudatherg. Grutuhia der Bmrg. 



Die alte (im Beützc des FCinsten LöwensteinAVertheim-Freudenberg befindliche) 

Vi . sie /■"rcui/i ulh r.^ erhelrt sich unmiUelliiar Uber der Stadt auf einem w eithin das Main- 
lli il l>elierrs( henden Iterij-VorspnintTc, <!er w ie L,'ewohnli( h diin h einen breiten und tiefen 
Halsgraben von dem JJeryc kiin.stiich getrennt wortlen ist (l'ig. 37). Von der urspning- 
Ikhen Anlage der um das Jahr 1 195 (s. oben) errichteten Burg sind noch der Berchfrit 
und die sich beiderseitig anschliessenden Sc hild mauern erhalten. Der in der Vjc\x 
der inneren Bitig gelegene Falas weist die Jahicsicahl 1361, das grosse Eingangsthor 
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Fig. jS. Fr^uiienberg. 



(JandKn die Jahreszahl i4«^9 auf. Diiniit sind die 3 Hauptpcriiidcti der Baugcschichtc 
«cgchcn : 

I. Periocio: um das Jahr in» 5; Onindun}; der ()I)orl)urg A. Krhaltcn der 

}$erchfrit mit Schikimaucr. 

II. l'crioilc: um das Jahr 1361 ; Neubau des l'atlas (»1361^) und des yegen- 

ülierlieyenden Wirthsthaft.sgeliiiudes. 
III. Periode: umtlasjahr 14«»'); Erweilening der .\nla:,'e dun h <lie Vorlnirg A'und 
das Pollwerk in dem Halsgrahcn. l inl>au des Hauiitthores 
(» i4«;y' ) und der anslossenden Theile ; Krhohung des P.errhfrits. 
Wir belraclUen zuerst die ältesten, noch aus der Zeit der («rUndung stammenden 
'l'heile, den Perehfrit und die Schild mauer (Fig. 38 u. 3g). 

Der lit n/i/rit, der wie gewöhnlich, auf der höchsten Stelle des Plateaus sieht, ist »«^'-''riii «ncr 

I - II ..II«! 1*1 II Stiulilmaiicr 

ausnahmsweise «Inn h zwei Stockwerk .\hs;il/e go.i,'lie<lert. Das unterste deschoss erhebt 
sich über einem aus glatt gehauenen (Quadern hergestellten hohen So« kel in ilerlicr 
Riistica. Den Uebergang bildet ein kräftiges Clesims, aus Wulst und Kehle liestehend. Da 
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der untere Umgang etwa 3,50 m breit ist und die WandsUirke des ersten Obeigeschoases 
iin,L;ef;ilir 2,00 ni lieträ.ijt, -^n l.is^^t >-ic1\ die Wandst^irkc des im:'tit,';ln:;lidien imlerNten 
Theiles auf 4,50 bis 5,00 m si hai/cn. Vom Umgange aus, der mit Zinnen beivchrt war, 
fiOuten Zugbriickoi zum Wdirgan^e der betdenul^ atuddieaaenden SchUdmauer; 
auch stieg man von hier aus zu dem einz%en Kingange in's Innere auf Leitern empor, 
nac lidein niati vodier eltenfalls mittelst I^ilem oder Aufzug auf den Umgang gelangt war. 
Die Kragsteine, weit ho dein Pixlc^t, L'egen welches ilie Leitern gestellt wurden, oder von 
wo der Aufzug nutielsi W inde erlulgle, zur Stillze dienten, stecken noch in der Mauer. 
(Eine »doppelte Pechnase«, wie O. Piper (a.a.O. S. 34 5) annimmt, wUrde hier gar keinen Sinn 
gi fhilit hallen]. DieThür-Oeffnung des ( )l)erges< hosses mit den ebenfills zur Aufnahme 
de- liul/ernen Podestes dienenden Steinronsolen, liegt, wie gcwdhn'ii It, auf der dem Feinde 
abgewendeten Seite. Die l'lattform des oberen Stockwerks sc hcmt, nach der Höhenlage 
des erwähnten Einganges zu srhiiessen, ursprünglich höher gelegen zu haben und erst mit 
dem jetzigoi 2nnenkranze und den an den Reken vorspringenden Erkern umgeben zu son, 
als der \iin)au des ol>erstcn, dritten flesihosses stattfand. l>ie geringe W'andvtärke und 
die gänzlic h abweic hende i echnik (Kck«iuader mit l'uumauerwerk) la.s.sen keinen ZweUel 
Uber die spätere Minzufiigung dieses Theiles. {O. Piiicr hat diesen Umstand merkwürdiger- 
weise ttberadien. Da es nicht möglich war, auf den zweiten Alnatz zu gelangen, konnten 
<fie Maasse des obersten Stockwerks auf unserer Zeichnung (l'ig. 30) nur durch Sehützung 
gewonnen werden], Kin ausladender Zinnenkranz bildet den Abschluss. Ks ist anzunehmen, 
dass diese hrhühung des 'l luiruies im /iisannncnhangc aul den übrigen Um- und Er- 
weiterungsbauten der Burg gegen Schluss des XV. jfhi. vwgenommen worden ist Im (unzu- 
gänglichen) Innern sollen Ansätze von den Gewölben der Zwischendecken erhalten sein. 
Nac hstehen<le. 1 o bis 20 cm grosse Steinmetzzeichen sind auf den Bossen der 

beiden Kii.sti« a-( ■e-i Ims-e eingehauen: 

TSV-A^X Ai1>i 

scfaitdauMer Wie der Berchfrit, so gehört auch die beiderseitig anschliessende SehitdmaHcr zu 

den interessantesten Anlagen dieser Art. Ihre bedmilendc' Höbe hSitgt, wie immer, mit 
der ( lerilii hkei(, d. h. mit der .\r! de~ Anstieges des Jicrghanges zusammen. Ihre Stand- 
festigkeit dankt sie kralligen, in verschiedenen .Absliinden angelegten Pfeiler AOrlagen, 
die, sich in 2 oder 3 Absätzen nach oben verjüngend, unten durchsduiittlich 1,75 in in 
den Hof vorspriogen. Oben durch Rimdbogen verbmiden, tragen sie zqgleicb einen 
Wehrgang, de en Stirnmnuer mit Zinnen gesäumt ist Einzelne BUchsenscbarten durch- 
brechen die W indberge. 

i'aia, Der Palas zeigt au.sscr den Umfassungsmauern nur noch einen hochaufragenden 

Tk-eiipengiebd, dessen gothische Formgebung ebenso, wie die Profilirung der Fenster gut 
mit der Jahreszahl WCCCLXI oben an der Vorderecke stimmt l iuer dem ganzen 
Bau zieht sie h ein Kellergcwölbe hin, das sonstige »Ii^gebäu« ist veisch^timden. An der 
Hofseite die Reste einer gemalten Sonnenuhr. 
winhi>i:h«As- Die dem Palas gegenfiberli^ende, auch nur in den Umfässnngsmauem erhaltene 
gcb&uda gi^gg^ Baulichkeit darf wohl als dietnaligcs Wülhschaftsgebäude betraditet werden. 
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F^ enthält in der vordem Ecke eine vom Ulnigen Hause getrennte Brunnenstube. Im 
l el>rt.i;L n ist wenig mehr von der ehemaligen Raum-EintüieOiing ZU erkennen. Reste einer 
Wendeltreppe an der Aussenseitc. 
VatUuf Die Bauten der dritten spätgothischen Periode fidlen in die ersten 

Jahre der Wieder-Vereinigung beider Theile der Gnfrchaft Weidieiin-Breubeig (seit 1497) 
unter dem ("»rafen Michael II. In denvsell)en Jahre luitte dieser in Folge gütlichen 
Vergleichs Stadl \im\ Si hlass Frendenberg nehst fünfhundert dulden jahrlicher Nutzting 
auf LetjenHzeit an .seinen jimgern Druder Erasmus (Asmus) zur Re.sidenz al)gelreten, und 
so dürfen wir in diesem den Urheber des Erweiterungsbaues betrachten, der durch die Jahres- 




Fijf. 40. Fraidtt^rg. Krmkmhter m der Staiütirckc. 



zahl 1 51 9 9 unterhalb des Werdieim-Breuberg'schen Wappens Ober dem Hauptlhore 

/I I iiiiH rn I'urg festgelegt ist. ( Am h das Rathhaus rührt vom (Irafen Asmus her, s. unten). 
.\Mhhath (I, 2>S3 f) s( tnklert <len ^c^(Jnders durch seinen Sieg im K'irisKg.irten populär 
gewordenen Cirafen Asmus als einen fehdelustigen und selbsüiewiissten Herrn, dem die 
kleine Veste als Residenz nicht genUgen konnte. So erweiterte er denn das Areal um 
mehr ah dos l>oppelte durch Anlage einer tiefer gelegenen Vorburg B,, wobei zur 

.\i:-_:'ei. hnni: iJc Tlitdens erhelili' he \'.i<'<i h-ittiinL'cn h Norden 7X\ \ orgeriomnien 
werden mussien. Die dortige Zingel dient in Folge de.->:>en zugleich aU Futlerniauer ^ ihre 
Starke nt dadurch erklärlich. Ein kleiner krommder fickthurm dedcte den im Nord« 
Osten hier neu geschaffenen Zugang, wahrend der grosse, ebenfiills kreisrunde bastio* 
nirte Thurm in der gegenüberliegenden Ecke mit seinen Geschützen weithin Stadt, 
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llial lind Flu'^s hchcrrschte. Hier sct/on denn aiu li Uciflerseitii,' flie M a -.i e r/ (i i;c nn, 
deren l ortsetziing an der IJerglehne im Westen und Osten der Stallt wir Ijereits kennen 
gelernt haben. Neben der Erweitenmg sorgte Graf Asmus zugleich fUr die grossere 
Sicherung der Burg, indem er im Süden innerhalb des enveiterten Halsgrahens ein 
zwin^^erartiges von zwei Mauern eingesclilossenes Hollucrk ]u-rsi(.lltc, das die am 
meisten ijelaiirdete Stelle deckte, während der er^^ohnten Krhuhung des ISerchfrits kaum 
ein Ibrtificatorischer Zweck zu Grunde liegen dürfte. Als der ehemalige Haupt-Ein- 
gang zur Burg ist der im Westen an d^ Hatiplburg gelegene zu bebrachten, der jetzt 
zunldist in die Vorburg mündet Eine ZugbrOck^ deren jenseitiges Auflager noch vor- 




fSg. 4t. Eimtiitiltn tu Fig. 40. 



banden ist, führte zum ersten Thore; von hier gelangte man in eme Art barbae. ine 
oder Vorhof, an den seitlich ein hoher viereckiger Thurm angebaut war. Ein zweites 
n»or fiihrte vop Iiier durt h einen Kinggestrerklen zwingerartigen Raum zu dem i. J. 1 
emctierten Inncnthore. Hestli« h fiiesem ist alierMinli ein nn^eHihr iitiadratisi her 

Vorbau abgelheilt. Je ein seitlicher Ausgang im lurWat ane und im let/tge nannten Ka;nnc 
stellten die Veibinduiig mit der Vorburg her. Die sehr zer&llene Anlage ist in ihren 
Einzelheiten leider nicht mehr deudich zu erkennen. 



Kath. Pfarrlttrche (tit. S. Laurenthis), in der Mitte der Hauptstra.^ gelegen, an Mwrkircli« 

Stelle eines im XV. |h.(?) erriehtelen kleineren Cintteshaii'ies (1452 iirkimdlieh erwähnt), 
i. J. 1 692 neu hergestellt Weiträumiger Barockixui mit einem kräftigen 'lltunn, der noch 
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Rcstf des älteren r>aues l>irf,'t, an der Nordseite des (liores nach der Strasse m. Die 
InschriJt ülitr dem schonen Strassenportal unter tlcni l'iirstliisthüf liehen \Vaj>|>eii lautet: 

Gratia et Muiiifici ittia 

D. D. yoannis Godcfridi 

S. R. y. Piindpis Rpisi opi 

hcrbipolt tisis l-randae Orten 
Ullis Diuis 

ANNO DOMINI \^^2. 
Ueber den ThUren air llitirmtreppe und vor Sacristd im Chor je eine Sandsldn-Platte 
mit lnnt(er Inschrift, in neUher das Jahr 1691 als das der (Jriindiing, die Namen 
der 1 cthetligten kirrhliihen Behörde und ein Joh. Christoph Stremling als Werk' 
nieistcr aiigei^ehen werden. 

Ein-schitTiges, tlachgedccktes Ltiu^Juim mit einer Ürgelbühne im Westen, die 
auf 2 kräftigen, schräg geriefelten Hol:!stQtten mit Untern^ und Knaggen oder KopA 
bttndem niht Danmter Kirchen sttthle «t» der Zeit des Baues, in einiädien guten 
Formen. 

SnenkaMaiiiiatM (m i^ewülhten Chor eine einfac he spätgothische Sacramentshaus-Umrahmung 

(r. S.), wuiil aus der älteren Kirche stammend. 

Ilauptaltar und Ncbenaltärc barocke l'runkstückei die Kanzel streni;cr, 
aber nüditem. Alles aus H0I2 geschnitzt. 

Schöner Messing-Kronleuchter, zweiieihig mit je 

sechs weit ausladenden Armen und einer Figur der Gottesmutter 
im Str.ihlenknn ' nl-, olierein .MischUtss (Fiy. 40 u. 41). In Zeich- 
nung und Ausfuhrinig gleich vollendetes Werk. Von Hans Klan- 
bacht i.J. 1625 gefertigt, wie die Inschrift auf einem 'HÜeldien 
(Fig. 43) angiht Ldder fehlen «ntge Stücke. 

In der Saenstd: Schöne, grosse Monstranz, silberver- 

gdlflrt, (X\7II. Jh.), aus dem Kloster Trieffenstein sfrininunid, 
mit tlem \\'iir/.l>urgisi hen Wai)pen und den Buchslaben V P T. 

S(AiUamFrt»ioi Dazugehörig da schöner Kelch. 
^gtr A'nimltttcAUr. 

Femer em silbernes Rauchfässchen v. 1708 und ein 
hObfiches Weih rauch Schiffchen. 

Zwei »lbervei]go1dete Kelche von 1656 und 1756 unddnige andere Altargerftthe 
von geringerem Werthe. 

^^issaIc von 1724 (folio) in rothetn Sammtdeckel mit reichen Silberbeschlägen 

(neu gebunden). 

.Aussen an der Nordseite der Kirclie: bemalte lel>ensgr. Statue des H. Nepomuk 
V. 1 7 14 [r. S.) unter hdcemer, i^ibtbogiger Uelierdachung, an derot Vorderseite hilbsche 
geschnitzte Seraphimköpfe. 

Gräflich Löwenstein -Wertheim -Freiidcnbeig'schcs AmlsAauSf am Abhänge imterhalb 

(Irr T; irg, unmittelbar an der iistlich \ on dieser herali/iehenden alten Befesligtmgsmauer, 
in der Hauptsrasse gelegen, äiclienfenstriger, dreistückiger, stattlicher liarockbau in l^itz 



RirdicMcliBl« 



S. Ncparauk- 



ArnlshatHt 
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mit Sanrlvtoin rU wandi-n und ('»osiiii'^on. N.idi tlcr Strasse zu erbebt si< b tlas Aint>baus 
ül)cr einem altati.u'tigeii \ orbau, \oiii ilofe aus betritt man den 2. Stoe.k. Zwei m hon 
proAIirte Portale an der Hauptfixmt; Ober dem «-estlichen die Bauinschrift: 



PHILIPP VS ADOLPH VS 

DEI GRATIA EPISCOPVS WIR 

CEBVRGENSIS ot<-. 

HAS AEDES PRORÖVS 

EX FVNDAMENTIS CONSTRUX 

IT FECIT EREXIT A MDCXXVII 



] )a>: (i^il:< ho, ;^Tö88erc Portal (Fig. 43) noi h mit <Ior schönen alten ßa rockthttr. Zwischen 
den Alittcl l iM^lom dos ol^orsten ( '■(.•si luisscs «las \\ a])])cn dos Krbntiors in Sandstein. 

Das westliche Portal führt in das Vestibül mit anstosscndiin 'i're|)i>enhaus. An 
der Decke des Korridors im ersten Stockwerk abernuds das Wappen des Rrbaiiers, als 
Mittelpunkt einer FeldeitheOung, in Stuck ausgeführt Haindie srhmiedeiseme Gitter 
im Innern vor den TropiK'nfenstern. Als Abs< hlu^s der Treppe n k h dein Hoden im 
oliersten Sttx kwcrk reiche liarockthür mit derlien Ornamenten und einer gesi hnit/ten 
Muschel obenauf, die von einem Kngelskopl" gelragen wird. Gute alte Beschläge. 

Die Zimmer jetzt schmucklos; erwähnensweith nur ein vensierter T^on-Qflm des 
vorig. Jlis. im I. Stockwerk. 

\\'estli( h daneben das Rat/i/iaiis auf massivem Unterliaii, in ilen von «ler Strasse IUiMimh 
ans ein spit/Iioijiges Thor mit derselben Jahreszahl ]5^99. fuhrt, die wir oben am 
Jiurgthor angetroffen hiiben. Auf der westlichen Seile eine Sands lein tale 1 mit spat- 
gothischer Umrahmung und der Inschrift: $lftaA^ t <(itaf tJU tpettl^ein (s. oben S. 108). 
Die ThUr, welche von der Terrasse des Amtshauses in die in schnuu klusetn Fat:hwerkl>au 
errichteten ol>eren Cesehosse führt, /eil.:! am Sturz die Jahres/. ihi lOOjT ""d <I.vs 



Steinmetz/eit hen jP^. Das Innere ohne Bedeutung. Die alte Dedie der Rathsstulie 



ruht auf a derben Hol/stitt/en. 

GetHetndi iirc/ii:' daselbst. l;r-.t:inilt!>eile : .\kten des I'.isc hüflieh Würt/lniruiM hen Archiv 
Amtes Freudenberg, Kirchbau-Akten, Mandate von 1621 — 17S6, tieburLs-, Mannrcchis- 
und Leibgeding-Brieie, 84 auf Pergament 136 auf Papier, 6 Vertnig8>Urkunden von 
1517 — 164s (s. Bericht der Badischen Histor. Kommission 1885 Nr. 58, S. 28s). 

I'rcudcnberg besitzt nodi eine Anzahl interessanter alter iVfiHa/iiäuser, besonders Wfihahiatcr 
in der Haiiptstrasse, so: 

Nr. 33, der Kirche gegenül>er: holies Ciie bei haus mit reich protilirter Ihiir- 
Umiahmung (r. S.) von 1675. 

Nr. 2$, ehemaliges Wirthshaus »zum Lamm« v.J. 1795, Vierfensterbau; unten 
Sanitstein mit Pitastem, verzierten Fensterbrtistungen (I.auhgewinde in Ringen) u. dcigl., 
darüber l'achwerk. 

Achnlichcr aber nicht so reich versierter Unterbau am ehemaligen Schulhause 



Am Berge ge' ■ Vr. 179: altes materisches Fachwerkhaus mit massiv-em Unter* 




(Nr. 36). 
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/•Vy. vCi"- /"'rciuitiiKri^. IWlxil '-um Amtsltiiuse. 



[ Am vorfjenannton, wie nn znhlreichen andern Häusern «ler Stadt Frciidenlieri; und 
l'mye;;ond sind die t'hen>;ils mit verzierten l'fosten und St hwellen, sowie ;iesteinmten im<l 
j;i>fiilllen IJnistiinjien, melir oder minder reich aii<i;estatteten l'achwerk AufitaiUen im I«aufe 
iler Zeit mit Putz }{latt iilierstri< hen wfinlen, der an einzelnen Stellen Al>f,'elallen ist, so 
dass die ehemaligen Zierratlien zu Ta^e treten. Kine ;;es« hit kte Freilej^un^ der Itetr. Raii- 
theile würde > oraussichtili h mam he giile Arbeit wieder zu raj;e iijrdcm.J 
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In (K r N.ihe an einem Spitzhoj^ über der Thör des Hauses Nr. 219 die Jahies- 

Hau.s Nr. 151; in <kr il.uiptstras.sc, erb;iul von Hieronymus Kbcrt 1604, mit 
Spicgel-Qiiadein an der Ecke und schönem, rundbogigem Thore. 

Haus Nr. 338 daselbst mit schön geschnitztem Rck|>fi36ten. 

Ausserdem noch (schlichtere) Häuser von 1593» 1613, 1619 u. s.f. Bd vielen 
offenbar Hobachnitzereien (s. oI)cn) unter dem VvA/x- M i l orgcn. 

Am H:\usc Nr loi in der Haiiptstrasso, an der K< kc i)licn, eine Maria mit dorn 
Kinde als llimmclsliunigin auf Wolken; Coasole mit Kn^cbkupfcn (r. S.). Gute Arbeit 
des vorigen Jahrhunderts. 

An Nr. 164 ebenda eine Piet vcm Jahre 1756 (r. S.), roh und QbermalL 

Von den auch hier senttreut vorkommenden gegossenen eisernen Ofenplatten ocmHaitM 

(s. üoxlhal lind Mondfold), die älteste vom Jahre 15S4 l>t.'iin Sc hmid Jos. Michel riri< h; 
rechte Hälfte eines jüngsten Gerichts mit dem HuUenrachen, den Verdammten und 'leuTeln. 

Oesdich von Freudenbeig, an der Strasse nach Boxthal, rechts am Wege „die 7 nadMAckc 

»Fälle* Christi" mit Versen geijen je eine <ler 7 Todsünden und mit entsprei henden 
Darstellungen in Relief (r. S.), siinimtlich 1710 gefertigt; flüchtige Arbeit, thcilweLse 
beschädigt 

Dazwischen dn hübscher Bildstock {w. S.), Idder sehr verwittert, von 1615 mit 
2 Wappen und den knieenden StiAem (Paulus Kern etc.). - 



Kine hall>e Stunde usilich vor dem Orte zwistlicn Main und Chaussee innerhalb 
dnes mit Mauern umschlossenen Friedhofes die alte 

S. I , a ut e n t i 11 s • K a p e 1! c. 

Kine volUg unbegründete Sage be/eirhnet die l-aurentius-Kapellc als ehemalige Pfarr- 
kirche von Frendenberg. Die Stadt habe sich erst später in den Schutz der Bing geflüchtet 
Ursprünglit h sei ein Nomienkloster damit verbunden gewesen. (S. die oben erwähnte 
Festschrift S. 46 tf.) 

Ueber dem rundho^m lipi^aiigsl/ior zum f'iini'/ioj <:\\\ Sandstein-Relief 
des S. Ijuirentius mit 9 anbetenden Sliflem unter einem spatgothiachen Baldachin und 
mit der Jahressahl ) j(5Z' Sandstein-Tafel links daneben trägt folgende 

Aufichrtft: 

ANNO MDCXF 
A FESrO S MICHAE- 
LIS VS<^ AD IDEM Fest- 

VM PESTIS IN FREu- 
DF-NRRRC VLTRA 

.jUO homines ab- 
SVMPSIT : IDEO 
CCEMIT : AMPLFATVM 

EST. 



S. taiircnlin»' 
Kapelle 
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rechts eine entsprechende Tafel : 

EODEM ANNO \U{ö 
EX LVTHERA- 
NA SECTA AD 

CATHOLICAM ET 
ORTHODOXAM FI 
DEM DEI BENEFI 
CIO ET XELO ILLVS- 

STRISSIMI PRINCI- 
PIS IVLII RtiDVCTI 
SVNT 

Das Thor ist somit \-on der älteren Anlage L J. 1613 hei der gelegentlich der Pest vor- 
genommenen Erardtening des Kriedbofes in die neue Mauer Übernommen worden. 

Cnicilix !nniilten des T"rio<Ili<ifos ein freistelieiule-i <,'r<i^<c-i Crm ifi\ mit den l''ii;iircn der 

Maria und iles Jtthannos am Krcu/csstammc (r. S.) in lialher I.e1>on\L,'ri)>-ic; iaiit Insc hrifl 
am Postament von dem i. J. 1729 verstorbenen FreiidenlKTger Hürgcr Ahrnhain Müller 
und dessen Cattin (f 1735) gestiftet Am Bockel der Maria steht: Michael Zieh, 
Mirbael M i \er (wohl die Namen der VerfL•Iti^er;, an dorn des Johannes die Jahres- 
Kahl 1736. kolie, aluT wirkiin;,'s\ olle Arheit. Am Itesten da< Ha:i;it Cliri-ri. 
Gtabiiein Von den älteren Ii rabs leinen sind die meisten jet/.l m die 1 nedholsmaiier ein- 

gelassen oder an diese angelehnt worden, fiist sämmtlich noch aus dem XVH. Jh. stammend 
und in gleichmassiger W«se mit einem Cnicilix und einfachen Darstellungen in Relief \ er- 
sehen, nur «fiiii'e iinver/iert \"iele vorwittert und in 'I rumnicni. 1 Vi nvisi lien eine ein- 
fache l'latle des i6oy verslorlienen Hanns Münch von licudcnherg mit rei/.vollcr 
Renaiasance-Bekrönung. 

fvpiiapiiiea Die werthvollsten Epitaphien sind an den Aussenseiten der Kapelle an- 

gehrac ht. So v or allen an der Siid^eite links \ om Seiten-Kingani^e nnler einem S( luit/- 
dach d:i,s grosse, s< lione und reiche l-lpitaiih, das Johannes Paulus Sr hneider 
aus Freudenlierg (Fig. 44) i. J. 1658 /u FJiren seiner Fiausfrau, st'iner Kinder und seines 
Vaters errichtete, wie die auf «ner Rngelsconsole ruhende und den untersten 'llieil des 

Denkmals I>ildende Tafel in iiiisfiihrlii her Weise knnd thut. Das Figürliche geschickt imd 
£fem.ässii,'t realistivi h, das l)ei orati\ e hei allem Kei< lulnim nicht m! HT'.idcn ; srhon im 
Aufbau, ein Mu.ster in seiner .\rt. Das Relief mit der Himmelskunigin und der .Slifter- 
familie besondere flott und technisch »eher attsgeflihrt. Die beiden freistehenden Figuren 
links und rechts Allegorien der Jndustria und Caritas. 

Darunter zwei (Iralistcine des Will. Jhs. mit imbederti-Tlen ke'iefs 

Weiterhin dicht neben der'lhiire Grabstein (r.S.) des .Schullheissen Hanns Leut- 
wein ('{■ 151 1), ganze Fi^tir in Relief mit Umschrift in gothischen Minuskeln; Mörser 
zwischen den Füssen. Rosenkrans in den HSnden, baarhSuptig in langem Rock. Das 
von I^i keti umrahmte desi^hl s( hematisi h, leblos. 

Rei lits von der 'niiire ein kleineres Kpitaiih i'r. S.) xon ifii2 mit einer auf einen 
J odlenkupf sieli stutzenden und vor einem Crucitix liegemlen Relief- Figiu". 

Weiterhin 3 barocke Grabsteine (r. S.) des XVII. Jhs. mit Cmdfix in Relief. 

Neben dem Chor-Kinj;ani;e si I.hiik kl' iser (iralistein /u Khren der 1565, 1577, 
15S0 und 158J verstorbenen Mitglieder der Familie Wunderlich. 
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Atl'iMMikanrcl 



I~)lil;t:ll(>ll&- 

Capclc 



Kantet 



MnilAana 



An (lor Ostwind ilc- Chfirfs kunstloser C.raltstein fler Kathnrina I/ ikatiiT 
An der Siulsiite S( hdnc sleim-mc Aiisst'nkan zel \. J. 1^^165 mit \ erwittiTtcr Inschrift 
an einer der BrCLsiunx-vsciten. Die übrigen 3 llrtistun<iHt;ifcln mit schünein Relief-Onia- 
ment geziert Der Pfinler, auf dem die Kanzel ruht, anfOtllig plump; amcheinend später 
untergesetzt. 

Die .S. J.niirt'utnis-Kaf't Iii In -U-nt niis einem flarhrrff^t-rkten 10,0 m lan::i>n irnd 
7,40 ni breiten Schiff, wel«.hes <lurt:h einen 3,20 m Itreilen I riuinphbügen mit dein Chore 
verbtmden ist Letzterer ist bri einer Breite 'von 5,60 ro und 3,80 m Tiefe mit einem 
iHOigothischen Rippen-Kreuzgewöllie überspannt Die erste Anlage der Kapelle dilrfle 
aller nruh weiter, n;inili< h in die ronianisrhe F'eriode ziiriU kj^ehen, allein sthon 
nach (ieni kleinen, in der Südseite des Si hifl'es hefindlichen Knndl)oi;en-Ken-ler rw 
sthliessen. Al>er auch der 'I'riuaiijhljugen zeigt noch den RundlMJgen, elicnso wie die 
aherthQmlichen unprofilirten baden Seiten-Eingttngeim SUden. Am bestimmtesten 
tritt die romanische lorm bei dem niedrigen Haiiptportal (1,30 >' 2,18) der Westseite 
auf, wo als cin/iL^er S( hnnu k zw ei derbe Kam]>fersteine (Platte und S< hr;ij;e) erscheinen, 
die den Rundbogen tragen. Vor tier Mitte des XIII. Jhs. si heint dann der Chor umge- 
baut, d. h. mit dem von derben Rippen getragenen Kreuzgewölbe und dem (jetzt zuge 
mauerten) Mass\Nerkfensler hinter dem Hochaltar versehen worden zu sein. Chaiak- 



teristi-f Ii fiir den Uebert:rin;,'sstil sinr! die iirofiürton Si h;>,ftrin.i;e in h-ilber Höhe der Eclsaiilen, 
welche das KreuzgewöilH; tragen, ferner liie miisMir geilriickte attische H.isis derselben 
und das Vorkommen des naturalistischen Laubwerke an einem der Capitelle, während 
zugleich an den drei andern noch romanische Motive: ein Pelikan, zwei Hunde und 
Üliilter mit Knollen, aiiftit'ten. Bei dieser Gelegenheit scheint auch der tlnimuutige 
Oberbau des C hores entstanden zu sdn; die spätere Entstehung zeigt der Wechsel im 
Mauerwerk deutlich an. 

Das Aeussere ist gänzlich schmucklos: Futzb.iu mit sorgfältig l>ehauenen Eck- 
quadem. Veber dem Hauptportal im Westen eine £utt lebensgrosae Statue des H. 

Laurentius in Musc hel -Nische, .inschdnend bd der Neu-Einw-eihung des Friedhoft 

(ü. die Insrlirift oben) hier aiill'estellt. 

Das Innere ist in der Harück/.eit umgebaut. Damals entsUuiden auch die beiden 
grossen Fenster in der SQdwand, über welchen aussen «fie Jahresiahl 1705 mit den 
Buchslaben H B K steht Aus dieser Zeit femer die Orgelbahne, auf schmucklosen 
deiben Hol/Ständern niliend, sowie die barocken Seiten-Altäre und der Hochaltar. 

Den Haujjtsc hmui k bÜdet die si hone K e n a i s sa n c e -K a n z e 1 (r. S.), eine Stif- 
tun;^ von Hanns Mcnnchens imd dessen hrlxin, wie aus der Inschrift .*ui der J-Uss- 
)>latte der Brüstung hervorgeht T)ie Füllungen der KanzeThrü-stimg ganz mit denen der 

Aussenkanzel (s.o.) ülvereinstimmend (bi.L;. 45). Am s» hmu« klosen lüisse: ^^^yi^ 

An der südlichen Wand oben eine Madonna mit dem Rinde, rohe IIolz- 
schnitzarbcit des XVII. Jhs.; falschlich fiir eine Arbeit Rienienschneiders gehalten. 

Zahlreidie Epitaphien auch im Innern j der Boden des Schiffs ist fast durchweg 
aus (;rabpkitten des XVL, XVIL und XVIIL Jhs. gebildet, zumeist ganz allgetreten. 

An der nördlichen Chorwand oben dn reiches B.irock- Epitaph (r.S.)von 1681 (f), 
durch Uebcrmalung cntsu^lli und mit Uberschmierten Aufschriften. 
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Fig. 4J. l.aur£tttms-K\ifclU hei Freudtubir^. Kanzel mit Grabstein. 
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Dns n-crthvoilstc Cirab-Dciikinal (r. S.) liolimlel su Ii im S liiflf tiel>cn der Kamel. 
Es zci:^t in lautem Katlinelierdne Frau mit K<i|itUK-li und in langem (lewande. In den 
ge£iftetcn Hflmkn hält sie den Rosenkranz; oben zwei Wa|>|»enschtlde (Fig. 45). Der 

l'ins«-hriJt /ui'i ■ Ii I i' 1- i s ■•{< ]] um lüc ini l.il;r 149.5 am S.in« t l/jicti/ \xr- 
stnrlunc crÜCl UMUi niaaäilini.l tiabCrliOniill. (lut cr)i.iltL-ii. al.cr <Iiin li AiKlri. h 
bccinlrai luigt. (Diene l igtir bat u*lenl»ar .\nlas.s gegeUen /.u ilcr tals<hliihen l'dwrlie- 
fening, daas die Kaiielle zu einem Nonnenkloster gehöi; habe.) 

Rechts von der Kanzel kleineres Epitaph (r.S.) von 1673 ohne Bedeutung. 

GtigCßüliiT Ciedenktafel (r.S.) des S« hiefenlet kers und Rathsver>vandten Wen- 
delniü'is von Itcmlenlieri; mit hulisiIiL-r f.irliKu he r:iit.ihriiiinL' miu 1612. 
BcKbUtge An der Thür der Sacranicnts-Ni-sche UberUiiKlue acliune gutliisdic licschlügc. 

IKidMock An der Stelle, wo der Wey nach dem Friedhofe »ind der K.i|ielle \>iii derdi mssec 

abzweigt, ein vortieiniches St. Georg-Bild (r. S.) von 1687 hoher liarock-Saule. 



.Se< hshiindert .Meter mainabwart.s von l 'reiidetiherg liei;l, dithl unter der I>adis< h- 
Bayerischen Grenze, in ballier Hübe des bis zu 47oro steil aufsteigenden Deigabhangs 
dne uralte Befestigungsanlage, im Volksmund das 

R A l" H i: R S C H L( ) S S C 1 1 1 •: N , 

oder auch tlas »alte Si hlossi genannt. Ihren Kern bildet ein 60 m lani^cr und im .Mittel 
45 m bretler trapezförmiger Erdrücken, der an sdnen Rändern watbriig aligcliöscht und 
an der oberen Schmaliseite mit einer starken Mauer abgeschlossen ist. Derscilte sprinji^t 
n.i"^enr"nnii' /ui-<}ien /«ei i.n1i;il>(al!ondt'n Schluchten r.iN di'in nti s^'iiioin l'ii->s da« li-^teil 
gegen den .Mam alisiarzenden UerghaTii; her\or und ist von einen» S) .stem lielau.>*gehobener 
Grflben umgcl>en, deren höchst eigenartiger Verlauf auf Fig. 46 sidithar ist Sie beginnen 
ungefähr laom wdter aufwärts mit zwd keil- oder pfdhpitzenartig nach liddcn Seiten 
anseinanderlaiifenden (liaben, /x\is(hi'n \vel<hen ein lireiler Fin^^ihnilt senkrecht abwärts 
/iih', di*r sii h an seinem unteren Knde au< h wieder in zwei, L;k'i< fifalls Mhr.iU' n.n Ii unten 
duergierentle und in den seitli» Iien .Sc hill« lileu auslautende (.Iraben aullu.si. Der /,\vi.st hen 
den beiden mittleren sich erhellende srhmalc, oben förmlirh nfätK, unten nch etwas 
crbreilernde Fnlkeil zeigt an der Basis eine Art \ertie''ter Pl.ittlorm, welehe von der olx'n 
envahnti ti \' -1 l'lussiiKnier nur dun h den die«.er \ orliej^v'nden (jetzt von <iem auf der 
Ski/./.e einjjunkiierten Hol/abluhrweg dtirthschniltenetij Wallgraben gelrennt war. Hier 
zweigt sich beiderseitig abermals je ein Schräggralien ab, der auf der östlichen Sdte infolge 
der Terrain -WTscbiebtmg nicht weiter zu verfolgen ist, auf der «-cstllchen Sdte aber 
s< hHe-<iich in den vom obersten Ausgangspunkt heraluichenden äusiMarsten Graben dn- 
n»Undet. 

Zu diesem m h\ver\er.siaridliehen \ ertheidiyung>s)slem ^ehuren aber auc h noeii die 
zwd weiteren, auf der Flanskizzc nurthcilwds sichtbaren Gräben, die ctn'a 80 m bei]g- 
atifwärts von der 1>eschriebenen Grabenspitze, jIs vurgeschol«nste FrontankiLc, in 'n issiger 

Stei-Tiintc \on \\'rsten na* h Osten ipier am HerLih-mL' hinziehen imd «i stlii h b.itd im 
'lerram verlauten, obtjich aber sieh zu einem (jrai»cn vereinigen, der nach \ erlauf 
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von 500111 iii siulli( licin Haken den Hcrgsallel ithcrsthncidct. \ un ihm /.wcigl 150 m 
östUch von der Längenachse der Veste und auch ungefähr parallel mit ihr, dn waterer 
Graben mit östlich vorliegendem Wall bis auf einen steilen Fcisabsturz herunter ab. 

Allem Anschein na< h war :iK'i die l!ctesti_'ii!v/ i^o.ijcn von < Kien er«;ir1e!e Ani^riflfc ^i^crit litet. 

Die mchrcrw ahnte Mauer bildete für tlen hinter ilir al»wdrLs ziehenden plaleaiuutigcn 
Krdrücken, welcher die eigentliche Burgstatte darstellt, augenscheinlich eine Art Schild- 
mauer. Nur noch in 3 — 4 Sdiiditen erhalten war dieselbe 37 m lang, über a m dick 
und aus rauh zugehauenen Steinblöcken ohne erkennbare Mörtclverbindung aufgeführt. 
Auf der lieschränkten Tlaltfiirm 
der einige Meter huhen Erilauf- 
schttttunjf htnier ihr hatte oflen- 
bar ein 'I'liiii in iii< ht j;estanden, 
sonflein u.u hden ,mfi;efundet\en 
Resten rolier i-uttenuauern, ver- 
kohlter Kalken und Ziegeln nur 
ein tmliedeutender Holzbau, der 
wahrst hein1i< h als Standort der 
W-rtheidiiicr gedient hatte. Am 
»inleren Knde des Erdruckens, 
also möglichst weit von der An- 
griflTNseik' entferrU, fanden sich, 
»ieaufdei l'].i!i>ki//e crsii htli« h, 
halb in den JSerg eingcgral)en, 
die aus anscheinend möitellosem 
Bruchsteinmauerwerk bestehen- 
den, an der Hery>eite theihveis 
noch über ; in hohen t eherreste 
der Umtissungsniauem eines 
grÖKseren und eines Ideineren 
Wohnbaues. Beide iK-stelun 
nur aus einem rei:hteckij;en 
kellerartigen Raum, dessen 
etwaiges Obergesdioss jcden- 
fiüls nur aus Hohweik herge- 
stellt .t;e^^e^on sein knntUe. Yw 
dem gri)s.-K;ren (6 ni zu 8 m lichte 
Weite) führt eine auf der öst- 
lichen Schmalseile vorgebaute füg. 46. &>gt$i. ttiMtrstkriftidtem M FntutaOttg. SUhoHm. 
neunsUifii,'e 'IVepjie au-- r.r.ihen 

Unit li-^tein|il, Ilten hin, ib. 1 )ie iioi h am allen l'lat/ hetindiii he Thürst hwelle ist (nach rumisdier 
und auch fruhfninkiseher Art) mit dem Auftritt (rodest) aus einem Stuck georlieiteL Auch 
am kleineren Bau (4 m xu S m 1- W.), welchen herabgeflömtes Erdreich völlig zugedeckt 
hatte, fand sich an der < Ktseite eine 'niiiruftnun;^ mit ahnlii her Ss tiwelle, die wahrst lieinlii h 
erst durch einen kleinen Vorraum in's Freie flihrte. Den Boden des üelasäcs bildete der 
natürliche l eisen. 
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Unmittelbar über dem grus^eren iiaii liegt eine 1 1 m tiefe und 9 in lange 1 erra>sc, 
welche an der Westseite (ohne jede Spur etwaigen froheren VencMnsses) ganz offen, an 

der Hers^scito «la^'t'jit'n durch eine i m dicke und noch 2 m hohe Mürtclrnauer (die einzige 
tnit Muikh ltIuiuI) uml an ihrem < )stciule mit einem, dem ("ief;ill dos liinterliei,'emlen 
lerrains enispret hcnden rechtwinkligen Mauer^clienkel begrenzt ist Ihr einstiger Zweck, 
sowie derjenige eines schomslieinaitigen Schlitzes in der Mitte der I^nginauer sind bis 
jetot noch unaufgeklärt Wahrscheinlidi war aber die krftft^iei« ftructur jener Mauer 
tlun h den l'nistand licdin},'t, dass sie einer iiborliogcnden weiteren (4' j m hreiten) 'l errassse 
zur Stiit/e dient, weU he nat h \ ers< hiedenen Anzeiclien einst einen ni:is^i\ rcn 'l'hnrhau 
getragen haben tnuss. Auf diese kleinere Terrasse mündet dann aiu h enisj)re( henii der 
einzige ehenudige Fahrweg zur BuzgstBtte, der fest eben den Bergfaang nach Westen 
diirch(iiiert und gegen Burgstädt hinzog. (Hin s< hmälercr Ziek/a( kwe«; fiihrte von der 
westlichen unteren F< ko der liefcsti^nintr am Steilhang hinah zum Main hinunter.) Die 
be/ei< hnelen Hauten hatten jedenfalls Ziegeibeilachung gehabt, da sich in ihrem Jkring 
eine grosse Maate gutgebrannten Zi^ehrerics verschiedenster Art voiliind, weitaus am 
meisten danmter ein Hohlnegd nft Nase. 

Im relirti;eii kamen in der Refe^-tiL'uni; 1 lei i!mf,in!;rei( hen .\us!.'rab'inL;en nur aufTällig 
wenige hundsHu ke /.uin V'orseliein. Die bemerkenswertheren Are hitektur-Bruchstiicke 
waren folgende: i. eine Deckplatte mit fallendem Kamies, 2. zwei Reste einer i'latte, 
welche von kreisrunden, mit Rundstäben umgebenen OeAhungen durchbrochen war, 
3. der s<hli< hte (juader eines starken .Thiiryew. indes (Ansi hla^^ tmd Leibung an einem 
Stiü k), mit ipiadratis« heni Hnlkenric^-ellot h, "ianuntlii h aiis dem blassrolhen Sandstein des 
Ortes ziemlitli sorglaltig hergestellt. Aus dein i5rands< hutt des kleineren \S (ihnbaues 
wurden folgende Gegenstände zu Tag gefördert (s. Fig. 47): i. die Beschlägplatte 
einer Schnalle aus vergoldetem Kuitfer, bestellend aus einem rechteckigen Plättchen 
mit daraiifmiiieteten \ier Reihen peilcnaiti^'er Knojife /wis< hen drei L,leiihfalls aiif;,'enieteten 
1 -eislchen ^ die ( )e.sc ftir die Hchnalle war abgclirochen. 2. Km H a n g e s c h ni u c k s t ü c k , 
d)en&lb aus vci]foldelem Kupier: an schmaler ventierter Sp.-inge, im Chamier sjnelend, 
ein leichtgewfiMjtes (I Juden?-) Blatt mit Wolfszahnomament, 3. das Bruchstück eines 

kupfernen Sporn's mit breitem lÜi^el und Riemeniise am i,'es( hweiften vorderen Knde, 
.). ein kurzer dii ker 'ITiirrsi iiliis^e! von Kisen mit rautenförmigem Ciriffund durrlibrni henem 
Hilft, 5. ein zu dersellien üiiire gehöriger (weil dicht dabei gefunilener) eiserner 1 htir" 
ring (K]op>?er nicht abgel»ldet), 6. eine dicke Perle (oder Spinnwtrtel^ aus gelwanntem 
'l'hon. Im grosseren llau, der keine Ür ind-^puren zei^'te, ergaben sich (von den erwähnten 
/.iegeln ali|,,'eseheii) keine nennenswesthen I'"undstii< ke. Dayei^en kam im r.r.imlvi hutt 
hinter der SLhildm.-iiier eine zierliche Bogen - (niiht Armbrust ) l'feilsjiii/e zum \ orschein. 

Gefässscherben fänden sich nur in auQäUig geringer Menge und sämmtlidie 
von geringwertfa^en, schmuckktsen Gefässen herrOhrend. Die meisten bestanden aus 
dunkelgrauem, u'roben 'Hion, der sehr hart, mehrfach steingutarlig, gebrannt ist Nur 
wenige zeigten .L;elbli< he l'arbe und ziirlere Masse. 

Das 3iRUuberschioss( hen< k<-inn naiJi seiner I~igc auf dem unwirthliehen, jede Be- 
quemlichkeit ausBchUessenden Steilhang mit seinen kümmerlichen Wohnungsanlagen und 
dürftigen {'leschirrfimden jedenfalls nicht als einstiger Sitz eines Hern, n > schledites ange- 
sehen werden. I >ie Atiiljabe der liefest ii,nm;,' si heint vielmehr, wie schon oben angeileutet, 
die gcwe>en zu sein, ein westlich gelegenes Geijiet als Greiufeste und eine .Vrt Sperrfort 
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gelten FÜnfaHe von Osten her zu s< h(it/en ttmi <icri Wrkelir von (dorther, der damals in 
Krtnanf,'eliing einer Strasse- nii lu iliirt h d.ts Mninthal, sondern vom FLiteau schräg an jenem 
Berghang licrimter (bei liürgstadt) in die 'Hiatettene führte, zu überwacheiu Die läge 
der Feste auf der schwer icugttnglichen HOlie, die weithin stromauf und stromab den 
Mainlauf beherrscht, war vortrefTIieh gewählt, und das ausgetlchnte (Iral>en>ysieni, dessen 
Kinsehnitte einst wohl mit S< hatt/iifablen beg ehrt waren, paralysirte die \orliet;en(le tlotni- 
nirende l clicrholumg himeu liend, um l clierrunipcUing vtm ol>cn her /u verhindern untl 
der Burgstätte hinter ihrer Schildmauer auch bei einer, nach der Kleinheit der Wohnräume 
EU schlieasen, nur geringen stationären Besatzung wirksamen Schutx xu bieten. 




Si'ht ^. Inver hiilt es dni;e;;en, sii h iiher <lie /fit der Kntstehun.n der Aiil.i^'C 
ein l>eslin>niles L'rtheil zu bilden. iJic wenigen Architeklurlunnen sind nicht au.s<lrui ks- 
voll genug, uro am Stil die Zeit edcennen zu lassen. Der Kamies könnte ebensogut 
karoli^gisch, wie romanisch sein. Auch die Technik des Mauerwerks bietet keinen 
näheren Anhalt, \\i<MV(ihl die regelmässige X'onv endiini: sun lanrerarTiL:en W-rklL-id-^tt-itien 
ohne Binder aui frühe Zeit hindeutet. Ilers orragend wii htig sintl die ersterwähnten l und 
stücke, deren 1- orm und 1 echnik auf merowingisi he Zeit hinzuw eisen scheint, zumal d;is Hange- 
Bchmuckstück so sehr der beweglichen Metalkderde unten am Riemensdnu-z der römischen 
I^^onäre gleicht AOzu gewagt ist es jedocJr, hieraus auf merowingis. he l'ntstehungszeit 
unserer Hefestigung zu « hliessen. Denn von den \orui iundenen ( 'ief;Uss< herben können 
allein die gelblichen, weniger hart gebrannten vielleicht der spätkarolingischen Periode 
zugewiesen werden, während alle übrigen (nach der Vergleiehung mit datirten Funden 
von anderwärts) noch spiitea'!! Jahrhunderten angehören linri-cn. Aiuh ilie Hohlziegel 
mit der Nase nütlen auf dem Rücken scheinen, soweit bis jeua bekannt, nicht vor das 
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XI. Jahrhtifi'K i1 /iin'u k-rurci« hen. Ndten dem Versiu h, ihr V'orknrnmon im m ■rlii-genilen 
fall diin h eine ja im Lauf der Zeilen Icidit nothig gcwortlene Knieueruiii; der allen 
Hedachung zu erklären, dnrf aber gewiss audi die Wnhmehmung nicht ausser Acht 
gelassen werden, dass eine dialsai hli« h \ <>rt;efundene gewisse Intaktheit der oben erwähnten 
Thürs» hwellen und der l'n ])j>e, die mit einem jahrhtmderlelangen ( .cl r iii>li nicht w<»h! 
vereinkir wäre, in Verbuulung mit der auffällig geringen Menge von m übenviegender 
Zahl gldichart^en Geßlssscherben auf einen eben nicht sehr langen Bestand unserer Berg- 
veste hinzudeuten scheint Die Entstehungweit der letzteren wird de«ihalb nicht wohl 
vor die spätkarolingische Periode zurtickveraetzt werden dttifen. 

Jedenfalls bietet aber das Raubers» hlüssrlten eine hot hst interessante, in ihrer 
Art ein/ig dastehende Itefestigting dar, deren Einzelheiten dringend tuLherer Untersuchung 
luid I'eslstelliing l)eduifen. 

^Kreisrichlcr a. Ü. Conrady in Miltenberg, dem die vorstehende Uesclu-eibung zu 
verdanken ist, hat zum Zweck dieser Untersuchung bereits seit einer Reihe von Jahren 
nmfass«.-nde Ausgrabungen veranstaltet. Die Verüli'entli« hung der Krgelmisse seiner 
I nr ( !nmg wurde aber bis jetzt hintangehalten, weil die L'nlersii« hung eines v<>n ihm 
entrlei ktcn Hurg.sitiX'ü in UürgsUult, mit welclieni das Räubcrüchlob^chcn itn Zu^muuen- 
hang ;£u stehen scheint, noch nicht zum Abschluss gebracht werden konnte.] 




GAMBURG 

Aellere in lueibweiae : (.joininburi h, (inmbure, Gamcnburg, liambergk, Gomburch etc. 
Thrils vom althochdeutschen gaman = sich freuen, theils von gam-hom = Höhe abgekitet 

Quellen und Litteratur. 

Im Bestie der Gräfl. Ingdhcim'schen Familie befindet sich eine Handschrift, die 
tmter der Uelierschrift: Historische und Ausführliche Beschaffenheit Von 

daniburg pp. auf 4S l'olio Seiten und in 2t) eine ollenbar aus guten (juellen 
gcschüpite kurze Geschichte der Herrschaft Gamburg enlliitlt. Der Vcriasscr nennt sich 
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nicht; Handsthrift der Miilc des Will. Jhs. Kiti Xathlrag auf S. .59 v*>n anderer M.iiul 
trägt die Unterschrift: Claniburg den 13. Jan. 1769, 1*. H. M eurer. Känen Aus/tig 
hieraus Mdet der Atifsatz ran K. Wagner: Scbloss Ciambiuig und seine Besiteer, im 
Feuilleton der Werthfiiii>-: 'A 'mmn 1.SS7, NV. i.) :; nml i.j4. 

Kin /weites in (Il iii m 'Iicm i'esitze lietiridlii iu > 1 1 -Ii' 1 I K i'i \ i>n 12 Seiton trä;.;t die 
.Aufschrift: liest haffeiiheit des 1- reiherrlich Su k 1 1\ s< lu-ii tl u tes (i a m bürg 
tind worin namentlich dessen Betrag bestehet, aufgesetzt den 28. April 
1679. Copia. »Das Original hiervon liegt in dem Gräfl. Sicking'schen Archiv su 

Main/ ; für unsere /«e< ke von _t,'erin.L;ein lielnni;. 

H.Bauer, Jkitrag zur üesthiihte von Lauda, ("iritnsfeld und liainhurg, in den 
SchrHlien des Alterth.- Vereins f. d. Grossh. Baden etc. II, .S. 63- 72. Ders.: Die Kdel- 
herren von Zimmern und I^uda, von Ingelstadt, Krensheim und Gamburg i. d. Zeitsehr. 
des bist Vereins för das wUrttemb. Franken VI, S. 139 — 158. 

Der Ort tiamburg (Ci am inburt h, tiunienburg etc. s. üben) liereius fnih in CeicWchtileh« 
Urkunden des XII. Jhs. (ittt?) erwähnt Die erste Nennun;; in Verländung mit einem 
Herrengesrh]e< ht fallt in das Jahr 1 130, in welthein l?eriii^'er <le Gamburi et fratcr 
eins 'l'ra^'olKtto liheri als l'nter/eii hner einer \\'iir/lnir<;er l'.isi hi >f> -l rkutide auf- 
treten. Derselbe lieritiger dürfte es sein, der unter den s W oiillluilern der .\btei 
Bronnbach (s. oben S. 11) obenan steht und L J. 1157 vom ErdHsdiof Arnold von 
Mainz mit dem Castrum Gamburc belehnt wird (s. Aschbach II No. 5). Beringer 

v;ir vennilhlt mit Nfec luiidis, einer Nii lile des M.tiii/er Er/l>iM h<ifs Sigfrid II. VOn Rppen- 
Stein, und siheint der l-amilie von l.indenfel> anu'ehort zu haben. 

Mit dem .Vussterijen dieses llcschlcelites gegen Knde des XIII. Jhs. fiel ilas liehen 
an das Enestift Mainz xurttck, in dessen Besitz es bis zur Mitte de» XV (. Jhs. verblieb, 
dazwischen aber voitiliergehend ver]>Cindet war, so: 1347 an Heinrii h von Salza» 
1359 fiir km/K' Zeit :in I'rit/ und .Xlbrei bt von Stet tenber;,' , deriii \ Orf.iliren 
bereiu seit <ler Mille lies \1\ . Jhs. als im Orte unterhalb der llurg iK-gtilert genannt 
werden (su 1393 Albrecht Stetenberg von Gamburg, Kdelknerht), 1439 an 
Hanns von Witstat (wiedcrlöslich um 4000 fl.) und 1472 Ins 1477 nn die Kitter 
von Stettenberg, Se \ f.irl (Sii:fVrt ; und K in h e n 111 e i s t e r. 'In der hiindsi hri tl. 
Chronik (s. olien} werden norh die Fidlen von Dussenheim untl (iebsattel 
genannt.] Zwei Jahre darauf wird Ganiburg, das bis dahin /.tun Main/ischen Amt KUls^ 
hdm gehört hatte, als sellMtständiges Amt constituirt. In den Stürmen des Bauernkrieges 

niur durch das Einschreiten ("lötzens vim Ik r'ii liin^en vor Zerstörung I)ehiitct, wurde die 
huTiT i54'> vorn Kiirfiir-I Sc! .^-!t ui von M ;i i 11 / mitsnnnnt dem Orte dem dort 
ansässigen kurniainzisiiicn .\numann, den« Kurfur.sU. Hofmeister und Rath Elieriiard 
Rttdt von Gollenberg durch Vertrag ^mit allen Kin- und Zngchörungen, Wasser, 
Weiden, Acker, Wiesen und Waldwegen, in»1>es. riem Kammerforst, Wildi-ann, Obrigkeit 
etc. im Wege des Taust he^ L-e^en einen I rc^Imf bei Main/, eiti AU -\\'.i^mt bei 0|.j,eti 
heim und 337 Köpf eigener Leute /.u Kunigliemt übergeben, /u ilicsem HesiUllium 
erwarb Eberhard von KUdt i J. 1557 noch den Antheil am sogen, »untern Schloss«, 
der seinen beiden Schwähem Konrad von Frohe und Konrad von Bicken, nachmals auch 
Kiichenmeisterischen Toc litermännern gehörte, .sowie den einem Herrn \<in Zelieiuler 
gehörigen, diemaU äeylart'üchen Freihof mit zitgehörigen Gutem, wodurch er Kigentlüinier 
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(Ifs f;i-samnilen in ( KiinluirL,' belegenen adeliihen 15esit/es, mit Au>nahnu' iles Stetten- 
l>erg"!»Ll»en (s. u.) wurde, im Jaiirc 1568 starl) KlMjrhard von Kudt ohne müiinlu he Natli- 
kommen und hinterliess die in 3 I<oose getheilte Herrschaft GamtMtrg seinen 3 Tiichtem 
und deren Ehemännern Klierhard l?rcn<Iel von Huinburg, Dietrich von llat- 
stein lind Dietrich von Khrenherg. Die hei (iic-M.T Wrloo-imi,' dem Dii'tri.li \on 
Hautcin zugefallene hüTg ging in Kolge von Schwierigkeiten l>c/.ughch der AiLszuhliing 
der Ausigleicliaiiinmeti durch Tmisch 1570 in den Besitz de» Ebeiliard Bretidd öber, der ' 
aller eben&lb ohne männliche Nadikommenschaft atatb, so dass 1590 mit dessen beiden 
Schwiegersöhnen Hartmiit dem Aeltern und Hartmnt dem Mittleren VOn 
Kronenlierg abermals ein anderes (ieschleclit dort Ein/ug hielt. 

Nachdem die Vettern durch Ankauf des Schlosses und Freiguts Uissigheim (von 
dem Edlen von Kröll) sowie der EulschirfaenmaMe (s. oben S. 99) ihren gemeinscha^ichen 
Besits nicht unbeträchtlich ^crgiosscrt hatten, kam es ij. 1592 xurTheilung, bei der die 
Burg mit den ili/iigehörigeri (inu-rn dem .Aeltern Kronenberg, das sogen, l'issigheimer 
Lous, d. h. da.s untere Schlo.ss mit der L'issigheimer Uesitzung und der Kul.schirlK:n-.\Iiihle, 
dem Jüngern zufiel Beide Kronenberg starben ebenftlls ohne mSnntidie Nachkommen- 
schuft. Die Töchter Beider heiratheien wiederum zwei X'ettern, und zwar die Tochter 
f!es ;iUerii Krr>nt'niKTg <Ion Wolf Dicther \'nti D.illicrg, ',iii<l die Tochter i\t'< jimgern 
Kronenberg de$.sen Vetter Johann Georg von Dalberg, der dadurch Herr des 
Uissigheimer Looses wurde, wahrend Wolf Dietber in den Besttz der Gamburg kam. 
Nachdem der Sohn des Letztem, Wolf Hartmann dne Freün Echter zu Mespel- 
brunn geheirathet hatte und damit in I?e»ilz des Schlosses Mespellinmn im S|iess.-irt 
gelangt war. naclidem femer durch dessen 7, Sohne die letzte im 'Irte noth be^^clle;lde, 
^freyadeiii he W ohnung» der Herrn v«)n Stettenberg '^s. o.) mi Jahre lüoy erworben worden 
war, kam es im Jahre 16S1 zunllchst zu einer Theilung des Dalbeig'sdien Besitzes, wobei 
Johann Thilip]) Kckenbert neben S. hlnss und Herr.sduift Dalberg auch »das hallie 
S« hl<pss (iamburg, KeHerev tmri i heil am Eierten ( l unbnrg sntnmt aller Hin imd 
Zulichorungr erhielt. \ ler Jahre darauf erwarb derselbe vom Erben der jungem Dai- 
berg'schen Lini^ einem Herrn von Hoheneck, um den Preis von 9800 11. die 1592 abge- 
trennten Uissigheimer Besitzungen zarack, während das restirende halbe obere Schloss elc 
{s. olien) erst unter dem Sohne Johaim rhilip]) Ei Venf .erts rinn h <1essen Mutter und 
Vormund von Franz Anton, Damian t'asimir und I ran/. .Anton \ on Dallierg 
um 25000 fl. erworben wurde. Damit war die ganze Herrschaft Gamburg mit 
Ausnahme des untern Schlosses wieder in einer Hand und gelangte so, nachdem der 
erwähnte einzige Sohn Anselm Franz Friedrich Wolfgang i.J. 1701 minderjährig 
verstorl>en imii mit ihm die Ruppert-iberger Linie erloschen war, an <lie einzig überlebende 
'lothter Maria Clara Phiiip|jina und milderen Verheirathung an Johann rhilipp, 
Grafen von Ingelheim, dessen Geschlecht heute noch im Besitze der Buig ist 

Wie fa.st alle Burgen der Gegend, liegt auch dieVeste Gamburg auf einer vor- 
sjiringenden berirn.i'-e, die durch einen breiten .Sattel und ausserdem dunh einen Hals- 
graben \om Hauptberge getrennt ist. Der JJÜi k \on hier oben ist dun h die Krümmung 
der Berge des Taubcrthals verhältnissmdssig nah Infgrenzt, doch K-herrscht die Höhe 
Fluss und Weg im engen Thal so vollkommen, dass die Oertlichkeit von jeher zur Anlage 
einer Vestc gelockt haben muss. Die erste Erwähnung eines Castrum Gamlnirc nillt, 
wie wir gesehen haben, in das Jahr 1157, doch ist nicht zu zweifeln, dass bereits 





//X'. ■^S. Camf'ur^. (inin/inir. 

wcsentiidi früher hier öhcn eine lUiri,' c,'i'^t:iniicn hat, in deren S< liiit/ ■^ii h lliiuser 
und Höfe im Ihal angesiedelt lutlen. Seit dem gen. Jahr können wir die wethselnden 
Schicksale der Burg in der Weise verfolgen, wie otien in der geschichtUdien Skizxe 
geschehen nt. ohne daas uns aber irgend welche Bau-Nachridrten dbeilidieit sind. Hier 
treten i( kliehorw eise die Wap|ien an den \ er^i liiedcnen üniithcilen eri'iinzend ein. Xot 
der Zerstörung im IJauemkriege dur» h Vermittlung Ciui/ens von lierli< hingen hewalirt, i-^t 
die Ganiburg auch nachher dein Schicksal der meisten Iturgen des Frankenlaniles entgangen 
und in so guter Erhaltung auf unsere Zeit gekommen, dass sie als Sommersits von den 
jetzigen Inhabern lienill/t /u werden pllegt. 

Den iiitesten 'ITieil <ler langj;estrei ktcn I!i!r^'-.\nla:.;c (Fig. 4S; Mldet /wcilVllns der 
quadratische Bcrchjrü (AJ von ca. 10,0 m .Seitenlänge. Der ebenerdige Kingang ikirt h die 
3 m starke Mauer im Süden ist modern; der alte rundbogigc Kingang liegt, wie 
gewcdinlich, ho» h olien in der der Angriffsfront abgew endelen Ostlichen Seite. Au» 
kräftigem Quaderwerk gefügt, erhebt sich der Thurm auf hohem Sockel bis Uber das 
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Alisi hhiNs^esims wohl erhalten ; nur die oberste Hekröming ist zcrfnllen. Die Anlajje <!e^ 
Thiirmes ina^' iKu h in d.us XII. jh. zurückreichen. Der l'.en hfrit tier (KUiilnir^' steht, wie 
die iiieibten seiner tleno.«cn in einiger Entfernung von der Mauer, isolirl im Hurghüfe. Eine 
Schildmauer sdicint sich niemals am Giabemwde davor hingezogen zu hahen; wenigstens 
sind keine Reste davon vorhanden, und dürfte bei fli r -ro-sen Länge des S:utels, der 
das l!urt:]i!.!fe.iii von dem nur wenii; (briiher .insteij^enden H.iu]iil>er,c;e trennt, die .\iiI.iL:e 
dieser Scliul/welu: überhaupt uberfl(i.»ksig gewesen sein. IlaLsgraben und Zin^^-el j,'eniigtcn 
in solchem Falle. Der hier am Grafaenrand entlang laufende llieil der Zingcl, durch 
zwei ausspringende Halbrund-TSivrr//^ verstSrkt, ist offenbar gleichzeitig (XIV. J.?) mit 
tJer ;;an/en iihri;;en l'nini^sunüjsmauer entstanden. I 'ie^e ist vollst itndi,:,' erhalten und auf 
ck'r Siid- und ( >stseite mit fünf weiteren Hallithumi -.\u>l>atitei> versehen, wahrend die 
beiden den im Norden j^elegenen /.ug.mg Uankireiiden (resUurirten) '1 hürine etwas junj^ern 
Ursprungs zu fidn achdnen. Zwischen der Auaaenmauer der Wohnbauten und der wesentlich 
tiefer liegenden /iiii^l liegt ein zwingerartiger Raum, der sidi in unr^lmäwiger Form 
rin;4> lienim /it-hi. 

w..iiiiKii.ii.dv \ on den heulen nel)en dem IJcrclitrit gelegenen liaulu hkeiten ist da-, kiemerc nurdlich 

gelegene Haus modernen Ursprungs. Das grös.«iere zwetget^chossige Wohnhans(R) auf der 
andern Seite venäth seine Entstehung durch d.is 1 )oi)]>chvappen der beiden Main/er Krz- 
lii-vi IkiN' ■ Üerlhold von H e n n ei) e r iimi J.ikoli von I. i cl> e n s t e i ii mit den 
j.iuK-^/'ahlen 150X 1505» ' ode-sj-ihr de» Erslcren z\. De/. 1504) 

1 >e:;onnen und unter winem Nachfolger vollendet worden. Da« im Acus.sem völlig .si hmuck- 
luse und im Innern neu hergerichtete Gebäude dient jetzt als Forsthaus; durch einen 

Anh iii i-t ( s neiier(lini,fs nüt dcm Ben lilVit \ erliunden. 

l'.i i iKn .iti*' der andern Seite des Hofes in einen» Zu,i;e .i,'ele.u'i'uen Wohnh.uiten 
sind «Irei liaiijitlheilc zu unterscheiden: 1. der l oniiit' Hau (C), 2. der Miltlrn' Hau (D) 
und 3. der im spitzen Winkel zu letzterem errichtete Hintere Bau (E). Der zwischen 
ilen liei«len let/.t^enaiuuen Kanten in den Hut" einspringende 'rre|)])enlhurni zeigt über 
der Thiir rlii-^e'.hen W'-ipiien und J.ilires/.ihlen ([ 5l^X I 50 5'' '''' '' '"'^ l ""r^lti:Hise 
vorfinden (.s. oben). Da der i'rejii^enlhurm mit dem hintern Jiau constnu iiv /u.sammen- 
hängt, ausaentem Technik sowie Bauformen diesellien sind, so ist damit die Entttehungs- 
zeit dieses anscheinend fUr Wirthschaftszwecke errichteten Itautheils (E) gegeben. 

Si h« iei ii;er n\ lii'stiiniiien sind die Knlvtehuni,'s/eit und /eitiii he AufeiuanilerfolL e 
der iieiden L,'ro->sern Hauten im Westen des lUirgliofes. Kin Hlirk auf i!en üruntlriss zeigt, 
flass wir es ursprimgiich mit zwei gesonderten Häusern zu tlum lialicn. Im Aeussem 
bieten sie a1>er den gleichen Anblick, stimmen insbesondere in den Fenstern und deren 
8tdnmet//eirhen üherein, li^en sogar unter einem durchlaufenden Dachfirst. Nehmen 
wir an, d.iss die -.■ r .-l)ereinstimintui;f füe I o1i.'i- eines rmli.eaes i-t, so ^xivj\ es sii h 
zunächst, weU hes Ikuiwerk als d.is jüngere die \ eriimlerung des .\elteren veranias>t hat. I ) as 
Alter des Vorderen Baues (C) giebt das Radt'sche Wappen mit der Jahres/aiii 155<^ 
über der IMr des lYeppenthurraes an — die Bauformen, insbesondere auch die des steilen 
Renais-am e ( "lieljcls, stimmen vortrefflich zu dieser !>ntinui.t; — , während eine unten am 
Mittleren H.iu (Dl einnematierte i'afel mit dem W appen des Mainzer Krzbisehofs 
Conrad III., aus dem tlesehlcchte der Wildgrafen (141 9 — 1434}. einen Hinweis auf die 
Errichtimg dieses llieiles geben durfte. (Oertlicher Tradition zufolge soll diese Wa]^)en- 
tafel zM'ar früher beim Aufgange zur Burg zwischen dem innem und äussern Thor ein- 
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gemauert j(cwcscn sein; it.i (his liotr. Maucrstü< k aber erst aus Dali ilt_i,''s( her Zeit sfaniTiit. 
so ist dies nicht glauMiaft ; w eiiij^slcns kann es dort nielit iirsi>riin_i,-li< Ii .t;ese<^en h.ilion ) \\ ir 
dürfen als»o wühl den Mittleren Hati fiir den älteren halten, <kr i{eiei;entiii h des 
NeidMutes, den der erste weltliche Besitzer der Burg, Eberhard RUdt von Gollen- 
berg (s. oben], im Norden daneben aufltihren Uess, die erwähnte äussere Umgeslaltting 
erfahren hat. Seihst unter Nicht! )eriu ksi< htij(ung des er/Iiisc h()ni( hen \\ a]ipens \ erdient . 
diese AufTossung wegen der allgem. baulichen Anordnung den \ «ir/tii;. i)h der /uausscrst 
im Säden vorspringende kleine Kapellenban mit seinen spütgothischen Masswerk* 
Fenstern im obersten Stock auch aus dieser Zeit stammt, ist fraglich. Zwar zeigt der Sehluss- 
stein des (rt-<tniirirtfn) ('ii-v\<ilbes der Kapelle das Riidt'si he Wappen, und ist die 
Entstehung der zweitheilij^en (iardinenhogenfenster des Zwist henstotkes avu h in derMittc des 
XVI. Jhs. immer noi h denkbar, doch macht der ganxe l^aii einen etwas alteren Eindruck. 

Von den Umbartea, die der Radt'Khe Pallas erfahren, zeugen das sritöne Re- 
naissant e-I'ortal der Hauptfront n.it (!im llrendel K : i lunberg'schen Dopjiel- 
wa|)pen (bald nath i 500, \er;;l 1- lurlienimihlr), sowie <Iie baro« kcn Stuckde« ken 
des Vestibüls und der librigen Wohnräume. Daniais scheint auch die neue Kapelle 
im Erdgesrhoss entstanden zu sein, auf deren Hatiptallar das Dalbcrg'sche Wappen mit 
der Jahres/ahl 1692 prangt. 

.\nf dtt Südsc-ilo <k's Ifn'i-, führt ein steinernes T! a r fick - Po rt al mit dem I>ab 
bcrg'sc hen W appen im dube), ul»er einige Stuten in den Zwinger. Von dort 
gelangt man auf einem getreppten W ege in den schattigen Schlos!q>ark hinab, der sich 
am südwestlichen Abhänge der Bui^ weit hinzieht 

Audi über dem vorderen II atiptth<ir soll das r)albcri;'s( he Wjp|>eii an,L,'ebra( ht 
gewesen sein (jet/t vcrsi hwiinrlt'iil 1 ).i aber das '] hör sammt di'u beiden tlaiikireiidi-n 
Thorthiirinen ottenbar aus alterer, s(>aiinitlelalterlicher Zeit stammt, so kann es sit h nur 
um dne spätere Anbringung gehandelt haben. Das innere Thor mit dem Dalberg- 
Ingelhcim'schen r)op])ehva])pen trä;,'t die Jahreszahl i7f>i. 

I nterhalb der Itiirg in den WeinlnT^i-n ani wesilii lu-n AbhaULie stellt noi Ii ein 
cinielner KuHiUliuniif der mit einem d.inebenstehenilen zweiten, unlängst abgeris.scnen («e- 
nassen den frflhem Hauiitweg zur Burg gesehtltzt haben soll. 'IVotzdem sich hier nirgends 
Spuren einer ehemaligen Mauer-Verbindnng zwischen Burg und Dorf erhalten haben, Lst 

deniKH h an/iinehmen, dass diese 'rhitnu- Anlage niilit isf'lirt stand : ilir Merslelliin_^ «ler 
Weinlierg Terrassen mag mit den Steinen der allen Ma!ier/iii,e ,L;iündlich aufgeräumt 
haben. (Lieber Mauerreste beim r untern Schlösse s. f«j|gendc Seite.) 

Die Pfarrkirtkt (tit S. Martin), ein einfecher schmuckloser Bau an Stelle einer Kinbe 
älteren l'farrkirt he eine e< ( lesia paro< hiaUs in (taniburgk wird 1477 bereits erwiihnt — ^ 
wahrscheinlit h unter Kberhard \on Kiidt neu eirit htet, da sit h eine w olil liieraiif be/iii;- 
liche J.ihre^/aiil 1567 ul>er der zugemauerten Seitenthur der ISurdseite vorhndet. Der 
polygonale Chor ist insrhriftlich 1742 erneuert und zwar, nie die handschriftliche Chronik 
(s.o.) angiebt, gemeinx haftlich von beyden HerrsrhaAcn«, d. h. von tien Hesit/em des 
oberen und unteren Schlosses. (DaiKlbst auch die Stiftung einer ewigen Frühmesse i. 
J. 1404 erwähnt) 

IKnschiffig mit flacher Decke; Ausstattung eiitfadi barock. Am Johannes- 
Altar das Wappen der Herren von Sick in gen, denen das »untere Schloss'-- vorüber- 
gehend gehörte. 
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MnionoeMutiK- Adf dem Miittor^rodes- Altor eine hübsche spätgothische (?) Madonnenstatue von 

Hui/, in halber l^'iietisijrossi'. 

KHei» Kin hübscher silbencrgoldeter Kelch von 1648 mit dem Auv.sliurgci I^eschaii- 

zeidwn. 

Glocken \'>>n den 3 Glocken sind 2 modern; die dritte trägt die Umschrift: lOHANN 

• GEORG IMHOFF SCHVLTHEISS 7 1— f 

Cmbiein Aiisscn in der ziij:cni;nirrlfn Nord 'Iliiir Ci rahstein (r. S.i mit dein Relief einer 

weil>lii hen Figiir. Den oi)ern Alisehluss bildet ein tselsriieken mit Krcu/blimie und zwei 
Toumierhelmen, deren zugehörige Schilde weiter unten hängen und die Wappen von 
Khrenberg und Stettenberg zeigen. Von der Umschrift nur das Todesjahr 1422 
nf K ]) /u ent/ilTern ; di<' Wappen stellen ausser ZwiMfel, <1ass es sirh um Anna von 
Khrenberg, die (Jattin l'eters von Stettenberg, handelt [\<il. An hi\ d. liislur. Vereins von 
Unterfranken und Asciiaifenburg XXI (1871) H. i S. 103 Anmkg. 14]. 

An der SOdwand einlache« Epitaph der Familie Kallenbach aus dem Schhiss 
desXVILJhs. 

An der rnifassuni^sniaiier des Kin hluifes mehicre Reste VOD spätgothischen und 
barocken (;rai)steinen vinf] Kreti/en eintai hster Art. 
(•oicrct s.:hi.i»» Das j,untcrc Schloss" (ehem. Amtshaus) am ol)eren Kndc des Ortes, ein alter 
Frethof, war durch den erwithnten Ankauf des Eberhard von Rüdt im Jahre 1557 
mit der Burg imd Herrschnfl \ereinigt, nach dessen Tode nltcr wieder dnxon getrennt 
wonlen, nn»! /imai lisl an Ürendel \ Dn H nnilmr j,', dana< h an des>en St hwiej^ersuhn 
,Hartnuit den Mittlern von Krunenberg gefallen (s. üben). Danach eine Zeit 
lang in Dalberg'schem und Sickingen'schem Itesitz, wurde es im Jahre t686 um 
5000 ft. >xm »den beyden Julianischen milden Stiftungen der Universität 
II n d J u 1 i u K • S p i t h a I zu \V (i r z b u r g « käuflich erworben. 1 )em Protest des damaligen 
i!esii/ers des <ilK-ni S- |i|<isses, Ireiherm vf»n Dalberij srheint keine l'<ilL'e i.'eL^eben ZU 
sein. Seit eini^^en Jahren iin JJesit/ ties ücheimrath Dr. («erhard aus Üerlin. 

An landesherrlicher hoher und anderer Obrigkeit, sowie allen sonstigen Rechten 
potticqMften im XVII. Jh. (latut der obengen. Chronik) das obere Schloss mit \, das 
untere Sihlnv^ niit '/^ imd zwar wird dies damit Tn(iti\itl. dass i^ele^rentli« h der Heirath 
der Maria I ran/isi a von iJalberj^, der .Sthsvester fle< Herrn <les uljeren .Schlos.ses, an den 
Besitter des unteren Schlosses Freiherm Franz vun Sickingen eine Summe vom Heiradis* 
gut schuldig geblieben und dafür dieses abgetreten worden sei. Das «weite in Ingel- 
heim'sehem llesiize befindli< lie, oben erwähnte S( hrit"t>t(H k fiihrl folj^enden Besitzstand 
des unteren Si hl(»ssi's im [.ihre 1670 atif: 1 -'rstlii Ii d.is Tütersr liltiss hat in seinem Um- 
griff 5 Morgen Lantles, einen grossen steinernen WuhiÜAiu, cm ienipelliaus fr), einen 
Keller, darunter Fruchtschüttungen, Kalteriiaus, einen Bau, die alte Kellerei genannt, zwo 
Si heuern mit 3 Einfahtten, 3 I'k id lind Viehställ, einen Kraut- tind Rübenkeller, SUd- 
l'.oden, d.iriilier ^'M'cen runde Tluirn mit ( jeHinunuss, ein '^ll<lr-^aM^U■tll und einen Kiu hen- 
garlen, alles imieriuUb der Mauern.« Folgt Beschreibung der übrigen Hesii/ungen, (.icrechl- 
same, Zehnten u. s. w. 

M.-»>er Zur Zeit, als die Burg mit dem untern Schtosse in derselben Hand war (Mitte 

XVI. Jhs.), scheint iri/tereN mit dir \ e>te durch eine M a uer (vgl. oben) verbunden gewesen 
zu sein, von der noch Kv.ste am Al>hange sichtbar sind. 
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Das zwcbrtückigc Ifan/'t^i^ebättde, aus dem Anfang des vorigen Jalirlnmderts stara- HauptfcMvd« 
mcnd [vicUeirht auch noch der 1679 l)ereits vorhandene, aber dann joilctifills erst kurz 
vorher erbaute igrusü« steinerne Wohnbau« (s. oben)], ein Itaruckbau in einfachen guten 
Verhältrasaen und Formen mit £ckqtiadem» Gesimsen und Umrahmungen aus rothem 
Sandstein; Frontgiebel, hdies Miansarden-Dadi. Das Erdgeschoaa gewölbt; htibsdies 
TrepiKMihaiis. 

Im Olicr>tM( k ein viereckiger nass;iuischer Eisen nfi-n von 17,^3 mit den Oalan 
üblichen keiief-l'iallen, und ein barocker eiserner Kundofcn ohne Jahreszahl. 

. Im Keller (iber «ner HiUr ehie Sandstetn-Platte mit dem Stettenbcrg'schen 
Wappenschild und der Jahresiahl 1443 unterhalb eines doppelten EsdrQckens; 

schwerlich ursprünglich hier, sondern wohl von einem andern Bau im Orte — vielleicht 
dem alten Stetten! )eri,''schen i 'reiliofe, der 1660 v i in den Brfldem von Dalberg um 2900^1 
erworben wurde herrührcnil und hier eingemauert. 

Zunächst dem Haupdumse cme Utcre Zehxtsdteuer (stattlicher, viergcschoiisiger Ncbeageb^ud« 
Bau) mit dacanstossendem, spätmittdalteriichem „Geföngnis^kurm" (s. oben). 

Wetterhin ein Wirth» haftsgebäude , das Wigau Alte Homs, von viellddit 
an Stelle der »alten Kellerei (s. oben) errichtet 

Das im Hofe liegende grosse Kürstbischöflic he Wajipen SOU dnst über Wappn 
dem in den \\ ii th-u liattshof fuhrenden I liorbogen geprangt h.iben. 

In der .Mitte der Hauptstra.sse auf einem altarortigcn Unterbau ein Muttergottes- ßudsukice eie. 
bild auf einer SSule; im Sockel eine Nische mit dem Gekreuzigten; das Ganse auflbllend 
durch seine streng klassii istische I-'omigebung. 

.•\m Mühlherg: Clirislus .un Kreuz von 1607. 

.\m Mühlihor; l>ie heilige Dreifaltigkeit von 17.59. 

Auf der 'l'auberbnicke ein S. Johannes Nepoinuk, gestiftet von Joh. Bernhard 
Kaltwasser in Wien i. J. 1730. 

Jenseits der Bracke an d« Werthdmer Strasse neben der 14-Nodihelferkapdle em 
Bildstock von JÄ5^3 Relief des Clekreu/igten in !q|)ätgothtsch€r Umrahmung. 

Ist laut l'nlersclirift im (S(hloss-) Kellerei-( 'i^nk'ti fin liortn r^-l!.\rin' \irln)rgen gestanden« 
vom Amtmann Konstantin Tobias Stos.s gefunden, restaurirt und 1748 an dieser 
Stelle aufgerii htet worden. 

HÖHEFELD 

Alte Schreibweisen: 1 lohen velt, Hul'elt, Hovelt etc. 

In Urkunden des XIV. Jhs. häufig als Dorf genannt 1535 getegentlich des Bauern- 
krieges vom ('>r.ifen C.eorg von Wertheim ausgebrannt (s. braunes Buch in Werdldm 
fol. 654). Bis 1806 I.öwenstein-Wertlieimiscli, gemeinschaftlicher Besitz. 

Kvangel. yj^cz/vX'/'/r//«'. Neubau iSq2 vollendet. Zu der Vorha i le im 'I hurm Kirehe 
unten sind die gothischen Rippen, Consolcn und der Schlussstein (mit der 
Stettenberg'sdien Karaie] vom Chomuime der alten Kirche wieder verwendet worden. 
Ebenso sur SacristeitbOre alte gothische Gewände aus dem XV. Jh. 

9 
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Ueber die Glocken der ältem Kirche s. Kobe su a. O. S. 4a f- 
HoAhora Am Hoff des Andrcxs Dichm ein hülzcrnes, iilierdachte« Hofthor mit citicr Pforte 

daneben und den Km hstahen H • A • H neltst der Jahtes/ali! i 704 am ( )i-ilialkcn. Materisches 
Pfosten- lind RiiHiehverk. Achnliche 'llioranla^'en noch hier und da im Ort. 
K«h«r In der Scheuer des gen. Hufes eine S4.hün gearbeitete, grosse Kelter von 1730. 



HUNDHEIM 

Sthrcibvveisen: Huntheim, Hunlheym, Hundtheim etc. 

Bereits 1x14 nrinindfidi nadiwebdxir; in Irtihovr Zeit stets nrit dem i Kilom. ent- 
fernten Steinbach zusammengenannt; gehärte Ihs i8oj xum kurmainziscben Oberamt 

Bisrhofsheim bis 1806 I.einingisch. 

Kireb« K.Ith, lyari khrlie ftit. S. Mar^nritha), S( hciner wciträiimiuer Neiiliau von 1787 bis 

ijSi; in klassK isiisi hen l-ormen; eine der staitlich.sten Kirdien der Cicgend. 

EinschiO'ig, (lachgedeckt, mit weitem Pulygon-Chor im Osten und einem Glocken- 
diurm mit Eingangshalle im Westen. Inneres durch breite Püaster gegliedert, zwischen 
lienen die einfach unirahiiiten nindhfi<ii.!^en l'Vnsler sif/en ; dariilier Haupt L^c^inis, \(in «leni 
die Derkenvirtile ausijeht (s. I i;.,'. Das .\eiis-;ere cnt.'^prcchenfl, .al>er nur an ilen K( ken 
des nnirmes und Schifles Pilasier mit (iebäik-Aufsatz. Kräftige:» Ilauptgesims. Haupt- 
eingang durch das stattliche 'lliurm-Portal. 

Innere Ausstattung einheitlich im klassicistischen Ccschmacke der Zeit 

Attire Her llochaltiir mit der im Halbkreis henimijefuhrten Säulonstelhmg ein Meister- 

stii< k in seiner ^Vrt Links: S. Joseph, rechts: S. Nepomiik, lebcnsgrosse bunte Hoiz- 
ligiiren. 

Links und rechts vom Triumphbogen im SchiflT 2 sehr schöne Marmor-Altäre 

von 1715 m il Alabastcrfi i;t! ren und je einem n.ichträj^lich zugefügten Oelgemiilde 
als Mittt li^liii k (rühren soni Maler I )iirr<<Ti. in l-rt-ibitr;; her!, r!ns tnne <lie HimmeUkoniLrin. 
das ;mdere S. Uendelia darstellend. ^Die l>eiden Altiire bullen 1787 aus der ivarthause 
XU Mainz ersteigert worden sein.) 
Hoiataiura Im Qior rcchts gute Holzstatue des h. Wendelin auf Empire-Sockel. Auf 

einem ^ Beiditstiihle eine restaurirte gute Statue des b. Sebastian, sptttgothische 
Schnitzerei 

iickiiKiuhie cu. Die 4 Beichtstühle, die Kandel. Chorscbranken und K irchenstUble, 
alles «nheitlich, streng im Stile mid gut geschnitzt. Ebenso d^ Orgel auf leider sehr 
stilloser Empore. 

T,.ifiriii T^f'f Taufstein mit einer hiiltsthen kleinen Gruppe de« Tauten» darauf. 

Uimiic .Schone bar*xke Chorlantpe, \ersiibert. 

(Glocken modern.] 

GralMiciBc I" f'""'" K in Miofsmaner ein reic hverzierter baroc ker Grabstein mit imleserlicher 

Insc hrift, /«l i am lere daselbst aus dem Anfang jhs. 

Bndtii'clu '^'<^ z;ihlreichen im Ort verstreuten Bildstucke imd Marien sä ulen aus vorig. 

Jh. bestehen ziemlich Ubereinstimmend aus einer gewundenen Süule (r. S.) mit Weinlaub 
und Trauben, auf einem Postament oder Sockel; auf dem korimb. CapiteU eine Platte 
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mit der l)Ctr. Relief-Darstellung; alles Imnt bemalt mit häufiger Verwentliing von Coltl, 
handwerksmässig, aber nicht unschön. Kin älterer 15ildst(H;k v.J. 1702, mitten im Ort, 
strenger im Stil. • 

Gute barocke, sthmiedeiscme Wirthshausschilder ain Ross, Riiter und H4nic«chii<ier 
grünen Raum. 

9* 
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KEMBACH 



Rlivlie 



BeicUlge 

Kamel 
AltwbUd 
Giabttcill 



In Urktiin!i.n dc^ XIV. Jhs. als Kcnlebadv oder Kcn(la< li wiederholt j^ennnnt. 
Im Jahre i 1 1 w ird das I )ürf, welches bis dahin Filial von dem unweit davon lieijenden. 
jeut bayerisi-hcn Orte Neubrunn gewesen war, selbstständigc ITarrci, bis i. J. 1419 der 
Deutsch-Orden den Pfarnntz dem Grafen von Wertheim übalässt. der es tum 
FiKat von Urphar macht. Zur Zeit des 3oj;ihrige!i Krieges pfarrt Kembach mch Der- 
tinp;en, i. J- 1 7 erhält es die I'tarrei zurüc k. .Viisscr dem 1 »eiitsc h-Orden ein Ciewann 
gegen 1 Hertingen zu heisst heute noch das iRuntliur (KonUhurci) — halten auch die 
Ritter von Uissigheim und die Aebte von Bronnbach Besitzungen dase1l>st 

Kembach dtttfle zo den ältesten Ansiedlungen im Taubergau gehören. Dies 
beweisen ttie wiederholten Funde von uni^etoi hten Steinbeilen und K e i^e n l>(>m>n - 
schiisselchen ' (kleine dicke, nüpft henartig geholte, celtisihe Goldmun/en). Letztere 
wurden bis in neueste Zeit be.sonders auf dem Ciewann »Lerchenrain und Pallih;iden< 
gefunden (Mitth. des Pfiuicrs Schenk in Unterschopf). 

Bei dem nahegelegenen Dietenhan wurde Vor jahren, unter einem FeK-n ver- 
borcjen, ein soften Hr on e e - 1 > ej' o t fti n d cntikvki, licsirlu nd ans einer .Anzahl von 
JJroncc- Sicheln, wie solche gcwuhiilich ähnlichen Material-N'iederlajien Min Handwerkern 
oder Händlern aus der Broncezeit angehören. Wohin die Stücke gekommen, ist nicht 
bekannt /"»^f. 

Die evangeL lyartkireke ist auf dem höchsten Punkte gdegen innerhalb eines 

Friedhofes, der, nach dem .iluii rundbogigen Thore zu urtheilen, ehemals wie in Der- 
tingen, Uqih.Tr 11. .n. (>. l>ele>li;4t war. 

Vom allern Ii au ncKih erhalten: der kleine gewölbte Chor {2,75 tief, 3,00 breit, 
3,50 bis zum Schlussstein hoch) mit dn«n zweitheiligen gothnchen Fenster hinter dem 

.\'\ I \in S< hhissstein des ("icwulhes eine fiinfl)lattrige Rose. Die Formen des l'VnsttTs 
tiiid lias kipiKMiprofil weisen atif das XIV. Jh. hin. Das einschin\'^e, tladigedeckte 
Langhaus verdankt seine Entstehung einem Neulau von 1732. Die Stntxaturen der 
Decke einst bemalt Spuren davon (Löwe des H. Marcus) über der Orgel. 

Zu den Thflren zum Theil gute alte Beschläge verwendet, ebenso zu der Truhe 
in der Sacristei. 

1 1 i.lz K .1 II zel lurork; 1 .cm iridcrs leiih der Schalldeckel mit dem Löwenstein- 
Werlheimer Wappen, l'uiten uml verziert. 

Auf dem Hochaltar eine (igurcnreiche Kreuzig u ng (Oelgemälde) aus dem vorigen 
Jahrhundert; nadi Stil und Format schlecht in den kleinen gothischen Chomtim passend. 

Mitten im Schiff auf dem Boden Grabstein (r. S.) der Anna Elisabeth Neu- 
Inchin, geborenen Rittcrshniisen, 1737. 

3 ziemlidi gleich f,'Tossf Cilnr ki'n: 



1) die ältere (XiV.Jh.) milder l mschrüt: LVCnS • I lnl^CVlS MnTTHVi>- 
lObKnnaS •l' Umer jedem Wort ein kleines Crucifix m Rdief ; 

a) die jüngere (XV. Jh.?) mHder l inschrift: matlKilÖ ^ iüf^mti <i lUtaf <i 

marrul «i ieronimul <f atniirdijittj << augn^tiiiu^ 4 greotüi^ 
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Aussicn nc-bcn dc-tn Einlange /tun Friedhofe dn Denkstein zur Elrinnerung an iinkueia 

die Krvveiteninf^ ilcs CidttL-sn» kcrs - i. J. 

Im Pfarrhausc ein alter Altarschrein (jetzt als llu< hcrs* hrank i>eniitzt). Nach Aiiatschiein 
den Standspuren zu urtheilcn befanden sich ehemals 3 I'igiire» in der Mitte, welche die 
(jetzt sichtbare) auf die Rückwand «^gemalte Jahreszahl \505 verdeckten. Auf dem 
re< hten IHiigel innen in Flachrelief gesvchnitit Johannes fl. '1'., auf dem linken lliigd 
S. Stephan (?) auf tiriinein Crnindo mit n>ihen Stemen, ruhe, derbe Arbeiten. Die Aussen- 
seiten jetzt mit ( )i.-ll".irl e ülierst liniiert 

Auf dem Speit her daselbst eine aus derselben Zeit stammende Hoktigur des lUb-staHiM 
Jobannes Ev. und an hölzernes Crucifix, beide rohe Arbeiten und arg mitgenommen 
(gdiörten nicht zum Altanchrdn). 

In der Haiiptstras-ii-, als hinterer Aiisj^ang der Krojien Wirths» haft, ein schönes Tlior 
weites Kundhugenthur mit kleiner Nelienpforte (r. S.), aus der Mitte des XVI. Jhs. 
mit schön sculptirtcm Schlussstein (Menschenhaupt). 1S37 vun einem ."tltern Bau hierher 
versetzt (angeblich aus Wcibach a. d. Tauber stan^mend). 



Schreibweisen: Culledieim, KuUisheiro, Kulshdm, Kulizheim, KuUediym, Kukheyn, 
ICibhdm, Kolaslidm etc. 

Erste Erwähnung des Ortes in einet Ulkiin de des Jahres 1144, in der ein Würz- 
Inirger Ministeriale Oddo de C'ullesheim genannt wini; <!arnai Ii wiederholt in I rkuiiden 
de.s Xiil. Jhs. die villa Culiiüheim erwiihiU und /.war bereits 1225 als im Jicsitz des Krz- 
biscfaofs Sigfrid (IIL von Rppenatein) von Mainz. Als Mainzische I..dienstriiger sollen 
dort die Herren von Düren gehaust haben, aufweiche wohl auch die erste Anlage des 
s/t/z oder iftsfniii! daselbst zurückgeht. Ob und anfweli hc \\'Li'~o diese etwa um die Mitte 
des XIII. Jhs. schliesslich selbst Üesitzer von Schlüs.s und Dorf gewurden sind, ist nicht 
Uberliefert, jcdenfidb stdit fest, dass der Schwi^ersohn des Rupert von Düren, Oraf 
Rudolf H. von Werthetm, Dorf und Schloss Kühhdm im Jahre 1291 kfluflich von 
diesem seinem Schwiegervater an sie h gel »rat ht hat, freilich nur fiir kurze 2Ieit, denn im 
folgenden Jahre bereits gingen beide dun h Kauf wieder in kürmain/ischen Besitz (Iber. 
Um die.se Zeit scheint der Ort Sladtrechte erluilien zu haiicn, mdeui zugleich im Schlos.se 
ein kurmainzisches Olieramt errichtet wurde. In den nächsten beiden Jahrhunderten hören 
wir wiederholt von Verpfandung Külsheims: so 1347 an Heinrich V(jn Salza und 
gegen Schluss des X 1 V. und .\nfang XV. Jhs. an die W e r t h e i ni e r O r a fe n. \m XV. Jh. 
waren mit Külsheim belehnt die Herren von Wittstadl (1436 Haas, 1460 Anton von 
Wittstadt), denen Graf Johann IIL von Wertheim in der Kttlsheimer Fehde des 
Jahres 1462 Burg und Stadt abnahm. Den Vorwand hierzu gaben cinestheils der Um- 
stand, dass .\nt<in \ on U'ittstadt in dem Streite lun den Kr/bis« haf1i4 hen Stuhl v on Maln.^ 
zwischen Dietrich \on Isenburg und Adolf von Xass.m auf Seite des l-',rstercn --tand, 
während der (jraf von Wcrtheira zur gegnerist:hen l'artei hielt, antlernlheils iler üesitz 
eines freien Ho%utes und alte Ansprüche auf Hoheitsrechte in RUlsheiro von Seiten des 
Werihdmer Grafen. Die feste Stadt und das Schloss wurden nadi viertägiger Belagenmg 



KÜLSHEIM 




«34 



KREIS HÖSBACH. 



Stadt befatifung 



Xirdie 



»zwischen I,i( luiiH'ss und I .istiKu lit« genommen. 'I rotz des \\ iders|iniilis seines in/.wisclien 
zur Herrschaft gelangten ehemaligen Verbündeten Ixihauplete sich (iraf Juhann vier Jalire 
in Kttlsheitn bis zur achiedsriditeilklien Entscbddung durch den Pfalzgrafcn Philipp 
IJ. 1480, die zu Ui^niuteB desWeitihennerGrarcn ausAeL Ob die Hentn von Wittstadt 
(s. ulien deren ('•ra^^^eine in Bninnlcn h S. 73) in der ersten Hälfte des XV. Jhs. Besitzer, 
Püuid- oder Ldicnsherrcn von KiUsbeiiu gewesen sind, ist tiahei elH;n so unsicher, w ie 

der erwähnte iVnspruch des Wert- 
bdmer Gnfen an Schloss oder Stadt 
(s. A. Kaufmann, die Kdlsheinier 
Fehde, im jVt« hiv des Histor. Vereins 
von Unterfrankeu und AschalTen- 
burg XIV (1856) S. 190 ffi und K. 
Wagner, Graf joliann III. von Wert- 
heim, eltcnda XXX. {1887) S. 255. 

Im ü.iiiernkriege 1525 und 
durch die -Murdiircnnerltaufen dt^ 
Markgrafen Albrecht von Bran- 
denburi,' 1552 arg inityenommen, 
lilitii Kiilsheim kiirniainzis< he Obcr- 
unitiuannschoi^, bis es 1803 durch 
den Reichsdq»uiation8^Hauiiit8cbluss 
an I.«imngen imd 1806 an Baden 
knm Das Schloas fiel 1842 der 
Gemein(ie zu. 

\on der alten Stadlöc- 
/f.sii-^iiii^, die 18 ThOrme enthalten 
hal>en soll, ist bis auf Reste oben 

östlii h von der Kin lie und beim 
Schlosse ni( hts mehr vorhanden. 1 >er 
letzte Thor -Thurm (s. unten) 1 890 
abgerissen. 

Auf der Höhe, im Nordosten 
über der Stadt gelegen, die: 

Ktit/i. Pfankinhv (tit. S. 
Martin}^ drei.scluti iges, tiathgedeektes 
Ijmghous, gestreckter, dbreiseitig ge- 
schlossener Chor mit reichem Netz- 
gewj^be. Thurm und Sacristei an 




der XiinlseUc de> (.'hores (Crundriss l'ig. 50). 

Ks sind 3 JJau-l'erio den zu unters« lieiden. 

1. Aelteste Anlage, etwa aus der Milte des XIII. Jhs. Einziger Rest in den 
beiden Untergeschossen des Thurmes erhalten. Dos SorJtelgesims im Innern des Thurmes 

zeigt eiliges« hnitteiien Ruiidsl.ib liber steüer S<lu.ige; ferner ein schmales, siiit/l'u-i-cs 
len^ter in der Nordwand des Erdgeschosses. Die beiden üurtgesirasc, die die Stockwerke 
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trennen, ebenfidb fitthgothbch. Aus dieser ersten F^ode stammt auch noch der Grab- 
stein von 1356 (s. unten). 

2. Neulinti \ fin Chor und Landhaus am Srliliiss dos XV. J!i<;. ^f:in lvi,'nnn 
mit dem Lang ha 11 sc, dessen sudli< he Scitenüuir an dem daselh-sl liefmdlidicn Rclicf- 
bilde des S. Martin die Jahreszahl 1471 und dessen nordl. SeitenUiür die Jahreszahl 1488 
aufweisen. DreischUBge basflikale Anlage mit flachen Hotedecken. Der polygonal 
geschlossene Chor, der übereinstimmend an einem S< hlussstein de^ (leu uHns und aussen 
an dem ()e1l>er[;haiis{-hen <ler Siidfront die Jahreszahl 1407 zei^'^t, ist niii -i-riiL-ni rci( h 
gegliederten NcLzyewuibe ctvv;ii hoher hinauf geführt, als das liaehgedet kte MiUclbthiff. 
SpBtere Reparaturen des Chores durch die Jahreszahlen 1694, 1840 und 1859 an den 
Schliisssteinen bezeugt 

3. Umbau des Langhauses tmd der Westfront, durch die Jahreszahl 1774 

am Tliürstur/, niid nn der Ki ke auf einem Quader der Westfront /•(.■itli< h lustinHiit. Die 
Kirche soll dem Kinsturz nahe gewesen und wahrend des Abbruches eingestürmt sein. 
Als Grund wird angegeben, dass der Boden um die Kirche herum durch die Gräber zu 
sdir gelockert worden sei ^ Um Raum zur Anbringung von Emporen zu gewinnen, 
wurden die Seilensehift'e, ilem Mitulsi IiilT eii!s|irerhend, erhöht, d.is Masswerk der goth. 
Feiisier der Südseite aiis-^elm« hen und eine ula re I'Vnsterreilto ani^eordnet. Hiertnii im 
Zusammenhange Umänderung der Arkaden un Innern, unter üeiliehaitung <lcr altern 
(0,70 — 0,80 m im Durchmesser) Säulen-Trommeln, durch Herstellung von 3 weitgespannten 
niedrigen Itogenstellungen mit ents|)rei lienden halbkreisförmigen Emporen •( >effhungen 
dariil>er. Vom t:<itlii<c Iieii I^anghaus-Hati sind stimii nur die Aiiss^ti mauern der Seiten- 
schitTe und das Untergcschoss der Westfront, I)eitle bis /um Kmporenboden erhalten. Der 
Ansatz des Jüngern Mauerwerkes am Aeusseren deutlich sichtbar. Aus dieser Zeit stammt 
auch die Einrichtung des loneni, der Chorstiihle, BdchtstUhle, Altire, Blinke etc. 

Aeusseres. Die Westfront von 1774 (s. <4)en) schmucklos mit einfiu^m Haupt- 

portal ; an den Kcken noch die (jtuidern des ältem gothischen l?aties. Ebenso schmwiklos 
die Seitenfnmten. ohne ( 'ilie<lorMnt,' tind 'riieiUinL,'. l'eJ'er der mit einem F.selsriK ken 
geschlossenen südlichen Seitenthiir ein roh gearbeitetes Relief des S. M;utm mit tler 
Inschrift: ^nilO - bfii - mcrrrllDCi - % • martitlU^ - und dem von dnem Engel gehaltenen 

Wappenschilde des Kr/.bis< hofs Diether von N'senburg (1451) - 1 links daneben. 
Rechts unten neigen der 'l lnir eine kleine j;()tl)is( he W e i h vs a ss e r - N i s c b e. l'eber der 
einfachen nordlichen Scitenthür die erwähnte Zahl 1)^SS- An den Unterfenstcm des 
südlichen Seitenschillies die Ansätze des ausgebrochenen Masswerkes (s. oben) noch deutlich 
erkennbar. Die Oberfenster schlicht rundbogig. Das Fehlen der Strebepfoler beweist, 
dass die Kirc he von vornherein nicht auf (lewölbe berec hnet war. Der zweite Seiten- 
eingang der Stidfrunt einfai h spit/boyig mit geschrägter Vorderkante. 

Am Chor im Siiden, im \Vinkel /wisi hen l.nni;h:ius und erstem Stiel ie| ileiler Odbctg 
Oelberg; moderne bemalte Holztigiiren unter einem allen hallcnartigen L eberhaii, tler 
aus einem zwtsdien Wand und Pfeiler gespannten flachen godiisdien NefaegewOlbe besteht 

und die Jahreszahl 1 j ^ j 9 j A | an der Sdm des vorderen Bogens trügt 

Rechts davon zwisdien erstem tmd zweitem Strebqifeiler, deren obem Abschluss KapcSe 
Fig. 5t zogt: altes, jetzt modeinisirtes (1851) Gemälde der Maria mit den 14 Nodi- 
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Fig. j/. Kültktim, Chorp»rtk. 



helfein unU»' einem hölzernen abgcs^^hlusscncn \ orhaii ; wWx der 'lliUre die jahrcüzalil 
1653. Der ganze Raum wie eine klone Kapelle mit Altar imd Op&istock einjserichtet 

iBictirift An dem enrten Strebepfeiler zuoberst inneibalb der gescbweiAen Giebdverdachung 

mit Stabwerk ein Wappenschild mit Kanne, worunter die Buchstaben K ♦ ß noch 
etwas tider ist ein ^othist hes Ii cin,t;emeisselt. 

Cnbitcio An der Innen>;eile des zweiten Si braypfeilcrs (von Westen her gere< hnet) unten 

findet sich eingehauen: THOMAS BLATz l S '\ Ö . C**^ ^ *™ Schlüsse des Nantens 
ist wegen eines Steinmetneichens» das sich dort befand und das man schonen wolltet 
kleiner gehauen und lit fi r gesettt worden.) Wahrscheinlich, dass hier die Grabstelle des 
betreffenden anireordnct «rir. 

WantlKrmiidc Zwischen der S.u ristci und dem nächsten Sc linig lYeiler unterhalli iles ("horfensters 

ein ■'i65S'- renovirtes, aher milllcrw eile wieder so zerstörtes Wandgemälde, dass nur 
noch xwei die Monstranz haltende Engd zu erkennen sind, zwischen der H. Barbani 
links und dem H. Geoig redits. Anschebiend der Zeit der Eibauung des Chores (Ende 

XV.Jhs.) ansichurig. 

Der Thurm, in dessen Nordsdte das ervvuhnle kleine Fenster zu sehen ist, ist 
dmch zwd gothische Gmtgesimse von gleicher einfitcher Profilirung gegliedert; mit dem 
oberen schliesst das ältere Maucnverk ah. Der oherste Aufsatz des Thurmcs ist, der 
Jahreszahl an einem Quader der Nordwesteckc zufolge, erst im i il r - 1600 aufgemauert 

Steinmetzzeichen am Chor: '^C^ j IT wtna ein 

Meislerzeichen I""«"' ^'^'^ Chores (s. u.) vorfindet 



IBBCTCS, Cker Tnn<Tcs 's. 'I'af. Der dun h eine niedrige Holz-lialustre vdni S< hit1' getrennte, 

nur wenig erhöhte Chor wird nur im Süden imd Osten durch grosse dreigetheilie 
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Masswerkfensfer bolcnrhtet An <Ier Nt/rdseite sind Thurm tinr! S-itrislH vf >ri,'fl;i i^ort. 
Die Schlusssteitic der lieiden Haiipl-Kreuningsstcllcn im Scheitel des NcUgewulbes 
zeigen das Wappen des £r]>auers, des Mainzer Krzbischofs Ikrüiold von Henncberg 
(1484 — 1504) imd den Doppeladler des Reiches; von den drei kleinem ScMusssteinen 
enthalten zwei die Jahreszahlen 1497 und 1694 (1S59), der dritte eine gothische Rosette. 
Unter den Ripiien^nfilnirem an <len Warden sind St hilde anjjebracht mit verschiedenen 
\\ appeniiiidern, als: hiseh, Karst, Horn, Rad, Weinlaub u. dergl. 

Auf einem dieser Schilde in der Nordwestecke die Reüefligur des Werkmeisters 

mit dem Zeichen sich auch aussen am Chor vorfindet (s. oben). Die moderne 

Bemalung zeigt die Kippen bunt mit Gold auf blauem Slenigrund. Die Wände des 
Chorea sind gcweisat, das Maaswerfc der Fensto- ist zam Theil erneuert; 

An der Thür zum Thorme gute alte godiische Be- 
schläge venvcndet. 

H o r Ji ;i 1 1 .1 r mit crrossartigem theatralisc hem Säulen- 
aiü baii und rciciicin l igurensehmut k; dem Wappen zufolge 
vom Entnschof Friedrich Karl von Erthal 
{1774 — -.1802) gesdftet, dem Stile nach eher dem An- 
fang des Jahrhunderts angeh<)rig. C'iutes Schnitzwerk, 
strahlend vun Guld imd Farben. Da& Churgcülühl aus 
derselben Zeit unbedeutend 

Altaxstufen und Chorstufen sind aus /ersdiUigenen 
(■rabplatten hergestellt. I hi il dem X\ I. Jh. her- 
rührend, wie die Spuren der L Inschriften bew eisen. 

Schiff. Die plumpen Rundpfciler, suwie die weiten 
Bogen der Arkaden tmd Emporen-Oeffiuingen (i. m. 5,20 m) 
geben dem Schilf bei geringer Deckenhohe etwas s<-hwer- 
fölliges, alterlhiimliches. Die Dei ke mit gerinj,'\vert'iiL,'iT 
Stuccatur verschen und in /arten 'Ionen betnali, siauuui 
aus der Zeit des letzten Umbaues (s. oben). 

[Nach meiner .Aufnahme der Kitihc h» Sommer 
1894 ist Hii'selbcim fol-ciuic:! J ilire einer «hirc hgreifenden 

Restauration unterzogen worden, wobei nicht nur eine barocke Neu-lJenulung des Innern, 
sondern auch eine Umstellung dnzdner Gegenstände, z. B. des SacramentohAibichens 
(s. unten), stat^nnden hat Auch die Jahreszahlen an den SchlusüKteinen des Chores 
sind theihveise verändert worden]. 

Die Ka!K-el, ein Muster reicher RocQco-Dekoralion, bes. der Schalldeckei mit Kiu./ei 
der i igur des guten Hirten oljeuauf. 

Von der älteren Anlage noch herstammend hUlMches, spätgothisches Sacraroents* SacMmeBishaui 
Häuschen in der Ostec ke des siull. .SeitotischiiTes auf a< hteckiger Süule cuhend und mit 
einem zwisc hen Fialen aufsteigendem Helme bekrönt (r. S ). 

Die Sacri»tci gleidizeitig mit den» Chor und ebenfalls mit NeUgewolbc über- Shcusu-i 
spannt Die Wandschränke ebenso unliedeutend wie das GestQhl im Chor. 

Schöner Weibwasserständer (r. S.) in naturalistischem Barock, leider mit 
Oel&rbe Uberschmiert (s. Abb. Fig 52). 



SeUir 



Külshcim. 
Ständer, 



ii'dkwaiser' 
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Kitchentchiiu Spat^othist her Kt li h (viMgoltletcs Messing) mit den Iliichstahcn i 11 r i 0 \) auf 

den 6 Rhonibenschildcrii des Nudus; am Halse darüber i^C^US und darunter llltirU. 
Silberner Kelch mit hübschem EmpirefiM. 
Barocke Monstranz ohne bes. Werth. 
Die Glocken simmtHch modern. 

GiaiMciM Grabstnne. 

1. Am AeuBsem der Kirche. 

a) SUdsal«: (Ir.ihstcin des Amlmann Wolf F.rleliarh (•;• 1577). Game Figur 
mit Wa|>|>en links oben. Rohe Arbeit Umschrift kaum leserlich (r. S.). Frd angddint 

an die Mauer. 

Kleine Ciedenktaiel der Margareta Gobelin (-|* 1616), Keiiel der Kreuzigung, 
darunter Sdirifttafd, oben Barock-Absdüuss (r. S.). 

b) Nordseite: 

Schmucklose Gedenktafel der Eva Lder f 1625 (r. S.). 

c) Westfront: 

Kleine Gedenktafel von 1773 mit Crudfix zwischen zwei Voluten. 

Rcihts daneben grosses reirhes Kpitaph des Pfarrers Mar t i n us \Vu n d ra eh 
aus Kisfeld {7 1722). In der Milte der l'farrer vor einem t'rueifix knieend, innerhalb 
schuner Umrahmung, dartlber d;is Wappen zwischen Sanduhr und TodtenkopC Unten 
Schrifttafel (r. S.). 

Schone ein&che Gedenktafel des Bernh« Speer (f 1605) und seiner Schwieger- 

toehler 'Nfnrijnretha {•{• 1609) zwischen zwei rilasfem mit den W.ippcn riarniif Voliiten- 
Hekronung mit Kreuz und Tcxltenkopf (r. S.). .Sp.aler darunter hinzugefügt eine (Jartuuche 
mit dem Namen der 1613 \ erstoriKJnen Gattin des Bernh. Speer. 

2. Im bmeni der Kirche; 

a) im Chor an der Südseite: 

Grabstein des Phil. Adam Freiherrn zu F.lckerehaosen (so!) gen. 
Klippel, Chrf Mainzisthen Käthes (7 if»;^). Li der Mitte die Tafel, daniber das 
Wappen 'drei Kliji|icl (IV-ile'", rini;vuin die Wap|>en \nn Rlvppel, Hellersdori^ DietZ» 
//////• "'>"K^'"' Mohrlaw gen. Hehm, 'rh\nr,'en und r..i\ liier (?) : (r. S.). 

Schräg gegenüber rtickw.irLs gegen den Tnumphbuyeii in der Keke reiches liarock- 
Rpitaph des Joseph Felix Blau von WaldOrn (f 1770} mit Fütten. Todtenkopf 
ü. dergL Flüchtig, aber wirkungsvoll. 

b) Im nördL Seitenschiff: 

K|)itaph der Maria Sabina Theresia Wallaw geb. Fichtlin (-J- 1714) 
mit den l)ei<len redenden U ap|jen, oben links der Wal (Wallaii), rei lu.s die Fichte (Fichtlin), 
und der lnsehrifll;tfei darunter; Verzierungen von barorkcn Fruchtsciiniiren, Kngels- 
köpfen u. dergl. (r. 

Links davon bemalter Gips-Abguss der lUemenschnddcr'schen Fietli aus der 
Kapeüe bei Hof Lillach (s. u.), von den Gebrtldem Seitz aus Ktllsheim gefertigt und 

gestiftet. 
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Am Boden, in den Gängen und unter dem Gestühl auch hier zahlreiche Grab- 
platten, meist nicht mehr erkennbar. Anscheinend die älteste von 1356 (XVIir. Kai. 
Jan.), daneben eine vun 1556 u. s. f. 

Am nördlichen 'J'heile der den Kirchenplatz umschliessemicn Mauer sind gleichfalls 
einige Epitaphien (Apollonia Melchcr •{• 1601 und zwei jimgere), ohne Kunslwcrth, 
eingelassen. Oben auf der Mauer an einer andern Stelle ein plum|)es t'rucifix (r. S.), 
von .^dam .\rnold und .seiner Frau i. J. 1622 gestiftet. Weiterhin rechts ein Stein 
mit der Jahreszahl 1654, die die KnLstehungszeit der Mauer angeben dürfle. Im öst- 
lichen Zuge der Mauer führt eine alle, hierher versetzte .Spitzbogenthür nach dem jetzigen 
Friedhofe. Als Sturz ist die Grabplatte des kurmainzischen .\mtmanns Wolf von 
Erlebach 15» i) verwendet 

An der ehemaligen Zehntscheuer (s. u.), welche tlen l'latz im Westen begrenzt, ist 
eine einfache Gedenktafel (r. S.) der 1603 verstorbenen Margar. Geyer in ein- 
gemauert. 

Vom ehemaligen F.ingangsthor zum Kirchhof im Westen steht nur noch der Th<.tic»r 
linke Pfeiler mit vorgelegtem Sandstein-I'iiastcr und einer Hlätterfrucht obenauf. 

Die alte Zclintscltaier links daneben (jetzt zur Messner- Wohnung eingerichtet) Zchnutheuec 
zeigt als einzigen Schmuck im (Üebel das Wappen des Kurfürsten Herthold Henne- 
berg von Mainz (s. olK'n) in gothischer Umrahmung und die Jahreszahl 

Vorn an der Ecke, auf hoher und breiter H.isis, ein schöner Kildstock von Biidsiock 
1727 (renov. 1862). Säule mit Weinlaub umrankt (s. Hundhcim), an der vorn ein 
reizendes, schmiedeisernes Laternchen. 




Fig. jj. Külshtim. Ktitharincnkapdlc. 



Inmitten des Ortes die Katharttunkiipi /ic, ein st höner spätgothischer Bau aus 
den Jahren 1439 — 44, unter Erzbischof Dietrich Schenk von Erbach (1434 
bis 1459) von den Grafen von Wertheim errichtet, welchen Külsheim derzeit von 
Kurm.ainz verpfändet worden war. (Stiftungs- Urkunde im Original im Ffiu-rhause.) 

Die Kapelle (Fig. 53) besteht aus einem zweijo<:higcn Langhausc und einem drei- 
seitig geschlossenen Chor. Der Haupteingang, im XVIII. Jh. erneuert, liegt in der 
Westfront. Spitzbogiger Seiteneingang von der Strasse her in der Mitte der nördlichen 
Längswand. 
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Aeussercs. Schmuckloser Putztiau, nur durch die zwdgetheilten Massverk- 
fenster in SchifT und Chor belebt, deren Schläge in ein, mit Ausnahme au der West- 
front, rings uml.uifciules Gurtgcsims iiln.Tgoht. Ueber tloiii Si-iteneinganf? eine Nische 
mit MiMletf^')ttesl)ikl von i;::«!: weittT ola-n, nus rlfin SihiitVrdath vorspringenci, ein 
malerischer Hoi/-Aul bau mit 2 l ensLcrn und einem i^emalten L lirblatt darunti^r. 
l>et/.leres stammt aus dem Jahre 1570 und zeigt das Wappen des Erisbischofs Daniel 
Brendel von Homburg (1555 — 82) neben dem Badischen und der Jahreszahl der 
letzten Renovirung 1856. 
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Inneres. Schöne Verhältnisse, hoch und luftig. Die Wände ungefjlieiicrt, i;l.itt 
ver]>utzt. Dio Wölbung im Chor wesentlich höher als im Si liiiT; <lenients|>rei In 1 u h 
die Fenster im Chur, von denen das hiiuer dem Jloehaitar helindli» he zugeWendet 
encheint» höher hinaufreidtend« Das Maasvrerk noch recht gut. ])ie Kippen des Chor- 
gewölbes geheh von runden Diensten aus, die vom Boden aus an der Wand aii&teigen, 
an mehreren Stellen .nlier ünten .Th;:cN( hl.ni.'fn sind, während die Clesvölhe de?; T-nng- 
hauses aus den Wanden herauswaclisen. An den Schlusssteinen der liciden (iewölhe 
im Schiff das Wertheim-Hreubergische und das Mainz-Erbach'sche \\ appen (s. oben). 

Die hässliclie hölzerne Borkirche, «vlche den Raum in der Mitte durch- 
schneidet, stört den Eindnirk. An der Rückseite derselben oben ein fries.irtiges 
Tafelbild von 1658, Christum mit M.tria und eleu Zwölfen darstellend (1835 restaurirt). 

Die Altäre zopfig mit st hlet hten IJildern und J-"iguren, 

[Auch diese Kapelle wird snt dem Jahre 1895 einer gründlichen Restauration 
unterzogen ; die hxssHchen Holz-Einbauten sind entfernt, so dass die schönen \ erhält'' 
nisse des Itinern klar her\i>rtreten, leider ist aber auch der malerische Dach-£rker der 
Seitenfront seither verscliwunden.] 

Neben der Kirche, auf dem höchsten Funkte der Stadt, liegt das ehemalige Schto» 
ScA/oss (Flg. S4)« ein unregelroflssiges Viereck, von einem breiten und tiefen Graben 
umzogen, auf dessen jenseitigem Rande eine hohe Mauer mit drei kreisrunden, nach 
Innen geöftneten Kc kthürmen aufsteigt. Der Hingang ist xon Osten her liber eine 
massive Brücke (imten rechts davon an einer rcnovirten Stelle der Mauer ein Quader 
mit \-$-0'% ^ *^ XVJI. Jh. an Stelle der ehcmaUgen Zugbrücke entstanden 
zu sein scheint Uel^er dem spitzbogigen Thor das Wappen des Erzbischofs Dtether 
von Ysenburg fs. unten). 

Als einziger Rest der alten .Anlage erscheint der kreisrunde iitrc/i/rit i^A) m tler Ucrtuftit 
NordoRt-Ecke des Hofes, an den sich einerseits die Srhildmaner, anderseits ein 
jüngerer Wirthschaftsbau (D) ohne \'erl»and anlehnen. ISei einem Dur( hmesser von 
(iber 7 m erhebt er sich ohne W-rjüngung, aus sf>r;^faftiL; bch.uicnen TiUt kelf|ii.i(!t"rn 
errichtet, die mit merkwürdigen senkrechten Strichen \er.schcn sind (l'ig. 56}. Zahl- 
reiche Vetaatzlöcher ringsum. 

Der alte rundbogige Eingang liegt etwa 95 m Ober dem Pflaster des Hofes. Die 
sorgfiiltige Technik und ganze l'',rs( heinung dos Th'.irines weisen auf das Knde des XIF. 
oder Anfang des Xlll. Jhs. hin, also auf die (iründungszeit der ßurg durch die Herren 
von Düren. 

Eine spätere Zuthat aus dem Jahre 1540 (Jahreszahl an einem Fenster-Quader) ist 

der Aun)aH oberhall) der rings um den Thurm in Cruppen /u je vier angebrachten Krag- 
steine, die cin^t di ti W chrumgang mit dem höl/ornen oberen Absc hluss trugen. .\n 
der nordlichen Seite ist diese spätere Aufmauerung zum gros.sten J'heil heruntergestürzt. 

Etwa 4 m unter der erwähnten EingangsthCir liegt der Scheitel des das unterste 
Cieschoss abschliessenden ( '.e\\ ülbes mit dem tiblichen viereckigen Loch in der Mitte. 
Weiter oben die Slo< kut iks Xbsätze noc h sichtbar. 

l^ie beiden liauptgtbaudCf die in der dem Thurme gegenüberliegenden Ecke »«hniwuicn 
xnsanmienstossen, sind in ihrem jetzigen Aufbau wesoitlich jängern l'isprungs als der 
Thurm, wenn auch die Stärke der Untermauern wahrscheinlich macht, dass sie auf 
Tbeilen des allen Pallas ruhen. 
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Wie (las im West-Krker des ersten Storkwerks nin Schlusssteine nnjjehrachte 
Wappen des Kurfursten Dielher von Vsenburg vernith, stammt der ileni Kin- 
gange zunäc hst liegende Itau (Ii) aus den 6oer bis tSoer Jahren des X\'. Jhs. Mit 
dieser Dalirimg stimmen die spätgothisrhcn Formen der (z. Th, erneuerten) Fenster 
gilt »herein , wie denn aurh im Aeussern <Ier gen. Krker sich in keiner U eise als spä- 
tere Ziithat erweist. Khensowenig ist die*; he/iiglich des zweiten, an der entgegen- 
ges4.'tztcn (lieliel front nel)en dem Haupteingange heraiissi hauenden, weit priichtigeren 
Ost-Erkers der Fall, dessen eines Wappen am Kreuzgewölbe auf Herthold von 
Henne berg (1484 — 1504) — das andere ist das Wittstadt'sche — als Erbauer hin- 
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weist. Hieraus crgiebt sii h eine ziemlich sichere Datining des l'aiies, etwa /\\ is< hen 
1482 und 85, wobei angenommen wird, dass Kr/bischof Dielhcr das Werk in \ er- 
bindung mit dem Thortiau (s. oben) begonnen und sdn Nachfolger Berthold dasselbe 
vollendet habe. Diese Annahme findet ihre Bestätigung in dem Vorhandensein des 
W'njipens (it'< /.«is<lien beiden Krzbischtjfen nmtirenden ("onser\ ators oder Admini- 
strators Ali)ert I. von Sachsen an einem der geschnitzten Kopfbänder im oberen 
Saale. [In Folge des Umbaues dieses SchloasAiigels l J. 1 895 und Einrichtung desselben 
XU I^hrer-Wohnungen sind die alten Holxstttnder mit den schön geschnitzten Kopf- 
bändern leider herausgenommen worden.] 

KrlMT Der iet/terwaliiiii- ilmtseitige Krker gehört zu den rei/vollsten Anlagen lüe^tr 

.■\rt in der ganzen (.iegenil (Fig. 55 und 56). Der reichgegliederle polygonale Unter- 
bau steigt aus eher Wand-Console auf, die ein dem Feinde äi» Zunge herausstreckendes 
Mensdienhaupt zeigt mit einem demselben Feinde kopfüber den Hintern weisenden 

Affen daninter. Am h die Stützen der kleinen Kt kpfeiler zwischen den Fenstern ruhen 
auf allerlei im derben (iesi hmark der Zeit aufgefa^stcn driMeries. Die Details durchaus 
spätgolhisch. Das Aeussere des Baues im Uebngen völlig schmucklos. 

An der Hoffiont unten httbscher spätgothiscfaer Anfflngerstein dncs KBmin- 
bogens oder dergl. eingemauert. 

rntiT dem ganzen Hau zieht sich ein ni.ichti^rr, hoher Keller hin, zu dem eine 
Treitpe mit vielen Stufen von» Hofe aus hinabfiihrt. Der Kingang liegt jetzt in dem, 
beiden l'lugcln des S<:hk)sses gemeinsamen Trepiienthurme, der im Jahre 1874 an 
Stelle eines iltem getreten ist. Die llittr zum Keller trägt am Scheitel des Bogens 
die Jahreszahl ly^S^« »'"durch unsere obige Annahme von der Entstehung des Baues 
unter Krzl>i<c})of Diether eine weitere Unterstützung erhiilt. 

Der zweite Hau (Q zeigt über der Thür links oben in spätgothischer Um- 
rahmung das Wappen des Erzbischofs Uriel Ton Gemmingen mit der Jahreszahl 
] [ J[ O j <^ ; die Jahreszahl 1^87 >™ Starx der beiden Thoren weist auf einen 
Umbau hin, von dem oflenbar auch noch die Keste der Stuccaturen in dem j^dich 

verliaitten iiml verwahrloNten Kri!i,-("s< hoss herrühren, (nis 1803 befand läch hier eine 
Bierbrauerei; der Oberstock ist jetzt zur Sti<ltschule hergerichtet.) 

Der gegenüberliegende, ebenfalls völlig schmucklose dritte iJaii (/)) zeigt am 
Thürsturz die Jahreszahl j ) j 5 j 9 j ^/ mit einem Steinmetzzeichen "j^ darüber, 
das sich vom an der Ecke beim Thor wiederfindet ^ 

Durc h eine in die choin.'Jige S t h i 1 d m a u er eingebrochene Thür gelangt man in 
den vor der Nordfront sich hinziehenden Zwinger mit zwei Rundthürmen an 
eleu Kcken der Aussenmauer. Von hier aus fuhrt jetzt eine steinerne Brücke über 
den tiefen Graben, der Schloss und Stadt umgab, hinüber aufs Fehl. Der Anschluss 
der ehem.iligen Stadtmauer an die Schlossbefestigung im Osten und Westen ist 
noch deutlich erkennbar. 
Zchiibicheuer wcitcn Vorplat/. yor der Burg begrenzt nach Norden eine grosse massive 

Zehnt sc heuer mit dem Wappen des Erzbischofr Lothar Franz von Schönborn 
(1694— 1729). 

Kttibhau« J\ii!/i/i(iiis. grovser freisiehendei B.iu fren<i\ . lSSo* in spätgolhischen Formen mit 

massivem Unterbau und einfachem Fachwerk-Oberbau. Kundbogigcr, weiter Haupt- 
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eingang in der Giebdseite, etwas seitwärts gelegen, rechts davon ein Anbau, durch 
den jetet die Treppe nach dem Obergeschot« hinauflOhrt. Das ülier der lliUr befindfiche 
Wappen mit dem Mainzer Rade und der Jahreszahl 1754 licstimnit die Kntstohiing 
dieses Anbaues, während <hir» h die olu-n zwis< hen den heiilon !\'n<ti'rn tler ( iifbclfront 
am L nlcrgcschosse angebrachte Jahreszahl l^ZZ Hauptbau datirt wird. Die ^wei- 
getheilten Fenster des Untergeschosses sind mit dreigetheilten Gardinenbogen geschlosaen, 
die der ( )horst6( kc gradlienig tmd ohne jede Verzierung, wie aut h die I lolztheile desFach- 
Werkbaues keinorloi W t/ionin-rfn aufweisen, mit Ausnahme des vordem Ki kpfostens. Das 
untere Stuckwerk bildete eiasi eine einzige Halle, deren Decke auf 2. Th. noch vorhandenen 
alten Holzplbsten und UnterzUgen ruht. Jetzt ein llieil als Spritzenhaus abgetrennt 

In der Amtsstube des Bürgermeisters im Oberstock (Stuckdeclce des vorig. Jhs.) sdwank 
wcrili'ii t'ii> si hbner barocker F.i r h e n h olz -Seh ran k, angeblic h aus Bronnbach stam- 
mend, und 2 alte Stadt-Slem|>el aus dem XV. und XVIll. Jh. aufbewahrt. 

\'on flen alten Hi rifuliofcn in der Stadt s( heint der vornehmste gewesen zu Hcrnnh^fe 
iw sein das iSyj /.us;iniinengc^tur/te sogen. «liauuianns-Haus . Dem ehemals am 
Giebel befindlichen, jetzt am Sockel eingemauerten Doppel-Wappen zufolge gehörte 
es der l'aniilie Kglnfstein. Die Krbauungszeii verkimdet die darüberstehende Jahres- 
zahl JL59 )< lieber dem Eingangsthore zur Wendelstiege im Hofe des ehemals 

dazugehörigen Eckhauses (No. 337) Jahreszahl mit Steinmetzzeichen X 5 ^ 0. 

Die Bauformen sind - fiir diese Zeit benierkenswerth norh entschieden gothisch, 
SO insbesondere auch der m liriH hi'iu- Mselsrii< ken an den Thiirsturzcn im Innern des 
erwähnten 1 reppenthurmes. Üben, aussen an der Ecke ein Kngel, dasselbe Doppel- 
wappen der Egloffisteiner haltend, mit der Jahreszahl 159Z 

emem frommen 

Sprut he auf Cartoucl.e <lnrunter. 

(iegeniiber »^rlinu;! klnse Hiinser mit den J..hri'>/:ili!en 157S, \(i2\ und 1^51). 

In der Nälie eine ä\i<: Zt /ailsi /uKi r : Machwerk nut verzierten Eckpfosten, woran /chnt»chcuer 
das Erste nberg'sche Wappen (in Hol/, geschnitzt], >x>n einem Engel getragen, und 
eine 6au-Inschfift v. J. 1624. 

Am nahen alten Krstenberg'sc hen H'^Z/n'/nn/sf nur die Jahreszahl 167S. Ein 
wdhl daher stannnemles Allianz-W'apiien der Erslenberg und Eichhorn (;} findet sich 
in dem anstossenden Eckhause (Nr. 216) am Sockel eingemauert. 

Nr. S19 giltals altes Templerhaus. Schönes, kleines, gothtsches Doppelfenster 
niit der j.ihi r /.ahl JL 5 9 sonst schmticklo<<. 

Am Hause des Hackers Cirimm (Nr. 312) ein geschnitzter Eckpfosten mit der 
Bau-Inschrift des Jacob Ris von 1703. 

Aus derselben Zeit (1702) zwei hllbsch geschnitzte Eckpfosten am Hause 
Nr. 325, gegenüber der Kath.irinen- Kapelle. 

Eitlem der srlinnsten im Orte isi Nr, "joi neben der l'Cii Kiipeüe : L'nter- 

bau mxssiv mit l-acetten-Quadern an den Ei ken, Oberstock mit reii hgesi hnit/.ten Eck- 
pfosten und FensterbrQstungcn (r.orbeerl)latt mit Kerbschnitten). Die Formen der 

'l'hüre und der I'Vnster im Unterstoc k (Su"innietz/ei< hen : und ^pütiiKthisi h. 

Es ist anzunehmen, dass auch hier nn Ort bei einer gros>en Anzahl Hauser mehr 
oder minder reich verziertes Fachwerk unter dem Putze verborgen steckt. 

10 
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BmDmim Drausscn \ nr dem ehem. »oberen ThoK«, weldies 1890 abgerissen worden ist, 

lipfinrit n sidi in der K< ko eines (".artens <Iio Reste eines ehemaligen herrsthaftlit hcn 
Jitttics. 1 )er kleine zierliche Quaderbau (s, Fig. 57) besteht aus einem Vorderraum 
(4,50 m lang und 2,85 m breit), an dessen, nur wenige Schichten hoch erhaltenen 
iJingsseiten je eine Sitxbank angebracht ist, und aus einer daran anschliessenden, 2,00 m 
tiefen, niedrigen Brunnenstube. Die Vorderseite ist mit Facettenqundern \-crziert Etwas 

seitlii h daselbst die Tbüre . von 
deren reich profilirlem rundbugigen 
Abschluss noch einzelne Steine tun- 
herli^n. Ein 'l'heil des 'lliüige- 
stells norh in situ. Die Formen 
weisen etwa auf das Ende des 
XVI.Jha.hin. (Nach örtlicher Ueber- 
Uefenuig soll dies Bad zu dem oben 
erwihnten »Bauroanns Haus« ge- 
hört haben.) 

Die Stadt besitzt einige be- 
merkenswerthe LaufbrmmeHy von 
denen der grüsste sieh dem Rath- 
hniise ireijentiber l)efuidet und aus 
einem grossen steinernen lirunnen- 
iMssin mit einer Säule in der Mitte 
besteht (Fig. 58). Auf dem Com- 
posit-Capilell der letzteren Ik» kt ein 
Küwe mit dem Wa|)]>ensehilde des 
Erzbischoft Daniel Brendel von 
Homburg, während am Stamme 

die |.ihres/ahl i 573 mit (1emS])ruthe: 
ALLEIN GOTT DIE EHR und 
dem Wappen der Stadt Kulsheim 
(Mainzer Rad mit S u. K darüber) 
angebradit erscheinen. Daneben 
rei lits (las W appen der Krstenberg, 
die in der den Brunnenrand uuuiehcndcn, jetzt fast unleserlichen Inschrift als die 
Stifter des Brunnens genannt sind. Das Wasser strömt aus vier Rj^ren, die ans Menschen- 
köpfen hervorschauen, in das wette polygonale Becken herab. 

Ein zweiter, älterer Brunnen, urkundlich .aus dem XIV. Jh. stammend, steht vor dem 
Chor der Katharinen-Kapelle, aus drei Schalen auf mehrstufigem Unterbau zusammengesetzt. 
Das Wasser ergiesst sich aus den 6 lliierköpfen des obersten kleinen Zinnlx^ckens in 
eine grössere zweite und von dort durch 8 Röhren in die grösste unterste Steinschale, 
deren Inneres muschelibrmig gerippt ist (s. Fig. 59). 

Ein dritter Brunnen befindet sich vor dem 'rem])lerhause (s. oben)« mit einem 
filtern Aufsatze darauf (Bliittcrfrutht mit Erzbischofl. Waiipcn). 

Ein vierter Brunnen am westlichen Ende der Hai^tstraase, besteht aus einer 
Barocksäule mit Wi^en darauf und emer weiten Brunnenschale. 
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Der Katharinenkapelle gegeniiher eine reich verzierte Marien sä nie auf hohem 
Sockel v.J. 1739, in ülilicher Weise mit Weinianb umrankt; ausserdem /ahlreiche 
Bildstöcke (von 1629, 17 16 u. s. f.) im Ort und der (iemurkun|;, der älteste ein Cruci- 
fixus, inschriftlich von Philipp von Northeim gestiftet mit der Jahres/.ahl 1483, 
an der Kreu/.ung der Strassen von Taulierhischofsheim imd Uissigheim, nördlich vor 
dem Orte. 

In der Niihe vor dem letzten Hause tler Stadt roi hier Hand ein lohensgrosser s. Nepomuk 
S. Nepomuk auf Unterbau von 1740; bemalter r. S. 
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ZuMlUlcippd 



.1 



RoMIIIlcl« 



Kapell« 



Hübsche Wirthshansschilde: 

vdii 17S2 am Adler, von \-i>)2 
.Mohren, ferner an der Rose und 
am Stern. 

Im Hesita des Chirurgen Sine»- 
hervor oino An/nht rrkiitKlen und 
AHoriliiniuT, iinti-r di-ncn dio Ori- 
ginalstem |>cl der K ti I sl) ei m er 
Zun ft Siegel liemerkenswerüi. 

Im so^en Sr///>;;,w/.\:K'(r/i/f. nn 
der (".rt-ii/f der eheinalinon (le- 
markungcn Riilsheini und iirunn- 
bach, steht ein Stein, der »Rosen- 
stein genannt (wegen einer darauf 
cin;;eliaucnen Rü-.e), an dem seit 
frühesten Zeiten, jeweils im l'ruhjahr, 
iuisJ-rim^nmx'n. ^ Ziaammenkünfte der Külsheinier 
^ . lliirgcr und Bronnbacher Herren 

/•tg.j^. AlittMtim. Itnamtn M der KathariHtn-Kofdlt. »e.<.'cn VerhängungdcrjungenSchUige 

si.utnofiinden !>nl>en sollen. 
Kine hallte .Stunde tnidlich von dem Ort eine kleine, vun li-ilih. Kies i. J. 1727 
gegründete Wallfahrtskapetlc mit zopfigein Altar und Stifter-Gemälde. 




LINDELBACH 

1245 Lindebach, 1300 Lindelbach, 1315 und 1422 Lyndelltach. Alter Wert- 

heimi>ii her lioslt/. 

Rtrdw Die jetzige evang. Kinlic ist |.iut Inschrift uber dem Portal unterm Schiill- 

heissen Peter Dihm i.J. 17K; neu errichtet worden. Schmuckloser Barock-Iiaa 
Von der altern Anlage stammen noch der quadratische Chor mit Kreuigewülbe und 

die aiisi li!ios>ctide Iiall)krei'vfi>rniij^e Apsis. 
Tripircli«« Auf dem Altar tin irotni^i hes Triptyrhon vom jalire i 5o() (s. l'ij,'. 60). 

Das Innere /eii^t m der Mille die (iuttesmutter mit dem Kinde, über der zwei 
schwellende Engel die Krone halten; links S. Dorothea, rechts S. Ottilia. Stehende 
Hok-Freifiguren vor blauer Hinterwand mit noldenon Sternen, in natiirali>iis( Ii gehal- 
tener gothisi lier l 'mrahnninj.; ; die Se i t e n f Iii g e 1 enthalten: re< hts S. l'.ariara und 
links S. Katluorina in i-ladtrelief auf Cunsulcn. Unten .-luf der Predella, ebenfalls 
in Flachrelief, Maria mit dem l^ichnam des Heim, zwischen Maria Magdalena und 
Johannes. Alles Schnitzwerk reich liemalt und vergoldet 

Im geschlossenen 7ll^tande sieht man in der Mitte S. Kilian tmd 
S. Johannes 15., a'thts .S. Nico laus, links S. Laurentius, sammllit h gemalt. Auf dem 
Vorschieliebrctt der IVcdcIla eine Vronik; dtcitelbe auch auf der Rückseite des Aufsatzes 
unterhalb eines stehenden Schmensensmannes. Oben auf dem (lesims steht aufgemalt: 

anno bomini in** tx,ttC unli im nennten jar. 
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Das f^anzc Altarwcrk j;iU erhalten un<l nii ht rcstaurirt, ein wcttli\<jlk-!? Werk der 
fnlnkisrhen S« hule. Die St hnit/.erei der Mittelt'igiiren vi»rtrefiriü li, weniger geluni^en 
die Fliigcl und l'redella, deren Figuren zu platt gedruckt erscheinen. Die (k'mäldc 
dcrli und sicher; l>esonders flolt die Rückseite. Gute Kaltengelning, gleichmassiger, etwas 
mürrischer .\usdriick, auffällig kleine Nasen. Illaue Hintergrunde. 




/•i};. ()o. Trif/y, Ii, n m i.iiiMh.:,/:. 



An der südlichen Wand des Schiffes ein kleiner Wandaltar aus dersellien /.eil. \v.mJaii.ir 
(Seit i8<;5 in den Vereinigten Sammlungen in Karlsruhe.) fcasten mit 2 Klappen. 
Innen in Holz geschnitzt: S. Sebastian (arg heschadigt); die Kliigel gemalt, r. : S. l.iu ia, 
I. : S. Jakolms d. .\. .\ussen: r. : S. Barbara, I.: S. Dorothea. D.is (lanze handwerks- 
massiger und flüchtiger als das Triplychon, besonders in den Gesichtern, aber ebenso 
rassig. Kbenfalls blauer Hintergrund. 

Neben dem Hochaltar an der Wand ein 0,58 m hohes spiitgothisches Crucifix; Ctncifix 
derbe gute Schnitzarbeit, besonders gelimgen der Kupf des Heilands; realistisch bemalt. 
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Tmsfttcte Guter spXtromanischer ^) Taufst ein (0,9s m hoch). 

KirchentcMüM All einem der alten srhmuckloBen Kirchensttthle beistehender Schüd 

in schwar/er Farbe aufgemalt. 

In der Sacristoi : 

KircbcoKluu I. Kinlachc zinnerne H us t i c n b lu h s e mit (ier cinjjravirten Auf- 

sdirift: Linddbach 1654. 

a. Zwei silbervergoldete spätgodiische Abendmahlskelche, reparirt und 

z. Th. durch neue ZwischenstOdw entstellt 

Daselbst Iienialte II d I z s t n t uet f e fo.qS m lunli) der Maria mit dem Kinde auf 
dem Halbmonde; letxteres mit versilbertem meuschlkhcn Kupfe dargesteltt, spät- 
gothisch (?). Ausserdem noch FragoMOte eines kleinen Holzcrucifixes. 

die grössere Glocke mit der Umschrift: abe matia A BVatijl pltna/^ 
tUlininilä La t Hf*, <larunter ein s( hön modellirter Dreipass-Kran/ : 

die kleinere Glocke mit undeiUlieher und sdilechl nKHkllirtLT Insrliriü: 

Die Uli. hstahen stehen z. Th. auf dem Kopf, viele schrüg. Beide Glocken wohl aus 
dem XIV. Jh. stammend. 

An der Kirchenfront rechts unten dne von der ehemal i^^en Friedhofsmaiur 
stammende Inschrifttafel,- welche deren Erbauung im Monat Juny 1582 unter dem 
Scbultbeissen Clausa Dihm durch den Werkmeister Peter Fr ober meldet. 



HolMMue 



Ckxbcn 



Imctiria 



MONDFELD 

Ursprüngli( her Name : Mahenvelt; so urkundlirh 1214 und 1260; noch 1537 
Manfelt (man, niAhen, altlid. — .Mohn}. Iiis 1S03 Riirmainzisi h. 

Wk*« Die Kinhi (tit. S, Martin, Kilial von Boxthal), ein Neubau von 1887 —88 unter 

Beibehaltung einer filtern Anlage als Querschiff. Der ehemalige Chor mit einem 
Glockenthurm darüber ist abgetrennt und ab Sacristei hergerichtet In der Giebelmauer 

der ehemaligen AW-stfronl (jetzigen W'esttnauer des Querst hifTs) oben ein einfac hes 
gothisehes l'enster, d.as von tler al testen Kirche des Ortes, welche westlich 
geycn Ho,\thal zu gelegen war, stammen soll. 
BckhuiuM Beichtstuhl von 1690, unbedeutend. 

Tkufticm Schöner Taufstein mit Obertheil von 16S4 (r. S.). 

KiRlienaclmu In der Sacristei reiche s pätgoth i s i h e Monstranx, Kupfer vergoldet, aus 

tlem Kloster ( 'ininau. l\!ieiulalicr »^taniineiiil hotics blaues Messgewand mit appli- 
cirten SeidcnUluiin.'ii, Si'iiU'nstu kerei imkI SiÜ it Sjiit/en. 

t;i™;i(cn Die Glocken \z altere und 2 neue) nielit zugaiiglitli. 

CnkMviBc An der Sacristei aussen eingemauert ein Grabstein (XVIII. Jh.) mit dem 

Crucifixus und der Stifterfarailie in Relief, verwittert und angestrichen. 
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An die Kirdihofswand angelehnt 3 einfache (i rabkrcuze (r. S.) von 1682, 
1684 und 1685. 

Zahlreirhe eiserne Oefen mit gegossenen Relief-Platten (wie in Huxthal), ofcn 
theils noih in Henutzung, theils auseinandergenommen im Ort herumliegend. Der 
schönste Ofen bei .\nton Cioldsc hmidt : glei« he Vorder- und Hinterplatte mit .Aufer- 
stehung und Himmelfahrt, Schmalseite mit Nassau-Weilburg'schem DDppelwappen und 
der Jahreszahl 1577. An Stelle des üblichen Hlech-Aufsatzes erscheint hier der Ober- 
thcil aus einfach verzierten Kacheln hergestellt. 



NASSIG 



Aeltere Schreibweisen : Niutza, Nazzahe, Natzach, Nafsawe, \afsach, Nassauwe etc. 
Nach Krieger abgeleitet vom ahd. naz — nass und aha (vgl. Aach). 

Bereits z. J. 1218 ein dominus Gerardus miles de Nazza erwähnt. 1298 schenkt 
Heia, die Wittwe des Ritters Hoppo von Dume, ihre Güter in Nazzahe dem Kloster 
Hronnb.ich, welchem Graf Rudolf von Wertheira ebenfalls zwei Jahre darauf seine 
dortigen Güter kaufsweise überlässt. Alter Wertheimischer Ort. 

Evang. lyarrkirc/ie v.J. 1858 in gothischem Stile. 

Aussen am Chor die einfachen Grabsteine (r. S.) des 
Joh. Heinr. I.uz (•)• 1678) und des Joh. Samuel laiz (7 1704), 
sowie ein sehr schönes, sarküph.igartig im Kmpire-Stil gehaltenes 
Kpitaph, dem Franz Merinus Stephanus (■{• 1803) von dessen 
sieben Kindern errichtet. 

In die Chorwand eingela.ssen ein neuerdings restaurirtes 
schönes spiitgothisches Sacraments- Gehiiuse (r. S.) mit reichen 
'rhürl>esch]ägen und vergitterter Mittelöffnung; aus der frühern 
Kir«'he stammend. 

Hostienbüchse und Kelch, Silber vergoldet, aus 
vorigem Jahrhundert ohne bes. Kuiistwerth. 

Hübscher silberner K ranke n k e 1 ch (im Schulhause des 
Filialdorfes Sonderrieth aufbewahrt) in spätgothischen Formen 
v.J. 1568. 

Von den 3 (i locken die eine modern (1809), die andere 
etwas älter, l)eide ohne Inschrift, die dritte (XVII. Jh.?) mit der 
Inschrift: CONSOLOR • VIVA • FLEO • MORTVA • 
PELLO . NOCIVA • OSANNA • 

Im Pfarrgarten der barocke Taufstein (r. S.) der früheren Kirche. Derbe 
Granatii|)fel und Hlätter, mit Kngelsköpfen abwechseltid umgeben, Bauch und Fuss. 

Ebenda, i. J. 1866 (vom Pfarrer Bach) ausgegraben, eine kleine, 0,90 m hohe 
Stele aus grauem .S.indstein. An der Vorderseite ein roh gearbeitetes menschliches 
.'\ntlitz mit stilisirten Haaren, worunter eine kreisrunde gezahnte Scheibe mit einem 
Loch in der Mitte zur Anbringimg einer Bronze (r)-Scheil)e; auf den Seiten je ein von 
einer Rosette ausgehender gedrehter Zopf oder Strick mit einer Kugel unten daran ; 




Kirche 
Crabslein 



Hau» 



Kirchcn&i:h.tt/ 



(slocken 



/'/j,'. 6f. Aus dem P/orr- 



Tauftleio 



Stele 



Gc 
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auf der verstümmelten Rückseite ein jetzt abgehauener Kopf; alles in ziemlich starkem 

Relief f,'carlKMtft. ( )lioiliaIl» tles Kopfes der Vorderseite springt der Stein etwas zurück 
und ist ol)en und an den K( ken ;digesi lir;i;4t. I>ie als Üasis dienende und etwas aus- 
ladende Standpintte ist aus demselben ätu< k gearbeitet; eine inil blatterarti^eni Urna- 
ment verzierte Schräge vermittelt den Ueliergang (Fig. 6i). Nach Herkunft und Stil 
ein RAthsel ; wahrscheinlich Spielerei des Barock-Zeitalters. 

NIKLASHAUSEN 

AcUere S» lirci1nvci-(. n Nu .i'/liu-rn, N koKlni>jn, \i< laiisliausen, Ni< t oU /iuHen etr. 

Wohl iiivntiseh iiut dem 1 1 70 vom Bischof Harold vun Wiirbcbiirg dem iSurg- 
grafen von Nürnberg als Lehen übertragenen Nicozeshusen (s. Archiv d. Histor. V. v, 
Unierfranken u. Aachaflenburg XX, H. 5 S. 167). 

J^Ttihml durth <lie (leschichte des l'.Mikers , cine^ Hirten und Sarkpfeifers 
Hauh vun liuheim (auch l^lemiclin udcr Pfciferliantilciii genannt), d:fr durch seine 




Fig. 6*, A'iMashameH. h'itvht. 



Visionen e und Predigten im Sommer 1476 grOHse Massen des Volkes anzog, indem er 
gc^^en ITaflcnlhum und Fürstendruck eiferte, schliesslich aber durch den Kisrhof von 
Wiiri/! iiru' plct/'i« Ii festgenommen und verbrannt wurde (i9.July 1476). Anfang der 
suddeut-schen iiaiiern-Unruhcn. 

I^itteratur: K. A.Barack, Hans Böhm und die WalKahrt nach Nikla^ausen, 
im Archiv d. Histor. V.f. Unterfranken u. Aschaflcnburg XIV, H.3, S. i C; Fi ekler, 
der l:eilij;e Jiinj.'liiig zu Nii klasliausen, Uadenia {iS5<)i, \. F. I, 46« ff.; G. Honinu'l, 
der 1 aubergm. erste Lieferung 1H72, S 9 tf.; A. Thoina, der P/eifer V. N., Preusü. 
Jahrb. 1887, 541 fi. Daselbst die weitere Litteratur. 
Kiroba Ei'atigei. ffarrkirckt (Grundriss Fig. 6s). An Stelle eines Alteren, bei der 

Katastrophe des Paukers (s. o.) gänzlich zerstörten Gotteshauses seit dem Jahre 151S von 
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Philipp F: u c h a r i u s von Stettenberg (s. unten Grabmal des Stifters) neu f;ei;rün- 
det, war die Kirrhc kaum in den unteren 'ITieilen bis ül>cr die Fenster vollendet, als 
der Bau unterbrorhcn und nur das Sthift' nothdurflig vollendet wurde. Der in Folge 




der Terrain-Steigung um 6 Snifcn hoher liegende geräumige Chor blieb bis zur 
Restauration des Jahres 1856 «l>en offen und durch eine Mauer vom St hiff abgetrennt. 

Das Schiff war auf 3 gewölbte J<x he berechnet, wie die Anlage der grossen 
Strelvepfeiler beweist; die jetzige bogenförmige Holzdccke stammt aus tler Zeit, in der 
die Kmpore eingebaut worden ist, an deren einem Pfosten die Jahre>/.ahl 1720 steht. 
Die Fenster, /.weitheilig mit sjiätgoth. Masswerk, scheinen zum I heil erneuert worden 
zu sein. Derbes Sockelgesims. 
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Nördlich «n der Ecke zwischen Chor und Schiff erhebt sich der Thurm, in 
dessen Untergeschoss sich die Sacristei befindet Schönes Stemgewölbe. Zugang 

zu don oiKTgfs. h.,s-;on i:-. ! i'cm citu kon durch eine Wendelstiege links in der Ecke 

zwisrlicn S.ii rislcithur utul Triuniphluwcn, 
Mcinin«i«cKi«.-n All den Sueijcplcilem, von denen die vordersten schräg gestellt vor die Westfront 
vorspringen, finden sich folgende Steinmetzzetchen: 

FcndctlRitea Am cichcnen Fensterladen oben im Westgielicl die Jahresjahl ein- 

L'os( hniiien, (i irnnicr ein Wappen mit Kxeuz und eine Zeichnung, in Folge von Ver- 
witterung nit lit nithr recht erkennb;ir. 
KMud Schön geschnitzte Barock-Kanzel (Fig. 63) aus dem Kloster Bronnbach 

(Winterrefectorium?) stammend, 1856 geschenkt 
An der siidl. Schiffswand: 
UrAbtteine i. rir;»)iHtein [r. S.) des Junkers Joliunnes \ ()n Stettenlterg (•;• 1521)!. 

Zeigt einen Ritter in voller Rüstung mit .Streilhaiunu-r in litu hrelief, und in den Kcken 
die vier Wappen von i) Stettenberg, 2) Biberach, 3) von Aufsess und 4) ? (gebrochenes 
Rad]. Die Umschrift lautet: 

?liino boii • 111 iccflff • rrir ior • an ■ saut • iiifi.i ta(t ■ ba • öt.irb • 
brr crticr ■ unb • \it$tcn • jiiudicr • ioljaini - boii • stctcubci'fl • bnn ■ 0ot • 

011CbiQ fciu 

a. Grabstein des Philipp Eucharius von Stettenberg, des Erbauers 

der Kirche (•]• 151'))- A's Mitielsttnk fies ( 'ir.jiKiein-^ fr. S.) der \Va])|)ens( hild mit 
der Stettenberg st lien Kanne und der Heiin mit Mut/e und Menschenkopf als Ztmier. 
Die Umschrift lautet: 

anno tifli 1519 uff tnontag nod^ marie ocintct i$t entfeiifit tnortitn lict 

rrli.ir iinb bcat pliifipp riul'i.iriiici üoti strttiMiücrcH bcni ijüt Cfcnab .iinrn 
iinö lät an^obciibcr babiniciji^tcr bitf bau; l}At aucg den ttj^ttu ^tcpu l^ciffcu 

Beide Grabsteine waren an der ehemaligen ChorabschIuss*Mauer, d. b. vor den 
jetzigen Chorstuien im Boden gelegen. 

An der n «» r d 1. St biffswnnd : 

1. (ir.ilistein der Ke^jina von S t e 1 1 e n Ii e r (■[■ 1574). I >.is Relief der Figur 
und die 4 dieselben umgebenden Wappen selu abgetreten. Die Umschrift lautet: 
ANNO DNI 1574 DEN 26 AVGVST STARB DIE EDLE UND THUGEND- 
SAME JUNGFRAU' REGINA VON STETTENBERG IHRES ALTERS XI 
JAR DER GOT EIN FRÖLICH Al'VERSTEHUNG GEBE ZUM EWIGEN 
LEBEN. iJhne Zweifei handelt es su h iiier um eine l)ei Hiederman nicht angegebene 
Tochter des Johann Georg von Stettenberg, des Stifters der zwdten Hauptlinie des 
Hauses, der mit einer Voitin \on Rineck verheirathet war; daher rechts oben das 

Wappen der letzt [genannten l'aniilie. 

2. Grabstein eines Stettenbergcr's in voller Rüstung mit 4 W'app^ in 
den Ecken, und einem Schriftzettel links, dessen Inhalt nicht mehr zu entzifiiern ist, 
während der entsprechende Zettel rechts nichts Uber die Person aussagt. Die Wappen 
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änd: i) das Stettenberg'srhe, 2) ein zerstörter Schild mit einem Vogel als Helnuier, 
3) das Ehrenberg'sche und 4) das Vennmgen'ache. 

Oben im Chor eingemauert eine kleine Gedächtnisstafel (r. S) /um Andenken 
an <ion früh verstnrlienen JiinVer Si^nuind Fried ri r h \nn Trt)'^! liky (-J- 1708) 
mit dem Allianz. \V.i|)pcn der I)e i'rost hky und |)e Milk.iu in Reliet. 

Aussen am Strebepfeiler neljen dem sUdl. Eingange grosses schuncs kueuto- 
Epitapb (r.S.) des 1779 verstorbenen Pfarrers J oh. Ja c. Ftrnhaber und seiner 
Ehefrau Frid Eleon. geb. Köhlerin. 

Der drallst ein eines zweiten I'fnrrers mit unteserlicher Umschrift vor dem 
nördl. Seiten Kingange am Boden liegend. 

Glocken. filocken 

I. Die kidneie Glocke, alt, ohne Umadurift 

a. Die grössere Glocke von 1491 mit der Umschrift: 

4' fl^rfu^ 2 nafarcnu^ i rrc i iiibrorum I Bcrnfiart i lad^Atnan i gof i 

inid^ I iinno blli l \ \ ("i^ht »Heinrich Zachmann«, wie Robe a. a. O. S. 43 anyiebt). 

Tni Dorfe h.iufii; Jahres/nhlen an den massiven Utilerliaiitei) der s< hnnu klusen, WohnlisuMr 
aber meist recht malerischen alten tiauser; so die älteste 1x7 l Hause des (lemeinde- 
raths Andreas FUntner unten am Keller; an einer anderen Stelle des Hauses steht 
\^\^ Die meisten aus dem XVIL|h. 

An fler Xikitis/hni^-rti-r Miilil,- im Durchgänge eine vermauerte Kundthiir mit 
einer Tafel, worauf der S|.ruch : Jesus ist mein Leben, Sterben mein Gewinn elc. und 
die Jahres/ahl I53i' eingcmcisselt sind. 



REICHOLZHEIM 

In Wiirtzhurger l rkimdi n \<t 111 17S iiiu! Ri« holvesheim (Heim des Kii liolf) 

genannt. Von Anfang des XIU. bis Anfang des XIV. Jhs. kommen Kitter von K. vor. 
Die Pfarrei zu R. in den gen. Urkunden des XII. Jhs. iiereits erwähnt War bis 1806 
Lttwenstdii'Wertheimiach. 

K.ith. Pfankirchi- (tit. S. Georg) ho» h im Orte gi ii ; i ; , i:if:i< her stattlicher Barock- Kii«l>e 
liau. Uelicr dem reichen rv.rlal im W ehlen das Jahr der Vollendung: I713, links und 
rechts in Nischen: S. Paulus und S. l'etrus. 

Das Imieie freundlich, licht Hochaltar und die beiden Seitenaltäre rechts 
und links vom Triumphbogen in reichem Barockstiel mit zahlreichen, buntbemalten 
Holz-Statuen von sauberer, aber stilloser Ausführung. F.ine gesrhnit/te Madonna in 
der Glorie, auf dem Krdball srhwehenil, rechts am Triumphbogen (modern?). 

Schön geschnitztes Orgelgehäuse; vortreffliches Rankenwerk über einem Hoii- 
Beichtstuhl an der Nordwand in der Nähe der zopfigen Kanzel. (Arbeiten aus der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts und wohl aus dem Kloster Bronnbach stammend.) 

In der Sarristei reii hes Mess.^ewand: siluine Gold und Silberstic kerei aus M»>e<waBil 
rother Seide. Arbeit des vorigen Jahrhunderts. Aus Kloster Uronnbach stammend. 

Eine Anzahl moderner und modemisirter Kelche ohne bes. Kunstwerth. K«i«hc 
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GnbMciiie Ausseii tM dcT Kirche i. an der Südseite rechts neben dem Seitenportal hflbsch 

venrierte Gedenktafel des Georg Philipp Bulvermacher ■{■ 1694 (r.S.). 

Dadcl'On grosse, unvcr/iorte I n s i 1» ri f l- To 1 , worauf eine Stiftuni; des 
Filiptis Flcs zu Khrt'n seiner (lem.ihliii DiM otliea (7 1572) ver/.eithnet steht (r. S.). 

Weiterhin vier einiiiche (jcdcnlisicinc (r. S.) vom Jahre 1772, 17 23» 1756 
und 1720. 

BHdfMciM In und vor dem Orte eine Anzahl verzierter Bildstöcke aus dem vorig. Jahr- 

hundert, so vor dem Kathhaitse von 17471 gegenüber vor dem »Kiesenc ein solcher 

von 1744. 

Auf der vierjuchigen alten Tauberbrucke ein Standbild des ä. Ne]>umuk von 

1784. 

SiitiMkieuae Oberhalb Kei» lu>]/lieiin, «<i (K r ülu r <k ii Her;; fiihrt iulf 1'ii>s\vcl; Wertheim- 

Bronnbach den von gen. Orte liinauffuiireiiden U eg kreu/.t, bind neben einem vom 
Bronnbacher Abteikoch Simon Werte im 17^^ gestifteten Bildstock, 11 Stein- 
kreuze nebeneinander in die Wegmauer eingelassen, von denen das erste ein Schwert, 
das <lrittc und vierte ein 1) ol <■ h m esser , das fünfte einen Hammer, das siebente 
einen Speer und das a< lite einen Schlegel oder Klöppel in tla< Ikmu Relief herativ 
gearl*eitet /.eigen, Nu. 6, 10 und 11 aber ohne Zeichen sind. Offenbar sind diese 
Kreuase in der njlchslen Umgebung gesammelt und hier vereinigt aufgestellt. Ausser 
dem Schwert, das uns bei den beiden Dörlesberger Kreu/en (s. oben S. 05) bereits 
begegnet ist, finden si< h hier also vier weitere Mnrd Insiiiiiiu ntL' angebra< ht, wenn 
man nicht annelimen will, dass Hammer und Schlägel auf das (.«ewcrbe des UetrelVenden 
hinweisen. Da die 1 1 schweren Steinkreuze keinen&lls von weit her zusammengebracht 
sind, ist ihre grosse .\n/ahl ai\ dieser .Stelle auffallig, zmnal ihr .Vussehen nicht auf 
gnissf zeitliche Unlersi hiede st hliesNen l:isst. fUeber die si< h an den sogen. >Streit- 
acker bei Keir. hoizheim« knüpfende .Sage s. K. Brauer in A. Kaufmann s 
Quellenangaben und Bemerkungen zu Karl Smrock's KheinsagM und A. Kanfmann's 
Maimsagen, Köln 1863. Nachträge und weitere literatur zu den Stdnkreuzen im 
\X. Hd. des \r( hivs des histor. Vereins \ <)n Unterfranken und Asi hatTenburg, Heft 3 
S. 164 tf. l ci)er ahnlit he Stcinkren/e in Mähren s. .Alois Franz, kunstardulolog. 
.\ufnahmen in Mäiiren, ürunn iSy4 T-ilcl 24 — 29.) 



SACHSENHAUSEN 

Kine <ler sai hsisciien Kolonien (Sarli>ent1iir, tirosssachscn, I ait/eUachsen etc.), die 
Karl der (irosse um d.J. 800 in verschiedene Oegenden Ostfrankens verpUanzte. Seit 
1178 ist Sahsenhusen WOrUburger Lehen der Wertheimer Grafen. Bis 1806 Löwen- 
steimWerdieimisch. 

£va»tc Pfnnkiiilii-. Neubau (1878 eingeweiht) an Stelle einer ftitem Anlage, 
von der nur noch vorhanden sind : 
rfte*Kh«h'' i) an der ThurmthUr sehr schöne alte gothische Beschläge, von der ThOr 

der ehemaligen Sacristei herrührend, 
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a) in der Sacristei muet) iin rinirni ein altes zweitheiliges, gothisches Fenster, 

^) Hie (ie wände der 'l'lnir /nr Tluirintrejipe und 

4) der Sch I usstilei n des ehemaligen i liurgewolbes mii dem \\a(>i)en der 
Familie Hfinder, d. b. drei in einen Ko{if endigenden, radial gestellten Fischen, 
wie im Chor von Waidenhausen (b. unten S. 160); jetzt im Innern des Thurmes ein- 
gemauert. 

Glocken: ciMimi 
\'(>n i!i n ; ('. loi ken nur eine nl(e mit der l'nisi hrift: 

* Sl/lUli + öOri * MMJIV.THII * IiüKVI/^ * VO« * ^'^«iRTIlflin 
(wahrscheinlich Mdster Hermann Wust von Wertheiro, s. Derdngen und Rettingen). 

Reim Schreiner Wüst ein kleines Relief der Auferstehung (w. &), vor Rdtef 

3 Jahren im Carlen ^efiitulen (wohl von einem umgesttlrzien Bildstock herrührend); 
gute, derlM.' Arbeit des XN'li. Jhs. (:) 



URPHAR 

1234 mansus Heinrici filii Wartwini de Gamburc in »Urvarc (Archiv', Wert- 
heim). 1418 erhiUt Graf Johann II. von Werdieim vom Bischof von Würtzburg Renten 

in Dertingen, Urphar und Kiehel als Mannlehen. S|>.1ter Wertheimisches AUod. 1605 
l'hindoruncr dun h W 11 rtzl »arger Truppen. 1631 weilte Gustav Adolf hier. Bis 1806 

Lovvenslein-\V ertlK'iUiisrii. 

Uri>har-L'el)erfahrt. Krklärtmg des Namens hei Mane, l'rgesrhitiue II, 131. 

Die kleine, jel/l es angel. Kircht liegt an der höchsten Stelle über dem Orte Kirclie 
inmitten eines Friedhofs, der wie in Dertingen u. a. a. O. oflenbor zur Verthddigung 
eingerichtet war. Vom Thorbau nur die Vmderseite; die sdte Umwehrung in ver- 
schiedener Hohe erhalten. 

Den liurgartij^en fharader der kleinen Rirche bestiimnl au< h hier (wie in 
Eichel, Dertingen, Waldenhau.st n eli .) der massige t|uadraiisehe T h 11 r m , der sich 
über dem Chor erhebt und in sdnen untern Thetlen, ebenso wie das anschliessende 
Langhaus, noch aus dem Knde des XIII. Jhs. stammen dürfte. (Der Bau der ersten 
Kirche soll in das Jahr 1 2t;6 fallen; seit 14.S6 eigne Pfarrei). Das spater aufjo-iit/te 
C)hergcscho.ss des ihiirmes mit dem hohen vierseitigen Ziegeldach setzt su h tleutiich 
auf dem mit kräftigen Ecklisenen gegliederten untern llieile ab. Ein rings um die 
Kirche laufender Sockel mit Kundstahgesims verlnirgt <lie gleichzeitige Entstehung von 
I^-mghaiis tind Chor, wiilueiKl die Sacristei sich auch aussen als dn späterer Anbau 
(141J7 s. unten) v.w erkennen gieht. 

Die Eingangsthür im Norden rundl>ogig ge.s( hiossen, im Uebrigcn herrscht 
durchweg der Spitzbugen, sowohl an den Fenstern wie am Chorbog^. 

Das Kreuzgewölbe im Chor zeigt derbe Rimdstab-Rippen, die sich ohne 
Schlussstein kreuxen und auf fast frei in den Ecken stehenden Rundsäulen mit eigen- 
thümlich schweren Capitell-Stdnen aufruhen. 
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Die sich an den Chor anschliessende halbkreisförmige Absis enthitlt ein aus 
6 Dreipass^ n c'l'i'iUtLS, «ii hüncs fnihgothisthes Rad- oder Rosenfenster fl iu '^14)- 

l)icscll)e strenge friihgothische l'rofiiirun}; in Masswerk zeigt das gegenuiter in 
der Giebelwand des I^ghauses befindliche eimtjg erhaltene xweithcilige Fenster. 
Die alten Fenster in den Utngswänden und bei der Einbringung der Emporen durch 
kleine gradlienig iinirahnite l-enster ersetzt w(»rden. Hei dieser Gelegenheit entstand 
auch aussen neben der nördlichen EingangsthUr die Steintreppe mit der ThUr, welche 
zu den Kiuporen fiihrl. 

nofUrclie Die Borkirche , die dos Schilf an den Seiten umzieht, ist ein spaterer schmuck- 

loser Einbau des XVII. Jhs. 




GcMüM An den cirf nl i n K i rc h e n? t ii fi I c n wi. iUrholt Jahreszahlen (XVII. Jh.) und 

Namen iler Stuhi-lnh.ibi 1 mit schvvnr/A t 1 .iiIa' .^ulgemalt. 

Kä«B7<.i Einfache II o I z k u n /c 1 ; ireltiu he Zinunemiannsarbeit (Fig. 65). 

WM<ii:cBi9hie Unter der Tünche, die die Wände des (jotteshaui^eü bedeckt, kommen an \ ieien 

Stellen Spuren ehemaliger Malerei zum Vorschein. Zunächst oben unter der Decke 
ein flott gemalter |).ilmette nartiger Fries, unterhalb dessen der obere Theil 
einer Krciizigiing und einer DarstenunL"; der Ciefangennahnic ('hristi blosgelegt worden 
ist. Dem Süle und den Kosliimen na< ti gehören diese Arbeiten dem Anfang des 
XV. Jhs. an; es sind, soweit die sichtbaren geringen Reste eritennen lassen, flotte Umriss- 
/oi< linungen in Hraun, zwist hen denen lichte Töne (Kleider, Kreuzesstamm), wie gewöhn- 
lich, ohne Modellirung aufgetragen sind. 
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An die Nordwand des Chores 
ist die S a c r i s t e i angebaut, deren 
Kntstehiings/eit durrh die Jahres- 
zahl 1 auf einem Spruchhande 
über der Kingangsthiir im Chor an- 
gegeben wird. Im Innern sec hsihei- 
ligesKreuzgewüllte mit Rosetten und 
U'appensi bilden an den Kreu/imgs- 
stellen und Kämpfern. Auf einem 



S.icri9lci 



Schilde das Meister/eichen: 




Wjindficm^Iilc 



/•'A-- ('S- 



Ä'iIrtZt/. 



Oberhalb des Altars in tler 
Sacrist«, reehts und links nei)en 
dem Fenster, sind el)enfalls Wand 
gemälde unter der 'I'iinrhe zum 
Vorschein gekonmien : rechts der 
h. Johannes mit Kelch und 
Schlange, links der h. Ulrich als 
Hischof mit dem Bettler zu seinen 
Füssen. Diese im lands« haftlichen 
Theile und den Ciesichtern l>e- 
sonders gut erhaltenen Malereien 
machen einen merkwürdig stillosen 
F.indriK k, sind aber wohl babl n.K h 
Erbauung der Sacristei gefertigt, 
jedenfalls ehe die (irafschaft Wert- 
heim vom Katholicismus abfiel, also vor 1525. 

Vorn am Chor ein verzierter Tauf stein, i.J. 1689 von Simon .Edelmann, 
Steinhauwer, gefertigt (r. S.). 

Vom ehem.iligen gothischen Altaraufsatz nur no«h die !*re<lella über der S.icristei- 
Thüre im Chor übrig; dargestellt sind: Christus inmitten der Zwölf; Ifrustbilder roh 
und unbedeutend, dazu sehr verdorben. 

Gute alte Thürbeschläge an der nördlichen Kingangsthür ; zerbrochen und ThüriKs.:hiaKe 
ungeschickt wieder zusammengesetzt. 

Glocken. ' Glocken 

Zwei alte (Hocken aus dem XV. Jh., von denen nur die kleinere eine (k.aum 
leserliche) Ins< hrift hat. (Die Buchstaben sind bald vorwärts, balil rüc kwärts zu lesen; 
einzelne stehen auf dem Kopf) : 

(Lucas) (Marcus) (Matheus) (Johannes) 

Auf der Orgel hübsch geschnitzte H ol z - A ufsä tze in Rococo. Schnii/cmcn 

Im Orte an den Wirthschaften zur Blume und zum Ross hübsche Zierschilder \Vitih»»..hiidcr 
des vorigen Jhs. 



Picdcll« 
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WALDENHAUSEN 



Kirche 



ClMr 



*.ii:ram<-iii 



WeihmraMcr- 
»tJniler 



1 178 wird Waidenhusen urkundlich genannt, 1227 ein Atliertus de Waltenhusen; 
ursprünglich eine Gemeinde mit Sachsenhansen. Im Jahre 1217 wird die Kirche zu 

W. \r)n der Miittoikir( he /u Ri-it Iitd/luim oximirt. \1.\< riäscnvilionsrtM ht filiält tlor 
jeweilige Reetor der Kirche /.ii l!is< hufsheiin. i ;,3S kommt ein 1' ( a r r v r in Waltenhusen 
urkiiiuUich vor. Seitdem XIV. Jh. bis iSoG Wertheiraisch ; seit 1530 protestantisch. 

Die kleine, evangelische Kirciu liegt vor dem Orte, inmitten eines ummauerten 
Friedhofes und besteht i) aus einem in seinen Ältesten Theilcn wohl noch aus 

romanischer Zeit stimuiictitlen «niadnitist hen Chor, der in spiitgolhisther Zeit nm- 
geli.atit tnid n(i( h spater mit einem l'ai Invi'rkaiifhau .als Thurm \ersehen uonlen ist, 

2) aus einem im XVIII. Jh. (;) anyelKUiten stillosen Haehgedeekten 1. anghause und 

3) einer cur Zeit des Chor-Umbaues in gothUcher Zeit nördlich an den Chor ange- 
bauten Sacristei. 

Der Chor {.(,.}oin im □), durch eine kleine Thür in der Smluand /-.i<ränglich, 
öffnet sich na< h dem S( hiff in einem weilen Rundlxigen mit emfat hem Kam|>ferf;esims 
(Kehle mit Deckplatte). Kr ist üherde« kt mit einen» spatgothiselien Kreuzgewölbe, 
dessen Rippen in einem ca. 5,0 m Uber dem Boden Iiefindlichen und mit 3 radial 
gestellten l'is* hen \er/ierlen S< hliisssiein endigen. iDassclhe \Va|i|iens( liiUI im benach- 
barten Sa< hscnhatiseii ls. <i!ien S. 157) und .uif der Hrcui/etafel der Familie Hünder 
in der Werlheimer .Stadtkuche (s. unten, sowie .Siehmaeher H. loy)'. Schmales 
gothisches Fenster in A<ex Südwand, breiteres in der Ostwand, Jetzt mit höb«mem 
Masswerk versehen. Die 'lliür nach der Sacristei spitzbogig. 

Re< hts daneben» oben an der Nordwand, eine schöne spiitgothisc he Steinmet/arlicit, 
bestehend aus einem untern F.selsriicken /wisehen I-'i.ilen, U'it iiliei ein (;esiln^ mit Zimien- 
fries; den Abschluss bildet alieruials ein Eseisriioken mit Kreuzblume, hinter dem 
der Stein pyramidal ansteigend in die WandfUiche verläuft. Im untern Bogenfeld das 
Haupt Chrisd, im ol>em S. Petrus mit Schlüssel und Buch. Oflenbar der Rest eines 

ehemaligen S a c r a m e n l s h ;i u s < Ii e n s , wo/u aui h der Ort stimmt, andern sich dies 
für eine 1 ir »rfkir« he un.L;e\\('hnlii h rei« lie Werk berintiet 'Mi:. (>M 

Die Sacristei (3,60 ra >; 3,00 m), nicht wesenilii h kleiner .lU der Chor, al)er 
nur wenig mehr als halb so hoch, ist mit einem ähnlichen Ri|ipenkreu/.ge» olbe bedeckt, 
dessen Kämpfer dicht Uber dem Fussboden liegen. Schlussstein unverziert Ueber 
dem Altarstein ein kleines gothisches Fenster. 

Das still(i>e T.nnghaiis, dessen Udden über 0,50 m tiefer liegt, x heiiil seine 
Jel/igc (lestalt einem L inbau tles \(irig. J.ihrhnnderls /u verdanken. -\u- dieser Zeit 
auch die hol/ernen Emporen, sowie die zuptigc n«)l/.-K.an/.el iiml d.Ls abschreckend 
hüssliche Wandbild der Himmelfahrt Christi. 

Alter gothischer Weih wasserständer; besteht aus einem sich stark ver- 

jiingenib-n u litei kigen Säulrhen, das untcn mittelst Anfall-Schriigen in eine cpiadratische 
Platte übergeführt ist und oben das capilellortig ausladende Becken trägt (r. S.). 
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Glocken : 

Die kleinere (i locke 
mit der l'msclirift : Soli Dvo 
Gloria. Anno ij6i , die 
grossere von 1 806. (Näheres 
d.inilier bei Kobe a. a. (). 
S. 45). 

In der Kirche auf dem 
l{ü<lcn ein sehr abgetretener 
Grabstein des Pfarrers NM- 
cülaus I.auer, 7 I 520 (r. S.) 

An der Ostmauer <les 
Chores aussen <Ias l>arücke 
( ; ra bd e n k m al eines Miillers 
Brummer (7 171«)). dessen 
Gewerbe im Giebelfeld durch 
ein Mühlrad angedeutet ist, 
daslinks von einem Srhwein(:), 
rechts von einem Ksel (?) ge- 
halten wird (r. S.). 

An der Siitlmauer des 
Friedhofs, /um fheii in der 
Krde steckend, ein alter 
Gralistein (r. S.), der eine 
männliche Figur in biirger- 
lif her'lVacht zeigt. I )as H;iu[tt 
niht auf einem Kissen, ober- 
halb tlessen eine Grabesrose, 
l'm die Hüften ein breiter 
(iurt mit 'lasche; an der 
rechten Seite hängt ein langes 
Messer an einem Ringe. I )er 
lange (iegenstand (Stab, 
Hacke :), den die Figur mit 
beiden Händen \or dem 
I^ii)e halt, ist oben und unten 
abgebrochen. Rechts und 
links unten je ein Wappen- 
schild mit drei schräg gegen- 
einander gestellten H;un- 
mern. Unter den Fussen ein 
Thier (Löwe ?), nicht mehr 
erkennbar. Die jetzt völlig verwitlerle Inschrift s<ill n.ich <ler Lesung «les Krciss< hul- 

raths Fries gelautet haben: ?liina T>aiiiiui mürsiinD trcrciitröima örr.ictrQiino 
HI" obiit ^Qljaiuir^ niuip nrnuaiuit rniiui et pioi; j / T>oi-obcc u):or. 

II 



docken 



(■niljitelne 



/•/■' '>>\ \\\iltl(»hiniTcn. Tiihiinokcl im Clwr </»•;• A'in/ic. 
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WERTHEIM 

Quellen und Litteratur. 

yi. llandschrijiiiciic Qucflcn zur Gcschicliic licr Stadt uiui der Grafen. 

I. Archi Valien in Wcrthcim. 

Das Stadtarchiv im Rathhaiis. Das Repertoriiiiii da/u ist von K. Wagner in den 
Mitth. d. badi^hen liislor. Commission Nr. 8, Karlsruhe 1884, p. 60 ver- 

Das Gemeinschaftliclie Archiv der Fürsten von Löwenstetn und 

da« ftirstl I.r.v, t ris'ci n-l'reudenlierg'stlie Archiv. l>ie% beiden befinden sich 

seit 1745 in <lem ArchiN^fliaiide auf tlor Hurg. 
Das Grünauer Arthiv (L'rkk. aus der ehemaligen Karthausc CJr.) auf der Kirchen- 
bibliothek. 

])as iänil]. L<iwenstein-Rosenberg*sche Archiv und 

das Uro !", V. Ii r h c r .\ r r h i \- , 

beide in ticr koscnlierjj'ütiien Hofhaltung in der Muhlenstrassc. Kcgcsien und 
Verzeichniss sind vorhanden. 

I>ie Stadtbibltothcfc, zur Zeit in der Frauenarbeitaschule in der Oberen Eichel- 
gasse B. 377 unterj;cl)ra( ht. Dieselbe besitzt eine handschriftliche kurze 
Chronik von W. iCi^i 61«, die vielleicht ein l'ruchstück <ler oft erwähnten 
Ren iiier sehen und Kassel "sehen Chroniken ist, über deren Heschati'enheit 
und Verbleib nach Kaufmann'» achiiftUcher Mittheilung (von 1875) nichts 
mehr featgcstellt werden kann. Ausserdem sind in ihr niM-h handschriftliche 
Saramelnoti/.en aller Art von versi hiedenen Autoren fN c i ! i r , Seher, Weimar, 
Wibcl) über Kreii,'nis-.e, Denkmäler, Mundart u. s. w. enthalten. 

11 A 1 ch i val i c:n an anderen Orten. 

D.is C. e nc ra I I ,an d e s - A rch i V in Karlsruhe, s. bei 15. Mone's \'er(itVentli( hunj^en. 
Die verschiedenen .Archive i n \V lirz bürg (Stadl-, Kreis-, Bischöfliches und Kloster- 
ATchi\-e)L 
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B. Gedruckte Urhundcusammlnn^cn mui chrouikalisclie Bcriclilc. 

Der iweite Band von: J. As< hb;ich, (;cs<hi<hU' d. C.iaffM von Woniifitn, IViink- 
furt a. M. 1 843 (s. unten bei D.) en'thält das \V c r t Ii e i ini s i h e Urkunde 11 buch 
bis 1556 und xwei W.'ache Chroniken von 934—1593 und von 1574 — 1600. 
Im Folgenden stets citirt als W. U. 

F. J. Monc hat, wolil vor.vic^tn(l aus dem Bestände des (Icneral I .:inr!i-^ Arrliivs, eine 
grosse Anzahl hiehcrge höriger l'rkunilen, theils im Wortlaut, theils im Ausziige 
veröffentlicht in der Überrh. Ztschr. namentlich in IJd. II (1851), IV (1853), 
TU (1858). XVI (1864). 

Richard Schröder, Weisthunier, gesammelt von Ja( ob C^rimm und G. L. von 
\Iaurer, Thci! I)fart>eitet von — . Göttingen 18611. 
— Die Sladtrechte von Wertheini, Freutlenbcrg und Ncubronn in der Sammlung 
oherrhein. Stadtrechte, herausgegeben ^-on der badischen histor. Commission, 
I. Al.th., I Heft. Heidellierg 1895. S". 

Einzelne Urliunden auch in den unter C und D. angeführten Publilcationen abgedruclct. 

C. Streif- und /'ro(ts<sc/iriflen, 
(Chronologisch geordnet.) 
Der eigenthumliche Umstand, dass das Gesammt haus Lö w c n st e i n \\ e r t- 
heim in zahllose Streitfragen und Processe verwickelt wurde, hat eine ebenso 
umfangreiche wie eigene Litteratur geschaffen. Neben der Hauptfrage über die eheliche 
und ebenbürtige Abstammung des Hauses und neben der damit zusamtnenhlngenden 
über das Suet essionsrecht und die Siu ( essionsfahigkeit desselben in Bayern, spielen 
die processuati^chcn Streitigkeiten mit dem Bisthunt \\ urt/burg '^wc^en vieler ehemals 
tehnfreten oder belehnten BesitzstUcke), mit dem Gesammtfaans Stolberg (wegen der 
Rochefort'schen (leltiete), der beiden I nii n Löwenstein imtereinander, der ein- 
zelnen N'ebenzweige der Freudenberg si hcii Linie gegen einander und endlii h die 
Religioas- und kirchenrechtlichen Streitigkeiten eine her\orragende Rolle. Unter <len 
zahllosen, durch olle diese Zwiste her\-orgerufenen Schriften bentien nicht wenige 
einen bedeutenden Werth sowohl fiir die Geschichte der Grafen als flir die der Stadt, 
und zwar ebensosehr wegen ihres Inhaltes wie nanientli« h wegen der ihnen hidifig bei- 
gegelienen grf)ssen Zahl von Urkunden, die sieh keineswegs auf die Low enstein sehe 
Zeit beschranken, sondern auch bisweilen auf die Wertheim'sche Zeit (vor 1556) 
zurückgehen. Eine Auswahl der nach beiden Richtungen für Werthdm wichtigsten 
Veröffentlichungen giebt nai h stehende Aufzählung*. 

Des .... Herrn Julii, Bischoffs zu Wiirtzbnrg .... kurzer gründlicher itericht 
wegen von .... Herrn Ludwigen, Cirafen zu Stollberg, Konigstein etc. neu ein- 
gesetzter Lehen .... Würtzburg 1607, 4*. 

(Reinhart, Phil.) Wohlgegründeter (legenbericht, mit angehefteter Information 
auf den vor der Zeit duK ;i die BischolTlii h Würtzliurgis» hen Katlu- w ider die 
Herrn Grafen zu Lüwenstein und Wertheira au-sgesprengten vermeinten Bericht 

Wertheim 1618, z Bde. fol. (Der a. Band enthält 241 Nummern 

von Urkunden und Aktenstttckcn im Abdruck und umfaast 499 Seiten). 

Anweisung ... in Sachen s;imbtl. Herrn Grafen z\i Stollberg .... contra die Herren 
Grafen zu Eberstein modo des Haus lAiwenstein-Wertheim. O.U.u.J. (ca. 17 00) fol. 

II« 
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(Frühnuf, Jnli. 1 riedr.) firiindlii he Nn< luicht von des , _ . Chiirfiirsten zu Pfalz 
hricderiti \ icloriusi . . . entsprossener . . . SUimin-l^inic des . . . Hauses Luwen- 
stdn-Wertheim . . . angeerbten Rechten-i73i, fol. Mit 9 Beilagen A — J. 

Aktenmässigc Ciesrhichts^Enehlung, welcher gL-stalten in d. Löwensteinischen Herr- 
•i' halt RfxenherLT. anno det retnrio 1624 ;ilK-iii in Ci-ldinj; ^'evvesene cvanjjelisi he 
Keligiun seit anno 1671 bedränget, nun aber . . . der gäaulichen Ausrottung 
ausgesetzt werden vilL Mit Beylaagen. O. 0. 1742» fol. 

Rechtfiertigung des landesherrlichen Verfahrens gegen die Einwohner Aug. Conf. in der ' 
l.oMcnstein. Herrschaft Rosenberj?. Mit IJevIaagon. O. O. 1753, fol. 

An e. Corpus Kvangelii orum An/eij;e sammtl. derer A. C. \erwandton l'nlerthanen 
Rosenbergs von denen, was jungsthin an ihren Reichskundigen Religiuns-Grava- 
minifatts gehoben und was daran unerledigt gelassen worden ist Regensb. 1756, fol. 

(Püttor, J(jh. sto()h). Ro\ isiuns-IJbell in Sachen Ii6wenstrin*Wertheim contra 

Wurt/hiirg. ().(). 1769, f<jl. 
\ ollstiindige . . . Cieschichle der von einigen lurstl. lx>wenslen>ischen Bedienten . . . durch 

die Wall&hrtspracession am 17. Juni 1781 zu W. veranlassten Thätlichkeiten . . . 

Mit Beilagen A KKK. 1781, fol. 
Wahrhafte Darstelhing der RehKions-Verfassung der Grafschaft W. Sommt Bey lagen 

Lil. A— XXX. 1782, fol. 
Beuricuttdete Nachricht von dem Ursprung des Hauses L W. (Mit tt Beilagen). 

0. 0. 1803, fol 

Darstellung des Rechtsstreites zwischen der älteren und jüngeren Linie des Sammt- 

hauses I-u«enstein. Mit Beilagen A — 1>. 1817, fol. 
(Konstantin, Erbprinz, zu K). Widerlegung einiger .... Nachrichten in Bezug 

auf den Ursprung des hochfOntlichen Hauses L.-W. und dessen SnccessionBrecht 

in iJayern. (Mit i8 Beilagen). Wcrtheim 1830, 8*. 
Klüber, Job. I.udw. Die ehelic he Abstamniunp des fiirstl. Hauses L.-W. Heraus- 

gegelnrn von Dr. J. Mülhens, Krkfrt. a. .M. 1837, 8". 
(Heffter, Aug. Wilh.). Votum eines norddeutschen Fublidsten zu J. I« Klttber's 

nachgelassener Schrift: Die eheliche Abstammung .... Halle 1838, 8^ 

D, Bearbeitungen der Geschickte, Jicsclircibungea der Bauten und 
sottsiigen Kunsidenkmäler u, s, w. 

Aschbach, Jr»'^- noschichto der f.r.dVn von W., Frkfrt, n. M. 1843, 2 Bde. 8*. 
Bd. II enthält das W sehe l rkiuideniiuch (W. U.) s. ol)en unter U. 
2) Zur Geschichte der (irafen von \V. An^. Germ. Mus. 1857 Nr. i. 
Bauer, H. Die Abstammung der Grafen von W. in Schriften der Alterthumsvereine 
zu Baden und 1 )onatiesi hinj^cn. Bd. H, H. 1 (1.S4S). 
2) D.-isselbe in Ztschr. bist. \ er. f. Wirtemb. Franken. Bd. III H. 3 (1855) p. 13 und 
Bd. V, H. 1 (1859) p. 164. 
Baugewerke-Schule Karlsruhe, Grossherz. Badische. Schüler-Arbeiten der Gewerbe- 

I4ehrer-Abth. Wintersem. i.So.V4- IV. St. Kilians-Kai>cllc in W i-i tiicijii, -1. üd. 
Baumgarten. Fritz, L User W . zu Anfang des i6.jalirh. Werlh.a.M. l88y, 8*. 
2) Wie U . evangelisch wurde. Halle a, S. 1890, 8'. 
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Becker, Karl. Die Km hc zu W. und ihre (irabinäler in Eggers l>eutsches Kunst- 
blatt 1855, No. 18. 

Diefenbach, Joh. Der Hexenwahn. Mainz 18S6, 8*. Behandelt auf S. 10 — 81 die 
Hexenprocesse in Stadt und Crurschaft W. unter Mittheilung der Akten. Die 

ersten Hexenjinx cssc in 1 )t.nitsi hl.ind waren dieienit^en in Freudenhery 1590 — j^. 
Eiüsenluftel, Ludw., Kran/. Koll), ein Reformator Wertheims, Nürnbergs und Berns. 

Zelli. W. O.J. (1895). 8". Enthält den Abdruck des sogen. »Werthetmer 

Ratschlages« von i $34 aus dem Nürnberg. Kreis-Archiv. 
Fries, A. {vielfach anonym). Verschiedene Aufsätze in den Jahrgg. 1840 60 der 

W.'sdien Zeitung Der Main- und Tauberbote« und deren belletristischer Beilage 

der »Feierstunde»;, z. B. : 

Jahi:g. 1846, Nr. 35—8, Die Geridite der Stadt W. zur Zeit des Mittelalters, 
Jahrg. 1847, \r. 45 if., Belagerung und Beschtessung W's. und der Burg am 

20.1.50. Se|)t. 1 634. 

2) W criheiuier Chronik. Okt.— De/.. 1847 (Werth. 1848), 8". 

3) Sagen aus Unterfranken. Wolfs Ztschr. f. deutsche Mythologie, Bd. I (1853), 
p. 18—30, 295— 305- 

4) Bauliche Zustände der alten Wertheimer Burg, im Protokoll von >88o (s. unten 
bei P.). 

5] Das D«akmal der verheiratheteii Biachaie au W., in der Wetth. Zeitung 1884, 
Nr. 136 — 40 und 180—1. 

6) Volkssagen von der Stadtkirche zu W. und ihrem Thurrae, in Werth. Ztg. 1884, 

Nr. 171 5. 

7) Vulkssagen von den Riesen und wilden Männern in den Main- und l'auber- 
gegenden, in Werüi. Ztg. 1886, Nr. 4— si> 

8) Die Wassergeister im Main* und l'aubergrund (unvollendet), in Werth. Ztg. 1886, 
Nr. 2()$, 18S7 Nr. I — 21, 71, 76—82, S7 — 05, 10^ -107, 

Führer fiu- die Stadt W. und Umgebung. Herausg. \on dem \'crsthunerungs-Vercin 
Wertheiro. Zweite Auflage 1885. 8*. Mit i Stadtplan und t Karte der Umgebung. 
G. F. L. siehe bd L. 

(r, L. siehe bei !., 

Herrlein, .\dalbert von, Die Hagen den Spessarts. Zweite Aufl., herausg. von 

Joh. Schober. Aachaffenbi 1885. 8*. 
Heusson, Joh. Christn. Diluvium francomcum magnum. Das ist . . . Nachricht 

von der grossen fr;inckischen Wasserfiuth, Wel( he . . . /wisclien dem 29, und 
30. Sefjt. 1732 verursachet worilen Frankfurt a. M. 1733. 4". 

Hottenroth, Joh. Wertheim a. Main. Fan Fuhrer .... Werth. 1878. 

Kau fmann, Alexander. Eine zusammenhängende Reihe von Abhandlungen in dem 
Archiv d. histor. Vereins \on l iuerfranken und AschalTenburg imter dem Titel 
- Kleine Beitrage zur frankischen ( "icschichts- und Sagenforsthung* aus den Jahren 
1855—1885. Von densiciben verdienen hier Flrwähnung; 

1) I. Die Wettenbuig; II. Hasloch und die St. Markus-Kapelle. Bd. XIII, Heft 3 

(»855). pag- ».?9— 58- 

2) III W assergeister in M.iin und Tauber; IV. Die KUlsheimer Fehde, Bd. XIV, 
H. I (1856J, pag. 175—97. 
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Kaufmann, A lex a n ilc r. 3) \T Bnichsliji ke aus fint-r ("iiltiirgest hit bto licr Graf- 
schaft W.: A. Litteratur, Wissenschaft, Schule; Ii. llofleljcn in älterer Zeit; 
C. Reken; F. Hans Schumachers Bericht Über die Kriegsvorfillle zwischen Würtz- 
buig und Lawenstdn 159Q — 1617. Bd. XK, H. 2 {1867), pag, 35 — 163. 

4) H. Die \\irhti[;creit (leliamU' (icr St.idt W. ^fit urkun(lli< hon I'eilaf^cn /nr 
mittelalti Tii 1 1 11 liaiipoli/ci, ( icfaiignissurdnung, Schul- und Kircheninvenlarien. 
Bd. XL\, 11. s ti868), p.iß. i 72. 

5) Vm. Nachgelassene Schriften des Rerormators Joh. Eberiin von Gttnsburg; 
XL Nachtrag zu VL B.; XU. Nachträge zu VI. H. Bd. XX» H. t u. a (1869)» 
pag. 1—60. 

6) XrV. Nachtrage untl Ben« htigungen /.u Früherem; .\.\ . Lrk. der (trafen Rudolf 
V.9. Sept 1355; Bd. XXVI (1882}, pag. 397 ff. 

7) XIX. Klc-inigkeitt-n /ur C'>es< hi(hte des Bauernkrieges; XX. Nachtrag zu den 
>Ge1)äuden( VLH. Bd.XXVlI (1885), pag. 330 ff. 

Femer : 

8) Malnsagen. Aschaflenburg 1853. Kl. 8*. 

9) Quellenangaben und Bemerkungen zu K. Simrocks Rheinsagen und Alexander 

Kaufmanns Mainsagen. Köln iSfir. .S". 

10) Nachträge /.a Wes. Kaufmann, (JticUen.m^.ilten und Bemerkungen .... Arch. 
hi8tVer.f.Unterfiankcn. Bd. XX, H. 3 (1870), pag. 137. 

11) Das Quodlibetum des Grafen Rudolf von W., in Anz. Germ. Mus. 1856, Nr. i. 

la) Krankheit und Toil des letzten Grafen M>n W'., in .\n/. Germ. Mus. 1.S57, N'r. (). 

13) S.ii^en und Brau« he aus der Main und 'I'nuhfr^'eijfnd in Wo 1 f - M ,1 n n h a rti l , 
Zt.schr. f. deutsche iMytliülügie 111. (1857], pag. 107 — 9; IV, i (1858), pag. 19—24 
und i6a — 7. 

14) Hofordnung des Grafen T.udwig von Stolberg in Mttller-Falke, Ztschr. f. 

deutst lie Kultnr^'cs( h. 1859, pa;,'. 573—81. 

15) l.ied vom falschen ilans Gänsen in Anz. Germ. Mus. 1861, Nr. 8. 

1 6) Einige Bemerkungen Uber die Zustände des Landvolkes in der (« raischaft W. während 
des XVI u. XVII. Jhs. im Freiburger Diöce?«an - Archiv II. (1866), pag. 48 — 61. 

17) Kloitip Reitrr!;.'!' zur Ktilturf,'es< hi< hte <k'r Grafsc haft W., I — IV in t'fiil!.inL-iini. 
HUitter f. katlu>l. \\ issenschiilt u. s. w. l!d. VIII (1866), pag. 106 ft"., pag. 13O (V. 

18} A. Ein Blick in die Wertheimer liiugerhäuser des XVL Jhs. B. Polizeiwesen der 
Stadt W., in Ztschr. bistor. Ver. f. d. wirtembcrg. Franken. VII (1865 — 67), 

paj?. 307 ff. 

19) liil)lioi^rr,i]>}nsrlicr .Anzeiger tiher die srit 1843 ersi hienenen . . . Schriften und 
Abhaniliunyen, betr. Geschichte der lirafen von W., der Fürsten *on L. und der 
Stadt W., in Fetzold's' Neuer An/^ger f. Bibliographie 1870, Maiheft. 

ao) Beiträge zur Kulturt;es( liichte der Grafs< haft W., 1. Kin Blick in die Wertheimer 
Bürgerhäuser des X\ I. und X\ II. jhs.; II. Taufen; III. Verjuniigimf^en ; IV. Krank- 
heiten und Beerdigungen; V. .Vberglaube; in J. 11. Miil 1er, Ztschr. f. deutsche 
Kultnrgesdiichte. Neue Folge. L Jahrg. 1872, pag. 246 ff., 309 ff., 431 ff. 

21) (anonym). Die Grabmäler der Stadtkircbe in Werth. Ztg. 187a, Nr. 191. 

22) (.anonym). Teber den neuen Brunnen« in Werth. Ztg. 1873, Nr. 46. 

23) und Warnkönig siehe bei W. 
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Leinweber, Joh. Adam. Praerogativa qttorundam vii^nnitu in distrirtu Herbi- 
polensi et Wcrtheimensi .... crcsrcntium. Aug. Vind. o. |. fi a 1750I, 

G. F. I,. (Georg l- urst 1,6 w enstein). Uie Stadt W., ihre Schlu.ssruinc und ihre 
Umgegend. Wertheim 1847, 8*. 

Löwenstein-Wertheim, Adolf Fürst von, Bund hrief der Ritterf^cscUschaft mit 
dem Greifen, t^-jq. In .\ri h. hist. Vor. f. rnUTfrnnken XIV, H. 2 (1857) p. »59. 

G. I.. (Lommel, Georg), Tauber-Uilder. Wiirzburg 1872, 8". 

Menk'Dittmarsch. Der Main .... mit Stdtdten, Ortachafien, Ritterburgen und 
Sagen. tSmaz 1843, 8> 

N. (Neul)Or, Friedr.). l'olicr die Hotliwasser in W. und ihre Beziehung ZUm An- 
schwel lungsgesiet/ der Flüsse in Worth. Ztg. 1882 Nr. 286 — 94. 

Neidhart, Joh. Friedr. Tupographisch-statistische Nachrichten von der Stadt W. 
Namberg 1793, 8*. 

rnter <Ien von ihm herausgegebenen Srhulpnigrainnu-n gclioron liielior: 

2) Beitrag zur Sthulgest hic hto der Stadt \V., bosondors in älteren ifCeiten. 1790, 4", 

3) Geschichte des Gralen I^udwig von L.-\V. 1794, 4°. 

4) Diatribe acholastica memoriae Huldrici Bucbneri .... dedicata. 1800, 4*. 

(Buchner \sar ein in W. le1>endor Golohrter und »poeUv l.iuro.itus dos \\'\. Jlis.) 

5) Historisc he N'uti/.en zu der Lebens- und KegioningSLjcschichte der (irafcn von W. 
aus der Vorzeit nebst einer Zugabe vt)n merkwürdigen Veränderungen und Er- 
eignissen der Stadt und Grafschafk W., besonders in früherer Zeit. 1816, 4*. 

Ortwein, A. Deutsche Renaissance. Bd. II (1871 — 5) 16. Abth. Darin die von 

G. G raof ge/oii hnolen Hl.itter ver*;« hiodencr \V's< her Knnstdonkniitlcr. 
l*ius(~ l'ius Fromm). Das Wcrthcinior Steinbild von i486. Geschichtliche Be- 
leuchtung einer Volks.sage. Werth. /.tg. 1884 Nr. 178 — 9. 
Platz, F. Beiträge zur Geschichte des Wertheimer Gymnasiums. Schulprogramm 

187 5 '6. Wertheim 4«. 
Protokoll über die Vcrs.uninhing des Ixuiis« hon Techniker -Vereins am 26. Septbr, 
1880 zu Wertheim. Gedruckt da.selbst, fol. 

Enthalt ausser dem Vortrag von Fries (s. oben) mehrere Zeichnungen 
W. 'scher Hauwerke und Kunsttlonkmalcr von der Hand W. Weimar's 
(: /.. Th. nach G. G r c t" v. ( 1 r i w 0 i n1. 
(Reinhart, Thilipp). Stemma Leunstemianum sive (ienealogia .... üominornm 

in Löwenstein-Wertheim. Francof. 1624, 4". 
Reusa. Ueber Michael Baumann, den W. 'sehen Dichter. Arch. hiator. Ver. f. Unter- 

fmnkcn. VIT!, H. i fifi}; j-,. 

Schattenmann, 1'. F. J<jh;uin Lorenz S( hmidt, der \ erlasser der Uertheimer Bibel- 
übersetzung, ein Lebensbild. Prograrani. Schweinfurt 1878, 8". 

(Schfinhuth, Ottomar.) Burg Wertheün u. s. w. in desselben »die Biurgen, Klöster, 
Kirchen und Kapellen Badens und der Pfalz«, Bd. I (1861) p..isi — 302. 
Lahr n. ].. 8". 

Streber, Franz. Uie ältesten .Münzen der (ir.alen von W. Sundcrabdr. aus .■Vbhndl. 

Bayr. Akad.d.W. I. Cl. VIIL Bd., i. Abth. München 1856, 4**- 
Wagnor, Karl (siehe auch oben unter A. 1.). 

i) Die Rathskellerurdnung v. J. 1567. Werth. Ztg. 1883 Nr. 288. 
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Wagner, Kurl. 2) Die alten Taiilierltriickon in W. Werth. Ztg. 1SS4 Nr. 248 — 51. 

3) L'eher Verfassung und F.inri« htimg der .St.uk W. nach ErUieUung der Frankfurter 
Rechte im J. 1306. Klieiiua Nr. 259 - 6 j. 

4) Aus dem Diarium des Magister Jakobus Angelinus aus der Ktrchenbibliothek 
in W. Khenda Nr. 278 Si. 

5) W. s Aufschwung im XVI. und sein Rückgang im XVIL Jahrhundert. Ebenda 
Nr. 2 89 <i2. 

6) W. im 30jährigen Kriege. Werth. Ztg. 1885 Nr. 5—13. 

7) ^^ ortlK-imische Adels- und Bürgeigeschlechter im Ausgang des Mittelalters. 
Ebenda W 71 75 

HB. Die vor.stehenüen Abhandlungen 2) — 7) sind aiici» besonders /.usaiuuien- 
gedmckt unter dem Titel : »Skizzen zur Geschichte iter Stadt W. nach archiva- 
Kschen Vorlagen«. Werth. 1S85, 4" erschienen. 

8) nie Wertlu'iiner Kin henliibliothek. Werth. Ztg. 1SS5 Nr. 201 

9) Die luden\ erfolgungen im Mittelalter und der Schäfertanz in Kuthenburg a. Tauber. 
Werth. Ztg. 1886 Nr. 140—43. 

10) Die Schultheissen und BttigermeiBter der Stadt W. aus früherer Zeit Ebenda 
Nr. 292 — 94. 

11) Aus <](m l eben des I lirsten Wilhelm zu L.-W.-1'rcudcnberg (f 10. Mär« 1887). 
Werth. Ztg. 1887 Nr. 64. 

12) Altwertheimische Stadtschieiber. Ebenda Nr. 371. 

13) Graf Johann III. von W. Archiv histor. Ver. von Unterfranken etc. XXX (1887), 

p.(g. 255. 

14) N etiiiihtung eines ^Siegels. 140J. C)berrh. Zlschr. Neue Folge II, 2 (1887), 
I'-iK- 2 45- 

15) Das Rathhaus in W. Werth. Ztg- 1888, Nr. sii — la. 

Warnkönig, Th. A. Zur Geschichte von W., in Ans. Genn. Mos. 1856, Nr. 11, 

1857, Nr. 5. 

2) und A. Kaufmann. Nachtrage zu Jos. .Aschbach's Geschichte der Grafen 
von W., in Anz. Germ. Mus. 1857, Nr. 7 — 9. 

Weidcnbarh, A. J. .Abstimmung und (lenealogie des fiirstl. Hauses l.üwenstein 
\\ ertheiin. Rhein. .\nli(|uariu5 Ahth. II, Serie Nabethal. Bd. 2, Sonderabdruck. 
Cublenz 1S70, 8". 

Welzenbach , Th. Geschichte der Bnchdruckerkunst in Franken. Archiv histor. Ver. 
von Unterfranken. XI\'. II. 2 {1S57), pag. 139 u. 2i8 IT. Behandelt auf den ange- 

fiil^rten Seiten die I!u( lidriK ker W.'s von 1524 185". 
Wibel, Ferdinand. Zur .Mün/gesrhichte der (irafen von W. und des (icsamnuliaiises 
L.-W. von 1363 1806, nebst Verzeidmiss der Mttnzen und Medaillen. Mit 
12 Tafeln Abbildungen. Hamburg 1880, 8^ 
a) Die alte Hurg W. und die eheniaiigen lVfestigniii-'et\ der Stadt. Mit 1 l'itelbild 
und 133 .Abbildungen im Text. Freüturg i. Ur. un<l l.ei[)/ig 18^5, 8". 

3) l>er Spitze Thurm. Werth. Ztg. 1895, Nr. 192— 3. 

4) Neues Ul>er den Engelsbnmnen. Werth. Ztg. 1896, Nr. 77 — 79. 

Wibcl (Werl lieimlieh}, Karl. Die KuHRtdenkmäler im Chor unserer Stadtkirche. 
Werth. Ztg. 1872, Nr. an — 19. 
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Wihel (Wcrt-heimlicl)), Karl. 2) Der Zweikampf im Kiiris;,Mrtcn. Werth. Ztg. 
1.S82, Nr. 143—6. 

3) Zu W.'s Sittengeschi« hte. Kl>enda. Nr. 244 — 5, 

4) Wann wjirde mit dem H.iue <ler hiesigen Stadtkirf he l>eg<)imen? Kbenda. 
Nr. 249 — 50. 

5) In W. sonst und jetzt. (Hetriftt die lA.*il)eigens< halt.) Werth. Ztg. 1 HS5, Nr. 235 und 39. 

6) Unser Kngelshnmnen. Werth. Ztg. Nr. 144— S. 

7) Die Stadtkirrhe zu W. und ilire (Irahtlenkmaler. Zweite .Aufl. Herausgeg. von 
Ferdin. Wil.el. Werth. 18S8, 8". Die erste Auflage erschien 1884. 
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E. Ansühh n der Stadl und der Bnr<^ und Karten der Stadt 

und Cirafscliafl. 

Die zahllosen Ansichten aus neuerer Zeit verdienen hier keine Krwithnung. 
Von den älteren sind die nachstehenden, die theils durch ihre (lüte, theils durch 
ihre chararteristischen Unterschiede in Kinzelheiten hervorragen, namhaft /u ma< hen. 

1) Vermuthlic h eine Heigabe /.u den (.lesangbUchcrn oder Kalendern aus <ler Mitte 
vor. Jahrhunderts ist tias in sehr vielen Nachbildungen mit kleinen .Abweichungen 
vorkommende, fast <|uadratis< he Hlalt von ca. 1 50 mm. Seite, das Stadt und 
Hurg Wertheim nebst Kreu/.wertheim. von Nordwesten ausgesehen, darstellt und 
dessen erste Zeichnung /wischen 1736 und 1745 angefertigt sein mus-,. Obschon 
künstlerisch werthlos, ist es do< h bemerkenswerth, weil es .Manches rit htiger hat, 
als die andern Blätter, so z. U. das runde (und nicht viereckige) (lottesackerlhor, 
die dritte östliche Stadtwehrc von der Hurg zur Stadt u. s. w. 

2) Die der Schrift von Heusson (siehe oben D.) Iwigegebene .Ansiihl von Wert- 
heim ist nur eine wenig veran«ierte Nachbildung des sinlter /u besprechenden 
niattes Merian I und entspricht also keineswegs dem Stadtbilde von 1732. 
Seine Erwähnung hier verdient es nur dadurch, dass es die N'erheerungen <ier 
grossen TaubertUith in der Michaelisnacht jenes Jahres veranst haulicht. 
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3) Kin trclTlirlH's Tüntt ist ilas \(ni Caspar Mcriaii nni 1 6 7 o — 80 gestochene, «las 
in l'ig. 67 sviedorgcqehen ist iiml im Weiteren kurz als Mcrian III ant^efiihrt 
werden wird. (>1> es als Kinzelblait ausgegeben wurde oder ob es einer besonderen 
Serie angehört hat, ist noch unentsdiieden. Jeden&IIs hat bis jetzt weder ein 
Werk, dem es einverleibt gewesen, noch ein Blatt mit der Erklärung der Buch- 

stahen inid /ifTcrn, die <las RIatt enth.ilt, aufgefunden werden können. Die 
Ku|iter|)l;itte selbst ist noeh \orliaiiden (lur«ill. I,. Ru scn lio r i^'si l.er lle^it/). 

4) Das zum 'I'heatruin europaeuni, lk\. XI (von 1682), gehörige IJlatt, das 
elienCalls um 1670 — 80 in der Merian'schen Werkstatt hergestellt sein muss und 
im Weiteren kurz als Merian II be/eiehnet wird, stellt Wertheim von Nord- 
^^evten aus ^'eschen dar, verzichtet aber auf die Wiedergabe last des ganzen 

I aulierviertels. 

5) Das anspreehendsle, weil uinfa^isendste und /uglcich alterduuidieliste Hild der 
ganzen Stadt, der Burg und Kreuzwertheims wird in dem der Topographia 
franconiae 1*^148 /u-^etheilten HIatte dargeboten. Die ihm /u drunde liegende 
/eieliniinf; tnns-, in den Jahren 1620 — 2t angefertigt sein, tnid '.\enn diese :\\u h 
in manchen Kin.iclheitcn grobe und unl>cgreif liehe Irrlliuiner enüiült, so ist sie 
doch im Grossen mid Ganzen von genügender, und wieder in andern Einzelheiten 
von gieradezu flberraschender Richtigkeit Siehe Fig. 75. Dai Blatt wird im 
Fo^fenden kurz als Merian I erwähnt wenlcn. 

6) Auf dnuid dersellien Original/ei» hirani,' i-t das \vesent?ii Ii v erkleinerte imd mit 
sinn- uiul lehrreitlien Zuthaten tlaniaiiger W cllwcishcit verseliene HIatt in Da n. 
Meisner's Thesaurus Philo-Politicus, i Buch, 7 Theil (Erste Ausg. 
von i6a6) entstanden. Sein Verfertiger ist zweifelsohne Eberhard Kieser 

und «ird es des^halb sjiater stets aI^ Kie'^er FI lK /ei< !nut. Ks erscheint iti 
allen spateren Ausgaben des Thesaurus mit geringfügigen Abweichungen (Wappen, 
Tafelnuramer) wieder. 

7) Das seiner Zeichnung nach älteste bis jetzt bekannte Blatt ist das ebenralls in 
jenem Ihes.iurus (:; UikIi, 3 Theil xon 16211; enthaltene und von K. Kieser 
geslfieliene, d.is aber nur die W'ertheiiner lUirg wiedetgielit, wie sie tun 1600 
ausgesehen iiat. Siehe i'ig. 85. Wenn schon Merian I die Hurg in unzerstorteni 
J!ustande venunchauAicIit, so enthüllt uns dieses Blatt Kieser I dieselbe indnem 
noch früheren Entwickelungszustand, dessen Richtigkeit \'ice versa durch die rein 
baugeschichtliche Untersuchung bestätigt wird. 

Von den Karten und Planen, liei weit hen im Gegensatz ZU den Ansichten 

die neueren den Nur/iig verdienen, seien ei\\alint: 

1) Karte der Cirafschaft W. und des innliegemien <^iei)iele>. L ni 1640. «ju. fol. 

2) (llandschriftlirh) Groctsch, J. P., Mappa der Stadt W. mit der ihr zugehörigen 
M.-irkung. Atiin) 17S3 aufyenohnien ui;il -e/eignet. (Wird auf dem Rathhaus 
in W. aufbewahrt, \v<iselbst aiieh eine im Jahre 1 823 angefertigte, in viel trrössereni 
Maasst;ibe au.sgefuhrte tiemarkungskarte in \ielen /.u einem Atlas vereinigten 
Einzelblattern rarhanden ist.) 

3) Kahl, J. Georg Heinr. Comitatus Wertheimici Finitimarumque regionum 
nova . . . descriptio. 1786. qu. fol. 
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4) I, \ Siil'iMi, Plan dor Si.iilt W., aufgenommen im Auftrage Gr. Wasser- lind 
Str.is.scnl>au-Iiib]H.-cliun Werthciiii. 18K0. 1:4000. 

5) Plan der Stadt und Karte von W. und Umgebung in dem unter I) genannten 
»Führer«. 1882. 

6) l'lan der St.idt W. iS.),?. Dm« k und Verlan von K. I!c« hstein, Wertheim. Im 
Wesentlichen ciue Neuauflage vun 4) mit einigen Veränderungen. 

V&rgescitkhtiickes, 

Zuverläasiijc Anlagen und Funde aus vorgeschichdicher, Römer-, Alemannen- oder 
Fronlcen-Zeit sind in Werthdm und seiner nächsten Umgebung nicht bekannt Auch 

die C.rossher/.. Altcrthumssammlung in Karlsruhe enthält weder FundstUcke noch 
Noli/en (iber sol< he aus dieser (letzend. 

Zwar würden die alten und nui h heute gebräuchlichen Namen »Haag« für den 
Schlossherg und »Haide« fUr dessen Hochfläche die Vermuthung unterstützen, dass 
hier einstmals irgend eine von einem dehej^e innst hlosscnc Anlaj,'e (Wallburg, Ring- 
wall 11, dtjl.) bestanden habe, allein die lieiite tux Ii si< htbaren wirklichen Reste vun 
Krdwerkcn (Schanzen bcmi ehemaligen kcmelhole, Schan^buckcl an der Eichelsteige) 
lind viel wahrscheiidicher Arbeiten aus der Zeit der Würtzburger Fehden (namentl. 
von 1433 — 36 oder 1599—1617) oder des dreissigjährigen Krieges. 

GcschiclUc der Stadt. 

Cifladaai Md Die F. n I s i e h u n |.' do> drtes reit ht vielleii hl bis in die \iirkarolingisrhe Zeit 

1^^,,^ /.uruik. Bereits in einer l rkuiule vom J. 779 (Sthannat, Irad. Kuld. p. 284) wird 
derselbe genannt, wie die Mehrzahl der Forscher in dem dacttber entbrannten Streite 
SChliessli« h erits< hieden hat. jedenfalls hatte er im J. 1009 schon eine solche Bedeutung 
erlangt, <lass K. Heinrich 11. dein H i st h o f 11 e i n r i c Ii \ on W (i r l /. bii ri; einen 
Markt daselbst (^^in loco Wcrdhcim ) iiewilligte (W. U. Nr. i). Venuulhiich lag damals 
der Haupttheil des Ortes nicht vrie jetxt auf dem rechten, sondern auf dem linken 
Tauberufer, und jene Urkunde scheint anzudeuten, dass derselbe ein Besits des Bisthums 
\\'iirf/burg war. I.eider fehlen in ihr gerade die Namen des alten Ciauo-^ (itatrtis) und der 
Cirafsehaft (< omitatus}, /w der der Ort gereehnet wurde; in neuerer Zeit hat man ihn 
bald dem Waldsasscn-, bald dent l auliergau /ugethcilt, allein nai ii den neuesten Unter- 
suchungen von F. Stein (Arch bist Ver. Unterfrank, ßd. 38 (188s), pag. 227 ff.) hat 
er keinem der ostfränkischen Gaue angehört, wurde abo in das Bereich des alten 

Maingaues fallen, 

I rkuadhil; verlautet dann nicht eher elw.-is, als bis zugleich die (irafen von 
Wertheim (erBtm.ils im J. 1142) auftreten, deren freier Kigenbentz (Allod) jedenfalls 
tler inzwischen auf dem rechten Tauberufer entstandene uiul allmählig zur eigentlichen 
Si.idi villi ent« i( kebide Haupttheil der Xii^ieiHung \i)n.\nfang an gewesen ist. Schon 
um 1 iSo w ird dieser in die von der graflichen Hurg zu i'hal gezogenen Mauern (:iStadt- 
wehren'i) eingeschlossen und desshalb als »suburbium castri W.* bezeichnet Im Beginn 
des XIII. Jhs. sprechen die Urkunden von »oppidum« und »civitas«, so dass bereits 

damals die wirküdie Tinwalluni; tier Sta<lt mit den Stadtmauern« vollzogen XU sein 
scheint (s. unten die .\bschn. bürg und bladtbefestigungcnj. 
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f>cit icnen Zeiten ist <lie äus>ere politiselu* ( "le*;! hi. hte der St;i<!t 'mhz und ^t^it ^'"^'""f 

n StaAied 
mit derjenigen der Grafen von Wert heim \crlloi Ilten. Denn wenn sie auch von 

den Königen Albrecht f. und Ludwig dem Kaiern unter dem 12. Nov. 1306 und 
7. Febr. 1333 sogenannte »Freiungen« eriiielt (W. U. Nr. 59, 78. Schröder, Stadt- 
rechte Nr. I, V), so ward sie dadurch kcineswef^s reichsunmittelliar, sondern gewann 
nur hinsirhtlirh ihrer Verf;issunu iinfl Cerie litsharkeil i^ewisse Vorre« lite amli ier Stiidle 
(Krankfurt a. M., (ielnhausenj, unterstand im Lel>rigen alier nach wie vor der landes- 
herrlichen Hoheit der (rrafen, in der sie bis zuletzt verblieb. Desshalb konnte sie auch 
(Jr. Eberliard unter dein 4. Jan. 1362 unlieschadet ihrer Sonderrechte — XU 
Ikihniist hein l.ehen nia( hi n i'W. 1'. Nr. mT^O. "'k' nu h alle sonstij^en X'ertrafjc, I-'reiuRg»- 
briefe oder V'erurdnunj^en der Graten mit und fiir die Stadt von 1316, 1351, 1369, 
1410, 1437 und 1 509/28 (W. U. Nr. 68, 90, 106, 172; Schröder a. a. O. Nr. IT, VII, 
Vm, X, XII, XV) hatten nur die (iewähnmg einzelner Berechtigungen für die innere 

\'crfassimg und \'er\\ altunf;, für die .\iisfuhrunj,' der Reehtsprei hunj; und hesunderer 
Hefreiungen der Hiii^^er von gewissen Lasten (Handlohn, Krohn, IJoden/.ins u. derj;!.) 
zum Inhalt und die Regelung des Verhältnisses zwischen Stadt und (irafen zum Zweck. 
Eine schärfere l'rennung des beiderseitigen Besitses erfolgte erst durch den sogen. 
»Königsteiner Contr.nct : v. ii.Milrz 1562 (Srliröder a. a. (V \r. X\ II;. wnn.uh alle 
Einnahmen aus Heth, Si h;it/init,' uth! aiidLren Ciefällen in die St.adtk.i>'-e tielen. liin- 
gegen von thr alle Ausgal>en lur städtische Heanite und Diener, für Gehaude, Üriu ken, 
Strassen, (Ur Urnen früherer gemeinschaftlicher Anlehen und ausserdem alljiUirlich 
1000 Gulden an die Grafen getragen werden sollten. Haid dirnach erklärten Graf 
I.udwit; von Stollierg und sein S<hwie'.^'ersi)hn Gr. i n d \\ i 1; II. \ nn I. owen- 
stein friihere gräfliche Privilegien, zumal tias nur auf Widerruf ertheiUe vom J. 1437, 
f&r erloschen, so dass niuimehr auch die BUiger wieder zu allen ehemaligen Lasten 
verpachtet waren und sich von denselben nur durch Zahlung einer gewissen Geldsinnme 

(I.eiliesledimuiy^i hefreien kntmlen. W)n dieser \rr 1 eilu'i^'en'^i haft wurden sie 
vorüliergehend und unter ilem KinHuss der schwedis» iRti < Jiierherrlichkeit (iustav 
Adolfs durch einen Erlass der Grafen Ludwig, Wolfgang Krnst und Friedrich 
vom 34. Mai 1632 (Stadtarchiv, Urk. Nr. 86) erlöst, allein 20 Jahre spfiter wurde der- 

sellu ■ ■ len herrsi henden Grafen wietler rürk<(.in: i ' i i inai ht und das alte Verliältniss 
wie<ler iiejf;estellt Dieses lilieli bis in das Ende de» vorigen Jahrhunderts in Kraft 
(Wagner [3^ und K. W ibcl [5j). 

Immerhin aber genoss Wertheim ein nicht gewöhnliches Maass von Selbstständig- 
keit, deren Begründung auf den königliehen Freibrief von 1306 und den gräflichen 
von 131'» zurüt kgefiihrt, also schon in sehr iV'Ihe Zeit L'e-et/t «erden njiiss. I)er -kath 
der Stadt bestand aus 24 von den iiiu-gern auf eme Reihe voiijaliren gewählten s Rath.s- 
herren«, von denen t« den »innem Radi«, d.h. die städtische Verwaltung, la den 
»äussern Rath«, d. b. das städtische oder Schöffengericht bildeten. Aus der Mitte des 

Raths wurden auf i, später 2 jähre ein erster oder iilterer und ein /weiter oder 
»jüngerer . Bürgermeister (consul) gewählt; jener hatte den Vorsitz iui innern Rath, 
dieser besonders & Polizeigeschäfte m tthnrnehmen. Oer angesehenste Beamte war 
der Schultheiss (scultetus) oder Amtmann (praetor), der meist von den Grafen auf I>ebens- 
zeit ernannt wurde oder, falls von der lüirgers« haft gewählt, der gräflic hen üestiltigimg 
, unterlag und den Vorsitz im Schöfiengericht hatte. Ausserdem fungirten noch sogen. 
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: Viertclsnicisten, deren Thätigkeit sich speziell auf die einzelnen Stadtviertel be- 
schränkte. 

So zahlreich auch in Wertheim die zum auagedehnten Lehendiofe der Grafen 

gehörigen Ritter oder Junker vortreten waren (s. unten die \I)schnitte über Gräflirhc 
und RitterselKiftlithe Hufe und Hauserl - i;ielit es dui Ii sf)^,^^r eine eigene Ritter- 
gasse — so hatten dieselben <ieiMu>ch keinerlei \ orrethie bei Ikselzung der genannten 
städtischen Aemter oder selbst des SchuHheissen. Auch ein eigentlicher »Patrizierstaiid« 
in rechtlich begründeter Weise bestand ni( ht, wühl a1>er eiu\«idcclte sich tiiatsttchlich 
allniuhlieh ein ■ VDrnehmer - I'!iir'ierst;ind im Sinne der I)ek, Hinten Riithsverwnndten , 
aus welchen vorwiegend die Rathsherrn, Kurgerincister und Schulthcissen entnumiuen 
wurden. Dagegen wurde natürlich auch rechtlich ein grosser Unterschied zwischen 
den eigeittiicben Bürgern einerseits und den Hinfersassen (Halbireien, Höngen) wie 
Unfreien (Juden) andererseits gemaeht iinr! die F.nverlning des Hürgerre* htes an mclir 
oder mintler schwere lk'dint;ungcn gckniipft, die erst mit der Entwicklung der Gewerbe 
und des Zunftwesens einigermassen erleichtert wurden. (\\ agner [j, 7, loj.) 

Auch die Rechtspflege lag seit 131 6 sdbststMndig in den Händen des 
städtischen Schöffengerichtes imil forderte nur hei Urtheilen über T.eben und Tod die 
Entscheid un>; der Grafen, d.i das llals_;, rii !u /u den i^raflii lieii Regalien gehörte. 
Kine t-odificirung des W ertheinier .Stultrechtes erfolgte im j. 1466 durch den Schult- 
heissen ITiomas Heiles und den Stodtschreiber Heinrich Zentgraf (Mone, Oberrh. 
Ztschr. IV, ])ig. 147; Schröder a.a.O. Nr. XIII). 

Wahrend auf allen dic'-en GelTielen des stildtix hen l,el>ens der \'erlaiif der Ciiafen- 

tc 

geschichte bis zum .\nfange des XVi.Jhs. verhältnissmässig ohne wesentlichen Kinfluss 
blieb, während sogar durch das Verhalten der einzelnen Grafen in den schweren Zeiten 
des grossen Städtekrieges (1388), des sozialistischen Ansturmes unter dem Pfeifer von 

Nikiashausen (i47f>) und des Rauernkrieges (1525) die Stadt in überraschender Weise 
von jeder Helastigung versc hont wurde, inat hte sich nun freili< Ii auf kirchlichem 
(ie biete die persönliche Slellungnahme der Grafen in einschneidender und verhäng- 
nissvoller Rückwirkung geltend. Die verschiedenen Kirchen und Kapellen Wert* 
lieinis unterstanden der Diörese Wurt/b!ir<^. Ausserdem hatten zahlreiche auswärtige 
Kloster Ht)fe und Ib'iuser daselbst erworben (s. unten die betr. .\bschn.), so das> jeden- 
falls das Ansehen und der KinHuss der (ieistiichkeit in der Stadt nicht gering gewe.scn 
sein wird. Als nun der Grar Georg II. (1521 — 30) sich zur Reformation liUther's 
liekannte und seit 1523 lutherische Predi.^'ten haken liess, trat in dem überwiegenden 
Theile tler üürj^er-chaft ein inerkwürdii; si hneller rinsi hwmii; ein, denn sie liess sich 
bereits im J. 1524 den von Franz Rolb verfasstcn gräflichen Krlass, den sogen. Rat- 
schlag AVertheims als das erste evangelische Bekenntnis« der Stadt (Eissen löf fei, 
pag. 102, Beilage IV), gefiillen, wandte sich der neuen Lehre zu und bat an ihr bis heute 
festgehalten. Grössere innere Unruhen imd Zwistii,'keiten aus dieser Zeit lieric hten die 
Chroniken nicht, wenn am h sicherlich niam her L^nfriede und manche Zwietracht in 
tlen Kreisc-n der lJurger diese wichtige Umgest.dlung begleiteten und ubschon die Grafen 
in viele, selttst gewaltsame Streitigkeiten mit dem Bisthum Würtzburg und den durch 
dieses vertretenen Klöstern \ erwickelt w urden. l)aL;ei.4en erwuchsen auch der Stadt 
zahlreiche unil laiv^ilauermle ReiiL;ionskäni|tlV, lU \<im den Grafen von IxiwenStein, den 
Erben der alten Wertheimer, der tir. Johann Dietrich um 1621 wieder zur katho- 
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lischcn Kir< he übergetreten war und nun, im f'.egeiisat/e zu seinen I?r(idern und Mit- 
herren, die ^\'il'lK•l"einf^ihrung oder doi h die (ilei< hhere« hti^ning des alten f llanfn'ns 
ver/ütht und im J. 1634 des sugen. Simullaneum für den (iebrauch der Stadtkirche 
U.S. w. einJUbrte. Die endgältige Spaltung des Löwenstein'schen Grafenhauses in eine 
liiere, evangelische, und in eine jdngere, katholische Linie hatte wahrend mehr als 
200 Jahren immer wieder auflel)ende Reliu'ionsstreititrkeiten zur iMjlj^e: denn trotz der 
getrotiTenen Vereinbarung, die V erhältnisse des Jaiues 16J4 als eines sogen. Kntsthei- 
dungsjahtes« xu Grunde zu legen und zu beachten, suchten doch die verschiedenen 
Einzelgrafen je nach ihrer Bedeutung und Machtstellung daran zu rUtteln. So wurde 
auch die städtische Hiirgersc haft stets aufs Nc-.ie in diese tr.uirip^en Kamj)fe hineintue- 
zogen, die sich noeh im J. 1720 in einem Aufruhr gegen den l'iirslen Dominik Mar- 
quard und am 1 7. Juni 1 781 in dem berttefatigtien »Prooeasionsskandal« Luft machten 
(s. den nOdisten Abschnitt: Geschichte der Grafen). 

Auch von einer der Hegleitersc heinungen des religiösen Fanatismuf?, der religiösen 
Zwietracht und \'eifehi!img i)lieii W'erlheim nii ht verschont. Wie in dem nahen HistlMun 
\\url^burg zur Zeit des ilischofs l'hili|)|) Adolf (1623 — 31) viele Hunderte den 
Hexenprozessen zum Opfer fielen (F. Sixt im Arch. histor. Ver. Unterfranken, 
Bd. 35 (1892), pag. 33 f.), so ward auch Wertheim der Schau|ilatz mehrerer solcher 
Prozesse und Hinrichtungen, von <1enen namentlich d.os im J. ■''144 '„'fgen den Keiti'n- 
wirth Johann Hotz und seine l'rau wegen Zaubervi eingeleitete \ erlalireu liekannt und 
in seinem gesammten Aktenmaterial veröffentlicht worden ist (Diefenbach, pag. 10 



Die Wirthschaftsgeschichte der Stadt bietet einen nihi-cren X'erhiir Tr- Wrth«!»«»»- 
sprünglich war zweifellos die t ischerei einer der llaiii)terwerl>szweige der Ortsbewohner, 
ans der sich allmählig die Schifferei zu einer ganz besonders grossen Bedeutung 
enUriclrelte, die erst in diesem Jahihundert mit der Einfährung der Rampfechiffe und 

Eisenbahnen wie<ler verhören ging. Zahlreic he Hauser des Tauberviertels geben n<K-h 
jetzt davon Kunde <lur(l» die über ihren l'hiiren .\n::ebrrirhten Schiflfahrtsembleme: 
Anker, Haken, Ruder, und eine der angesehensten ehemaligen Zünfte war die J-ischer- 
Zunft, m der Fischer und Schiffer vereinigt waren, die aber ihrem Ursprünge gemäss 
bis zuletzt nur den ersteren Namen filhrle. Ein gros^s Zunfthaus dersen>cn war sthon 
1471) erliaut, I7.'52 wieder neu erri< htet worden und bestand bis 1.S66 (s. unten .\bschn. 
Städt. (iebäiide). Zu einer gleich gros-sen Eniwiekelung gehingic allmählig der Wein- 
bau und damit der Weinhandel. wird uns 2. B. berichtet, dass im Jahre 1573 ein 
einziger Wertheimer liiirger (Baunach) 368 Fuder Wein im damaligen Werthe von 
Kjjoo (iulden in <.lrei Sendungen naeli Kuln geliefert hat, imvI srlli-t no< h in den 
14 Jahren 1779 — 92 wurden 2469 Fuder Wein im Werthe von 466901 tl. ausgeführt. 
Die GQie des dortigen Gewächses aber hat dn Wertheimer Arzt Leinweber in 
beredter Weise gepriesen und um 1750 in einer zu Augsburg gedruckten Schrift em- 
gehend begrümlet. Hin anderes zahlrei< hes und zu einer angesehenen Zunfl vereinigtes 
(iewerbe war das der Tücher oder '1' u > h m a i- Ii e r , der z. Ii. der rei« he liurger 
Hans Kank angehorte, dem tlie Stiftung des neuen Frie«lhofes im Jahre 1538 /.u ver- 
danken ist Ebenso war damals die Gerberei stark vertreten, wie man noch aus 
manchen alten Thurv erzierungen (mit Schabmcssem) crketmen kann. Nimmt man hiezu 
noch den Holzhandel und die mit der Holzindustrie verwachsenen Gewerije, 
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ferner tlic /.ahlrcii hcn K 1 c ingc w c r l)c , <iio sic h mit der Ausbildung eineH .städtiM:hen 
Gemeinwesens natuisemfiss einstellen, so /.. i^n sich seit dem Beginn des XVL Jh«. ein 
erfreuliches Bild aufblühenden (iewerbefleisses und UnteniehmuQgsgdstes. 

Sofjar der Hiic hdruck faiul fnih/citiL' diu- Scittc (lase!I)sl. Herdts 1534 Hess 
sirh hier tic'org Krlinger aus Hnnihcrg nieder iin<l dnu kte u. A. eine Kvangelien- 
harraonie nach Luthers Uel>ersctzung. Im Anfang des XVII. Jhs, wird Ludwig 
Lochner aus NUmberg als Buchdrucker {j^annt und sdt 1731 arbeitete als solcher 
1 <»h. Cieorg Neh r, der im j.ihre 1735 nicht nur die berüchtigte sWertheimer Hibeh des 
Joh. Lorenz Srhmidt, sondern muh *;i hon liiu- /eitnnt,', das Intelli^'en/Matt \ 
erscheinen liess. Die heute noch bcstehenile Uetliienner Zeitung- ist im Jahre 1773 
{jegittndeL 

Im Allgemeinen ist der \virths< haftli( he Aufsi hwung Wcrtheims fur tlas X\ I. und 
den Anfang des \'\ TT. J.ihthunderls erlialien •;e))liel»en. Dies l)e^eni,'en nueh jetzt <lie 
zahlreichen neuen llauäljuuten, die in diese Zeit fallen und theil weise eine reiihere 
Ausbildung ihrer Fagaden offenbaren; über den in den damaligen Bürgerhäusern herr- 
schenden Wohlstand liefern aber die von AI. Kaufmann (18, 20] veröffentlichten 
Inventare einen j.niten Kinltli< k. Dass damit frühzeitig auch lüe bekannten Ausartungen 
/.u Luxus, S( hlenunerei u. s. w. verbunden waren, bekunden die merkwürdigen KrUisse 
und Verordnungen des elienso giaulwnseirrigen als sittenstrengen Grafen (>eurg II. 
(iSat— 30). 

Hemmend auf diese Kntwicklung hatten natürüt h die j^To^sen Seuchen bereits 
[gewirkt, ilie in deni>el])en Zeiträume Kuro|)a lieimsm Ilten. l-iu- Wertheim insbesondere 
wertlen als solche S» hre* kensjahre eines ^grtjssen Sleriicns und der - i'est . genannt: 
1541, 1563, 1586, 1607, 1625 — 27, 1640. Nachhaltig schädigend und in vielen 
Richtungen i^erade/u vernichtend war erst der d rei s si y j a h r i ge Krieg, während 
(lessen N erlaufes \\ ertlieim nii hl mir dun h die wechselnden Trupiienbesatzungen schwer 
lieimgesucht, sonilern auch am 30. Septbr. 1634 v«in den Kaiserlichen belagert, beschos.sen 
und zur Uebeigabe gezwungen wurde. Uaas jedoch auch diese Drangsale bis xu einem 
gewissen Grade überwunden wurden, lielebren uns sowohl die /.iemlich zahlreichen 

neuen Hatish.v.nen tiis dctn Faide des X\ I| und aus <lem X\'!ll Jahrhimdert, als auch 
die zufällig erhaltenen .\ngaben fiir »lie l!c\iilkeruni;>/ilTer, denen zufulgc Werlheim 
im Jahre 1617 1649 171;^ gegen 1895 

ca. 3670 ca. 2200 3373 3563 Einwohner 

hatte. 

In der I.okaliicsi hii lue W'ertheims spielen endlich die alljahrli<:h ein (ider mehrere 
M;ile wiederkehremlen l eher sc h w e m m u ng e n des ^Llins und der i'auber eine 
schon desshalb hier zu Iicachtende Rolle, weil man an sehr vielen Häusern den ent- 
sprechenden \Va-->er/eichen (Hochfluthmarken] begegnet Chronikalisch werden aus 
frülu-rer Zeit die Huiliwasser vo») t,^.|; (k). |uli), 140S, 1514, 1550 ii; An.: . 157,^ 
hervorgehoben; d.xs älteste an Hausern erschemende ist 1595, und »iie h«n listen l lulhen 
während der letzten drei Jahrhunderte waren nach Neu her in .ibnehmender Folge 
diejenigen vim 1784, t683, 1732, 1845, 1764, 1882, 1 5<)5 u. s. w . .Meist verlaufen 
di<'vi.' Iflifi M hwcmmiinjjen ohne sihwi-re Loliien; eine AuMi.ilnne m.u ht die h 
durch die l auber bewirkte t-luth vom 39. Sept. 1732, die besonders im l'aulterx iertel 
ganze Reihen von Häusern wegriss (s. olien Heusson). 
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Gexhuhte der Grafm. 



Unpninff und Herkunft des Geschlechtes der alten Werthdmer Grafen sind in D'« J-^^f " 

Dunkel gehüllt. Auch nac h den Untcrsix hnni^cn H. Uauer's kann man dassellie mit n. imd— tsjC 
einiger Sirherheit nicht weiter als Iiis zt\m Knfle des X[. Jhs. /iirückvcrfn!t;fn unrl einen 
Zusan^menbang niit den Herren von Schwanberg (Schweinburg) annehmen, deren 
einer, Namens Wolfram, rieh in dem Orte Weitittnn, der ja schon 1009 xn emem 
»Markt« erhoben war, mederiiess und dann Graf von Werthdm nannte. Diesem in die 
Jahre loyy Ins ca. 11 40 /u versetüenden Graf Wolfram I. ist <lonn auch allerwahr- 
scheinlichst die erste Anlage der eigentlichen Steinbiirg daselbst zuzuschreiben. 

Eine genauere Kunde wird erst mit seinem Nachfolger Gr. Wolfram II. (1142 
— S^) eriiffiiet, der rieh nicht nur im Besitze ansehnlicher alter Allodialgttter, mter denen 
vor Allem Stadt und Buig Werthdm sowie das auf dem rechten Mainufer gelegene Dorf 
KrcuzwerthcMm zn nennen sind, sondern auch zahlrei<her l.ehenstucke der Histhtimer 
\Vurt/burg, Eichstätt, liainl)erg, des Erzbislhums Maini: mid der Abtei Eulda befand. 
Das GeMet der Grafichaft, im Laufe der Zeit natürlich mannigfach sich tndemd, um- 
fosste wesentlich Theile der allen Gaue Walds i-ven, Tauber, Nfain und Hach, und erwei- 
terte si< h noch in den Jahren — ;,6 durch den h.ilbcn .Vntheil an der Herrsc haft 
Breuberg im Odenwalde, die dann im J. 1497 ganz erworben und damit ein Hauptbe- 
atandtheil der Grafschaft wurde. 

Das von den Grafen Wolfram L und II. gegründete Geschlecht der eigentlichen 
Wertheimer (Irafcn theiltc sich in Eoli^e der von (Ir. Eberhard am 23. Aug. 1371 
angeordneten Primogenitur und der daraufhin von Clr. Johann 1. am 4. Mai 1398 ein- 
gerichteten Secundogenitur vortibcrgehend in eine ältere Linie Wertheim und eine jüngere 
Linie Breuberg, die aber mit dem Aussterben der enteren im J. 1497 wieder vereinigt 
wurden. Mit dem Tode des Gr. Michael III. (i4.M.är/ ( erlosch das Cc^ Hlecht. 

Dem bedeutendon l'nifnn<,'e seines territuri.ilcn llcvit/st.uiiics cnts|>rechenfl war 
atlch die Stellung und d-as .\nsehen der Wertheimer tirafen hervorragend ^ viele seiner 
Vertreter nahmen an den allgemeinen Retchs-Angetegenheiten regen Antheil und standen 
in näheren Beziehungen zum Reichgoberhau|>te, dem K.ai.ser. Nicht allein, dass sie l»et 
deren K'-finiTiL'on als Zeugen gogenwilrtig und auf den Reichstagen liaiiftge Hesucher 
waren, sondern auch an den kriegerischen Unternehmungen und Verwicklungen hethei- 
ligten sie ridi penönlich. Vielleicht schon Gr. Wolfram n., jedenfiüh Gr. V u p p o I. 
(1163 — lais) kimpfte von 11S3 — 91 in den Kreozsflgen; in den langen Streitigkeiten 
der hr)henstaufis< hen und sp.iteren Kai^^er mit dem Pajist oder mit Gegenkönigen Standen 
die W ertheiiner Grafen treu und lK"han li< h auf Seiten des Krsteren ; auc h in den Hus- 
sitenkriegen von 1420 und 1427 zogen Gr. Georg I. und Johann II. persönlich mit 
Erst gelegentlich des im J. 1476 in nSchster Nahe ausbrechenden Aufstandes des Paukers 
von Xiklashausen , dann im Hauemkriege \on 1535 und im SchmalkaMischen Kriege 
trieben die Grafen iheils aus Klugheit , theils aus religiösem Fifer eine Sonderpolitik 
und verhielten sich entweder neutral oder schlössen, wie Gr. Miciiael III. im J. 1552, 
sogar em BCindniss gegen den Kaiser. 

Aus ihren Verhältnissen zu ihren Lehensherren oder aUB VerpßCndungen aller Art 
entsprangen selbstverständli( Ii /ahlreiche Verwicklungen und Fehden ; die andauerndsten 
und heftigsten waren die schon im j. 1233 beginnenden und bis in die Mitte des 
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XVII. Jhs., also aiich nach dem Aussifrlien des Cieschlechts, sich immer wieder emeu- 

enuten mit dem Bntfnim Wüftzburg. Sö itreidiar und fehdditscig lich aber die (tnUen | 

tiieliei auch erwiesen, so sdir darf man anerkennen, da» sie im. Uebrigen keineswegs * 

zu den adclsstol/(.'n R:iiil)riltem jener Zeiten gehürlen . dass sie v ielmehr thunlielist für 
Ruhe und t'rieflen im Kei< he wirkten, So sc hlu-ss schon (Ir. Rudolf am kj. April 
1352 ein i]ündnit».s /.um Sihut^ce der Kaufleule gegen ilas J'auülrcchl , so Iral Cir. Jo- 
hann I. in dem grossen Stfldtekrieg nicht auf die Seite seiner Standesgenossen, sondern , 
am 3. Nov. 13S7 auf die der verbündeten Städte und wirkte als l.andri< hler in Franken I 
mit Knt"?( hiedenheit gej,'en alle Ruhe>t<>rer, wie auc h sein Sohn (ir. Johann 11. als I 
»Holriclilcr eifrigst kir die Erhaltung des Landfriedens thätig war. | 

Für die Sperialgeschichte Werthdm's sind die folgenden Grafen noch besonders 
hervor/uhel)en : 

W 1 fram U. (i 143 — 58). Er ist einer der Mitbegründer des Klosters Bronnbach 
(s. oben S. 1 1). 

Unter seinen Nachfolgern Poppo I. (i 163—121 2), II. (1183 1238) und IIL 
(1338 — 60) wurde vor Allem nicht nur die Burg weiter ausgebaut und durch Errichtung 

des Fa!:)'^ uinl der St. Pancratius Ka]K*!!e auch als Herrensitz, ausgestaltet, sondern /.uijleirh 
die Stadt in den Sc hut/l»ereu h der Burg einge-?ogen und schliesslich seihst mit einem 
Mauergürtel umgeben. Puppu II. hatte die erste urkundlieli erscheinende Fehde 
(»guena«) mit Wüjtxbnig im Jahre 1333 (W. U. Nr. 33) und glaubte auch eine gewisse 
Uebervv.achung der .Abtei Bronnbac h fiir wamst hcnswerth erachten zu müssen, da er im 
Jahre 12^6 in deren N'alie eine liesondere Burg anlegen wollte (W. 1'. Nr. 20). 

Rudolf iL, der als Bruder Boppo s IV. unter Verlust der liaifte aiier Ailodial- 
und Lehensgttter, die an dessen drei Töchter ge&llen waren, im Jahre 1 28 1 die Grafschaft 
ülMirnahm und his 1 306 regierte, war wohl der Erbauer der im Jahre 1 2«; 5 zuerst genannten 
Marienkirche-, und >eincri nahen Beziehungen zu K. .Mbrei ht 1. ist es sicherlich zuzu- 
schreiben, dass dieser im Jahre 1306 der Stadt die (erste) Freiung verlieh (s. oben S. 173). 

Rudolf IV.(i3o6— 55) brachte nicht allem einen grossen Theil jener laSi ver- 
lormen Besitzungen wieder an die GcafiKhaft» sondern berrichette sie auch durch seine 
Heiralh und durch spateren Kauf i;ni die halbe Hcrrsrh.ift Brcultcri;. Bei Kaiser Ludwii; 
deiu Bayern erwirkte er die (zweite^ I reiung der Stadt im Jahre 1333; die Burg erweiterte 
und verstärkte er dtm:h den Umbau des Palas und die Anlage der Vorburg. 

Eberhard (1355 — 73), schon seit 1338 Mitverwalter, machte m der Abacht, 
damit den Wtirbsburg'schen Ansprüchen ein Knde «1 bereiten, Burg und Stadt Wert 
heim ii. s. w. zu Lehen der Krone Böhmen, wurde diin h K. Karl IV. sofort (4. Jan. 1362) 
wieder mit ihnen belehnt (\V. L . Nr. y7a) und erhielt von ihm als Dank viele andere j 
Privilegien, worunter die Verleihung zweier Mainzölle (W. U. Nr. 98), die Freiung des | 
Vaitshofes in der Stadt (W. l'. Xr. 102) und die Verleihung des .Münzrechtes am J 
3. März 13^)3 iini! jj. I <'lir. 1 (W. U. \r. too, 10.}) liemerkenswerth sind. Im Verein A 
mit seinem bereits tin Jahre 13O3 zum Mitverwalter berufenen Sohne 1 

Johann L (1373—1407) f&hrte er auf dem alten Stammschloss die iiedeutungs- i 
volle EjTweiterung und Verstärkung durch die Anlage der Unteren Burg mit ThUrmen, > 
Thor und ('ir.ihen aus, worniif letzterer alsbald die FrrichtunL' cles Oberen Bolhs t-rkes 
(Citadelle) und den Umbau der Kapelle zu VV'uhiu-aumen folgen liess. Iti der Stadt 
unternahm Gr. Johann im Jahre 1384 den Neubau der Stadtkirchc (die Fpiuiphien 
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das. s. Fig. 68 u. 11 9) und verlieh jener einen erhöhten Schutz durch Einbeziehung 
des Dorfes Hestenheid in die Stndtl)efestigung (W. U. Nr. 116). 

Unter Johann II. (1407 — 44) wurde durch ilie Krrichtung des Vorderen Boll- 
werks auf der Burg und die damit verknüpfte Herslell\ing der letzten Stadlwehre nach 
Ost die Knveiterung der Stadt nach dieser Richtung ermöglicht. Trotz seiner vielfachen 
Belheiligung an äusseren l'nternehmungcn, seiner wiederholten Verflechtung in Handel 
und trotz der für ihn so verhangnissvollen blutigen Fehde mit \V iirtzljurg 1433 — 3f>> 
der er im Jahre 1434 in ('iefangens<haft gerieth, traf er eine Reihe für Stadt und llrafschafi 
gleich wichtiger .Anordnungen , indem er 
jene mit neuen Privilegien beschenkte, für sie 
und viele Orte der letzteren Ortsrechte (Weis- 
thlimer) ausarbeiten liess. Auch ist er der 
(Irtlnder des sogen. CoUegiatstiftes an der 
Pfarrkirche im Jahre 1419 (W. U. Nr. 1 44), 
in Folge deren diese im Jahre 1481 zu einer 
Collegiatkir« he erhoben wurde. 

Johann 111.(1454 — 97), ursi)rUnglich 
Canonicus in Küln, alsdann ein sehr kriege- 
rischer un«l unternehmungslustiger regierender 
Herr, «ard für Wertheim dur< h seine Baulust 
bedeutungsvoll. Auf der Burg verlieh er nicht 
allein den alten Befestigungswerken eine 
neue Form und errichtete daselbst noch ein 
grösseres Wohnhaus, .sondern er vollendete 
auch die gesanunte Aussenburg und brachte 
damit die eigentlichen Festungsbauten zum 
endgiltigen Abschluss. Die Stadt s<:hüt/tc 
er na( h Süden durch eine zweite mit jenen 
verbundene Stadtwehre nebst tlem Mittleren 
Miihlthorthurm und sorgte eifrig für die \'er- 
besserung der eigentlich städtischen Mauern 
und Bollwerke, wie er denn au< h <len Um- 
bau des spitzen 'I'hurmes veranlasste. Auch 
die Kilians- Kapelle ist von ihm gestiftet 
worden. Mit ihm erlosch die ältere Wert- 
heimer Cirafen-Linie. 

Von den ( '«rafen der jüngeren Breu- 
berger Linie ist Michael I. (1407— 40), 
der jüngste Sohn des ('trafen Johann I., erwiihnenswerth durch seine heftige Fehde mit 
dem Bischof von Würtzburg wegen des ( )rtes Meckmül, in Folge deren die alte, jener Linie 
zugefallene Veste Schweinburg (.Schwanberg) im Juni 1437 erobert und geschleift wurde. 

Sein Unkel Michael 11. (1482 — 1 531) vereinigte nach des Gr. Johanns III. Tode 
die ganze Clrafschaft Wertheim und Herrschaft Breuberg wieder unter seinem Scepter, 
hatte Anfangs viele Secundogenitur-Streitigkeiten mit seinem 1509 verstorlninen Bruder 
Asmus, iler durch seinen Kampf mit dem Ritter \ün Rosenberg im Kürisgarten 
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(K.. W'ibel [2j) ztuna] in der VVertheiinischen Sage bekannt geworden ist, und betheiligte 
sich fspäier eifilg an den damals gerade so bedeutungsvollen Reichsangelegenheiten. 
Daneben envadite in ihm auch die alte, auf Breuberg so lebhaft bediStigte Baulust wieder; 
(k r auf der A\'erthciiiu'r Huri,' in den Jahren 1506 — 9 ausgeführte Neubau der Hausvogtei 
nebst Umbau des Juhaniisbaues, sowie wahrscheinlich der Altan am Üurghofe nebst 
einigen unbedeutenden andern Arbeiten sind ihm als Schttpfer tuzusehrnben. Die 
eigentlichen Regieiungsgeschafte freilich wies er frahzeitig seinem Sohne 

('•eorg II. {1521-30) zu, den er bereits 1509 zum Mitregenlen ernannte und 
dem er seil 1521 die alleinige \'erwaltung der (inifsihaft ul)ertragen hatte. Dieser 
widmete nun .seine Hauptthätigkeit der Einführung der Reformatiun, der er sich 
mit Leidenschaft anschloss, während sem Vater eine neutrale Haltung beobachtete. 
Ihm vor .'\lleni ist die schnelle und, wie es scheint, dhiie Gewalt von der einen, und 
cihne Widerstand vun der andern Seite vollzogene Ik'kehrun;^ der lUiri^er imd Unter- 
ihancn zu der neuen Lehre zuzuschreiben, da es ihm durch seine Heziehungen /u Luther 
und seinen Mitarbntem gelungen war, gleich Anzings tUchtige, oder doch wirksame 
Vertreter derselben für Wertheim zu gewinnen, so Jacob Stnuiss, Johannes Draco, Frans 
Kol!) und Johann FbeHin. Cileii lizeitig uIkt, und zwar namentlirh unter des Letzteren 
Einfluss, verbesserte er neben dem KirchenweM;n auch die Schul- und Armen- Verwaltung, 
erliesB eine Fluth von Verordnungen zur Wiederherstellung von Zucht tmd Sitte im 
Volke, die in tthereUriger Strenge zum TheÜ zweifellos zu weit gingen, ward dagegen 
wieder durc h viele andere Bestimmungen über das ('ief;ingniss\vc^cn, rüe Feuer-Polizei u.s.w . 
von grosser und wohlthätiger l'edeistung fiir die Stadt untl ( iraf'st halt, wie er tlenn auch 
beide durch sein Verhalten im Bauernkriege vor der sonst unvermeidlichen Venviistung 
bewahrte (Baum garten [3]). Nach seinem frühzeitigen Tode musste der alte Vater noch- 
mals die Herrsc haft übernehmen, die dann ein Jahr darauf an den minderjährigen Knkel 

Michael III (1531 — 56) überging, zunächst alknliiitrs bis zum Jahre 1548 an 
die für diesen bestellte Vormundschaft, welche .lus seiner Mutter Barbara, Freiin von 
limpuig und ihren Berathem Wilhelm IV., Graf von Eberstein und Wilhelm 
Schenk von Limpurg bestand. Nach seinem Regierungsantritt felgte Michael III. ganz 
den Bahnen seines Vaters und suchte \or .\neni die neue 1 ehre zu verbreiten und /n be- 
festigen, indem er eine Rirchenordnung einführte, ein ( ■> ninosium in dem unter seiner Mit- 
wirkung aufgelösten Kloster Bronnbach errichtete ( 1 5 4 9) und die alten Ktrchenrtiftungen zti 
Gunsten der neuen Geistlichen, der Schulen und der Armen einzog und verwendete. 
Darül)er in viele Streitigkeiten venvickelt, sah er sich \ crnnlasst. im Jahre 1552 mit dem 
Grafen Albrecht von Brandenburg ein in gewissem Sinne gegen den Kaiser Karl V. ge- 
richtetes Bimdniss einzugehen. Sein früher, im Alter von 27 Jahren am 14. März 1556 
erfolgter, Tod vernichtete alle von ihm gehegten weiteren Fllne, und da er nur eine Tochter 

hinterliess, so st.irli mit ihm auch das alte Wertheimer Grafengeschlecht aus. 
f.ran.ihU^^ V, n Graf Michael III. hatte am i 7. N. i\ enil.er 1^49 die Gräfin Katharina, 

M.ill.riK W. Ii- 

heim 1556 71 Tochter dcs cvangcüscrhen Gnifcn L u d w i g von Stolberg-Künigsteui-Roche- 
fort geheiratet Das aus dieser Ehe entsprossene Töchterchen starb wenige Tage nach 

dem \'aler. AHen nunmehr auftau< henden zweifelhaften Rechtsfragen über die giltige 
Krbfolge in (ktn AUodialbesit/. in den Lehen und in den Regalien kam mit ebenso 
grosser Kiüinheil wie Entschlussenheit der Vat^r der Wittwe, eben jener Graf Ludwig 
von Stolberg, zuvor, indem er sich sdbrt mit den Reichs- und böhmischen Lehen 
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(6. Juli und 7. .\u},'Usl 1556, 24. De/.cmber 1 5^)<)'l l'clobnoii Hess, mit (km Itisthum Würt/- 
bürg (am i6. August 1556} die sogen, s Wurtzhurger Capitulation^ absrhloss und siel» 11» 
Uebrigen wegen der sonstigen liClien und wegen des Allodialgutes zunächst in ftktischen 
Besitz sctitte. Kr konnte dies Alles nur errdcben durch das grosse Ansehen/ das er 
bei den Kaiscrti K.irl ^'. und I'erdin.md l. genoss, unti dnr< Ii s( Inverc Opfer an (leid 
und Gebiets- udcr l^hcns-Abtrctungcn, die er jenen Kaisem wie dem WUrUbiirger 
l^Khof brachte. So windie er, nachdem auch seiiieToditer Katharina am 18. MIre 
ausdrUckKch su seinen Gunsten venichtet hatte (W.U. Nr. 140), tiiatsichlich Graf von 
Stul!>ert; Knnigstein -Ro« hefort-Werthoim , w io er sich im Hinblick auf seine (ihrigen 
liesil/ungen mit vollem Titel nannte. Allein er hatte mit diesen seltsamen 'l'ransai iionen 
auch Streitigkeiten uiul PrtK:esse von allen Seiten heraufbeschworen, mit den Wert- 
beimischen Agnaten und AUodialerben, mit dem Gesammüuuise Stolbeig und nicht zum 
Wenigsten mit dem Histhume Würtzburg tiber die Auslegung jener Capittilation. Sie 
Vererbjen sich auf seine Krben und Nachfulger und fuidcn tlieilucise erst nach 200 Jahren 
ihren miihseligcn Abschiuss. Trotz dieser Hemmnisse und troti: seiner regen Hetheiiigiing 
an den Reichs-Angelegenheiten und der Fortführung seiner Retchsämter (Erb-KSmmerer 
und oberster .Münzaufseher) widmete er seiner neuen Erwerbung, der Stadt und Graf- 
schaft ^VcrtheiI1l, oiii^'t hendste Beachtung. Mit der Bürgerschaft si hloss er den wichtigen 
Königsteiner Coatracl vom Jahre 1562 (s. oben); er errichtete um 1566 in Wert- 
heim dne MttttsstKtte und benutzte dieselbe eifrigst (s. unten S. 194); auf der 
Burg aber führte er grosse Um- und Neubauten aus, die ihr ein mehr schlossartiges 
(iepräge verliehen fs. unten). Auf dieser lebte er wahrscheinlich schon seil 1563 und 
starb daselbst am 24. August 157.1. l>a er nur drei Tochter, Katharina, Klisabeth 
und Anna, hinterliess, so erlosch mit ihm die neue Grafen-Linie Stolberg Wertlieim 
sofort wieder» und da er mit Rttcicsicht auf die drei Ehemänner seiner Töchter in seiner 
: f)ispo8itionc vom 30. Dezember 1566 den «Wunsch s niedergelegt hatte, dicscll-en 
sollten eine ' getncinc Regierung« fUhren» so schuf er damit einen ebenso unbefriedigenden, 
wie wenig dauerhatten Zustand. 

Jene drei Schwiegersöhne nSmIidi, der Graf Philipp Tl. von Eberstet n »-^^ ■"<""•:"■'"< 
(Katharina), der Graf Dietrich VI. von Manderscheid (Klisafcth) und der Graf 
Ludwig ir. von l.öwenstein (Anna), erkannten nämlii h >ciir h.cd liic riul'rrh 
filhrbarkeit des viiterlichen Wunsches und versuchten nach einander eine altenurende 
Regierung, dann eine völlige Dreifheilung der Grafiichaft mit dreijährigem Wechsel der 
Inhaber, dann wieder eine Gemeinschaftsregierung (W. U. Nr. 238). Das Widerwärtige 

dieser Verwaltiingsform wurde alter völlig unertriiglich , als im Jahr 1594 die Griifin 
klis.ibeth in zweiter Khe den katholischen Herrn AN' il he Im von Cric hingen gehei 
rathet hatte und sich nunmehr aucii der religiöse Zwiespalt geltend mac hte, da nun 
zi^leich die WUrtxburgischen Interessen in dem Letztgenannten einen Verfechter fimden 
und dieser wieder einen Schutz und Rtickhalt an dem Bisthum erwarb. So entschloss 
sich denn im Jahr 1598 der Graf Ludwig I[. von Löwenstein kiir/cr Mmd, sich 
zum Alleinherm zu machen, und konnte sich als solcher uinsoinchr behaupten, als auch 
in demselben Jahre die seit 1589 abermals verwittwete GrSfin Katharina starb. 

Graf Ludwig II. von Löwenstein, ein Urenkel des Kurfürsten von de^**'L.lIn'■",^^°" 
Pia!/, Friedrich 1., aus dessen \ iclhcspri x hener Khe mit der K I a r .x T e 1 1 i n , ein Fnkel ,^59ft.^'i8oft. 
des Grafen Ludwig l. von Loweustein und Schorfeueck, wurde somit der Stifter der '""i^j^Js," 
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neuen Linie l.üwcnst ein- Wcrtlicim. Obwohl eifriger Protestant hatte er im 

Laufe seines Lebens hohe Reichs- und kaiserliche Wiirden und AenUcr errungen; er 

war katserikher Rath, Präsident des Reidishofiraths, SteUvertieter des Kaisen auf vielen 

Reichstagen, Gouverneur von Si l m ik und Kämthen gewesen und galt ebenso als 

ein vorzüglicher Jurist, wie a!"; em den Künsten und \\'issens( haften /iit;ethaner Mann. 

Mit !>t;iner Aneignung der Alleinherrschaft in der GroischaA Wcrtiieiin fielen ihm nicht 

nur die alten noch schwebenden Prozesse aus den firüheren Verwicklungen zu, sondern 

CS traten noch neue auf, namentlich mit dem Itistlunn Würt/burg, die sich sogar zu der 

b1nlii;en von 1599 — 1617, nNo liber seinen Tod hinaus, andauernden Wurtzbiirger 

l' chde gestalteten. (Kaufmann [3].) Trotzdem wirkte er auch vielseitig eingreifend 

zum Nutzen Wettheims. Schon um 1580 — 90 enichtete er am Burgwege die »alte 

Sdnilec, der er dann im Jahr 1604 den Umbau der Kilianskapelle zu einem Lyceum 

folgen liess; auf der T^tiri,' '-olbst fisbrlc er viele Unil)auten und a'.irh mehrere Neubauten 

aus, darunter tien grossen 1 .öwensteiner Hau (s. unten Abschn. Jiurg), un<i auch bei den 

Stadtbefestigungen sorgte er schon im Jahr i6oö für eine WiederherstelUmg der allen 

Grüben und Zugbrücken an den Thoren. Als er am 13. Febr. 161 1 an seinem 8a. 

Geburtstage auf der Burg (im IV. Stock des Johannsbaues} starb, konnte er zwar seine 

Nachkommen in /ietnlirli gest< tiertem , raktis< hem tk-sitze aller (lebietstheile erachten, 

allein auch er hatte ihnen durch das am 2S. Juni 1597 erlassene rrimogemtur-\ erbot 

die bedenkliche Verpfliditung zu einer Gemeinschafts 'Regiertmg hinterlassen. 

Die GmeSa» Seine überlebenden Sohne, Christoph Ludwig (161 1 18), Ludwig III. 

MhaAinvc (161 I — -,0, \V„lf:..anu Ernst(i6ii 36) un.l |nlK,nn Dielri* h (rbe(.,l,,r, 1611^44), 
■il|«n. 1611—36^ . . \ •} I < ' -t-trt 

einigten sich nun 'Vurlaufig<( zu dem sogen. » Interims -Kecess< vom 29.Juli/io. Oct. 161 1. 
Dun zufolge sollte die Grafschaft Werthdm in der That allen vier Brttdera gemein- 
schaftlich verbleiben, dagtgat das gesammte sonstige Erbgut so getheQt werden, daas 

die .liieren l'>rüder ("hristojih Ludwig imd Ludwig TIT. die eine Hiilfte, ii.imlith die Graf- 
schaft Lowenstein u. s. w., die jüngeren IJnitlcr Wolfgang Krn.st tmd Johann Dietrich 
die andere lialfte, nämlich die Herrschaft Breuberg , die Mark-Rochetbrt' sehen Gebiete 
u. s. w. erhieltea Hieran anschliessend nahmen sie auch durch den Vertrag vom 8. Sept 
161 3 wenigstens vorläufig auf 9 Jahre« eine wirkliche Thciking der auf der I'urL; und 
in der Stadt vorhandenen Herrenhäuser vor, wobei flie Wohnburg theils an Ludwig III., 
theils an Wolfgang. Emst , die »Miin/e« (d. i. die s|»atere Rosenberg'sche Hofiialtung. 
s. tmten) an Johann Dietrich und die am Burgwege im Bau begriffene Kemenate, (d. i. 
die spätere I reiuli-nlieri^M lie IloflialtunL', >. unten) an Christoph Ludwig fielen, während 
die ■Defensionswerke der Itiirg L;cineins( haftiich blieben. Die-ii- iiuakwürdige Hin- 
richtung dreier Geineinschafts-Kegierungen, einer alteren und einer jiingeren neben 
einer gesammten, hat thatsächlich während einer Reihe von Jahren fungirt, wie nicht 
nur dne Anzahl dnrdi Akten bezeugter Regierungshandlungen, sondern auch die 
AViederarfii d tne der Münzprägungen in ilcr Zeit \ <m ra. 1619- 24 (s. unten) Iiekiinflcn. 
Allein wenn sie au< h dem N'amen nach erst mit dem Tode des Grafen Wolfgang Krnst 
im Jahr 1636 erlosch, m liatte sie doch schon kingc vorher ihre wirksame Cieltung ein- 
gebüssL Dazu trugen vor Allem der im Jahr t63 i erfolgte Ucbertritt des Grafen Johann 
Dietrich zur katholischen Kirche und alsdann ganz, besonders der Ausbruch des 
d reis s i g j ä h r i g e n Krieges bei, der alle Wrh.illni^se . am ehesten aK*r derartig 
ungesunde, verschob und vernichtete. Wiihrend die Grafen Ludwig Iii., Woifgaug Ernst 
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und Frieclri« Ii I.iuhs ii; T. >S1, der Soli n des verstorbenen Christoph Lud- 

wig, auf Seiten der prolcstantisehen L nion standen, Burg und Stadt für den bevorstehenden 
Kampf eifrigst in VerUieidigungszustand Mlzten und sich mit geringen Unterbiechnngen 
unter Hülfe der Schweden bis 1634 in beiden behaupteten, war Graf Johann Dietrich 
schon im Jahr 16;? 71m Heere der katholischen Liga geeilt, konnte erst seit 1634 
wieder zu dauerndem Aulcnlhalte nach Wertheim zuritc kkehren und war also inzwischen 
von jeder geregelten Theilnahme an der Gemeinschaftsregierung faktisch ausgeachloaien. 
Am 30. Septbr. 1634 war nämlich die Stadt und Burg von den Kaiserlichen bdagert, 
1)es<hossen und zur Capitulation ge/wimgen worden (die betr. Urk. hei Mone W'l. 
(i8r'i }), pag. -^25 Nr. 101), wobei nanicntlii h die liurg ihre ciri-tiflii he /.TstdriitiL; erlitt, 
wührend die Stadt verhälüiissmäsHig verschont Wieb. Bis zum Jahr 1047 konnten Juliann 
Dietrich und nach dessen Tode sein Sohn Ferdinand Karl (1644—73) fitst ununter- 
brochen daselbst verAveilen inid die Kegiening ausüben; am 5. April jenes Jahres aber 
musste letzterer ^Wrtheitii wieder verlassen, und am 18. April /f»i( meder Kried rieh 
Ludwig L ein, um nun unter dem Schutze der Schweden mit wenigen t iiterbrechungen 
dauernd daadbst zu bleiben. Am 8. Jan. 1648 hatten die Kaiserlichen die Stadt zwar 
wieder besetzt, vermochten aber durch ihre Beschiessung der Burg am 36. Jan. die 

S< hweden nieht 711 bezwingen und zoi^'en am Vebr. fr:i< litlds ab. Am Nov. 
endlich erfolgte in Wertheim die \'erkündigung des l-riedens und am 14. Juli 1650 
verHesaen die letzten Schweden das zur Ruine gewordene Schloss. 

Von allen BetheUigten an dem »Recess« von i6ix waren, da die Grafen Ludwig III. >>•'' E'tr.nnim 
und Wolfgang Knist keine Nachkommen hatten, die genannten l>i'iden (Irafen Friedrich Wc ihrim- 
Ludwig I. und Ferdinand Karl die ein/igen libcrleliciiden Vertreter, jener der Vini«bwg, 
älteren, dieser der jüngeren Gcmeinschaltsregierung. Da nun die vorläufige« Natur b^^*'„,jft„^(,, 
jenes Vertrages inzwischen unverändert geblieben, dne endgiltige Vereinbarung aber n'^^r 
bei den schroffen Gcgensätiien zwischen jenen Vertretern völlig ausgeschlossen war Und ^j^"*^^' 
auch später trotz aller d.araiif ;:,'erirliteteii Versuche nachmaliger ( Irafeii unterblieb, so 
vollzog sich schliesslich auf eben derselben Cirundlagc die durch alle diese Wirren schon 
längst vorbereitete Trennung des Gesamrothauses in die hdden noch heute bestehenden 
Haupthnien. Als Stifter der älteren e%'angelischen Linie ist dabei der Vater 
des Lriclrii h l.uduig l., der (iraf ("liristnph Luriwig, anzusehen, der die Cirafschafl 
Virneburg erheirntiiet hatte, und damit der Linie die besondere Bezeichnung verlieh, 
während ihr, als Nacbfo^erin der älteren Gemeinschaftsregierung, der Alleinbesitz von 
deren Anthdlen, also besonders der Grafsdiaft Löwenstdn zufid. Der Stifter der 
jüngeren katholischen I,inic ist der Graf Johann Dietrich, dem die HesiLzimgen 
der jüngeren (lemeinschaftsregierung, aus der sie erwachsen war, \erb!iel>en, dartmter 
namentlich die Grafschaft Kochefort im Laxemburg'schen, n.ach welcher sie sich denn 
auch benannte. Die alte Graftchaft Werthdm blieb nach wie vor GemeinscbaAsbesitz 
der beiden Linien. 

In der Virneburg 'sehen Linie wurde in strenger Befolgung des alten H.au.s- 
gesetzes der Grundsatz der Gemdnschaftsregierung festgehalten, so dass es z. B. um 1 750 

ni< ht weniger als 5 Regenten gab. Danel)en freilich übten einzelne Giaüm der letzten 
Zeit ihr Münzrecht übersviegend |)ersönlich aus. w ic die /ali'reirhcn Sondergeiiräge d;irthun. 
Erst Graf Joh. Ludw. Vollrath (173 1 — 90) führte für die von ümi gestiftete Special- 
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ünie im Jahre 1768 die Primogenitur ein. Von diesem Zweige — alle anderen Neben- 
linien sind erloschen ' — ttaminen die jetzt lebenden Fürsten der evangelischen Linie ab. 
Die Rochefort'sche Linie dagegen befolgte ebenso streng die Enrtgeburts- 

folge, die der Kürst Karl Thomas (1735 — •''Ogar nachträglich fiir die ent später 
erworbenen und zu einem Fideirommiss \ereinit,ten böhmischen Hesitzungen besonders 
einführte. Von dem Hruder dieses Fürsten, 1 hcodor Alexander, als dem einzig 
eilialtenen Zwdge, entstammen die jetzigen Fürsten der kadiolischen Linie. 

Mit der vor^viegcnden Ik-deulung, welche seit dem dieissigjXhrigen Kriege dat 
grösseren .Sta;itenp;<?bil<le für die gcsi hii ht'ii ho Kntuit klung gewnnnen , trat diejenige 
so kleiner Terhtohalherrn ebenso in den Hintergrund wie sogar die des Kaisers und 
Reiches. Schon an den grossen Unternehmungen der Jahre 1667 — 1714 blieben die 
Löwensteiner Grafen persönlich imbetheiligt, zumal der Graf Maximilian Kart alle 
ihm von Ludwig dorn XIV, angebotenen Versuchungen standhaft ziirüi kgcwiesen hatte. 
Nur Stadt und Grafschaft hatten gelegentlich, wie z. B. im Jahre 1673, unter dem Durch- 
zuge der Kriegsheere zu leiden. Auch an den gpiteren Ereignissen des XVIII. und 
XDC. jhs. sfndten die Grafen als Landeshenen nur eine passive Rolle. 

Dennoch erlangten einige dcrsen)en dur< h die Eigenart und Macht ihrer Persönlich- 
keit das Recht zu ihrer F.rsvahntmg. So \on der \'imeburg's( hen Linie und zwar von 
einem mit ihm selbst wieder erloschenen Zweige der Grai Eucharius Kasimir 
(1681 — 98), der sich in auswärtigen Kriegsdiensten viel umhergetammdt und nch 
besonden in den Kämpfen der \'eiietianer mit den Türken ausgezeichnet hatte. So 
ferner \(>n der Rorhefort'st hen Linie der Graf Maximilian Karl (1672 — 171s), der 
nacheinander die hohen kaiserlichen Aemter eines Statttialtcrs der (Jberpfalz, eines 
Administrators von Bayern, eines PrincqMl-Commissars atif den Reichstagen und eines 
Gouverneurs des Herzogthums Mailand bekiddet hatte, im Jahre 1 7 1 1 auch zum Mit- 
gliede des Reichskammcrgcrichtes ernannt worden war {darauf die Medaille Nr. .:o) und 
von Kaiser Joseph I. unter dem 3. April 17 11 und 13. Marz 171a in den erblichen 
RdchsfUrstenstand »zurUckversetst« wurde (s. Medaille Nr. ai). Damit war die Roche- 
Ibrter Unie von jetzt an eine fttrstliche geworden. 

Gemäss dem Reichsdeputationshauptsthluss vom 28. Felir. 1S03 wurde die Virne- 
burg'sche iJnic fiir den Verlust von Virneburg dun h eine Reihe anderer Gebiete, 
worunter Amt Freudenberg, entscliädigt, nahm m Folge dessen jetzt den Namen 
Löwenstein-Wertheim-Freudenberg an, verlor jedoch im Jahre 1806 durch 
Mediatisirung ihre Souveränität. Die lieiden damals lel>enden Vertreter wurden dann 
in den J.ahrcn 1^12 und 13 in den bavcrischen und wurttembeigischeu Fürstenstand 
erhoben, so dass aucli diese Linie nunmehr eine fiirstlicbe ist. 

Die Linie Rocbefort büsste zu gleicher Zeit (t8oi) die luxemburgisdien und andere 
linkstbeinische Besitsnngen ein, darunter namentlich Rocbefort, ward 1803 anderweitig 

entschädigt (Rothenfcls, Hi)mburg, Uronnhai h u s w.). 1806 niediatisirt und n.inntc sieh 
na< h der vun ihr im Jalue 1730 durch Kauf von den Grafen von Hatzfeld erworbenen 
Herrschaft Kosenberg nunmehr Löwenstein-Wertheim-Rosenberg. 

Die innere Geschichte der beiden Linien wird wälirend ihres fiiat soojBhrigen 

Bestehens vornehniliih durch drei Streitfragen in IJcwegung erhalten. 

Die erste lietrift't die durch den Grafen Johann Dietrii h in Folge seiner Kin- 
fülirung des Simultangebrautlies des Chors der Stadlkirchc imd der Hospitalkirchc im 
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Jahre i6^^4 hi'r.iun esohworenen k i rr Ii I i r ho n S t r ei t i ^ k e i t e n , wcl< he (1iir( Ii den 
religiösen (iegensatz der beiden Linien ebenso ven><:hajit wurden, wie sie die ganze 
Eimrobnerschaft der Stadt und Gra&chaft Wertheim in Mitleidenschaft zogen (s. oben 
S. i7s)- Obschon im Jahre 1649 durch eine kaiserliche Commisnon wieder aufgehoben, 
führte Graf Fcrdinant! Karl dieses Simultineum im Jahre 165 1 im nieder ein 

und fand im Jahre 1673 in seinem Naehfolger draf Maxiniihan Karl, truu aller in- 
awindieii «rfolgten Proteste und Einigun}(sversuche, dncn ebenso einflussreichen wie 
enei]giachen Beistand, so dass die Erledigung schwebend blieb und bb in ^eaes Jahr- 
hundert ihre traurigen N;u hwirkungen iüisscrte. Die mit diesen Verwirkhingen ver- 
bundenen timiultuarisehen \'orgängo \eranlassten cKti J-iirstcn Karl 'I'hoinas von der 
Linie Rochefort in den Jahren 1781 — 82 seine Residenz endgillig nach dem Schlosse 
Klein-Heubach zu verlegen, das der Ffirst Dominik Marquard in den Jahren 
1783 — 32 durch Jol). T) i II / e n ti <i fer hatte crbaiit-n lassen. 

Innerhalli der X'ii :v ^i:ru: -1 hon l inie macht si( h wäliremi iliescs Zeiträume; noch 
ein anderes auf kirchlu lieia Cicbiete liegendes Ereigniss vorübergehend geltend, natniidl 
das Erscheinen der bekannten Wertheiroer Bibel im Jahre 1735, deren Verfinser Job. 
Ix>ren/ Schmidt Erzieher der Kinder des Grafen Heinr. Friedrich war, und das sogar 
ein Einsclireiten dt^ Reiches und seiner Macht zur Folge hatte. 

Die zweite Streitfrage bewegte sich um die Besuebungen, eine endgiliige 
territoriale AuBeinandefsetsong zwischen den beulen linien herbeiauftthren, die ja bisher 
nad} dem Recease von t6ii nur eine vorläufige gewesen war. Nach den Wttnschen 
ihres Hanjttvertreters, des (Irafen Maximilian Karl, sollte dieselbe durch eine wirkliche 
Thcilung tler drafschaft W'ertheim er/ielt werden, und erhielt dieser au( h ein ihm 
gimstiges kaiserliches Rescript vom 5. OkU 1690. Allein er fand in dem (irafen 
Eucharius Kasbnir einen ao ausdauernden und tbatkräftigen Gegner, dass auch diese 
Frage iii( In /um .\i]stia;j kam und bis heute ungelöst geblieben uL Auf jene Kämpfe 
aber bezieht sich die Denkmünze Nr. 14. 

Die dritte Streitfrage endlich dreht sich imi die Erbfolgebercchtigung des 
LOwensteiner Gcsammthauses m der Kur-P&lz und nachfolgend in dem Königreich 
Bayern. Hauptsächlich von den C.liedern der Linie Rochefort-Kosenberg au 'genommen, 
hat sie bis in unsere Tn^e zahllose J'edern in Hewegung gesetzt, wie bereits frtilier 
(S. 1 63) erwähnt und dargetluui ist. (ianz auf staatsrechtlichem Gebiete liegend verdient 
sie hier mr desdialb ErwShnung, weil sie das Auftreten der Bayerischen Wecken, also 
des Wittelsbachisdien Haupt- und Stamm-Wappens, in dem Wappen der Löwenaidner 
Grafen seit 14.S4 begründet und andererseits das Fehlen des pf;il/.is< hen Löwen in dem- 
selben erklärt, der nur ein eiiuiges Mal aufgenommen ers« heint, nämli» h auf einein 
(iulden des l-'iirsten Dominik Konstantin von 1789, Da namlich bei allen bisherigen Erb- 
Iblgewechsebi seit dem Atissterben der allen pGÜziachen Kurlinie im Jahre 1559 dem 
Hause Löwenstein die Anerkennung seiner vermeinten Rechte und also auch die l'ührung 
von deren Stammwappen versagt worden w.ir, so hatte bei ( K-K'^ciihcit eines gleic hen 
Wechsels am 30. Dezember 1777 der Fürst Karl Thomas im Namen des (iesammthauses 
Löwenstein am 10. Dexember > 778 bei dem Reichahofraihe, als der Rdchs-Lehncurie, eine 
direcie Lehnmuthung auf die Ba)re(ischen Reichsidien eingereicht, und da hierauf bis 
1789 noch kein l'escheid erfoltjt war, so entnnhTU wdhl daran»* sein N:i( lir"lL:<'r ilie He- 
fugniss, mindestens das Wappenbild, den Lüwen, in sein Gesammtwappen aufzunehmen. 
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IVap/en und Siegel, 

A. Gräfliche Wappen und Stemel. 

Das ridui^'c Wappvii der alten Grafen von Wertheim war stets soweit man 
e« KurUckverlbIgen kann, ein qiiergethetlter Sdüld, im oiwren goMenen Felde ein halber 

(»wachsender«) s* hu.ir/or Adler mit au^bidtetem Flug und seitwärts gewendetem Kopfe, 

im unfm'n Manen I Vlilc <l'ei siUicmc, «.'olfllicsiunte Rosen in der Stclhin!:; 2,1. 

(ieringfügige Ahweii Illingen zeigen sich naturgemäss im Laufe tier Zeit IJer Halh- 
adler ist bald gekrönt bald nicht gekrönt, bald mit linksseitigem, bald mit rechtsseitigem 
Kopf, und die Rosen haUcn inaiuhmal die Ftirm anderer Blumen, manchmal sogar die 
von Sternen nn^enonmien. Kine tieierc lH ili *it-i:i.: ki>niMif dic^i-n \l)«ei< hiingen nie ht /ii. 

'Mone (/ts< hr. IV p. 415, Nr. 6) und nach ihm H. Bauer ja] halten die Ansicht 
aus,t4espr(u hen, (h>s jenes Wappen das jüngere, erst seit 1235 übliche und vielleicltf dorch 
Heirath entstanden sei, das urspriingliche atier ein «ein&cher, rechlasehender Adlerc 
gewesen wäre. Mono l)ei:riindet diese Ansicht mit einem runden Siegel ans grünem 
\\'a< hs an einer l'rkunde von i ki'i, das dieses einfac he \\'a|ipeiihilil ntid die ITnischrift : 
+ BOBBO COMES DE WERTHEIM fuhrt. Dagegen ist al^er daraufhinzuweisen, 
dass in der mit Miniaturen ausgestatteten Berliner Handschrift der Enelt des Heinrich 
von V'eldeke, die ruih Kranz KugK i um 1200 angefertigt worden ist (die Dichtung 
sellist war schon vor AM r.if des Xll. Jahrhunderts vollendoi), auf pn>i. iin cran/. das 
oben l)cs<:hrieltene gelheille Wappenbild erscheint (Ksscnwein, Kulturhist. Dilder- 
Atlos IL, Mittelalter, Tafel 42, Nr. 3). Da femer jene Handschrift erwiesenerraassea 
aus der Kihliothck der wenige Stunden ol>erhalb Werthcinis gelegenen und sc hon 1085 
gegründeten AiiLiustinerpropslei Triefenstein stammt, also si< hi rlii h auc Ii in ihr ange- 
fertigt worden ist, so kann ni« ht wohl daran gezweifelt werden, dass der \ erfertiger mit 
jenem Wapjien thatsächlich dasjenige der nachbarlichen und angesdtenen alten (Irafen 
von Wertheim habe danteflen wollen. Somit ist durch einen gleichaltrigen Zeugen die 
Mone'sc he S< hIussfol^'enint( als tinliere» hti^^'t enviesen, und das Ersc heinen des einfac hen 
Adlers auf dem Sie^iel weit zutreffender auf .mdercni Weye /u erklären, sei es mit der 
Rütksithtnahme auf den verfügbaren Raum otler auf eine gräfliche Liebhaljerei, sei es 
mit den häufig wiederkehrenden heraldischen Willkiirlichkeitm. So findet man ja z, B. 
auf dem GralKlenkmal des Crafen Albrec ht \cm Wertheim, des Bischofs zu Damberg 
{i_^i"iS I (ii'i, im I'.:mi!)erL,'er I )otn f {'lerm. Mus. 1S57, Nr. 7, Sp. 207) und sopar 
auf deuijemgen cies (Ir.ileu Micliael III. (t 1556) in der Kirche zu Sandbach {Aschbach 
fi) I, Abb. JV 7x\ pag. 330) nur die drei Rosen als Weitheimer Wappen dargestellt 

Auch die \ ermulluingen Aschbarh's {a. a. O. p. 35(^ f), dass der Adler zu dem 
alten !ier/c Italic h-tV.inkisc lu'n Wappen, die Farben Sc h«ar/ und Ciold /u den -1 Ii« ,;his( hen 
oder hcilu iivi Miiisc lieu Kaisern, unter denen die Werlheinier (Jrafen als kei( hsvasallen 
ihr \\a|>pen sich eingerichtet hätten, in Beziehung stünden, und dass die Rosen auf ihre 
ältesten AUudialgüter im BUimgau, einem Besirke des Maingaues, Andeuteten, dürften 

w c ili! k.iuin einem wirklii Iicn Nac lnv eise /iii^anu:!!,' sein imc.l vor der Kritik Stand halten. 
1 )eiui \\eun Asc Ii Lac h zur St it/e seiiuM- An^illlt \cin der th.itsac iilic hen I!ehau|)tun;4 
ausgeht, im ursiirunylichcn Wajipen ^eien ilie drei silbernen (weissen) Rosen im roüien 
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Felde vorhanden gewesen und vormiuhlic h erst bei der Spaltting des Crafengesrhlerhtets 
in zwei Ijnien (Anfang des XV. Jhs.) eine Umänderung zu einem blauen Felde erfolgt, 
jene alten Farben (weiss und roth) aber seien eben die des frUnkischen Herzogthums, 
so iriSt weder jene Behauptung noch die daran geknüpfte Erläuterung zu. In einer für 
den Grafen Ruddlf im Jahre i;;iS verfertiirtcn lland'iihrift i-l «Iw Wi'rtheimer 
Wappen in Farl)en ausgeführt, zeigt ganz da& Eingangs geschilderte (ie^ianinitliild und 
beweist also, daas bereits damals die Rosen in blauem Felde standen. (Ana. Germ. 
Mus. 1854 Nr. 9.) Auf dem Ene'ft-Bilde aber erscheinen wieder ganz andere Farben, 
nämlich der H..!l..idler si hwar/, in Wei.ss und die Rosen roth in Weiss; da jerliK h in 
der Handsehriit die Farbe aller Felder «birt hwet; weiss gehalten d. h. tler i'ergamentton 
is^ so sieht man, dius der Kunstler auf eine ni htige \\ ledergabc der Tinkturen uberall 
keinen Werth gelegt bat Ldder ist dasselbe deshalb für alle auf die TIncturen sich 
bendienden Schlussfolgeniqgen unverwendfiar, so beweiskraftig es sonst wegen des 
hohen Alters und der /weifellos ur^jiningliehen Wappenbenialun;,' sein konnte.] 

Der Hehn.si hnniek im eigentlich heraldischen Sinne wird dem Werthheun sehen 
Wappen erst 'im Laufe des XIV. Jhs. beigefugt. Zwar hat schon auf dem Bilde der 
Encit Handschrift der betreffende Ritter eine aufrechte, mit Riemen umwickelte Hand 
lohne Tinf turen) auf seinem 'ri»]>fhelme, und aiuh auf den grossen Reitersiegeln der 
Wertheiraer Grafen Rudolf II. von 1283 ""^ **94 ""^l Rudolf IV. von 1314 und 1323 
(W. U. Taf. ni und V) zeigen die grossen Kttbelhelm« etgenthämlicfae Aufsfltze, allein 
diese kfinnen nicht als »Helmschmuck« gelten. Als solcher erscheint vielmehr erst 
später das oliere Si hildbild, der si hwarze Adler, bald gekrönt wie auf dem r;rab<1enk- 
mal des (trafen F.berhard (7 137.5) /u Hrorn>bii b fX-ihliai h I, \!ib. I ZU p. 164), 
bald ungekrönt wie auf den ältesten Münzen (.\r. i, 2, 4 — 6, l ig. 6«;j. 

Um dieselbe Zeit erfuhr auch das alte Weithdm'BChe Wappen eme Erweiterung 
durch die .Vufnahme des Hildes der Herrschaft lJretd)erg, in deren halben Hesiiz flraf 
RudolfIV.ini Jahre 1336 gelangt war. D.isse'bi- w.ir filiiffat h (juergetheilt silber, roth 
(odgr zwei rothe Querbalken in .SilberJ utul das zusammenge}>et/.te Wapjjen war dann 
quadrirt aus Wertheim (i, 4) und Breuberg (2, 3). Auch hier zeigen sich später manche 
Abweichungen z.B. in der Zahl der Hreuberger Balken und .nuch in der Zusammen- 
setzung des \\'a|)pens se!I)St, wovon das Siegel des (trafen Johann II M>n 14 10 (W. V. 
Taf. IX, 1), das Breuberg in (1, 4) und Wertheini in (2, 3) hat, ein flagrantes, unheral- 
diaches Beispiel liefett (s. 2.6. aiidi unten äm Wappenstein Fig. loi). Im fSitlm' 
schmuck erKhdnen seitdem auf dem gekrihiten Adlerkopf und später auf der Helm- 
kröne zu Seiten des Aillers zwei oder vier F;lhn(hen mit den Breulterger Ttalken 
(s. Fig. 6.Sj. Auf dem genannten ( Irabdenkmal des drafen Eberhard ist das \Va|»]ien- 
schild noch d;is einfache W'crtlieinier, der Hclmschnuick dagegen schon der Werlheiui- 
Breuberger; auf dem Reiteraegel des Grafen Johann IL von 1419 (W. U. Taf. VIII) 
entsprechen bereits beide der neuen Ausgestaltung. In Griincnberg's Wapix-nbueh 
von 1483 (Hatt 79b; ist das vergrosserte Wapjien sonst rii htig wiedergegeben, nur dasS 
der Adler des Helmschmuckes irrigerweise golden statt schwarz tingirt ist 

Mit dem Uebeiigange der Gra6chaft Wertheim an den Grafen Ludwig von ' "' 
Stolberg wird naturgemSss aiu h ihr \\ ap|)en dem Gesammtwappen dieses I-et/teren ' 
eingereiht und erscheint nur austi.Jini-wei-e, w ie auf einigen Mtinzen (/. II. Nr. c), l"ig. Cn»), 
noch selbststäjidig. Jenes Gesammtwappen enthält in seinen neun Feldern (vgl. Nr. S 
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Fif;, 6<;): i) K(»nif;stein, Ix>wc, 2) Rorhcfort, Adler, 3) Werlhcim, 4) Eppstein, drei 
Siiarren, 5) Stoll>erg, Hirch als Mittclschild, 6) lireul)erg, Querbalken, 7) Mun/.enberg, 
halbirt, 8) Wernigerode, Forellen, q) Mark, SchachtNilken, und wopd von drd Helmen 
mit S( hmn. k betlei kt: i) Eppstein, einf.ulier rfixiienschweif, a) Stollierg, Pfruientichweif 
mit Str.ui>-t iiü iiorn zur Seite, 3) W ertheim Ureuberj;. Xtm diesen Kin/.elwappen sind 
mir die beiden nathsieheiiden von Interesse, weil sie als Hesitzwappen der Slulberg'sehen 
d. h. Mark-Rochefort'schen Erbgüter in das spätere Tiiwenstein-WertheimVhe (ksamrot- 
wappen Aufnahme uefunden habt-n: Ro( hefort. Rüther Adler in dold, und Mark, dn 
in sswci (am h 3 und 4) Reihen ruth und silbern {.'est ha< hter Qiierbniken in <"i<>ld. 
'laSlüniiciw'" älteste litkanntgewordene Uapiieu des dritten, durch den Sohn des Pfalz- 

wcRhafan grafen Friedrich I. geschafTenen Löwenstein'schen Geschlechtes erschdnt auf 
einem leider beschädigten Siegel an einer Urkunde von 1484 (Kltther a. a. O. p. 363 C 
« Heil. I\' AldiÜd ). 1 Visselbe hat die l'ntsrhrif'. : S Udewii h' v. 1>etem heiT ZU si liarpfen- 

eck'- und zei^jt einen i|uadrirten S< hild mit den bayerist hen Wecken (in i, 4), und 
dem aufiechten gekrönten l^wen von Scharfeneck (in 2, 3). I>er Helmschmuck ist nur 
unvollkommen sichtbar; neben dem wachsenden Scharlenecker Tüwen erkennt man zur 
Re< hien ein Beil.irtiges Werkzeug, zur Linken dnen halben Adlerflug. Eine I^eutung 
dafür ist no< h ni< ht fiej,'eben und dieser Manj;el ist i;ceiLrnet, Zweifel an der /uvorlässig- 
keit des K I u ber ' sc h en Hildes oder gar an der htheit des Siegels zu werkLMi. 

Ihirch Maximilian I. unter dem 27. Febr. 1494 zum »Grafen von Ldwenstem« 
ernannt, erhielt genannter Graf Ludwig T. KUgldch das Rei ht, der (>rafen von Löwen- 
stein, so . . . abm'storben sind, erblich Wappen und Kleinode neben weiland fler Herrn 
von Sili;u-|)l'enetk W appen und Kleinode /u ^'cbrauchen« (Kluber a. a. (J., pag. 359 ft".), 
nachdem er von dem Pfal«|;rafen Philipp im Jahr 1476 die Herrschaft Scharfeneck und 
im Jahr 1488 die Crafschafk Löwenstetn als Tenitorialbesiiz zugewiesen erhalten hatte. 
I )as Si harfene» k's( he Wappen ist ein nnfgeriehteter sil!)erner Löwi- in Kntli. d.js Linven- 
stein'sche (nach Grtinenbcr^'s W appunbtu h v. 1483, 'Lif. 84 b.) ein links.seiiiger schrei- 
tender roüter l^öwe auf blauer dreilappiger Unterlage in stibemem Felde mit gteichem 
Hdmschmuck. Dieser Alteren, dem kaiserlichen Briefe entsprechenden > Zusammen- 
stelhmg l>egegnet man au<h n -« Ii verhältnissmässig spat (/. lt. auf dem Thaler von 1623, 
Nr. 13, Fit'. 6(0, nur dass <i,;iui ilor I .owcnsteirnT Lowe rei !i1s>^t-iti;,' und auf drei {«idcr 
mehr) naturiahen l elsspit/en sihreitend dargestellt und als autyeiegles MiUelschild die 
bayerischen Wecken (blau in Silber) hinzugefügt sind. 

Mit dem Entstehen des ei.i^eniliihen Grafcnhauses Löwenstein-Werthcim unter 
Ludwii; II. (s. itbet) S. iSi) ;,'i -',ili<-; si, V« W.-.ppen/iis.inimenstcIlun'.^ <(>. <l.>ss in dem 
quadrirten S( bilde in 1 tier eben gesi hiklerte 1 xiwensleiner Ix>\ve auf l els.spil/en, in 2 
Wertheim, in 3 Scharfeneck, m 4 Breuberg und als MittelschUd die bayerischen Wecken 
aufbeten, während daaaelbe von 3 Helmen bedeckt ist, mit den Zierden: der auf Fels- 
s])it/i'n s( hrt'itende L<iwe für 1 .(n\i iisU'in in der .Mitte, der Wr.-rlheimer llalbadler mit 
i;reul>erger l abnchen ziu: Rerhien und der wachsende I>öwe zwischen geschlossenem 
Flug für Scharfeneck zur Linken. Ein schönes und xugldch üliestes Beispiel hiefiir 
bietet der ehemals am Spital angebrachte Wappenstdn von ca. 1600 (s. unten). 

In der l\'!-;e luhrte die allgemeine Neigung der Zeit zu einer immer reii hercn 
Austn'sf.-i'tuni.; <U-r W .ippcn und sie w.nnlo liier not h dun h ilie Spaltuni; des ( "lesammt- 
hauses in die zwei Linien unterstützt. Gemenisain ist lieitlen die Aufnahme einer gol- 
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denen Gtlrtelschnnllc in silbernem Feltlo als Wappenbild für die zur Rochefort'schen ^ 
KrlKituift geliurii;o ( 'irnfsi haft Montnf^vi, die rmwandluns; des alten T.öwensfeiner Helm- 
Si hiniukes in cnien auf dem Kurhute siuenden Luwen und die Ausdehnung zu 8 bis " 
9reldigen Schilden. Die ältere Linie Virneburg fügte dann noch das Bild und den 
Helmschmuclc dieser Cira&chaft (7 rothe Rauten {4,3) in Gold und Schildbrett zwischen 
zwei s< hu:ir/en ir.it )f ? silUernen Schellen Uesct/ten lÜiflTelshörnern) unti später da'; j,'r.if- i 
lieh Lintpurg M^^he Wappen hinzu; die jiin^cre Linie Kochefort schaltete den Mark sehen 
Schachbalken ein, der flieh später xa dem Spedalwapiten der linie Mark-Lumun um- 
änderte. A]1e diese tmd die weiteren Veränderungen in neuerer Zeit zu %'erfolgen ist 
hier ohne Interesse: die filteren ( '.esaniintwappcn veranschaulichen die Nr. 14 (Fig. 69), 
Nr. 19 (Kig. 70J und Nr. 22 (i ig. 71). 

B. Städtische Wappen und Sicj^'^cl. 

Dos Stadtwappen ist das alte gräflich W'erlheini'sche (lialbadlcr mit den drei 
Rosen) und daher der Stadt xweifellos von den Grafen als ihren Oherherren verliehen 
H-orden (s. oben S. 173). Dies ist vermuthlich gleichzeitig mit den ihr durch die Grafen 

Kuflnlf im Jahre 13 iC) gewährten Privilcfjien (s. ohen S. 173) erfolgt; denn von diesem 
Jahre findet sich die cr-^te mit dem entsprechenden Stadt.siegel versehene Urkunde 
(Wagner ^lo] Nr. 292). .-^uth Mune (a. a. O. XVI, pag. 314, Nr. 83) be.schreibt ein 
solches nindei» Siegel aus braunem Wadis an einer Urkunde vom 20. Dezember 1331. 
Der Stempel /u diesen ältesten Siegeln wird noch heute im .Siadtan hiv \envahrt, ist aus 
Bron/e -efeitiL-t und tni-t die Uinsehrift : + S ■ (ll"IT7\TI.S ■ IW - Y"'(IHTHMI'»I/ 
(s. Vignette auf .S. 162). .\uf jungern .Stempeln ist nur die Linschrift und die Si.hildfurm 
eine abweichende. 

Die Stadtfiu-ben, wie sie jetzt thatsttchüch gelten, sind blau und gdb. Ob dies ans 
einer beliebigen Verbindung der l-arben der untern und obem Schildhälfte des gräflichen 

Wa]ipens hervorgegangen ist, oder <il) es mit einer jbsii lulii ben Aenderting bei der ehe- 
maligen \Vapj>enverleihung (güldene Rosen st.att silberner mi bhauen l'eldej zusammen- 
hangt, ist bis jetzt nicht festgestellt. Einer »unverbürgten« Nachricht zufolge, soll erst 
{'•iistav Adolf gelegentlich der Huldigung der Bürgerschaft auf dem Rathliiuse im Oktober 
1631 diese Farben (bl.ui im<l gelb), also gewissermassen als schwedische, der Stadt ver- 
liehen haben (Wagner [^15] Nr. 21a). 

i^riif/iclicn Mniizcn. 

Die Stadt U ertheitn hat nie ein .Vlunzrecht erhalten und auch nie ein sol< he> ans 
geübt. Dagegen darf nicht unerwähnt bleiben, dass es noch heute nicht endgiltig ent- 
schieden ixt, ob in ihr ehemals, zu Zeiten Otio's ni. (983 — toos), eine kaiserliche MUnz- 

siaile bo>tand. Der fragliihe, hiofür als Zeuge aufgerufene Den.ir Ist lange (seit i'^::;) 
und in mehreren, etwas von einnnder abwei« benden, K\emi>laren bekannt und von den 
Miinzforschern sehr vcr.schiedeneii l'ragestatteii zugewiesen worden, nämliiii Werlheiui, 
Donauwörth (Werda), Kaiserswerth (Werden), ja selbst Deventer und Dortmund (l'remonia» 
rückläufig). Der beste Kenner der Gepräge jener Zeit, H. Dannenberg, setzt ihn in 
seiner ieuien Veröffenüiclmng (1889) wieder zu den »unbestimmten* kaiserlichen Präge- 
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orten. Immerhin Ist die Bemerkung am Platz, dass das hohe Alter allein keine Bedenken 
gegen dne Zuweisung nachWerthom redilftitigt, da diesem Ort ja schon im Jahre 1009 
das Marktrecht verliehen wurde (S. 173). 

Hievon ali^e>^?hen sind nun alle sicher na<h Wcrthcim gohurigon Münzen sohhe 
<ler (irafcn von Wcrthcim und ihrer N.irhfoli^cr und aus der dortisjen gräflichen oder 
(seit 1570) fränkischen Kreis-Munzstätte hen orgegangen (spateres Miinzzeichen: W). 

Die erste eigentiiche Mflnzbelehnimg ist die von Karl tV. an den Grafen Eberhard 
am 3. Män 1363 {W'.V. Nr. 100) erdieilte, wonach dieser »in der statt Wertheinu 
Ifennige und Heller m hI.iL,'eii durfte, jene ■ mit. ihrem l>csimdcr zd<:hcn'. in Korm und 
Kum »von lauten» siiber^ gleich denen zu \\ ürt/burg und Miltenberg (Kurmainz), letztere 
gleich denen su Hall (Schwaben) oder nach Reichskom. Dennoch ist nicht ausgeschlossen, 
dass das grttflidie Mttnzrecht s( hun älteren Datums sei In dem böhmischen I^ehensbrief 
vom 4. Januar 1362 (S, 178) findet sich nämlich nach Lüni L,'\ Aiidnuk fSpic Scr. I, 
pag. 492) der Satz, >»und auch ausgenommen solcher Zollen, (»eleiten und Muntzen, 
die derselbe Graflfe Eberhard von dem Reich herbracht hat, oder die er von des Rddies 
Gnaden noch gewinnen mficht«, ein Satz, der gewiss die Mfiglichkeit bekundet, dass 
mu h damals si hon das Miin/en zu den hcrgelirai hten Rechten gehörte, und d;i-ss die 
im Jahre 1363 erfoly^te Holehnung eben nur eine in ihrem speziellen Inhalte neue Be- 
stätigung des alten Rechtes bedeutete, wie sie sich später so oft wiederholte. Kine 
gewisse tirkondlidie Stütze (Ur diese Annahme kann man darin finden, dass bereits in 
einer Urkunde des Cirafen Poppo TTl. \om Jahre 1251 unter den Zeugen ein GodelHdlis 
incmet;iritis ersi heint (\\' l'. N'r. 2S}. Am h würde namentlich der in Fi*:. St. 2 abge- 
biUletc einfache Bracleat seinem Characler und seiner .\rbeit nach wohl aller sein können, 
während dies bei den übrigen huisichtlich der MUnzherren sttmimen Ceprägen (z. B. Nr. i, 
3, 7) nicht wahrschemlich ist 

Ttiter dem 2 2. Febr. 13^)'^ wiinle dem Grafen Eberbiird \nti Karl IV. ein zweites' 
Miinzprivileg fUr die Stadt W'ertheim ertheilt (W. U. Nr. 104), das sich von dem früheren 
besonders (fadvrch unterscheidet, dass in ihm jede Beschilnkung auf dnadne Münz* 
gattungen wegiällt,.f(lr den Feingdudt eine ganz genaue Bestimmung getr o flen und 
endlich das Anbringen von »Wappen« statt des früher bloss verlangten »besunder zeichen« 
vorgeschrielH-'n wird. 

.^n denisell>en Tage erhielt der Sohn und Mitregent, Graf Johann Leinen Miinz- 
brief gleichen Inhaltes, aber nur für das Dorf Kreiuwertheim als Münzstätte, und da in 
den späteren Belehmmgen lieide Orte genannt werden, so hat man auch fllr die Folgezeit 

beide l'rä gestatten zu bertl< ksichtigen. 

Auf (irundlagc dieser drei bis jetzt bekannt gcwurdencn ältesten l rkunden baut 
sich die ganze Entwicklung der Wertheim'schen Münzgesrhichte auf, naturgemiss viel- 
fach umgestaltet dunh <lie nuim hcrlri »Mönzvcrträge (Xiirnberger Mun/-C<in\ention 
von i3<)o, Am hafrenburger Convention von 1424) und durch die nachmaligen Keichs- 
nuuizordnungen des XVi. bis XVIII. Jahrhimderts. 

Von den Geprägen des alten Grafengeschledites sind verhlhnissmäsng sdu* 
«lenige Miinziypcn erhalten geblieben. Von Graf Eberhard (135s — 73) kennt man 
Si liillinge. Pfennige (\r. i, I'ig 6«)) und Heller in Form \on l?r.t< fe i'cn IN'i'. 2, 3) oder von 
ein und doppcUcitigen Flachnuittzen ; von (Iraf Johann I. (1373 — 1407) wesentlich nur 
Silber|jfennige, aber in zahlreichen Spiekirlcn und von einem älteren (Nr. 4, 5) oder 
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jüngeren Typus (Nr. 6); von Clraf Johann II. (1407 — ^44) endlich nur einige einseitige 
Silbcfpfenn^ und Heller (Nr. 7). Schere Prägungen aller späteren Cntea Im zum 
Erldachea des Gescblecbtes im Jahre 1 556 «nd nicht bekannt obschon die sBmmtlichen 

Lelmhricre für die Bestätigung der alten Regalien \orliegen. 
z«ciicMiin( j,,.^^ unter dem Cirafen Ludwig von Stoll>erg-Werliieiin (1556 — 74), der als Krbe 

u.^Is«^ 74 in die Rechte der allen Cirafen eingetreten war (S. 180), enrachte die MUnzthJidgkeit in 
Wertheim wieder und muss sich zu einer sehr r^n gestaltet haben, da im Jahre 1 570 
Wertheini sogar zur Kreismini/.stätte des fränkisc hcn Kreises erhohen wurde, /w eifellos 
ist Heides auf seine hnhc Su'lhinf: als oUerster Miin/ Aiifsoher im Reit h und iiiif seine 
schon lange schwunghaft iietnebenen l'ragungen ;;uruckzuJuhrcn, die er an den ihm aus 
der Königstein'schen Eibschaft zugefallenen Weinsbeig'scben und anderen Mttnzatittten 
seiner Getnete vornehmen liess. 1 )ie Mannigfaltigkeit der von ihm bekannten Miin/sorten 
ist daher ausserordentli( Ii ;;r«iss, wie er denn am h von einigen dersell'en wahre Un- 
massen in den Verkehr gebracht lial. In Werlheini l>egann er damit friihestens in den 
Jahren 1566—67, nachdem er in dem von seiner Tochter Katharina 1565 erworbenen 
alten Bronnbacher Hofii, der dann von deren Gatten, dem Grafen von Eberstein, zu dem 
sogen. ■ Neuen F,l>ersteinisc1uMi Bau - umgebaut \\:\t, die erforderlichen F.inrichtunL'e'i 
hergestellt hatte und damit zugleich dessen spätere Ik/eichnung als ■'»Miinice«: veranlasste 
(s. unten yGräfliche Herrenhäuser«). 

Efaüge dieser zweifellos oder sehr wahrschdnKch aus der Wertfadmer Münzstätte 
hervoi]g^angenen Gepräge geben die Nr. 8 — 10 (l'"ig. 6t>). Der s<hone Waji|)enihalcr 
(Nr. 8) ist der erste hier n.Tch den Beslinummgen des Augsburger KeiclT^tags .Vbschie<los 
von 1566 ausgeschlagene, der Dreier {^j^), Nr. y, fuhrt nur d;is Wertheini-Breuberger 
Wiqipenschild ohne jeden Hinweis auf Stoiber^, wessbalb er früher ganz fidsch gedeutet 
Hnirde, und der Si hiisselhcller Nr. 10 hat das verdnfädite vierfeld^ Wappenschild 
Slolberg, Konigstcin, Wertheim, Ro( hefort. 
Dritte MBbz- Nach des Grafen Ludwig lüde (1574) ruhte abernials die .Arbeit der Wertheimer 

Münzstätte während eines Zeitraumes von 45 Jahren vollständig, und wurde, wenn Qber> 
haupt hier und nicht an andern Orten, audi dann nur für die kurze Dauer von 5 Jahren, 
(i6iq — 2^] wieder aufgenommen. Alle aus «lieser Zeit der älteren und jüngeren Ge- 
meiuschaltsregienmgen der Grillen von Ixiwensiein-Wertheini und der sich daraus ent- 
wickelnden l;eiden Linien des Gesammthauses (s. oben S. i8a) stammenden Münzen 
sind höchst sdten und gestatten nicht einmal den sicheren Rückadduss, dass sie in der 
Wertheimer Miin/e angefertigt wurden. Ix-t/tere Ivefand sich übrigens jeflenfnlls nicht 
mehr au ilirem frühereti Plat/e f iet/ige Kosenl>erg's( he Hofhaltung), sondern in einem 
Hau.se der Mimzgiisse, das im Jahre 1589 von dem Schultheiss Beter Heusslein erbaut 
worden, später in gräfßchen Besitz abelgegangen war und auch heute noch »die Münze« 
genannt wird (s. unten .\bsch. ^Gräfliche Herrenhauser ). 

Von den Geprägen der älteren Linie (Virnehiiri:) uibt Nr. 11 (l"ig. fni) ein Beispiel 
in dem gemeinschaftlichen 3 Kreuzer-Stuck, auf welchem die Brüder I riedrich Ludwig l. 
und Emst als MQnzherren genannt werden tmd das somit in die Jahre 16 19 — zs zu 
versetzen ist 

Die Jüngere T.inie (Ri.( hefort) sr heint verhältni'^'^niässiL; inelir geprägt zuhaben; 
wenigstens kennt man von ihr bis zum Jahr 1624 reichende Thaler, .Sechsbützuer (24 Kr.), 
Dretbatzner (1 2 Kr.) und Groschen (3 Kr.). In Fig. iz ist ein GemdnschaAs-Groschen 



|>L' rin*!t' 

ca. i&ii/^a^ 



Digitized by Google 



AKT WERTREtM. - WERTHE1H. 



«95 



der Brüder Wolfgang Ernst und Johann l^ictrirh al)gcliil<Iet, (Jessen Avers nur das Wert- 
heimer Wappenschild zeigt, und in I- ig. 1 3 ein schöner i'haler des letzteren Grafen vom 
Jahr 1623, dessen Wappen seltsamerweise nur das alte Löwenstetner, ohne jede Bezieh- 
ung zu Wertheim, darstellt Schon dieser Graf und noch mehr sein Nachfolger Fer- 
dinand Karl (1^)44 71) verleibten den Schwerpunkt ihrer Mün/thätigkeit in ihre fernen 
niederländischen IJesitziingen (Rochefort, t'hassepicrre u. s. w.) und Hessen in ihrer 
dortigen Münzstätte Cugnon sowohl (bis 1626) äilbermunzen (Thalcr, Schillinge), als 
auch später (1633 — 50) in grosser Menge Kupfer-Mltauen (Liard, Double Toumois, 
]>enier) herstellen. 

Wiederum folgt k'tn ein fast 7oi;iliriLcer Stillstand in der Miin/nrJigunt:, l»is im 
Jahr 1691 die Grafen Kucharius Kasimir (16S1 — 98) von der älteren und Maximilian s». lo^-ifft 
Karl (1673 — 17 18) von der jüngeren Linie dieselbe wieder aufnahmen. Beide haben 
nicht allein zahlreiche kleine Geldsorten (4 und i Kr ), si indem auch besonders interes- 
sante ( >onl;iinin/en 'Doppel- iitid einfarhe Tlialer, ( iuldeti) sdilagen l:is<fti. /. Vi. die auf 
die damaligen Kampfe der beitlen Linien mit einander sich bezichemicn sLhünen Trutz- 
thalerNr. 14 (Fig. 69) und Nr. 19 (I'ig. 70). Graf Maximilian Karl prägte ausserdem 
auch die ersten LOwensteinischen GoldmUnien (Dukaten) und suchte die wicht^sten 
Kreignisse seines inhaltreii hen Lebens unter Heranziehung auswärtiger Künstler dein 
Gedächtniss der Nachwelt /u erhalten. Davon geben z. 1$. die auf seine Kmennung 
zum Reichskammergerichtsrath bezügliche Denkmünze Nr. 20 imd der seine Erhebung 
in den Reichsfllrstenstand bekundende Augsbuiger Thaler Nr. 22, sowie die auf dieselbe 
Veranlassung zuruckzuftihrende irni^-e Medaille Nr. 21 — .alles .\rbeiten des bekannten 
Augsburger Stempelsehneiders 1', II, Miller enfj^prechende Kunde. 

Nach dem Ableben jener beiden .Muii/.herren erstarb allmuhlig die l'ragelust wieder. 
Graf Heinrich Friedrich (1683 — 1721) liess bis 1 704 nur noch einige kleinere Hieilstdcke 
ausmttnzen und mit den von l urst Dominik Mar>|u.ird (17 18 — 1735) im J.ihre 1732 
ausgegebenen silbernen und ';\ Kreu/er-StiirVen erli-sdi die Münzthatigkeit g.mz. 

Erst nach etwa 30 Jahren .st sie tl.uin al)emials erwacht und bis zu ihrem Abschlüsse fö»'*«' mS"*- 
im Jahr 1806 von den Vertretern beider Linien nach dem seit 1753 eingeführten Con- ca. 'i;ÖL-i8<y> 
ventions-Mftnzfiiss aui^bt worden. Da in der Klteten Linie das Verbot der Rimogenitur 
vorl.iiifig noch herr»;( hond Mieb, vo be,cei;net man nicht ntir /alilrcic hen Müruherren auf 
den von ihr ausgegangenen Geldsorten, womit sich auih deren wechselndes .Aeussere 
erklärt, sondern auch wirklichen Gemeinschaftsmünzen. Auch haben sie in diesem letzten 
Zeitabschnitt die Goldprigung angenommen und doppelte wie einfiidie Dukaten, dag^en 
noch keine speciellen Ku|)fermnnzen in den A'erkehr gebra« ht. Der thätigste jener Linie 
angehörige Münzherr ist der Graf Joh.mn Luilwii: Voltrath fi-^o — 1700) gewesen. 

Die jüngere, nunmehr fürstliche, Linie fand in dem Fürsten Karl 1 homas (i 735— 1 789J 
dnen Vertreter, in welchem sich scImmi im Jahre 1754 die PrSgehist zu regen begann, in 
den Jahren 1766 — 1769 aber zu einer w.ahren Manie steigerte, so d.ass m.an von ihm 
nicht nur alle Sorten silbernen Courantgeldes vom 'l'lialer I>i< /um Kreuzer her.ab und 
viele darunter in zahllosen Spielarten, sondern auch die ersten speciellen Kupfermünzen 
(Kreuier, Mennige) antriflt Auch seih NadiTolger, Fürst Dominik Constantin (1789 
bis 1814) hat von grfiaseren Stfidcen zwar nur einen Gedenk- Gulden in seinem ersten 
Re^.'ieningsjahr, kleinere Geldsorten daqo^'cn und zwar besonders die KupfertheilstQcke 
wahrend einer Reihe von Jahren ausmünzen lassen. 

13« 
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Eine oiicontl iimlii he Stellung unter den lAjwenstein-Wertheim srhcn Courantnuin/en 
nehmen diejenigen ein, deren Stempel ohne jedes gräfliche oder fürstliche Abzeii-hen, 
sowie ohne jeden sonstigen Hinweis auf eine der bdden Linien gefertiigt sind, also eine 
Kinreihung zu der einen r^ler andern nie ht ^^'estotten. Ebensowenig' trai;en sie aber die 
ätisserli« hen Kenn/.eit hen von ('•emeinM h.ift-mün/en, und es ist bis jetzt ni( lu n.u hi;e- 
wiesen, dass sie derartige auf Grund besontJerer Vercinl>arungen ges« hlagene Gepriige 
seien. Sie erschdnen mit den drei vereinigten Wappenschilden, Bayern, Ldwenstem, 
Werthdro oder mit dem Wertfaeim'schen aNein vorGbergehend schon in den Jahren 1691 
bis 1697, dann aber besonders in dem Zeitraum 1764 — 1S06 und umfassen ;ille niederen 
Geldsorten von 5 SillK*rkreiuem herab bis zu i Rupferpfennig in unglaublich vielen 
Hauptformen und Spielarten. 

Aussergewdhnlich xahlrdch »nd diesem letiten Absdmitte angehangen Denk- 
münzen und Medaillen, die fast alle von dem seit 1766 in AVerlheim als Stempelschneirler 
thatigen Carl Christoph Stockniar verfcrti^'t sind. Die Dukaten IS'r. 15 (Fig. fxtl und 16 
(Fig. 70) ijeziehen sich auf das 50jährige Rcgierungs-Jubiläum des Grafen Johann lAiduig 
Volhatb tm Jahr 1780. die silliemen MedaOlen Nr. if und 18 auf das gleiche Fest des 
Grafen Frie<lri> h Ludwig II. im Jahr 1781. Unter den von dem Für.^ten Karl Thomas 
gej»rägten Medaillen ist die auf sein 5oj;ähriges Regieninu">-ji;lii1äuni im Jahr 17S5 
ge-scbbgene Nr. 23 (Fig. 71) durch ihre Rückseite tharaeteristisch für die damalige 
Zeit. Die silberne Klippe (Nr. 24) endlich bezieht sich auf den Rejnemngsantritt des 
Fürsten Dominik Constantin am 6. Juni 1789 und triigt die seltsame Inschrift: Ex voto 
civitatis \Wrtheiniensis, die vielleif ht nur eine liannlo'.e \\'if Innini,' der W rrt'u iiner Utirger- 
Bchaft aus/.udru( ken bezweckt. Oder sollte sich in ihr ein tragikoini^rher U iderliall des 
Gewitters \errathen, das sich im Westen mit dem 5. Mai 1789 .ankündigte r 1 



V/c Burg Wcrtluim. 

1. Lage, Aufbau und Entwtckelungsgeschichte. 

l-iRf mij Unter .illen Kunstdenkmalern der Stadt lenkt die alle llnr- schon durch ihre Lage 

in erster Linie <Ien l'>li( k und die Aiifnierks.iiiikeit auf sicJi. In n.ilu /u h.ilber Hohe des 
ca. 14a m über der Thalsohle sich crhelHrnden »Schlussbcrges errichtet, ül)erragt sie 
das ni ihren Fassen ruhende Städtchen und bdienscht zugleidi die beiden hier »isammen- 
treffenden lliSler des Mains und der Tauber. 

Der .\ufbau der Ikirg erhellt ohne Weiteres ans den Fii^nren 7; und ~ \ . ! >er Crnnd- 
riss (Fig. 72) gield in den sc hwarz. au>gefiilllen Linien die noch jetzt erhaltenen, in den 
geNtriclielien <lie jet/.i verschwundenen liurgtheile aus der Zeit bis ZU ihrer Zerstörung 
wieder, wKhrend die in einfachen linien gezeichneten llieile die erst nachtrjiglich ent- 
st.Miili iien l>aulen \ eransi hauii« hen, die nuthin ausser aller Ueziehuni^ zur ehen\aligen 
AnlaLie stehen, inde>sen f nr die l''eslleL.'unL^ i!e> heuligen /.ustandes unerla>-.ii« Ii sind. 
Die Flg. 74 bietet oberst ilen \ ertical.si hniit in der liost liungskanle der beitlen i hal- 
flanken und darunter den senkrecht dazu gelegten Aufriss fllr die tiefer, sowie für die 
höher am Berge sich hin.iufziehencien Werke. Man erkennt aus ihnen sofort die drei- 
theilige Gliederung der I'.urg, der auili ein .\iiri..r.i in drei SiatTeln oder Terrassen ent- 
spricht. Als Kern der AnL-»ge erscheint die Obere Burg mit den ältesten 1 heilen 
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(IJerrhfrit, l'alxs, Kapelle), um welchen sich nach den Thalseiten /u die Untere Burg 
anlagert, deren Ringmauer von dein alten 15urggral>en (dem jetzigen neuen Spaz-ierAveg« 
oder Hirkenweg ) ums< hiossen wird; ein kiinstlit h ausgehohener (Irahen, die Schlucht», 
trennt beiile Theile von den» riickw.1rLs gelegenen liergni.xssiv, auf «lern sich im Halb- 
kreise die Aussenl)urg erhel)t, die nur aus Verlheidigungswerken und deren Ver- 
liindungsmauern hesteht. Das grösste und zugleic h höchstgelegene dieser letzteren, das 
Ohere iSollwerk, überhöht das Niveau der Oberen Iturg um etwa i6 m, wahrend 
diese etwa ii m höher liegt als die Untere Burg. Der Höhenabstxmd dieser gegen die 
ehemalige Sohle des erwähnten lUirggrabens miiss zwischen 12—15 ni betragen haben. 
Aus diesem durch die horizontale Schichtenlagc des Huntsandstein-flebirges l)egünstigten 
Terrassen -.Aufbau erklärt si<h auch, dass fxst alle eigentlichen Ringmauern vorwiegend 
Futtermauem sind, die erst an den oberen riattformen zu wirklichen Brustwehren sich 
gestalten. Das Hauplthor iler Hurg liegt auf der IJöschungskante (gegen Nordwest), der 
Hurgweg führt auf dem westlichen Berghang zu Thal und die (lesammtburg war schliess- 
lich durch 5 Mauern oder ■ Stadtwehren « (3 an der nördlichen, 2 an der westlichen 
Seile) mit der gleichfalls ummauerten Stadt verbunden. 

Von den no< h heute erhaltenen Htirgtheilen sind mehrere von neucrem l'rsiminp, 
wie sich sowohl aus ihrem Characler entnehmen, als aiu h aktenmiLssig nachweisen lasst. 
Dahin gehören, von kleineren .Ausbessennigsarbeiten aligesehcn, vor Allem das in den 
Jahren 1743 — 45 an Stelle des früheren Burgthores erric htete Neue Archivf;, die feste 
steinerne Hogenbrücke, weUihe im Jahre 1785 imter Mitverwendung eines im Jahre 
1648 von den Schweden aufgeführten Pfeilers aus der früheren hölzernen Zugbrücke 
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hergestellt wurde, und die erst im Jahre 1817 gebauten BrUstungsmauem, welche den 
alten gepflasterten Burg^vcg auf bekfen Seiten einacbliawen tmi m dne lange Kampen- 
Cttimige Auffahrt endwinen laaaen. Dieae inodemen Zuthalien sind alio von jeder Be- 

ritcksichtigiiiit; ritisztis( hÜessen, will man si( h das Bild der alten Burg ver^^f ücnwärtigen. 

ZcutüruiiK und 1)^.^ heutige Ruinenhafte Zustand der Burg ist im Wesentlichen nur auf die am 

Verteil 

30. Sept. 1 634 erfolgte Bcschicssung durch die kaiserlichen Truppen zurückzufiihren, der 
gegenflber eine awdte am 26. Jan. 1648 imternommene jedenblls nur gans unbedeutende 

Zerstönmgen veranlasst hat. Auch die Einlagenmgen der verschiedensten Truppen- 
l)fs:it/ii!igen in jenem und den späteren Kriegen, sowie die erweislirhc \'erwerthung des 
Slemnuiteriales der Burgtrümmer zur Ausführung gräflicher und privater Bauten in der 
Stadt und endlich die neueren Restaurationsarbeiten haben nur ebenso untergeo r dnete 
Veränderungen bewirkt wie die natürlichen Kinflüsse der Verwittenmg, I V-lsrutst he u. s. w. 
Man erkennt dies am anschaulichsten lioi oincin Vergleiche der jetzigen Ruine mit den 
vorhandenen guten alten Stichen aus dem letzten Viertel des XVII. Jhs. (z. B. Fig. 67). 
Die bedenkliche Vernichtung, welcher durch einen mit einer Pulverexploeion verbundenen 
grossen Brand am 30./31. Miez 1619 die beiden stattlichsten Wohnbaiiten der Unteren 
Burg, der Löwensteiner Bau und der Johann-; Hau, anheimfielen, wurde durch deren 
spätere Wiederherstellung bis zum Jahre 1627 wieder ausgeglichen. Im Uebrigen hat, 
wie gleich hier vorausgcsclückt werden mag, die Burg während ihrer viclhundertjährigen 
Geschichte weder eine feindliche Berennung und Zerstörung nodi einen BonBdgen Unfidl 
zu cridden gehabt. Sie l>ietet also in adlener A\'eisc ('.ciigcidwil^ die ruhige Entwicklung 
einer «solchen Anlage /ci studiren, wie sie aus den Forderungen der Zeit und aus den 
I.aunen ihrer Besitzer entsprang. 
n«> AuwchcD Zunüchst gewahren die vorhandenen Ueberreste und aosierdeni zablreidie Acten 

der Burf um iAt8 ^ 

aus dem Anfange des XVII. Jlis. ein durchaus zuverlässiges und genügendes Itlaterial, 
um ein getreues Bild der Burg in ihrem letzten Zustande vor 1634 zu e n t- 
wcrfen. Unterstützend utid zugleich controllirend stehen dabei noch mciircre gute Bilder 
aus derselben Zeit zur Verfügung (vgl. oben S. 169 f.). Soes von diesen, von der Hand 
des Caspar Merian und allerdings aus den Jahren 1670 — 80 stammend, xeigt die 
Fig. 67; ein zweites, Fig. 75, entstammt zwar der Merian'schen Topographie I'rankens, 
die zuerst im Jahre 1648 erschien, ist al:>er, wie wir gesehen h.iben, auf eine Original- 
zeichnung aus den Jahren 1620 — 21 zurückzuführen, so dass sie in der That dem Zeit- 
zaume entsprich^ für den jene Reconstmction gelten soll. 

Mit allen diesen Hilfsmitteln gewinnt man so das Abbild der gerammten wohl- 
erhaltenen Burg um 162S, wie es die V\e^ 76 darstellt. Die in den lalncn 1628. — ^34 
ausgeführten Bauten sind nicht verzeichnet, weil sie lediglich eilige N'crtheidigungsanlagen 
waren und auch nidit von den Weitlidmer Grafen, sondern von der sdiwedischen Be- 
satzung angeordnet wivden ; es sind dies die im Jahre 1 63 1 aufgeführte SchartenrUckwand 
am .'\Itan und die im Jahre Tf);^4 an Stelle der vielleicht .schon seit i6i<» durch Paliss.iden 
ersetzten westli< hen Schlusswehre (53) errichtete WaUmauer. Andererseits bietet der 
Grundriss (Fig. 76) mitteta der eingetragenen Zä&m sqgkich einen Einblick m die seit 
dem Jahre 1574 erfolgten Veründertmgen, insofern lediglich die seitdem ausgeführten 
Neubauten oder Umbauten durch Zahlen gekennzeichnet sind. 

Die alten jcnscit«- der Schlucht imgelegten Werke der Aussenburg treten in den 
Bildern klar liervor ; gen Ust das Vordere Bollwerk mit der westlich sich anschliessen- 
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den, die Srhliuht absperrenden Nördlich cn R( hin sswehre, gen Siid das höchst- 
gelegene ( ) b e r e B o 1 1 w e r k und das tiefer gelegene HintereBollwerk, gen Südwest 
das Aeussere Hirschthor. Wiihrend aber die Verbinduqgsmauern zwisdien den Obrigen 
Vorwerken und Basteien (HalbdiOrnicn) nodi wohl eriulten wtn, ist die dunulige 
zwisdien den l>eiden letztgenannten \orhandene Untere Siidwehre (56) seit ihrem in 
161 9 erfolgten Einsturz durch eine l'allisadenreihe ersetzt wortien. Auf dem westlirhen 
Abhänge sind m den Jahren t6ao — löai die gro-sse Scheinquaderinauer (59) und 
die Obere Futtermauer (50) neu aiilgefittu% die Altere Untere Fnttermauer (51) 
wahrsc heinliili vorliiiigert und erhöht, um dadurch in Vorbereitung auf den drohenden 
grcjssen Krieg Terrassen für ( les« hiil/st;inde zu gewinnen, die wenigstens nach AVcsten 
zu eine artilleristische Vertlieidigung der Burg durc h ein wirksames Etagenfeuer crmog- 
Üdien sollten. Diesseits der Sdilucht war die Obere Bwrg, dessen mächtiger Berchfrit 
Alles lilicrraL,'tc, im W tsentlichcn ir 1 1 imk rt ueblieben, nur der Pahs (7) hatte in 1600 
einen dun hgriMfoiiiien I'iiiIj.ui und in den Jahren 1594 und 1614 — 1618 geringfügigere 
Unigestaltungen seines Inncm erfahren. Die sich vorlagemde Untere Burg mit der sie 
etnaddiessenden anaehnlidien Dritten Ringmauer liess namentlich an der Westseite 
den immer stSdcer hervortretenden Character als Wohiiburg (»Schloss«) deudich erkennen, 
nies offenbart sich besonders an dem ohne jede Riu ksirht aiif eine gelegentliche Ver- 
thcidigung errichteten grossen Lüwensteiner Bau (29), der in den Jaliren 1598 bis 
1600 aufgeführt, schon um 1610 — 1612 einen weiteren Ausbau, dann mehrere innere 
Umbauten forderte und nach seiner tfieüweisen Vcmichtnng durch den erwähnten 
Brand von 16 19 einen Wiederaufbau in setner alten Gestalt '1622 — erfuhr. Das 
nördlic h angrenzende allere, alier noch in gewissem Sinne vertheidigimgsfnhige Wohnhaus, 
der Juhanns-Bau (25), war m den Jahren 1594 — 159^^ einem mncren Umbau seines 
Erdgeschosses unterzogen und um i6zo mit einem netien Dache versehen worden, gerade 
wie dies bei der den Aufgang zur Oberen Burg beherrschenden llausvogtei (ay) 
erforderlich gewesen ist, weil beide dun h flen Brand von 16T9 in >fi11ei(lens( h.ifi gezogen 
waren. An der Ringmauer halte der westlichste, an den Altan stossende 'llieil seinen 
alten Buig<3iaiacier ebenfiüls eingebttsst, mdem daselbst in den Jahren 1610 — 161 2 das 
Löwensteiner Backhaus mit Kammer (33) au%eaetst wurde. Der nordwestliche 
'Hieil dagegen fin) zwischen dem Weissen Thiirm (24) und dem Burgthor war 
um 1620 mit Scharten für grobes (leschUtz versehen, \im so liie 'raubcrniiindung und 
das untere Mainthal unter Feuer hiUten zu können. Während ferner 6iVi Burgthor und 
die Brücke unverändert geblieben, war in den Jahren 1 598 — 1610 der alte Burgweg (34) 
in seinem oltereti Tlieile gej-ll i-!<Tt tind mit einer äusseren Brüstungsmaucr versdien 
wi>rdcn, nn die sit ii die miü der Kenn ri.ue, einem Herrenhanse atn Fusse ties Burgberges, 
heraufgcfulirte und im Jahr 1614 \ ollendete anschloss. 1- Ur die von der Burg zu Thal 
gehende Erste Stadtwehre gen Süd hatte sich endlich in den Jahren 1620 — 1621 
eine Krhöbung und Aiisliildung zur Zinnenmauer {^6) als nothwendig erwiesen, und 
unmittelbar an jene Wehre angelehnt waren in l'olge des stetig wa< hsenden Bedürfnisses 
zwei Dienstgcbaude entsumden, näniUch in 1580 — 90 die Alte Schule (39) und in 
1609 — 10 das Jägerhaus mit Hundestall (37). 

Diesem so der unmittelbaren Anschauung erschlossenen Bihle kurz vor ihrer Zer- 
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sprochen, vielmehr ist, je weiter zurück man dieselbe verfolgt, auch um so mehr der ächte 
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alte T\pus einer Flrhiitz- und IVut/ A'oste /u envarten. diu kli« henveisc fowähren die 
heutigen Baureste und sonsligen Hullsmittel auch noch Anhaltspunkte {jenu^^ u?n alle diese 
Sitereil Zustünde mh einem Grade von Wahrsdiemlichkeit «1 erkennen and unseren Blicke 
2U eräffiien, wie es in derartigen Fällen nur sdten erreichbaur isb An <ler Hand der Cinind- 
lisae sei demnach in kurzen Zügen die geaamnrte Entwickliingsgesdiidite der Burg hier 
dargeboten 1 

UifamdBch zuerst genannt wird die Burg als »Castrum« im Jalir 1x83. ZweifellOK^^'* 

w » Ca. 1100 cw.tTjo 

aber reicht ihre Grändung erhebtidi weiter auillck und ohne bestreiten /.u wollen, dass 

ihre ersten vorbereitenden Anfiln^'e schon in den Iveginn oder die Mitte r!es XI. Jahr- 
hunderts fallen^ darf doch als dos AUerwahrscheiaUchste anerkannt werden, die eigentliciie 




Fig^. 77. Crunifrtss Jcr Fur.^ um Itoo. 
ND. Die gcttrkh«ll« Linie deutet an, um wie viel die »pttterc Knie Kiogmaucr vorgeruckt wuicl«, 

Steinhiirij sei um das Jahr 11 00 durch den ersten nat hweislinren Cirnfen von Wertheini, 
den Grafen Wolfram!., errichtet worden. In etwa halhcr Hohe des Berges wurde 
eme entsprechende Flüche eingeebnet und nach Ost und Süd durch Aushelfen der 
Sdiludit(4s) in der Qblidien Weise gegen die Burg^ und Angril&seite gesdifltzt (s. Fig. 77). 

Gegen Norden und Nordwest stellte man durch Aus!)re( hen der die Höst hung l)ildenden 
Köpfe der horizontalen Ciesteinss( hi< hten eine nntiniirhe FeKmauer her, w.ihrend man 
an der Westseite den Berghang im W esentliciien unverändert licsü, weil sich auf ihm der 
alte Bufgweg (34) aus dem Thale herau&iehen sollte. So hatte man sich kOnstlich eben 
na Ii Irci Seiten steil abfallenden und nur von einer (der West-} Seite zugiingijjen Fels- 
socke) gest halten, der liei meiner Hohe von etwa 12 Meter (tiber <K in i'amaligen Niveau 
der Schlucht) schon an tuid für sich eine gewisse Sicherung uiid \ crtheidigimgskraft 



Digitized by Google 



KREIS MOSHACH. 

dari)o(. Seine obere Fläche, das Terrain der späteren 01>eren Hurg, zeigte die Figur 
eines \erst hcjlicnen \ iererks und ihre (irosse l)ererhnet sich auf ungefähr 750 ipn. An 
den drei wichtigsten Keken jenes Sockels wurde, um die Krsteigbarkeit mit Sicherheit 
auszust hliessen und um die Fronten l)esser /.u l)eherrs< hen, der natürliche Felsen mit 
einer fast 1 '/j Meter starken Mauer aus Hnckel<|uadern l)ckleidel, deren Reste an der 
Nordost- und an der Xordwestecke no( h jetzt sit htliar sin<l. Vielleiiht endeten diese 
Winkelstücke olien in thunnartigen Aufsät/en, wie es die ( inindriss- Skizze andeutet. 
W alirst heinlich war tier olwre Rand der Plattform n«M-h mit einer l)est)n«leren Mauer (9), 
sei es aus Stein, sei es aus hölzernen Pallisaden, Dorngesträuch u. dergl., umsi hlossen. 




/V^'. yS. (trumiriss i/iT /Uiri; ll ti f/uim um uoo. 



Auf dem höchsten Funkte dieser Plattform wurde freistehend in der südöstlichen Kcke 
und mit der einen Kante gegen die Hergseite gerichtet, der mächtige Berchfrit oder 
Hauptthurni (i) gleichfalls aus Sandstein Buckeli|nadem aufgeführt. Von sonstigen 
dieser ältesten Zeit angehörigen Hnuwerken xerräth sich heutzutage Nichts mehr ; wahr- 
scheinlich gehört ihr nur noch der im Felsen ausgearbeitete tiefliegende Kaum (6) an, 
der sjiäter den Unteren Keller der Kapelle bildete und ursprünglich wohl als W asser- 
cisteme angelegt war. Allerdings aber darf man annehmen, dass sc hon damals oder bald 
n.ichlier einzelne hölzerne Wohn- imd l)ienstgek'iu<le auf einem 'l'heil der Plattform 
errichtet w urden, wenn auch die Finfachheit der ganzen .\nlage darauf hindeutet, (Iraf 
Wolfram I. hal>e zunächst wenigstens mehr die Aufführung eines Schut/ortes für sich, 
seine Hörigen, sein Vieh und seine Vorräthe l>ei drohender (lelixhr, und in dem Herch- 
frit einen Wartthtirm und eine let/te Zufluc ht (Reduit) für seine Kriegsmannen schaffen 
wollen, als eine zu dauerndem Aufenthalt bestimmte Hurg. 
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In rier /weiton Hilfie des XII. Th-^., etwa um 1170, Ui'u innen die (ir.iron I'oitiMi I. ''»"»« PenoUc 
und II. durcli eine künstliche L'nini.iuerung des ganzen I'els.s<>i kels die z. Th. noch jetzt 
Rtdiende eigentliche Erste Ringmauer (9) zu schaffen, wobei die ehemalige Nordfront 
um einige Nieter vorgerttckt wurde (s. Fig. 78), und errichteten gleichmtig mit und auf 
(itTselI>fn <iiTi sti'int'rnon l'al.u; (7), (li'^M-n Reste ims nocli lioile in vielf.K Ii iini;;el>aiiler 
Gestalt entgci;enlreten. Darin ut^enhart sich ein wesciitlii her Forts* hritt in tlcr Aus- 
gestaltung der ütirg; sie war jetzt el>en$o zu andauerndem Wohnsitze ihrer Herren wie 
gerade deschalb auch tu kräftigerer Vetiheidigung bestimmt. 

In Zus;iinnienhang damit wur<Ien auch alsliahl die lieiden Verbinduii^-inaiicrn zur 
Stadt hinab, die ersten Stadtwehren (lö luid 36), aufgeführt, deren Vorhandensein 




^'f- 79- Cmmhiu dtr Bnrg U'trtMm um tas^- 

um 1192 urkundlich sichergestellt ist und von weichen noch jetzt mehr oder minder 

erhcltüi he l 'elierl>!oi1i<el wahrnebmii.xr sind. Diejenijjo gen ()-;t l iS; lief in das Maintlia!, 
diejenij;e gen Süd (36) in das raui)erllial, imd an dieser (besser erhaltenen) waren ein 
Thor mit Thurm, djis Innere Hirschthor (3.S), und ein vorspringender Mauerthurm, 
der Poppo-Thurm (4t), zur Verstärkung angebracht. In dem Schul»; dieser Wehren 
konnte jetzt auch nahe der Ersten Kingniatjer, alwr ausserhalb derselKen, der für eine 
ständige W'asscrvcrsorgimt; so wi< Inige Jirunnen (21) ausgeholten «erden, dessen natür- 
licher Wasserzulluss jedenlalls in grosser l iefe liegt. So l*ietet die gan/c liurganlage, von 
den vorhandenen Hobcliauten abgesehen, gegen den Ausgang des Jahrhunderts, also um 
1200, das Hild w ie Fig. 7S. 

Sehr s( hnel! folgten nun, <len ni:iteriellen und ideellen liediirfnissen ihrer Herren 
ent.s|;rei liend, andere Hauten, so nanientlu h die auch heute noch den arcliitektuni.s< h 
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interessantesten Theil bildende Kapelle (5), die wohl gewiss dem ersten Jahrzehnt des 
neuen Jahrhunderts angehört. Sie wurde über der wahrs< heinlich schon seit der Hurg- 
gründung 1 «stehenden Wasseriisterne (6) aufgeführt, die dadurch zu deren unterstem 
Keller wiyde und einen eigenen Kellerhals als Zugang erforderlich machte, der noch 
jetzt benutzt wird, dleichzeitig wurden mehrere steinerne I )ien.stgebäude (bei 8) geschaffen, 
das sog. Kaplans haus, die alte Schule, die alte Schmiede, von denen uns 
freilich nur spärliche Reste ihrer Fundamente sichtbare Kenntniss gel>en. Je reicher und 
l>ehäbiger sich in dieser Weise das Innere der Hurg ausbildete, umsomehr musste zumal 
dem kriegerischen (irafen l'oppo III. (1238 — 60) nothwendig erstrheinen, ihre Sicherung 
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Fig. So. (iriuu/rijs der Burg Wtriheim um 1400. 

gegen feindliche .Angriffe zu erhöhen. So unternahm er denn auch die erste eigentliche 
Krweiterung, indem er an der westlichen Seite durch die Anlage des Inneren Hurg- 
t ho res mit den Seiten werken (10), aus denen später der Johanns-Hau mit seinem 
Treppctithurm hervorging, den Aufstieg und Zugang zur Burg wesentlich besser srhüt/te 
und an den übrigen Seiten die heute nur schwer erkennbare Zweite Ringmauer (11) 
anlegte, wodun h Ix'sonders l'alas und Kapelle erheblich gesicherter wurden. Um dxs 
Jahr 1250 bot somit die Hurg tias Aussehen wie Fig. 79. 

Dieselben ClesichLspunkte machten sich bei den spateren Grafen Rudolf IV., 
Eberhard und Johann I. seit dem zweiten Viertel des XIV. Jhs. in verstärktem 
Maasse geltend. Das w.ichsende Raumbediirfniss führte einerseits zu einem Um- und 
Krweiterungsbau des Palas (7) und später zu einer I mgestaltung der Kaf)elle (5) zu 
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einem Wohngebuude , andererseits zu der erheblic hen Ausdehnung der ganiu:n Anlage, 
die uns in der Schafiung der Unteren Burg entgegentritt und <fie zugleich eine ganz her- 
vorragende Verstärkung der Verlheidigungskraft der Burg mit sich brachte. Anfiutga 

auf den (Ktlicfien Thei! f>flor die Vorbiirg liesdiritnkt entstanden so die dortige Dritte 
Ringmauer (12) mit dem Holderthurm (14) und der Sohartenmauer (15), 
spdtcr schlos.sen sich daran der westliche Theil der Dritten Ringmauer (19) mit dem 
Burgthor saromt Brücke {2$) und dem Weissen Thurm (84), so dass schon 
um 1380 die ganze aus 12 — 15 m hohen Mauern aufgeftihrte und mit vier Flankirungs- 
thürrnen ausicest ittcte Kinfassunt,' zur \ <i!lendung gebra« ht war, die in Fig. 80 veran- 
.scl)auU<;ht und uns noch lieute in gtiter tirhaitung bewaliri ist. 

Aber anch ein ganz neuer Gesichtspunkt erhob seine Forderung auf gebührende 
Heachtung, zumal si< h gerade in Siiddeuts< bland die damaligen VerhJUtnisse äusserst 
kriegeri.s<h gestalteten. Ks war iY\<:< tlic \\.iih'<em!o l'cdeutiinf; der neuen Feiienvaffen 
nicht nur fiir die oiTene Feidschlacht, sondern auch für den HeKagerungskrieg. Fiir den 
Vertheidiger eines iiesien Platzes von der Form der bislierigen Burganlagcn kam es jetzt 
vor Allem darauf an, durch Zurückdrängang der feindlichen Angril&linie das Burginneie 
L:e[;en die viel weiter geschleuderten r,es< hosse der neuen Waffen ^11 s< fiiif/en. Der 
Erreichung tlieses Zweckes offenbar sollte das um i 3H0 — 5 erric htetc sehr bemerkens- 
werthe imd noch wohlerhaltene Übe re Bollwerk (43) dienen, das jenseits der Schlucht 
als selbfilatändtges vorgeschobenes Werk (detachirtes Fort) angelegt und dessen Verbfai- 
dimg mit der eigentlichen Burg durch Aufführung des Hinteren Thores (31) ermög- 
licht wurde. Tlieniit w:ir der erste — datnals nber nicht in solcher Ausdehnunt,' iri i>l:mte 
- — Schritt zur Anlage der .\ussenburg gethan, die sich im I-aufe der Zeit aus den- 
selben Gesichtspunkten folgerichtig entwickelte. 

Schon die erste Hälfte des XV. Jhs. zeigt Uns desshalb ab eine Si h(i]ifung des 
kam|)flustii;eu ( ".r:ifori lolianii II. die in Anlehnung .nn jenes Ausscnwerk dun lit^rfiihrte 
Ausbildung des östlichen Thcilts der .\usscnburg in den Neubauten der Ostw ein e (44) 
mit Graben, des schönen und noch wohl erhaltenen Vorderen Bollwerkes (45] und 
der jetzt ganz \-erschwundencn D r i 1 1 e n S t a d t w e h r c g c n O s t (46). Auch der Umbau 
der F.rsten Stadtueliie fiS) und die Krrirhtung der Zweiten S t .1 d t w eh re (17) 
nebst Graben fallen in diese Zeit, und wenn vom allgemeinen Standjiunkte aus diese 
einseitige, nur nach Ost gericditete Verstärkung der Burg seltsam erscheinen mAg, so 
erklärt sie sich lokal und naturgemäss aus den Umständen, dass von jener Richtung her 
der alte Hauptfeind und Widersacher der Wertheimer Grafen, d.is Bisdium \\'urt/l)urg, 
stets mit AntrritTen ilrohte tuid dass gerade jener Graf Johann II. eine erbitterto 1 ilule 
mit demselben zu führen hatte. Auf der Gberen Burg hatte tiie in tleni gleichen Zeit- 
raum vorgenommene Ausgestaltung der Enten Rhigmauer in dem sOdösdichen Winkel 
am Berchfrit zu dem mit harten und Zinnen versehenen Bf n hfrit - Ma n t el (2) 
ebenfalls den Zweck, die Inneiilnirg i^f^'en eine Behcrrsctuing ilun Ji das \on einem 
Feinde etwa eroberte Olicre Bollwerk zu schützen. Die übrigen daselb.st entstandenen 
Bauten schufen in dem Oberen Bau (3) em widitiges Diens^bäude und verliehen dem 
PaUvs (7) durch einen zwdten Umbau eine neue Erweiterung und ein neues Aussehen 



Die ebenso naheliegende wie wünschenswerthe Ausdehnung tles Pl.mes , der die •■'<:'-i>«<« fcfi-dc 
fistKchen Aussenwerke hatte entstehen lassen, auch auf die bisher noch imgeschüut 



(Fig. 8,). 
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^{classene Südseite vollzog sich denn auch sehr bald unter dem Kinfluss des thatkrüftigen 
(irafen Johann III. Im Verlaufe weniger Jahre wurden die Obere Süd wehre {49) 
nelist dem Aeussersten Thor und der l'nteren Futtcrmauer (51), das Hintere 
Hol 1 wer k (52), die 1' n tere S üd weh re (56), das Aeiissere Hirschthor (57) und 
die /.weite Stadl wehre gen .Süd (58) aufgeführt, so dass nunmehr die lUirg na( h 
allen Seilen von einem zusammenhängenden (Üirtel von .\ussenwerken umschlossen 
wur«ie (Fig. 82). |I.-lss diese planmiLssige X'ollcndung der eigentlichen .\us.senl»urg bis 
zum Jahre 1460 erfolgte, wird auch durch urkundliche Anhalts|Hmkte lK.'stütigt. Daneben 




A/v. S/. ürunJrifi <ür Hurt; Wer/heim um 1430. 



fand auch die immer mehr her^•ortreten(^e Hedeutiuig der Feiiersvaften ihre Berücksich- 
tigung in der \ erstarkung der Dritten Ringm.iuer, indem nicht nur die Vorburg- 
kingmauer (12) mit tlankirenden Krkem versehen, sondern auch alle dortigen Thürme 
(14, 23, 24) erhöht und sonst /weckmassig umgebaut wurilen. Immerhin aber waren 
bis dahin .-Xussenburg und Innenburg no;h getrennt von einander, also ohne gedeckte 
C'omnuinication , geblieben und dieser letzte, wohl bald als solcher empfiujdene, l ebel- 
sUind wurde nachträglich in den Jaha'n 1470-80 durch .VuffUhmng der niK-h heute 
gut erhaltenen Nördlichen Schluss wehre (48} und dun h l'mbau der alten Sc har- 
te nmauer (15) für die nordliche, durch .\nl.ige der jetzt nicht mehr erkennbaren 
Westlichen Schluss wehre (53) für die westliche .Seite der Burg gehoben. So war 
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also mit Ausgang des XV. Jhs. die ehemalige, mittelalterliche Anlage zu einem in sich 
allgeschlossenen ('omplex von Hefestigtmgswerken ausgewachsen, die nach tlen damaligen 
Anschauungen sicherlich dem modernen Megrift'e einer ^Festung« ents|)rach. Auch die 
späteren Jahrhundertc hat>en an dieser (iestaltung so gut wie Nichts geändert und uns 
die damalige Si höpfiing ziemlich unversehrt überliefert. 

Indessen trug derselbe (Iraf Johann III. auch den übrigen Zeitbcdiirfnissen Rech- 
nung und leitete mit der erstmaligen Verwendung der Unteren Burg zu Wohnzwecken 




Fig. Sj. Crunäriss dtr Burg W'trtheim um i4go. 



durch Auffiihnmg des grossen Johanns-Bau 's (25) mit 'I'reppenthurm und K.-ise- 
matten (26), sowie UmJinderung des oberen ISurgweges (28) in den Jahren 1460 70 
eine neue Kntwirklungsperiode unserer Burg ein. Denn alle sjjiiteren Um- unil Neubauten 
auf derselben sind fa.st ausschliesslich unter den Gesichtspunkten der Schönheit, der haus- 
lichen Be(|uemlichkeit oder der wirthsihaftlichen Nützlichkeit entworfen und entstanden. 
Der Character der • Festung t tritt immer mehr zurikk , die Ausl»ildung zum iSchloss« 
als HerrenwohnsiU tritt immer mehr in den Vordergrund. 

H 
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Siebente Periode. 
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(Deich der nächste Zeitraum, die erste Hälfte des XVI. Jahrhunderts, lässt uns in 
dem ihm zuzuweisenden Neubau der Hausvogtei (37) und in dem damit verknüpften 
Umbau des Johanns- Kau's (25), .sowie in der Krrichtung der Neuen Schmiede 
(3a), des schönen Altans (40) und der mit diesem zusammenhängenden Mauern beim 
Hintern Thor (54) Srhöpftmgen dieser .\rt wahrnehmen, von denen höchstens die 
Hausvogtei beanspruchen darf, nebenliei zur grösseren Sichenmg des Aufstieges zur 
Olicm Iturg gedient zu hal>cn, der bisher ja nur durch das alte Innere Hurgthor geschiktzt 
gewesen war (s. Fig. 83)- * 




Aclite rcriodc. 



f''6- Sj- Crumiriss lUr Purg Il'er/Aeim um /SJo. 

Noch ausschliesslicher widmete sich darauf die Bauthätigkeil des Grafen Ludwig 
von Stoib erg (1556 — 74) der Beschaffung von Wohn- und Wirthschafls-Ciebäuden. 
Der grossartige Um- und Ausbau des I'alas {7) unter Kinl)ezichung des Herchfrit- 
Mantels (2), der Kapelle (5) und der alten Dienstgeliäude (8) entsprang nur dem 
gesteigerten Bedürfniss nach Wohnräumen, der Umbau des Weissen Thurm es {24) 
imter Verlündung mit dem Johanns-Bau durch den -(lang über den Hof* nur dem Streiken 
nach beijuemerer Conimunication und der Neubau des Schlachthauses (22) nur einer 
Forderung h irthscluiflliclier Annehmlichkeit. Selbst die Errichtung des Zeughauscs(i3) 
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hatte zweifelsohne ntich den Nebenzweck, durch Vereinigimg allen Kriegsmateriales in 
einen Raum, andere Räume zu entlxstcn und fllr sonstige Verwendung nut/har zu machen, 
sowie in seinem 1 )achgeschoss häuslichen Handwerkern, wie Sattlern u. dergl. Unterkunft 
zu hiet'.'n, wofür sogar aktenmässige Andeutimgen vorliegen. 

Welch* ein äusseres Hild dieser durch Fig. 84 im (inmdriss veranschaulichten Um- 
gesLiltung der Hurg um 1570 cntsi»ra<:h, lässt uns ein interessanter alter Stich (Fig. 85) 
in leidlich befriedigender Richtigkeit erkennen. Denn wenn auch die ihm zu (Inmde 




Fig. S4. Cruniiriss ilcr Burg W'trihtim um IJJO. 



liegende Zeichnung wahrscheinlich erst um 1 600 entstand (vgl. S. 1 70), so gewährt er 
doch gerade den .Anblick aller Sto I berg'schen Hauten. 

Dass sich die fernere Kntw icklung der Burg in dem jetzt noch verbleibenden kurzen 
Zeitraum bis zu ihrer Zerstörung im Jahre 1634 wesentlich in densell>en lUhnen einer 
Ausgestaltung der Wohnburg Itewegte, ist bereits früher (S. 202) dargethan. Hin zusammen- 
fassender Uelicrblick über ihre Haugeschichte wiirde schliesslich ungefähr folgendes Hild 
enthüllen : 

i) Um II 00: Cfriindung der Hurg als Schutz- und Ztifltichtsort für den Herrn und 
seine Hörigen mit dem Henhfrit als Wartthumi ; 
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2) ca. 1150 — ca. T400: Korts( lmjittmder Ausbau als l>efestitrtcr IIi"rren'~ii/ f\Vohn-, 
SchuU- und TruU-Uurg) d. h. als *liwg<- im engeren Sinne unter Kinl>e/-iehung 
der Stadt; 

3) CA. 1380— ca. 1480: Vorwiegende Entwicklung zur »Vestung'i unter dem 
wa< hsondc;! 1- inilnn^ iK-r 1'euerwaffen, namentlich durch die £mchtung und den 
Abschluss der Aussenvverke; 

4} CO. 1460 — 1628: Aussddiesdtche Weiterentwickhmig der Wohnbuig zum 
»Schloss«. 




/■'ig. ij. Dit Jiurg H'erthtim um 1600. Attudtt Xtm NfrJ, Kkscr 1. (Xal. Gr.) 



2. Einzelne Burgtheile. 

Der atlf dem höchsten Tunkt -kr niicren lUirg orri<:litcto Hcrchfril oder 
Hn:i| tfhiirnt i-^t an seiner .Aiissentliichc mit lUukel oder Kropf (,>i:i^krn, an ticn 
Innenwänden mit glatten (Quadern aus Sandstein bekleidet .Seine (Jrundlurin, .seinen 
Aufbau, sehie kmere G1ied«ang und aeitie Maaffisverhaitnisiie endeht man ans Fig. S7. 
Der Qtierschnitt flir das II. Geschoss zeigt bei A die quadratische ZugangsöiTnung (das 
sollen. .Vngstlo« h ) /u dem mittels eines auf Sockeln nihenden Tonncngcwülhes ahge- 
s< lilossenen unteren I. Cicsclioss, lici />' die ehemalige Zuganfjsthiire und hei f den jel/.l 
zu einem Eingang erweiterten frilliercn LichLsthlitz an der Nordscitc. In halber Höhe 
des I. Geschosses deuten die in den Ecken vorhandenen Kragsteine auf eine Zwiethdlung 
durch einen Hokb(»<len, und für den olnjren kaum l)ot ein ebenfalls jetzt ausgeweiteter 
/weiter T.irhtschlit/. an derselben Nordseitp den Zutritt von l,icht utul Luft dar. Im 
IV. Ge.scho.»4s ist bei D der Abtritt sichtbar und die Plallform (V) zeigt wenigstens jetzt 
an den schwachen Brustmauem eine Anxahl fensterartiger Oeffitungen (K), von denen 
dahin<^estclll bleiben nuiss, ob sie tiem ältesten Zustande angehören. 

l iiter den ährilii hen ]!eri lifritcn der benaclii)arten Mainburgen ist der W crthfi'ner 
der einfach.<(te in seinein Aussehen und der bescheidenste in seinen Moo-s-sverhültnisäcn, 
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und an seinen Quadern lassen sirh weder Ixicher flir die Ilchezange noch Steinmetz- 
zeichen mit Sicherheit feststellen. Als l)esnndere Kigenthümlit hkeiten gef;eniil)er jenen 
und vielen andern Ikrchfriien verdienen Krwiihnung: die Aiis},'eslaltimg seines Sockels, 
der aus einem etwas ausladenden Fuss von unbehauenen I''els(|uadern und einer Ab- 
schrägung aus in einem Werkstürk gearbeiteten lUitkeUjuadem liesteht, und d.is Auftreten 
der vier grossen Kragsteine an jeder der vier Aussentlächen bei F, auf deren et^va erst 
später erfolgte Kinsetzung Nichts hinweist, die also von Anfang an beslinimt gewesen 




h'ig. Sö. ll'triAam. Ulick auj ätt bur^ vom Ol>trn Holht'crk aus. 



sein müssen, einen oberen gallerieartigen Aufbau zu tragen, wie es die Reconstruction 
der Fig. 87 veranschaulicht. 

Da der Kcrc hfrit der nahegelegenen Burg Freudenberg, der sowohl reich an Stein- 
metzzeichen, als auch in dum Aufbau seiner ülteslen 'I heile viel «eniger cinfa« h gestaltet 
ist, spiitestens um 1190, vieliei» ht sc hon um 1160 (s. oben S. 103) aufgeführt wurde, wie 
es directe urkundliche Nachrichten wahrscheinlich machen, so darf man fiir den Wert- 
heimer eine Krbauung um iioo als zutreffend ansehen. Irgend wesentliche Um- und 
Ausbauten in den späteren Jahrhimderten hat dieser (/um l'nterschiecle vom Freuden- 
berger) nicht eriiihren, so dass er uns in seiner heutigen trefflichen Erhaltung zugleich 
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/"'ig. Sj. M'trthtim. Itenh/rit oder I/itii/'ttfiurm. 



Der Ucrchrril 
Maoicl 



den iirsi>riinglichen Character darbietet. In der Beschiessiing von 1634, bei der actcn- 
niiissig besonders «stark wider den Thurm im Schloss geschossen . wurde, büsste er nur 
den hölzernen Aufsatz und einige der grossen Kragsteine {¥) ein. 

Das den Herthfrit umgebende Winkelstück der dortigen Krsten Ringmauer erscheint 
jetzt mit jenem in ürganis<:hem Zusammenhang, dergestalt, dass drei Stockwerke densell>en 
umschliessen, von denen die beiden unteren an der Nord- und Ostseite noch heute über- 
wölbt sind, das oberste fniher gleichfalls mit einem (Jewölbe abgeschlossen war. Wie die 
nähere Untersuchung ergibt, ist diese Verliindung erst das Werk späterer Jahrhunderte, 
wahrend in der ursprünglichen Uurganlage der Herchfrit frei imd isolirt in jenem Winkel 
stand. Als sich nämlich nach Krrit htung des Oberen Bollwerkes die Nothwendigkeit 
ergab, die Innenburg nach dieser Richtung besser zu schützen, wurde in den Jahren 
14 10 — 30 gleichzeitig mit der .Xuffuhrung des Olnim Baues die alte Ringmauer von hier 
bis zur Rückwand der schon früher an diesell« angebauten Kapelle erhöht, mit Scharten 
und einen« Zinnenknuiz im obersten Cieschosse, von dem an der Südseite noch Reste vor- 
finden sind, versehen und mittels der äusseren Wendeltreppe (Schnecke TT in Fig. 88) der 
Zugang zu den ol»eren zwei Stockwerken geschaffen. In den Jahren 1556—62 schloss 
endlich Oraf Ludwig von Stolberg die nach fler Weststeite zu bisher noch offenen 
Hohlräume durch dos zwischen Kapeile und Berchfrit eingesetzte Zwischenstück vollends 
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/■ig. SS. Burg Wertheim. Rtrihfrit- Mantel, 
I. l$es(ho$s. 



ab, erweiterte die alten Scharten zu Fenstern, 
brach in den beiden obcrn (Icschosscn die 
Thüren nach der Kapelle durc:h und versah 
das Zwischenstück daselbst elwnfalls mit 
grossen Fenstern, während dassell« im I. (le- 
schoss neben einem kleinen Fenster Ii die 
ZugangsthüFu A erhielt. Die Kinfassung dieser 
Thilre stellt einen Rundbogen dar von ganz 
derselben drosse, Omamentirung und Arbeit 
wie der Eingang zum Palxs (s. Fig. 94), und 
CS ist sehr wahrscheinlich, dass sie vordem an 
dessen Treppenthurm angei)racht gewesen und 
erst im Jahre 1562 nach Aufstellung des 
dortigen Portales hier zur Verwendiuig ge- 
langt ist. 

Die in nächster Nähe des Berchfrits 
auf die Ostwand der Ringmauer auf- und an- 
gebaute Kapelle war ehemals /weifellos eines 
der architektonisch am reichsten ausgestatteten 
Gelväude der Burg. Heute stehen von der- 
selben nur noch die Südwand, die Hälfte der 

Nord wand und die Westwand. Letztere als dem oberen Burghof zugekehrte Fa«,-ade 
ist denn auch eine der hervorragenden Sehenswürdigkeiten (Fig. 8y). Zugleich freilich 
offenbart sie an der .Aussen- wie Innenseite deutlich, dass sie im Laufe der Zeil eine 
ganze Reihe von Umbauten erfahren hat, und wenn man hiebei die aus den ganz 
erhaltenen, oder doch noch erkennbaren Kragsteinreihen an den Innenwän«len ableitbare 
Stockwerkgliederung Ijcrücksichtigt, ergicbt sich, diuss sie jedenf;ills drei verschiedene Bau- 
pha.sen erlebte. Die daran anknüpfende weitere Untersuchung führt dann zur völligen 
Reconslruction des (lebäudes während dieser Periode, wie sie unter gleichzeitiger Be- 
ziehung zu den Nebengebäuden (Berchfrit und Palas) in der Fig. 90 anschaulichsten Aus- 
druck findet. 

In der ursprtinglichen Anlage, deren Ausführung in die Jahre um 1200 zu setzen 
ist, erscheint die Biu-gkapelle als hohes, flachgedecktes I -angschiff mit schon stilisirten 
und omamentirten Fenster- unii 'i'hürgliederungen, das unmittelbar auf dem überwölbten 
Oberen Keller ruhte, mit einem Dachgeschoss unter dem Satteldache abschloss und seinen 
Zugang vom Burghofe aus auf einer mä.ssig ansteigenden Freitreppe hatte. Um 1400 
wurde, nachdem in/wischen der Palas eine Erweiterung bis nahe an die Kapelle erfahren, 
jenes Langschiff in zwei Stockwerke getheilt, imd da jedenfalls das eine derselben zu 
Wohnräumen bestimmt war, während das andere einstweilen noch seiner bisherigen 
kirchlichen Verwendung erhalten blieb, so wurden diese Stockwerke in möglichst 
gleiche Höhenl.ige mit denen des nahen Palas gebracht. Dadurch entstand über dem 
erwähnten Rellergewölbe ein niedriges Zwischengeschoss, zugleich alnir auch die Noth- 
wendigkeit, die Zugang.sthüre höher zu legen und mit einer grös.sercn Freitreppe zu ver- 
sehen. In den Jahren 1556 — 62 führte die durchgreifende Nutzbarmachung der drei 
direct mit einander verbundenen («ebäude des Berchfrit -.Mantels, <lcr Kapelle und des 



Die Kapelle 
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Falas zu Wohnzucrkcti nicht nur zu einer neuen und zwar ni einer I )rt itbeilnnp des 
ehemaligen Langschiffcs unter KinseUung der neuen rechteckigen Kenslcr, sundern auch 
zu völliger Aufhebung des directen Zuganges vom BuighoTe. 

Unter den Details des Baues sind die l)is zuletzt in freier Bcniit/ung gebliebenen 
und daher ?)estcrhalterien dreitheili^a-ti Fenster der \Vcstfr(nii (Fig. oi) licinL-rVcnswerth, 
Sie zeigen die für die st)gcn. l'chergangszeit hu cigenthiimliche Veniuickung des Klee- 
PaUi. K>pciic. Ucrchfrit, KaiwUe. i*«i4>. Matt- ond dcs Spiubogeos, womit denn 

andi der «ellenartiige Uebetgaog der 
Säulen in die Cnpitelle und Basen, so- 
wie das einfache Profil der Ründstäbe 
imd Mohlkehlen aiu äussern K;ihnien 
im Einklänge steht Dass das Caintell 
der linken Fensiers,1ule kUr/er ist als 
das der rci htcn, kann nicht einem Ver- 
sehen des Steinmetzen zugeschrieben 
werden, da das zweite, nach Süden ge- 
legene, Fenster der Westfront dieselbe 
Unregelmässigkeit besitzt. Be;i( htens- 
werth ist ferner auch die an der Innen- 
seite noch vorhandene Vorrichtung zum 
VeracUiesaen der Fenster mittds Laden 
tind Sperrbalken. Das ebenfalls der ur- 
sprünglichen Anlnf^'c ant^elniriire t^'ro^^se 
Kuppelfenster in der obcrn llaliie der 
Westfront ist durch den letzten (Stol- 
berg'schen) Umbau tlKÜs zentört, 
theils mit Mauerwerk und Putz tiber- 
deckt. Es bat aber namentlich der 
sdifloe Mittdpfeiler desselben (Fig. 9s) 
nodi freigelegt werden können, an 
dessen Säule das für dieselbe Stil- 
pehude characteristische iüiospen- 
capitell erscheint 

Dem letzten Umbau gdtören die 
an der Südwand sich noch zeigenden, alle drei Stockwerke durch/ieheriden Kaminanlagen 
an. Kiner ihrer besterhaltenen W angensteine, eine zierliche Arbeil der Renaissance, findet 
sich im 3. Stock der Südwand. 
DerFiiias Von dem widitigsten GebSude der flllesten Burg-Anlage, dem Palas oder der 

Hofstulie, d.is auf der NordOttCcke der K.rsten Ringm.iuer .auf- und angeb.im ist, sind 
die vorhandenen Reste weit geringer .tIs bei der K.i|)elle und bereiten sduin (Luiurrh 
der l>augeschichtUciicn Analyse viel grossere Schwierigkeiten. Erhöht werden dieselben 
nodi durch die tmgleich zahlreicheren Umbauten, die diesem Baue besdiieden gewesen 
sind Sowohl die in der Fig. 94 abgebildete Aussenseite der Westfront, ab aodi 
n.imentlich deren Innenseite liss^n dies dun h die \ieleii vemi.iuerten i"'cr tiiaskirten 
Fenster- und i'hiu-oä'nuugen erkennen, und schon bei der iuifäuglichen i'rulimg entdeckt 
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man iekht, dass die Vcrliindung mit der nngremsendcn Kapelle und sogar der acht' 
eckige Treppenthurm (l'alris St hnerke) erst in «?anz später Zeit ijesi h:\tTen sind. Kine 
eingehende Untersuchung tlihrt dann zu dem Ergebniss, das» die ursprungiiüie, in die 
Jahre 1170—80 zu setzende Anlage, Ton der um nur nodi die Andeuttmgen der romar 
niadieit Fenster des I. (lescliusses an der Nordfront directe Anbaltspunkte für ihr da* 
nialiges Aussehen gewähn-n, nii lu weniger als \ ier prosst* und wesentliche Umhauten 
erfahKn hat Ihre Reihenfolge tritt in den Skizzen der Fig. 93 in anscliaulicher Darstellung 
hervor« Der erste Umbau bestand vor Allem m einer Efweitenmg nach der Kapelle 
(Süden) ai und in einer beträchflidien Erhöhung uro ein Stockwerk, und die von dieser 
Arbeit noch jetit erhaltenen Reste (z. B. die Fensler an der Westfront, Fig. 97) vemthen 




Fig. gi. Wtr^M. Fauler der ffurgüafdb. 



so rein gotj)ische formen, dass man in L clK.Temstin»>umg mit anderen l!e« eiümitleln die 
ente Hälfte des XIV. Jhs., besonders die Jahre 1335— 50, als die Zeit ihrer Ansfuhnmg 
ansusehen hat. Der /weite l'mliau l>eschrankt sich auf die Anfügung des Erkers an der 
U'c^tknnte, die Krrichtiuii; des ril-ilcr.inlKnies an der Ostscitr rnd auf die Kinselzung der 
eigenartigen dreitheiligen Fenster un 11. Stock der Nordfront, deren Cliaracter die ander- 
weitig abgeleitBle Bauzeit (um 1450} bestätigt. Am einschneidendsten verlief der dritte 
Umbau in den Jahren 1 556— 6a, mdem derselbe nicht nur die innige Verbindung mit 
der Kapelle u. s. w. und in der achteckigen Palas St hne< ke den gemeinsamen Zugang fiir 
den ges.'immten (u'li.'iudo Complcx srhuf, sondern .vvh noch den iilirigen Theil iler 
Wesüront und die gesauiiiUe Nurdtroni des i*aJas mit einem ausgedehnten, über die 
ganze Kordseite der Oberen Burg sich hinsiehenden Fachwerkvorbmi versah, der seine 
Verbindung mit dem Burghofe wiederum nur in jener ralas-Schnecke fand. Der >ieite 
Umbau endlich (um 1600) bestand im Wesentlichen lediglich in der Wiederabtragung 
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des grössten Tlieiles jenes Fachwerk- 
liaiies, von dem nur ein Krker an der 
Nordfront und ein vollständiger lauben- 
artiger Vorbau vor der Westfront ührig 
blieb. 

Von Einzelheiten der Palas-Reste 
sind Iwmerkenswerth die schon er- 
wähnten, dem ursi)rünglithen Hau an- 
gehörigen Kuppelfenster romanischen 
(Fig. 96) .Stilcharatters , die späteren 
güthist hen Fenster (Fig. 97) und die Ein- 
gangsthüre der Westfront, die zwar in 
ihrer I-nge gewiss dem ältesten Bauzu- 
stand entspricht, in der ( )rnamentinmg 
der Sockel des den Rundbogen um- 
rahmenden Rundstabes aber Zweifel 
erweckt, ol) sie nicht dem ersten oder 
gar dem zweiten Umbau (1450) zuge- 
schriel>en wertlen muss. 

Von hervorragendstem Interesse 
ist jedoch das Fortal der Falas-Schnecke 
(Fig. 98), in welchem man ein treff- 
lirhes Werk deutst her Renaissance aus 
dem Jahre 1562 mit Recht anerkannt 
hat Wie der Augenschein verräth, ist 
dasselbe erst nach Fertigstellung des 
Thurmes nachträglich eingesetzt und 
schon früher (S. 215) cLirauf hinge- 
wiesen, dass vermuthlich die jetzt am 
Berchfrit -Mantel vorhandene und dem 
Palas- Eingang völlig gleiche Thiire vor- 
dem hier angebracht gewesen ist. 

Von den dargestellten Wappen 
stellt (las linke das Stoll)erg - Wert- 
heim sche, das rechte, auf die Frau des 
(Irafen Ludwig von Stolberg 
sich beziehende, das Wied-Runkel 'sehe 
dar. Ersteres enthält in seinen neun 
Feldern i) den Ix>wen von Königstein, 
2) den Adler von Rochefort, 3) den iialbadler und tlie tirei Rosen von Werlheim, 4) die 
Sjiarren \<m Eppstein, 5) als aufgelegtes Mittelschild den Hirsch von Stolberg, 6) die 
Querbalken von Breulierg, 7) das halbirte Schild von Miinzenberg, 8) die zwei auswärts 
gebogenen Fische ( Forellen) von Wernigerode und 9) den S< hachbalken von Mark. Den 
*Helins{ hmuck der drei aufgesetzten Helme bilden in der .Mitte der Pfauens^hwanz zwischen 
zwei Straussfedem (Siolberg), links der Hut mit l'faucnschwanz (K|)pstein), rechts der 
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It'frthnm. IWmaut-rter l-CHstcrf/tiler 
J(r /iurgt<i/<ellt. 
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Adler mit beiderseitigen Fähnchen (Wert- 
heim - Breuberg;). Das andere Wapi)en ist 
quadrirt und liat in i) und 4] die Schräg- 
balken tnit aufgelegtem Pfan ^Wiedehopf) 
von Wied, in 2) die stehenden Balken von 
Rimkc! und in 3) die OueriiaTKcn von 
Nieder -Isenburg; der linke Helm trägt als 
Helmschmuckden spiegelnden Pfau für Wied 
nvisdien dem Adlerflug f&r Nieder-Iaen- 
bürg, der rechte den Thurm für Runkel. 
Auf den Tafeln ülier diesen Wappen befinden 
sich die In&chriften : 

LVDVIC GRAVE ZV STOLBBRC 

KON/IGSTEN ROSCf£F0T WERTIEM 
VN ; WERNIGERODE EERR ZV 
EPSTAIN / MNNC3ENBERG AGI- 
MONT VN BREVBERG . 
und 

WALPVRG GEBORNE GRAVIN ' 
VON WID GRAVIN ZV/STOLBERG 
VND CONICSTAINZ-EC 

Neben der Jahntabl 1562 gewahrt 

man ein Steinmetz/.eichen, und da sich ganz 
das jT»eii he ncli->t der Jahrzahl 1568 auf 
einem Brunnen im Dorfe Krcuzwcrtheim 
vorfindet, auf dem auch der Name Peter 
Herz haft in alter Schrift eingehauen ist, 
so ist vielleicht mit ihm der Name des Stein- 
met2en nachgewiesen, dein jenes Zeichen 
und atich die AusRlhning des «chßnen 
Portales sukommt. 

Auf dem östlichen und älteren Theile 
der Unteren Burg, der sogen. Vorbiu-g, 
gestattet das zwischen der Ersten Stadl- 
wdue und dem Holderthurm »di er- 
streckende Stück der Vorburg lUngmauer 
trot? seiner manni^t.u hen Umbauten noch 
eine vollbefriedigende Reconsitruction seiner 
ursprünglichen BeadiafTenheit In Fig. gSa 
ist der heutige Zustand veranschaulicht, in 
welchem der ost'iJio Frket \ö'lii,' /cr^tört, 
im Uebrigen sämmtJiche wahrnehmbaren 
Schartenlödier an der Mauer und dem 
westlidien Erker (A, C, D, «, by ä) 
auagesetzt ecscheioen und das MauentOck 



WBRTKEni 
Aniicbt von Nard. 



219 
AniklM von We«. 




t'r«pninKlidier 

Uli 1170— 8i>. 



ijaS— SO. 



Zweiter l'riih.iii. 

ty'lU I4äU. 



( Utltlil 1 Itllull, 

1 



\'i..r(r-t t'mbaift. 
Un 1600. 



Burg iVtrthäm. £niviUätu>t^t^ichi<än dtt J)slat. 



Digitized by Google 



S30 



KHH5 M OSKACH. 




h'ig. g4. Barg IVtrtkdm. Auttm/rmt dts Patat mit Schnetkt, HofstiU. 



p.r \. .biiTK- gjii Fenster a sowie die obere Hälfte des westlkhen Erkets die kammeriichen 

Kiiigniaiiw 

Uebeneste des wahrscheinlich um 1560 hier auf- und angebauten Zeughauses dar- 

stellcn, dessen ehemalige flestaltiüTj flic pnnktirtrn I.inik n wiedcrgeljcn. !m ( '^t'idjeti 
Winkel nel>en dem gleiclifalls erst später angebrachten Abtritt c zeigt das l)eiref1"ende 
MauersUick nodi weitere Umbauten, die zweifelsohne mit der erst ganz spät, nämlich 
noch der ^rstöning vnd zwar tun 1650 — 60, hier anfgeltihiten und ebenso punktirt ange- 
deuteten Sliickkamnier in Zusammenhang stehen. Denkt man sic h alsdann alle diese 
jüngeren IJatiten fort und sämmtlithe S« hnrtfn so weit ihunlii Ii freigele|rt, so biete' sii h 
in l'ig. y8b das Bild jener Mauer, wie es einem um 1455 — 00 vorgenommenen L mbau 
aitsprochen hat. Denn eine weitere Untersuchung fiefert den Beweis, dass auch jene 
beiden Erker erst spätere Auslauten waren, daasalso fior ursprungli» he Hau das Aussehen 
wie Fig. '»8<: gehabt hat: eine Zinncnniauer mit auf'-tt/cruien Zinnenpfeilem, mit den Ein- 
schnitten (Zinnens<:harten) A, mit kleineren und grösseren Senkächarten D und C und 
mit einigen Schlitzsdiarten D. Da die Eifaauungar^tt dieser ältesten Vorburg-Ringniauer 
aus vielerlei Gründen in die erste Hälfte des XIV. Jahiiiunderts zu setzen ist, so wird 
liier ein so zuverlässiges und so vullstiindiges Rikl eines VertheidigimgsabschnitlCS damaliger 
Zeit geboten« wie es nur in seltenen Füllen jetzt noch reconstruirbar ist. 
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Fig. gj. Burg Wcrihtim. Portal der J'alas-S<hnecki tvn rjti. 
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An der ( ).steckc dieser Ringmauer steht der sogen. Holderthurm, dem, solange die 
für den Abschluss der Schlucht bestimmte Nördliche SddmnKlire nodi nidit erixuit war, 
die Rolle zukam, nicht nur jene Mauerfron^ sondern auch den Eingang in die Sddndtt ni 

helicrrs« hen. Oarnals war es a!so ein richtiger l-1ankinmgsthiirm. Von einfacher ninder 
(Imntlfurni mit 5,8 m iiusserem Durchmesser rei;^ er jetzt eine (Icsammthohe von ca. 
16 ni über dem birken weg und vier central hegende Geschosse verschiedener Höhe, von 
denen aber das oberste, mit Sdiarten vnd Fenstern versehene, erst einem späteren Umbau 
('455 — 60) ;in.i 1, irt Der Kingang Hegt im Niveau des Vorburg-Hofes imd führt zu 
dem III. Geachoss der. ursjulinglichen Anlage; die Verbindung mit den beiden unteren 




J-i^. 96. ßur£ Wer/Mm. Fattltr dtr Fig. tjfj. Burg Wtriktim. FtMsler dtr 

Nmtfimt des fitiu. IVtftfivnt da Mtu. 



( 'n's< lu>s«fn erfoIi;t riiirih Wen(iellrep]>en, (he in dein tdiltuii \\'inki'l der Umfassimgs- 
mauer ausgcspiirt sind. Die Wandstarken dieser Mauer betr.agen im 1. dcschoss mit 
den zwei Scharten A und B 2,1 m, im II. mit der einen Scharte C t,8 ra und im HI. 
mit den zwei ganz gkidien Sduuten a und b 1,5 m. Seine Krl>auungs/eit fällt mit der 
tior \ orliuru-Kinginauer zusammen in «lie Jahre 1325—50, und da (lit'icnit:e des west- 
htlien Theils der grossen Dritten Kingmauer mit ihren beiden Iliorthiirmcn imd dem 
Weissen Thurm ab Sdiutz- und Flankirungsbouten jedenfalls in die xwdte HÜlfte desselben 
Jahrhunderts, vielleicht in die Jahre i36c}~8o, zn setzen ist, so begreift sich, dass 
alle diese Thürmc sofern ninn ihre ursprüngliche .\nlagc in's Auge fasst — nach 
Ciestalt, Gliederung und Sch;irtenbildung im Wesentlichen ganz mit dem Holderthurm 
übereinstimmen. 
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Von IJcsondorlicite!! tiCL'omiher den ähnli< licn Maucrtluirnien anderer Miir-jcn bieten 
also alle diese I hürnic iin Allgcincinon Nichts. W ohl aber sind die Scharten der unteren 
drei Gesctiosse des Holderfhunnes beachtensweith, weil sie ersichtlidi ihie ültesie, bis 
in die erste H;(lfte des XIV. Jahrininderts zurückreichende Form am reinsten bewahrt 
haben. Wie die Fig. 90 /oil;!, besitzen sie alle die charaeteristische Cicstall der Nisehen- 
Scharten mit ihrer bis /,ur Stirn- und liru>lniauer sich gleich bleiiienden \o)len Mannes- 
höhe (1,8 — 2,1 in) und nur wenig sieh verjüngenden Breite (o,S— 1,1 m) bei mittlerer 
BniBtwehxMihe von ca. o»7 m, eine Gestalt, die <Ur die Verwendung des Bogens und der 
Armbnisi /weife'los die zwc« kniäs-ixste, wenn nicht gar die fjera(!e/ii nr)thwenflii,'e war. 
Bei tier Scharte />' niuss «gerade desshalii auch die aussergewöhniiche Dicke der IJiusl- 
mauer von 1,1 m, die ein nahes Herantreten an die Aussenmilndung des Scliartenluches 
und also auch ein UeberbBcken des Vorlerrains enchwerte, immerhin Zweifel erwecken, 
ol) sie nicht erst später 'n u ll Kinfiihrung der Feiierwaflen) eingebaut wurde ; ein Zweifel, 
der in ihrer aii^scri,'e\\iihnli> lien T,aL;e /tir 'I'liurmachse eine gewisse Stüt/e Titidet. Die 
Form der eigentlichen Schartenlucher ^Scharienlukcn) wechselt; die oberen ^bci und /5) 
and sogen. SchlUsselscharten, die unteren einfache Schlitzschaften (/I) oder sogen. Maul- 
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scharten (l>ei A und C). J )ie letzteren zeigen eine interessante p;igenthünili< hkcit, indem 
an ihren Seiteneinfassungen seltsame Lücher eingehauen sind, die auf dxs Kinschiel>en 
einer Quersüinge oder einer an der Armbrust sell>st befestigten Zapfen\orrithtung unter 
Anwendung einer Art modernen Hajonettschlusses hindeuten. Man würde darin dann 
die Absicht erkennen, ein sicheres Auflegen und Zielen herbeizuführen, also im (inmde 
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Scheine C. Scluirle a. 

^'i' W- ''"'i' H'ertJieim. Stfiarlcn tits IMJerlhurmtt. (t : So). 

den älteren Vorläufer fiir die spätere Einrichtung der Prellhölzer bei den für Handfeuer- 
waffen hergestellten .S< harten vor sich sehen. 
Derjohani» Hau Y„„ jj.^, ältesten imd interessantesten AVohngebäudc auf der Unteren IJurg , dem 

mir Treppen- ... 

ihiirm Johanns- Kau, ist nur der stattliche Treppenthurm noch wohl erhalten, während von 
dem zugehörigen eigentlichen ; Hause« lediglich ein kleiner Theil der Westwand übrig 
gebliel>en ist und Kunde zu geben vermag. r)er ganze Hau i.st ein so beachtenswerther, 
weil er, wie die nähere Untersuchung auf Grund älterer .\kten u. s. w, zeigt, ursprünglich 
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auch noch eine eventuelle Vertbeidigung berücksichtigt, mithin sich dem Character eines 
»fertn Hauses« genUheit hat 

Bei Ansicht des Treppenthurroes vom Burghöfe aus gewahrt man im Erdgeschoss 

zwei Sthicss.s<„harlen zur Ikstrcirhung des I?urghofes, während die <)I)cm rerhtei kigcn 
Oertnungen jedenfalls in sjiäterer Zeit nur ak I'enster flienen snllien. Kine /\\eifLllos 
von einem jüngeren Umbau herrülurendc — vielleicht aus einer älteren l'echnase ((iuss- 
erher) hergeatdlte — Thtke, von der aus an bedachter hölzerner >Ganig aber den Hof« 
zum Weissen 'I'hurnie führte, wird etwa in ein Drittel HoIic inilerhalb des den Tluirm 
in zwei Hälften theilenden (»urtgesimses sichtbar. Das IVhkii dos lef/tern an ikt dem 
Inneren des Hauses zugekehrten Ostseitc deutet neben maudien anderen Thatsachcn 
darauf hin, dass der von hier an sidi aufbauende imd, wiederum nur an dieser Westsdte, 
um etwa lo « m einspringende obere Theil des lliiirmes ein splter aufgesetzter ist, daas 
man also in tiem unteren Theil die ältere Anl:it,'c eines fiir die Seitenwerke des Inneren 
Burgtbores bestimmten Flankenschutz-'i'hurmes vor sich hat, die eben bei der nachmaligen 
AnffilhniDg des JobanDa-Baua m Verwendung gelangte. 

Obai am Thunn befindet sich eine oflenbar erst nachtriglich in die Mauer einfe- 
fugte Wappentafel aus weissem Sandstein, die das riesammtwappen Wertheim-Breuljerg 
uml darül)er die Jahrzahl i 500 in aral)ischen Ziffern enthält, wShrenrl der unis< hliessende 
Rahmen aus rotbem Sandstein gefertigt ist und üben em Spruchhand mit der Jahrzahl 

mbtoi (1506) tragt 

Den Hauptschmuck des Thurmes bildet ein zweifellos gleic hzeitig mit dem 'niurmhau 
selbst aufgeführter, anmuthig gestalteter Krker dos uliorsteii Stork werks, dessen Sockel 
in ein Schild mit StcinmeUt/eichen ausläuft und vun dessen fiinf vorspringenden Seiten- 
winden die DÜtderen drei mit Fenstern versehen sind. 1>er obere Absdiluss des Thurmes 
ist der Zerstörung anheimgefallen und das jetzige Dach eine neuere Restaurationsarbeit 
Lieber dem Sttirze des mittelsten der genannten drei Erkerfenster befindet Sich beistdiende 
in Keri)schnitt eingehauene Inschrift, die zu- 
folge eingehender kriliidier Prüfung nicht ^sy] "j 
als Jahnahl (i 5 1 o), sondern ab 3 €^ 1^ 99, 
d. h. Joliann, Graf von Werdidm zu ' 
lesen ist. 

Das Imierc des 'IVeppenthurmes zeigt bis zum Krkergemach hinauf einen axial 
gelegenen Hohlraum von gleichem Durchmesser, so daas, wenn man von spSteren Ver- 
dickungen an der Innenseite absieht, die Wandstärken oacfa allen Richtungen die gleichen 

bleiben. In ilun läuft die jetzige hol/eme 'rre]ipe: man gewahrt aber an den .Seilen- 
wänden die deutlichen üeberreste einer früheren, aus Stein hergestellten Wendeltreppe, 
deren genauere Untersuchung jedoch wieder zu dem Eigebntss führt, doss auch »e 
erst von einem späteren Umbau (1613 — 18) herrührt, während der Plan der ursprüng- 
lichen Anlage thatsächlich nur eine hol/erne 'rreppeinerbitidinv^ i,vs. liailVn h.itte. In 
dem auch jetzt durch einen neuen Holzzwischenbuden abgeschiedenen Krkergemach 
ventth akfa das firfäiere Vorhandensem cmea vermudilichen Spiubugen-Gewölbes durch 
Reste der Gewölberippen und der nt ihnen gehfirigen vier Console, deren Ver^enmgen 
in folgenden Wajipenschilden bestehen: i) Wertheini-Ureuberg , 2) IsenburgHüdingcn 
(2 Querbalken), beide von einem Manne gehalten, 3) Ki)erstein (R(jse) von einem bischof 
und 4) Eppstein (drei Sparren) von einer Krau gehalten. Hieraus leitet sich die Auf- 
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luhrung des licwülbes zur Zeit des Grafen Michael II. von Wertheim-Rreuberg (1497 
— 1531) und seiner Frau, der Gräfin Barbara von Ebentdn ab, allein auch hier macht 
eine genaue FriifunR es sehr wahrscheinlich , dass der ttreprüngliche Hau einen an<leren 
Abschluss halte. Der cii;cmli< he Erker war d ii:ep:e!i /.weifello.s von .■Xnfang an mit einem 
kleinen, vierkappigen (uwolht- versehen, ilcssca Rippen ebenfaUs auf Cunsulen mit 

\Vappen3childdien ruhten, die aber nur noch 
bei dreien leidlich erhalten geblieben sbd 
und i) finpn Minnc?;r(impf mit eingestemmten 
Annen und wellig gefaltetem W'ainnis, 2) einen 
auf einem Aste flitModen Vugel, 3) eüie Melu- 
sine (Sirene) dantellen, also dne heraldische 
Bedeutung nicht besitzen. 

Von der Ostseitr, d. h. dem Inneren 
des Gesammtbaues aus lH.-triu man den l iuirm 
durch eine ebenerdige EingangsdiOie, die 
aber, wie der darüber befindliche zweite und 
mit einem Kielbogen ver.'icili' 'fhi'r^f.irz zeigt, 
ehemals höher gelegen war-, darüber er- 
scheinen die Verbmdungsthüien su den 
oberen Stoclcwerken und die OeflTnung eines 
Kamins. In Ilühc des obersten Krkerge- 
niaches springt hier die Aiuiäenwand um 
2$ — 30 cm ein und ladet ganx oben träsder 
mit einem Geiimse aus. Der Rest der West- 
wand des Haupt -Hauses lässt in den \ ier 
übereinander lie::ent!en Kenstern (das unterste 
erst in neuerer Zeit ausgesetzt) die dem 
letzten Zustande entsprechende Gliederung 
in vier Stockwerke erkennen, während ein 
altvermaucrtes Fenster link-^scitli« h im l'nl 
geächoäü eine ältere 'J heiiung in drei Stock- 
werke andeutet,, die auch den drei Thttren 
des Treppenthurmes entspricht. 

Alle diese thatsa« lili>iien Wahrnehm- 
ungen ftihren l>ei weiterer Untersuchung zu 
dem Ergebniss, da» der Gesammtban tmi 
, . , ^ „ ^ . einem Grafen Johann und zwar wahrsdiem- 

/•if^. loo. iiuij; II Altham. SäMien taftttllt {tuler 

Btttnf) tmt im T^nrn-Bm. ''^'f^''' Johnnn III. um 

1460 70 errichtet wurde und in den Jahren 
1506 — 9 durch Graf Michael II. einen grosseren Umbau erfuhr, an den sich dann in 
den Jahren 1613 — 18 kleinere Umändemogen (steinerne Wendeltreppe, Kuppelfenster im 
Erkergemach u. dorgl.) anscirn-,scii. 

linier den .auf der Hurg und zum '["heil in nächster Niihe des Johanns -Bau's ge- 
niaclitcn Einzelfunden, die dessiialb wolü auch als ihm zugehörig gelten diirfen, sind 
die nachstellenden bcmerkenswerth. Die beiden Capitelle (oder ? Basen Fig. 100], 
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Fig. toi. 



ytthaitiisliiiu. 



von denen das grnjisere leider in jüngster 
Zeit aus Nachlässigkeit /.erschlagen wurde, 
gehören wahncheblidi dem ursprüngKchen 
l'nu (II. und in. Gesdioss) an. Au< h von 
den n\ ilim»n i>avsen(Ien Säulen sind mehrere 
Trommeln auigcfunden. 

DerWappensteiii (I-'ig. loi), dessen 
einxdne Brodistücke neuerdings bei dem 
Freilegen des r!niniKMi-~i Iku lites zu 'l'.ige 
kamen, bietet in alterthümlic her /.ei« hniing 
das quadrirte Gesammtwappen Wertheim- 
Breuberg, aber in der seUsamen Ver- 
srhränkung, dnss das Hauptvvappen Wert- 
hciin ni< lit in den l'eidern i und 3, sondern 
in 2 und 4 erscheint, eine Abweiduing, der 
man unter den werthehnischen Siegeln nur 
einmal, und zwar an einem des Grafen 
Johann IL, begegnet, der von 1407—44 
regierte (s. oben S. 187). 

Der Wappenstein (Fig. 103) stellt 
dagegen in sehr Tciner Zeichnung und Arbeit 
das vereinigte Wappen Wcrtbeini r.reiilieri,' F.berstcin dar und ma< ht dessh.alb die i'ii h aus 
anderen (Jründen abzuleitende N'crnuitluing, er haljc den Sthlus.sstcin des erwabnten, 
in 1506 — 9 aufgefiihiten Gewölbes im Erkergeroach des Treppenthumies gebildet, sehr 
wahrsdieinlidi. 

Die in Fig. 103 \viedergegel>cnen 'l'hon- 
fliesen oder Fussbfxlenplatten ans rotli- 
gcbranntem Thone, von denen je seciis das 
vollständige Muster zeigen, bieten eine in 
den Grundniotiven gerade in Süddeutschland 
sehr oft wiederkehrende Zeirhnung. Unter 
gleichzeitiger KeriicLsichtigung ihrer tech- 
nisdien Ausführung und der Besdiaffeoheit 
des 'Iliones und des Brandes erscheint ihre 
Zuw eisung in dxs F.nde des XV. Jhs. wohl 
am zutrciYendsten. M.in wird in ihnen gewiss 
einen weiteren Zeugen fOr die omamentale 
Ausstattung des >alten Saales« im Johanns- 
Bau begrUssen dürfen. 

Die in der Siidwestecke der Unteren 
Burg stehenden i rununer eines grossen Wohn* 
gebäudes, welche sidi auf fast allen Ansichten 

der Burg schon dur< h ihren Umfang vorwiegend geltend machen und durch den Fenster- 

rci<hthiiiTi der I)eiden erli;iltenen l'ronfen /weifellos zur Üelcliuni,' des Hildos lieitragen, 
gehören dem sogen. Lowensteiner l>au an. Dersell>c wurde wahrscheinlich imi 1600, 

«5» 




Fig. loa. 
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vielleicht schon i 2 Jahr/chntc früher, auffiefiihrt und Injsass in dieser seiner »alten« 
Form ein von den heutigen Ueherrestcn al »weichendes Aeu^sere, indem er nur drei Stock- 
werke und ein seiner Grundform entsprechende;., im Winkel verlaufendes Dach zeigte, 
sodass die südliche I^älfte der U'estfront mit einem hohen Dachgiel>el alwchloss. Al>er 
schon in den Jahren 1610- is wurde ein durchgreifender Aushau erforderlich, der 
besonders in dem Aufsetzen eines vierten Stockwerkes, in der Umgestaltung der Dächer 
zu einem gemeinsamen Walmdach und in dem Anbau des achteckigen Krkerthurms auf 
das Hintere '{"hör Ijesland. In den Jahren 1614 — tS wurden dann auch in den unteren 
lieiden (ieschossen der südlichen Hälfte oder des F.anghauses (lewölbe eingespannt, die 
in denen der nördlichen Hälfte oder des (Querhauses schon von Anfang an ausgeführt 
worden waren. Nachdem ein am 30. 31. März 1619 ausgebrochener Hrand die l)eiden 
ol>eren Stockwerke des Gesammthauses zerstört hatte, wurde der Hau in den Jahren 
1622 — 27 in der früheren Gestalt wieder hergestellt. 











^ ^^^^^^^^^ 





Fig- IQJ. Burg It'ertheiin. 'I'honfliestn mifr FussMenplatltn (ca. 1:6) atti liem Johannt-Büti. 

Das äussere Ans<.'hcn und die innere Gliedenmg dieses > neuen ; I xnvensteiner 
Baues giebt Fig. 104, bei der des malerischen Abs<-hlus.ses wegen auch der 'l'reppenthurm 
des nördlich anstossenden Johanns-Haucs (s. o.) mit dargestellt ist. Von der nördlichen 
Hälfte sind die zwei unteren Gcs<:hos.se noch heute wohl erhalten; das I., die ehemalige 
> Rossknechtkammer ■, zeigt einen hohen gewölbten Raum mit einer das Gewölbe tragenden 
achteckigen Mittelsäule mit ([uadratischer Hasis imd Capitell, d.Ls II. einen ebensolchen 
niedrigeren Raum, der in den älteren Akten als »Crichingisches (fewöll>e« l»ezeichnet 
wird und jetzt in Folge neuerer Wiederherstellung wohnlich gema«-ht ist. Von der süd- 
lichen Hälfte stehen nur noch <lie nackten Umfassimgsmauem ohne .alle Zwis4:henl>öden ; 
im I. Ge.schosse aber, dem ehemaligen i StalU, sind ncn h Reste der vier ähnlichen Säulen 
fiir die Gewölbe vorhanden und auf dem Fusslioden treten die zur Herstellung der 
16 l'ferdestände dienenden wulstförmigen Steinb.alken mit Lochern fiir die Holzpfosten 
un<i tlie Pflasterung mit den steinernen Ablaufrinnen für die .Stalljauche noch deutlich herv<ir. 

Von dem östliclM?n Theile des I xiwensteiner Uaues, der sich an die Rückwand 
des Langhauses anlehnend, auf dem Nive.iu der Ulieren Hurg erhob, übrigens nur einen 
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unbedeutenden Anbau von KUchen- 
und Dieiisträumen darstellte, ist beute 
SU gut wie Nichts mehr ta. sehen. 

Architektonnch oder omunental 
iHMncrkcnswerthe F,in7c!hcilen r!es- !?:ries 
sind kaum namhaft zu machen. Der 
achteckige Erkerthurm war jedenfidls 
vorwiegend m Fachwerk aui^gefilhrt und 
mitSf^efer bekleidet Von den Ft n-t en> 
zeigen nur die unteren der Westfront 
eine eigenthumliche Gestalt (»Ochsen- 
«iigenc), die Verziening der ThOrrahnen 
daselbst l>esteht in einfach sich iiber- 
kreuzenden Rini(Islal>cn. Aiisver den 
üchuii beschriebenen Säulen sind im 
II. Stock des Langhauses andere mr 
Verwendung gelangt, die zwar ebenfidls 
:irhtc( ki[; sind, aber eine al)wcichcnde 
l'urm der Basis offenbaren. Eben- 
daselbst geben sich auch nodi Spuren 
. der fifUieren Wandbemalung zu er- 
kennen. 

Zweifelsohne hat die f?t«;rhie>«ung 
vom 30. Sept. 1 634 die weitgehende 
Zerstörong des Baues ganx besonders 
veranlasst, zumal derselbe nicht allein 
ein hervorra<^en<1es Zielobjert war, 
sondern auch in der actenmässig 1m:- 
kannten Schussridittmg lag. 

Einer der wenigen Omamentalbaiilen der Burg ist der Altan, welcher vom Unteren d« mu* 
Hofe am Ixiwensteiner Pati (Üht iJen Rerfjal thanj; nach Westen hinausragend angelegt 
wurde. Den Reichthum und die Anmuth der V'erzieningen an der Galleriebriistung und 
deren wohithuendc Unterbrechimg durch kleine vorspringende, auf Suckeln nüiende 
Balkone, wie ne noch jetst das Auge er^t, veranschaulicht die Fig. 105. Dem uispiibig- 
lichen Aitssehen entspricht dieses Bild indessen nicht ganz. Deim erstens ist die durch 
ihre zahlreichen Scharten gekennzeichnete R'ickvvmd nn< hweisbar erst eine Zuth.it .aus 
dem Jahre 1631, in welchem sie die Schweden, und ztvar w.ahrscheinlich an Stelle einer 
voiherigen niedrigen Zinnenmauer, m besserer Verthei^gtmg aufftiluten. Zweitens aber 
fehlen dem Bilde heute sowohl der auf dem si Tton profilirten E<:kpfeiler (Fig. 106) 
ehemals aufgclutite b.(.li!:rike Mi kihurm, n!s :ui> Ii der nördlit ?> ncT;cn der Brüstung aus 
der Tiefe heraufsteigende, einer sehr alten Entwicklungsperiode angehörige Poppo- Thurm, 
dessen Fundamente am Fusae der Innenwand der Altan-lifatier nodi jetzt erkennbar sind. 

Dass im Uebrigen der Bau des Altanes wesentlich nur in einer Erhöhung der 
früheren Ersten Stadtwefire und in deren Verst.1rkune dtirrh die vorgesetzten hohen Pfeiler 
mit Bogen bestand, bezeugt unmittelbar die Ausscnwand derselben Altan-Mauer, an der 




/■i^-^. Jo^. /'Uix ll'frthani, Htr >//;•«. • Ltni/tnsldntr 
lim tMck (L'Hi ( iiiKiii (1^14 /S) und der Tw^iftm- 
Ikurm dct Jtkimm-ltaMa. 
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Das OIwrc 
llullwcrk 




Fig. loj. fiurg ll'crlhcim. Dir AlUit ;<7n Ihn\^hoj\: nui geschtu. 

sich ein niitvcrwendeles Stück jener alten um 1180 aufgefilhrten Wehre norh unversehrt 
erhalten hat und zugleich der Durchbruch des zu ihr geliürij^en, ehemals vorspringenden 
l'()ppo-'l"hurmes verräth. Die (ilcichzeitigkeit dieses Hanes mit dem der anstossenden 
fncuen« Schmiede, die wiedenim mit der Aufführung der Hausvogtei in W'echselbeziehung 
steht, weist auf den Clrafen Michael 11. und auf 
die Zeit um 1 509 hin, mit welchem Krgehniss auch 
die ( )mament . Motive der IJriistung und das (lesims- 
Profil des Kckpfeilers im Kinklange stehen. 

Unter den sehr interest>;inten Werken der 
Atissenhurg nimmt das Obere Holl werk, die 
sogenannte C i t a d e 11 e , nicht nur die höchste I -ige 
auf der Böschungskante des Herges, sondern auch 
nach Umfang und Alter die erste Stellung ein. 
Der jetzige noch recht erfreulich erhaltene Zustand 
gestattet seine genaue Wiedergabe in den Figuren 
107 — 109, aus denen über seinen Aufbau und seine 
(iiiederung ein genügender Aufschluss gewonnen 
werden kann. 

Mit den heute anstossenden .\ussenwcrken 
steht der Hau ersichtlich in keinerlei Verband, so 
dass er zweifellos der Zeit und dem Plane nach 
älter als jene ist und als ein ursprünglich selbsl- 
stündiges und in seiner Vertlieidigung auf sich 
allein angewiesenes ■• N'orwerk • oder detachirtes 
Fort , ungesehen werden muss. Hiermit stehen Ftg.ioO. Burg W'trtheim. Delailvvm Altan. 
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/•'ig. loS. Burg U'trthtim. Oltrcs lioUwirk. Sihnilt a — t. 

aiuh alle übrigen Kigensrhaften und F.igenthümlichkeiten in enger Beziehung. Die ein- 
gehende vergleichende Untersuchung führt dazu, seine Errichtung in die zweite llUlfte des 
XIV. Jhs. zu setzen und zwar mit Berücksichtigung der tlamaligen Weltlage eine eilige 
Herstellung innerhalb der Jahre 1360 — 80 anzunehmen, um I)ci Ausbruch des lange 
drohenden grossen Städtekrieges die Burg hinlänglich geschützt zu sehen. Der auffallende 




Fig. toq. Burg IS trlheim. Obertt Mhvcrk. Sdinitt ä — t. 
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Fig. HO. 

Bmrg Wtrihdm. l'orikrts Bolluvrk. 
.'insichl ven Innen (West). 



Mangel an S\'mmetrie im Gnind- 
plan, die Rohheil dfs Mauer- 
werkes und das Fehlen jeder 
Omamenlik — alles Kigcn- 
schaAen, in denen er sich von den 
übrigen Aussonwerken scharf 
unterscheidet — deuten nicht nur 
auf den zeitlicli früheren Aufljau, 
sondern auch auf eine besondere 
Iteschleunigung in der Aus- 
führung. Unzweifelhaft hat die 
damals schon kräftig sich geltend 
machende Kinfilhnmg der Feuer- 
waffen die Nothwendigkeit er- 
kennen lassen, der lUirg dadurch 
einen grosseren Schutz zu er- 
theilen, dass man durch Anlage 
dieses V'onverkes gegen die Berg- 
seite zu im Stande war, die An- 



griffslinie des 
Feindes weiter 
zurück/tidriin- 
gen. I )esshalb 
zeigt auch 
gerade die Südseite des liullwerkes 
den vorwiegenden Reichthiim an gros- 
sen un<l kleinen S< harten in drei 
Stockwerken über einander, sowie 
die Beherrschung der Frontalniauem 
durch die vorsi)ringenden Basteien, 
Wenn dabei auch seine Flanken mit 
nicht wenigen Scharten versehen 
wurden, so war dies el>en durch die 
isolirte I^ge und an der Westseite 
auch noch dadurch begründet, dass 
man die einzige Verbindung mit der 
Burg lÄsonders schützen und auf- 
recht erhalten musste. Denn an die- 
ser Westseite liegt der alleinige, 
durch eine I'echnase vertheidigte Zu- 
gang, durch welchen jene Verbindung 
zum Hinteren Thore der Burg ermög- 
licht w ar ; der jetzt auch auf der Ost- 
seite gestattete Kintritt in das Werk 




Fig. in. Purg It'frt/ieim. VcrJcrts Ri^twerk. Cruwtriise. 
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ist lediglich ein Werk der Neii/eit und dun h Anslirerhen einer Scharte geschaffen: Ha 
planmäsäig nur tlie Mittel-Hastei überdaclu war, wie die in dem obersten Stockwerk vor- 
bandenen drei Fenster daithim, und da audi die grösseren SchaitengewOIbe der Basteien 
nur wenig riau f>ii ti n, so war w ohl für den Fall einer dauernden Besetntng die Untei^ 
brintjiinc; der Matni'ic hau in lujl/erncn H.ir.u kcii ;uif der inneren, ca. 21s; qm jjrossen 
l'latlfurra des Werkes und fixr ihre eventuell nolhwendige Versorgung mit Lebensmitteln, 
Waaser und Munition «ne Seüverfaindung Ober die Sdilucbt Unttber in Aittaidit genommen. 

Was den Charakter der 49 Scbaxiea anbetriOt, mit denen das Werk au^i^erügtet ist, 
und von denen 40 auf die Süd'^oite und die Pasteien kommen, sfv bestoht die oberste 
Reihe aus einlachen Mauers« harten, deren not h vorhandene Frellhol/löi her auf ihre liestiin- 
inung für Handfeuerwafien (Hakenbüchsen) hindeuten. Die übrigen /.eigen einen zwischen 
Nischen- und Gcwölbesdiarten schwankenden Bau, was wohl mit jener Uebeigangazdt 
von Armbrust zur Feuerwaffe zu erklären ist. .\nl.igen fiir wirklich grobes GcscbOtZ, 
wie man ihnen auf den ui riifen sonst viel kleineren Bollwerken der AussenbuTg begegnet^ 
finden sich jedoch hier gar nicht 

Den Abschlu» der Aussenburg nach Osten bDdet das am dortigen Aufgang der 
Schhiebt sicliiTÜch in den Jahren 1410 — 30 errichtete Vordere Bollwerk oder der 
Zehn Rini,' Thurm. Die Ai!s»;en\vand dieses halbkreisförmigen, nach rückwSrts 
otüencn luid über der früheren Grabensohle bis nahe 30 m aufragenden Baues zeigt ein 
schjines Mauerwerk aus gros.sen glatten Quadern und bdet oben, in etwa mittlerer Hölie 
des n. Stockes, mit einem Geannse und einem darüber befindlichen Bogenkranae aus, 
dessen einzelne Rundbogen aus einem ^\'erkstiil ke [;e.Trl>eitet sind. In ctw.i i m Abstand 
über diesem sind in gleidiuiässiger VertheiJung zehn grosse eiserne Ringe in die Mauer 
eingelassen, die wohl daau dienen aoUien, Wofl^teke, Bretter u. dergL an ihnen auficuhibigen, 
um den Anprall schwerer Gcsdx»se atiizuheben oder zu mindern. Sie sind es, die dem 
HoIIwerk im Volk^munde «len olienerwShnten zweiten Namen verschafft und auch jene 
Sage veranlasst haben, die entweder auf die bald nach seiner N'ollendung im J.ihr 1433 
ausgebrothene blutige l'ehdc zwischen dem CJrafen Jobann II. von Werlheinj und dem 
Würtzburger Rischof Johann von Brun, oder auf den nicht minder heftigen, von 1599 
bis 1617 sich hinziehenden Kampf ri^-is^hen dem (ir.ifen Ludwig II. von Löwenstein- 
Wertheim und dem Würtzburger I'.isrbdf J u 1 j u Krhter von Mespelbrunn ruriirk- 
geht. Die Siige selbst aber lautet kurz so ; der iiisehof \on Würtzburg habe dem Grafen 
von Werdieim gedroht^ er wolle seine Burg schleifen lassen, und darauf habe dieser ihm 
höhnend geantwortet: '»die Ringe zum Herausschleifen der X'este seien schon bereit; 
nun möge der lÜst hof nur die Stric ke mitbrinijen und sii Ii ,in's Werk ma< lien'-. 

Die l'ig. HO imd 111 veranschnuiii hen den arclütektonischcn Hau des Werkes hin- 
reichend. Dos im Niveau der Schlucht gelegene I. Stodsweik wird vorwiegend von der 
grossen Gewölbescharte ^ flir ein grobes GeschUts beanspruch^ deren Oeflhung jetst 
vermauert, an der .\ussenwMnd .aber noch n»it einer interessanten, aus Hausteinen gut 
gearl>citeten 1 iden -X'orrichtung versehen ist. Die Mauerstärke in iliesem Stockwerk 
beträgt nicht w eniger als 5 'jg m. Auch die Ijciden tiewolljesdiarten (a, b) des II. Stockes 
smd fUr gröberes Geschütz besdmmt gewesen, wahrend die 6 Scharten des IH Stockes 
(a — kleinere GewullK-sc hiirten mit stufenfrjrmiger Vei^ngUng n.ich Stirn- Und IJrust- 
mauer zu fsngen. Stufer>r'iartenl sind, die offenbar nur von Handfeuerwaffen bedient 
wurden. Ausserdem behnden sicii d.xsell>st noch die Gusslocher und \>. Die Uefl"- 
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nungen i — 3 sind dafjogcn Fenster und bei jedem derselben an der Aiissenwand no« h 
je zwei ei^^erne Haken, die die Ai hse fiir auf- und nieder/uklappendc hölzerne Laden 
trugen. Diiraus und aus einer Reihe von anderen (Irilnden ergibt siih die ehemalige 
vollständige Ueberdarhimg des gesammten Hallithurraes. Eine kleine Flankenmancr 
an der Südseite des III. St<xkwerkes entl)ält eine Thüre, die auf den anstossenden Herg- 
hang und so zu der grossen Verbindungsmauer ( Ostwchre^) zwisrhen Vorderem und 
()l»erem Hollwerk führt, <ieren Hesetzung mit MannstJiaft ausschliesslich auf diesem Wege 
durch das Vordere Uollwerk mogliih war. 

Zur I^ängsbestreichung eben dieser ( )stwehre war die vom I. Geschoss aus zugitngige 
Streichwehre D angelegt, und in ähnlicher Weise dienten die bis zu einer Tiefe von 1 3 m 
unter die Schluchtsohle hinal)rei» henden Ciewöllx: A und }>, welche durch die in demselben 
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Gesrhossc sichtbare, mit einem Kielliopcn abgeschlossene Tliüre und Wentleltreppe 
erreicht wurden, zur Vertheidigimg der Dritten Stadtwehrc gen Ost, djc vom \'orderen 
BoUwefk in's Maiollial binunlerlief. War nun durdi diese beiden Seiteninaoeni dem 
Bollwerk ein leidlicher Flankenschiit/: a1kTdini;s gewährt, so fehUe ihm doch eine für alle 
Fälle ^'enü^iTifk' R'i< kendeckung, und diese wurde erst um 1470 — 80 mit AulT.ihnmtf 
der Nordlichen Sclüusswehre cndgillig geschaffen. Diese von der Nordkantc des iioll- 
«erkes bis hinOber zum Holdeidturm resp. Schanennuuier gezogene^ mit Zinnen, Sdiarten 
und vorspringendem Erker versehene Nfauer schloss das Kindringen in die Schlucht hier 
vollständig ab, bezeugt aber ihre relativ jüni,'cre F.rrii Iming (hirch die zwei baulichen 
Thatsachen, dass sie ohne alle organische Verbindung mit dem N'orderen Bollwerke blieb 
und dtts sie an das erst dem späteren Umbau angehorige TV. Geschoss des Hulderthurmes 
Uind anslösst 

Das Hintere Bollwerk, das neben dem Aeusseren Hirschthor die Vertheidigimg 
der südlichen Ausscnburg zur .\ufgabe hitu-, liietet in seinem heutigen Zustand (Fig. 1 1 2) 
einige Schwierigkeiten Air eine l>efricdigcndc l-rkenntniss seiner cigcnilitJien imd ursprüng- 
lichen Anlage. Diesdben entstehen nicht nur dadurch, dass das Werk veriiaitrassmässig 
stark zerstört ist, sondern namenitidl auch dadurch, dass die im Jahr 16 34 von den 
Schweden behufs Anlage eines grossen (lese hützsUndes aufgefithrte Walhjuuicr mit 
dem dahinter au%cschuttctcn und bis zur Unteren Futtermauer reichenden Erdwall 
die ganze Temungestaltung im Bollwerke verüiidert und dieses selbst bis zu betrfEchtlicheT 
Höhe verdeckt hat 

Tm Allgemeinen tritt jedoch die wesentliche Aehnlichkeit der Anlage mit der des 
Vorderen üoUwerks deutlich hervor. Das 1. überwölbte Gesichoss hat neben zwei kleineren 
eine grosse .Scharte für grobes GeacfaUtz, das IL Stockwerk zwei Scharten für mittel- 
grosse und das III. Stodcwerk vier Scharten fbr Handfeuerwaflen, nebst drei Fenstern, 
die auch hier eine ehemalige Bedaditing beweisen. Vom ehemaligen Niveau T fiihrte 
eine kurze Treppe zu dem mit einem Ak hcn KleeMattbogen abgeschlossenen Diinh- 
gang imd von hier aus eine ijstullge ircppc zu dem cu. 5 m tmter jetzigem l erram 
liegenden Gewölbe, dessen Scharte die westlich an das Bolhrerk anschliessende, bis 
zum Aeusseren Hirschthur reichende Untere .Südwehre 1»estreichen sollte. Den Flanken- 
schutz des olHTcn 'llu'iks (k's Dollwerkes n.ich dieser Rii liiiing Imi die an<tns«;ende Seiten- 
mauer mit ihren zwei Scharten, .^uf der (Jstseite steht der iSau in Verbindung mit der zum 
Oberen Bollweik bergaufwärts gezogenen Mauer der Oberen Sfldwdiii^ und zwar zunächst 
mit dem Wdu^ange des in dendben angebrachten Aeussersten Thores, das sicherlich 

schon l ei den erw.ihnten Arbeiten des Jahres 1634 wieder zitgemanert und zur Hälfte 
mit Erde hinterschüttet wurde. Von den an beiden Anlagen auftretenden Scharten ver- 
dienen drei hier eine Erwäiinung. Zwei besitzen Statt der gewöhnlichen Preilholzvor- 
richtung ausgebauene Löcher in der Sduutentxank, die wohl fUr Hdz- oder Metallzapfen 
bestimmt waren, in die wieder ein an der S( husswatTe befindlicher, und eine hori/ont.ale 
1 )rehl)arkeil gestattender Dorn p.isste; hiermit würde die auffallend starke Ausweitung 
der einen Scharte luich .\ussen sich bestens erklären. An der dritten Scharte erscheint, 
statt aller dieser Vonrichtungen auf der Schartenbank sogar eine soigflQtig in Stein aus- 
gearbeitete Hohlrinne, die also auf einen l^eweglichen Rundzapfen hinzeigt, mittelst dessen 
die S( hii'^vwiffi- in \ertik:ikT Richtung drehbar gema< ht werden konnte, womitauch wieder 
die starke Neigung der Schane nach Aussen in Einklang steht 
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Am Herrhfrit sind Steinmetzzeichen nicht bemerkbar. Dagccen ersrheinen ^ifinnwi»- 

^ l.'-.i an den 



am 



Falas: j~ ^ <! ^ von denen die ersten 7 an 

den imteren 'I heilen fier inneren Nordwand, also an den ältesten Resten von 11 70 — So, 
das achte an dem, dem Umbau des XV. Jhs. angehörigen, dceitheiiigen Fenster des 
n. Geschosses, und das lebte, schon oben (S. 219) besprochene, an dem Foital der 
Palas>Sdinec1ce von 1562 auftreten. Auf den dem letitai Umbau der Kapelle (1556 — 63) 

zozuweiseDden Resten linden sich ^ ^ am Johanns-Bau (1460 — 70)0» Fenster^ 
gewänden und an dem einen dorthin verwiesenen Capitell: ^ / , am Hotder- 

thurm (S. 22 2) äeriichen Galferie des Altans, dessen Erbauung wahr- 

scheinlich in den Ant.jit,' des \VI. jhs. flillt, auf ciii/clnen Werkstücken: ^ 

und am lA>wensteiner Hau (um 1600] an den Fenster- ~t "{~ rk >{" -f- 

gew«iidenu.8.w.: N 1 >r N -ol 

Bei der UnzogaqgSddceit vider Stellen der Baureste kann natürlich diese Ueber- 
sicht keinen Anspruch auf VoUstüiidiglceit machen. 



ISuigliaulvn 



Dü SkuUbcJcstigungcn. 

Die iiiteste Form der Stadthefo'^titriin.e; ist zweifelsohne die durch die ^Stadtwehrcn 
bewirkte Einschliessung in den SchuLzbereich der Burg gewesen und desshalb nut der 
Anlage der beiden Enten Stadtwehren gen Ost und SQd, wekhe das linke Mamufer und 
das rechte Taubenirer sperrten, auf die Zeit mn itSo mtlckzufllhfen. Urkundlidien 

Aiisflnick findet dieser Ztist.Tnd im Jnhre 1 1<)2 durch die Be/eirhnunL:; suhurliivim • . T).iss 
dann mit der späteren , der w achsenden Ausgestaltung der üurg entsprechenden F.rri( h- 
tung der thalaufwärts gezogenen Zweiten und Dritten Stadtwehre gen Ost um 14 10 — 30 
und der Zweiten Stadtwdire gen Süd um 1455 — 60 auch der Stadt ein zwei- und drei- 
facher Schutz verliehen wurde, ist ebenso sell)stverständlich, wie dass alle diese Wehren 
in der 'I'halsohle mit 'Hioren durchbrochen und diese wieder durch besondere Verthei- 
digungsvürkehrungen, wohl meist in (iestait der I horthürme, geschützt waren. 

Wann jedoch die Stadt und das auf dem linken Taubemfer adion frflh entstandene 
Taubcrviertel mit einer eigenüichen »Stadtmauer' , jene besonders an den Uferfronten 
der beiden Flt'isse, dieses v or MIem landeinw.ärts, umgeben uiirden, ist n>it einiger Sicher 
heit nicht festzustellen. Urkundliche Andeutungen aus den Jahren 1321 und 1325 
bereditigen zu der Aooahme, daaa damals eine derartige Umfassung fttr beide Statktheile 
berdis bestand, und die im Anfange des XUI. Jhs. zum Unterschfede gegen ftfiher neu 
auftretenden Stachbezeichnungen (oppidum 1235, * 'vitas i 2 ( ) ) lassen sich vielleicht dahin 
auslegen, dass ihre Herstellung bis soweit zurückreicht. Erhalten ist von diesen Stadt 
mauern« (äst Nichts mehr, jedenfalls zu wenig, um Uber ihre BeschatTenheil und ihr Alter 
ein thatsicfalidi b^rOndetes Urtheil sidi zu verschaffen. Was aber die, Obrigens ja ver- 
hältnissniässig neuen, Merian'schen Stadt- Ansichten (Figtiren 67, 75) bieten, gewährt 
uns nur Aufsrhluss ii]>er den Verlauf des Mauer-GUrtels, ohne sonstige Einzelheiten 
seines Uaues ileutlich zu veranschaulichen. 
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Günstiger steht es mit den hervortretenden einzelnen Vertheidigungsabschnitten, 
an denen sich Thore und ThOrme befimden. Denn dieOs sind von diesen noch einige 
Us heute erhalten, dtdls lasst sich für sie aus Urkunden, A( tcn und alten Ansichten ein 
klares und liefriedigendes Bild ableiten. 1> k Kri^ctmis- dic<or Untersuchungen enthält 
die nachstehende Ucbcrsicht; die in der /weiten Spalte vurkonimende Anfiihrung = 
Kaufmann i, 2, 3 u. s.w. beriebt sich auf dn von AI. Kaufmann in dem UntedrSnk. 
AnJuv Bd. ig, Heft 3 vom Jahr 1868 bereits veröffentlichtes Vcnccichniss und dessen 
Nummern; die in <lor v ierten Sp.iUe erw.ihnten Me r i .m 'si hcn Abbildiuiq'i-n I und IH 
eitbiprcchen den ubigen Figuren 75 und 67, wahrend II den im 'ITieatnan europaeuin 
Bd.XI vom Jalv 168s erschienenen Säch betrilR. 



f 



Thore und Thürme der Stadtbefestigung. 

A. Auf dem rechten Tauberufer (Stadt imd Neustadt). 



Vor Alv 
kommen 



Actes vaä 
Ufkanden 



auf 
Merian 



Lage 



Auaehen 



Vcrmuth- 
Ikhe 
Banieit 



Ab- 
brndi 



c. 



tl. 



Weibcrfried-Thor vnA 

Thann danchrn. 
> = Eichehhor ( Kauf- 

mann \). 
} = DielvKlhurin >bei 
dein Kaunignrten«. 

Esdgartenthor. 
>s:HiiteDt]MrrASH/- 

MdlMff t). 

JsThiertW. 

Eii hcltlior iiiil Thunii. 
Kichellbor {Kauf- 

V- 



Inneres (Rntes, Ael- 
icstcs) Eichehhor mit 

Thann. 
? = Hirtenihor Vm/ 



Bartholmeft-Thurm. 



V^nilsThor, autli 
ktkkpr s 'Ihiir, (\m(;1. 
\"iiit- .,('::r K.iiilv-, 

«Illt.lU- 1 lliuis , I'lHll'- , 

ITaill'; , I hiir . 

— (Ä'iiH/m^trm iJ. 

VaiU-Thnnn. 



i57o,<K>. 



1509,30. 
1570/90. 



(1620/21). 



? I. 



Rimder, 
hoher Thnna 
mh Thor 
duieben. 



i57o/iK>. I. 

l6o*>. 1620/21). 
I6J2. 
1638. 



An der 
Seilcdei|«den 

friedhof»; 
nahe dem 
Kii>»e der 
I Lchelstcig. 

Heim jetzigen 
Schlnchlhaux. 
Eniapricht der 
3. Sudtwchre 

t;en 'Ks, 

j\ "r<lcni chciii. 
' I.i)wen«tcincr mit nledri^cni! 



Einfaches 
Thor. 



Thnrh; 



iSoa 



1410—30. 



1410—30, 



.Anfang 
I9.j«hrh. 



1459*3. 
1570/90. 
«509.^0. 

1632. 

1638. 



157090. 
1638. 



-*IS0%'30- 



L 

(1620/21). 



I. 

(1629/21). 
I. 

{1620, '21}. 



I. 

(1620^1). 



Hof. Km 
>i]>ritli( der 
2. Siadtn'chrc 
gm Ott 

Vordem ehem. 
LSwensteiner 

Hof. Ent- 
spricht der 
I. .Sudtwehi« 
gen Ost. 

Gegenflber 
dem jeixigcn 
Zollhawk 

!ici <lcr 
l'ohth.iltrrci 

von St/ters. 



Ebend«, öst- 
lich neben 
dem Thor. 



J'hunii. 



4ieiiigerholier Um fiSoi 
Thorlbmin. 



4 II Ilster hoher 
'l'hunn. 



^inf:>thcs 
Ihor. 



4seil]g(r hoher 
vorspringen- 
der Thnim. 



13 — 1400, 



la— 1400, 



12—1400, 



•Nach 
1S3S. 



Ende de« 

18. oder 

.\nfang 

19. Juhrh. 
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Vor- 
kommen 


All,. 






Vermulh' 


All 




Nbim 


in 


gebildet 


I..igc 


Aasaehen 


liehe 






Acieti «nd 


auf 




Bauaeit 


bruch 






Uritunden 


AUrkm 








* 

h. 


Griiii r, . r n<lcr Zoll- 




1 


ZollgiiMe. 


F.infiiche«. 


12—1400. 


Koch 




1 liur. 


1570/yo. 


.1020 21,;. 




Thor. 




erhalten. 




= (Kaitfmmm 4). 












i. 


Muothor mit Thunn. 


«459(63- 
1570/90. 


I. 


MiiingM»e. 


4wiliKer hoher 
Thoftnunn mi^ 


IS— 1400. 


Noch 






(1620/it). 




erhallen. 




I(>52. 

I (, 18 






beännter 
K laiuonn. 






k, 


Spit7cT riiunii, 


'•»5",''>.V 


I 


MunMtiixe. 


Unten nindcr. 


Lm II So. 


N..ch 




ssi ( A'au/mauH bj. 


«57o,<>o. 


,l()20 21). 


oben Ssciliger, 


t'inbau 


erhallen. 




1509/30. 


II. III. 




hoher Thurm 


ca. 1450. 








ff 


/ 1 Ava Hn\ 

\ 1 070 OO^a 




uuL £^iL* ocicr 








163S. 




K^ddach. 






1. 


Nt'U>;.i»'ii" Thiirin 
uiul i liurj. 




I. 

1, I O20 2 1 !. 
1 1 


Neqgasse. 


4 soitijjcr 
1 hunii. 


1500 
1 

1)1S 

lOSKX 




n. 


BrUckonthor mit 


1459/63. 


,■ 
I. 


Bnickengassc. 


4sciiigcr hoher 


12 — 1400. 


1821. 




1 niuin. 


•57° 90. 


, V 1 020/2 1 


1 noruuinn. 












II III 

ll> III. 
























a. 


Ka|i«llcnllior. 
=: (Kaufmann %). 






Kapellen- 


' Kinfaches 


1500 


1821. 








guae. 


Thor. 


bis 
1650. 




o. 


IlnHunelathor. 


— 


I. 


Friedet»- 


Einfaches 


1500 


18a I. 




= (Xim/mmm 9). 




(1 620,21). 


i;ässlein. Beim 


Thor. 


bis 






? Thor bei dem 


157CV90. 


in. 


<ia<ithof zur 




t62a 






rial/;^r.ili'iili:iu-.. 


(1670 80}. 


Kcf.c 










FauUhor und 'Iliurm 


1632. 


I, 


NcljennUcr- 


Kinruthcs 


1500 


N(Kh 




daneh«» (KHtaleiiu- 


1638. 






Tht>r mit 


bi.s 


erhallen. 




rhurm). 




III. 




rundem Thurm 


162a 






= ( A'iiiijm,inn \o). 




{1670,80). 




daneben. 








) — Kother Thurm mit 


> 579/90- 












1 nor« 












^^ 


IVeisten- oder Pritz- 


1638. 


III. 


<i:irieii iKt 


Kiiif;iilics 


■ "',?S 


i 




Ittit'Thor. 








Ivlfincs Thor. 


Iii!, 










l\ ;l I Ht fl 1 sclli'll 




103a. 












1 litt linlliiiimr 






t. 


Weisser Oller Hoher 


1430. 


I. 


An der Wert- 


Runder hoher 


Um II 80. 






Thurm. 


157^/90. 


(1610/21). 


front des Sttd 


Thurm. 


Umbau 


erholten. 






1633. 


11. III. 


(Mgeb der 




1640— 6a 






1638. 


(1670,80). 
• 


kathotiKhen 
ilofhaltong. 








Sprilorcr \\ ci^^er <><icr 




11 T11 
II. III. 


Im (iftrten vor 


Nit'<InL;cr 


1 040 00. 


« 

r 




Kleiner Thurfti. 




(1670/80). 


vorigem. 


runder 






= (K'anfmmn 14^. 




Thurm. 






s. 


Inneres (Erstes, Ael- 


«459/63. 


1. 


Mublenfiiine 


Ursprünglich 


Um ii8a 






testcs) MüMenthor mit 


157090. 


(1620/21}. 


vor dem Ost- 


Thorthunn, 


rnibau 






Thurm. 


' 50930 




Hügel der 


später nur 


1590 Iiis 






= Zentbuitellhurm 


1632. 




katholischen 


Thorhau«. 


1620. 






uml Thor. 


1638. 




Hofhaltung. 










= Thor an der Hof- 




Kni-'!])richt der 










li.^ltun^;. 






1 . Si.xhwohre. 










( A uii/niunu lOj. 






gen .Süd. 









Digitized by Google 



f^Q KREIS MOSBACH. 



I 



Name 



Mitücrpi i'/.weUe», 
Aftdert-': Mtililenlhor 

mit Thurm. 
= Neuer Thurm vor 
<lein Münchhofe. 

= Mitiellhor. 
(K a^f mcum i^). 
173a: MtÜiltlnnB. 

Aeusseres Mritlcs) 
Muhlmlhi r mil 
'l"hiirin. 
^(KoMj'maHn 12J. 
1733: MUliertluir. 



Vor- 
kommen 
III 

Acten uikI 
Urkunden j 



«459.63- 
«S70i90. 
"S09/30. 

1606. 

1632. 

1638. 



1633. 
163S. 



AI) 

;,'(:-1tilclct 

auf 
Merian 

I. 

(1620 jT. 

III. 
<i67a^«o). 



Li«* 



AuMehen 



Vcrnnilh 

lichc 
Baiueit 



KI>eniU. 4!>eiiiger hoher 145s - 
I•;^l^|>^l:ht der ThMthwi». 
2. Sudtwehre. 
fen Sod. 



I. Knile 
{1620 21 . der Neustadl, 



III. 
(1670/80). 



Tnulier- 
aufwäru. 



4scilij^er hoher 
'IliorUiunn. 



1500— $0. 



Ab- 
brach. 



1823. 



B. Auf dem linken Tanberufer (Tauberviettel). 



bh. 



1450/63. 


ff 

I. 


Südlichstes 


4seitj2er hoher 


Vor 


1828 — 19. 


1606. 




Ende 


Thofthimn. 


1460. 


163a. 


des Tub«r- 






1638. 




vierteil. 








1321. 


I. 


Mitte .1er 


- I'rLihtT mit 


Vor 


? 


1570/90. 




I {iuiill)cl.sga.uc 


1 huriii. «päler 


I32>- 








IfaluNr.439. 


einlaches 










Thor. 






1570/90. 


I. 


Welüchedorf- 


Thorhaiif. 


Vor 


t 




'i62u'2r. 






t57o'i>o. 






i. 


Gaismarkt. 


Kinlaches 


Vor 


> 


1 57u/i)o. 






Thor mit 


i4(>o. 










rund ein Thurm 












dambw. 






»45963. 


I. 


Oberer, « est 


nintkr, hoher 


Vor 


i8«4. 


163»- 


(1620 21 


Hoher .Vu-igatiß 


l*hanii neben 


1460. 




1638. 


III. 


<lcr 


dem Thor. 








(1670 80;. 


l^ngelgasse. 






















L 


Nördlicher 


4>eiiit;<'rho1ier 


V.»r 


1835. 


I570;9a 


(i6io;2i). 


Ausgang der 


Thortburm. 


'509/30- 




1631. 


III. 


Drunncngaiae. 






1638. 


(1670,80). 










'459/63- 


1. 


Nonilicher 


Kleines Thor 


Vor 


I>cr Thurui 


»5«9/3o. 


(i6M/2t). 


.Vu^j^anj; tler 


mit 4«citi[;em 


1460. 








an ilcr T.iuIxt 


hohem Thurm 




<ia& Thor 


1638. 


II. 


Ijci <K:m 


ihiMe1>eii. 




IUI Jahrs 




(i670i'8o). 


l^pilal entlang; 


.S|<älcr(l638} 




«73a. 






laureiiilen 


nur kleines 










iiahnhvf- 


Thor. 










Sirasse. 








1570/90. 




} 


? 


Vor 










»570/90. 





Aeussercs Fischer 
iMler l.el>erkliiij;eTi- 
Thor mit Thnnn. 
= (KamJwMim m) 

Inneres '.Mies'; 
Fischer <«icr 
I.pIierKI;Mj;cii rh<ir. 
= ( KuuJimtnH ao). 

Ziegelhllttenthar. 

Kaikarts Thor un<l 

Thurm. 
? = Gaislbürlein. 

Millenbergcr oder 
GoUesacker-Thor und 

Thurtn. 
~ ( Ktiu/mann 1 9^. 
Hiickenthuni) iiiil 
Thor. 

Ilrunnenthiir Hruinm- 
ihor mit Thurm. 

— He»lenheiiler'Thor. 
( Kau/niititti iS/i. 

.S|Mtahhor und 1'hurm. 
ÄThor.iti lUrSpilal- 

wiese. 
= iOeines ThUflein. 

= Matzenlhfirchen. 

f Kaufmann I t). 

IringsihörleiD. 



.\ndere in den .\« tcn .iiiftaut lieiuk 'I'hore md Thürme , wie der Diebsthiirm bei 
l'.:ii>iiit,:iri< ii, <1i< (\ riitlinn hon und das Rampen- oder Kampenthor, lassen sich in 



ihrer l.aLic nicht niclir Icst.'vlcllcn. 
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In der ersten Hälfte des XVII. Jhs. waren also die Stadltheile auf dem rechten 
'I'aubenifer mit 15 Thoren und 13 Thor- oder Maiierthiirmen, die auf dem linken 'l'aubcr- 
ufer mit 3 'l'horen und 5 solrhen Thünnen ausgestaltet, so dass das Städtthen in der 
'ITiat einen so annuithig belebten, echt mittelalterlit:hen K.indnick gemacht haben muss, 
wie es uns Merlan I (Fig. 75) in seinem wenngleich nicht in allen Einzelheiten richtigen, 
so doch im Cianzen zutreflenden Bilde erhalten hat. 

Von den noch erhaltenen Thoren und 'lliiirmen ist das Orünauer- oder Zoll - Noch eihaitcn« 
thor (/t) ein einfaches nindbogiges 'ITior, das wolil durch einen darill)er befindlichen "^^"^ 

. . . . . «"«I Thiiimc 

Krkergang (I.vtze) vertheidigt war, worauf vielleicht die an der .Aussenwand vorh.andenen 
kräftigen Kragsteine hindeuten. Den älteren Namen hat dxs 'llior von dem unmittelbar 
östlich anstossenden und auf Merian 1 deutlich gezeichneten (ininauer (verketzert in 
Cronacher} oder Karthauser Hof, einem schon 1354 erwähnten BeMt/e der Karthause 
(>rünau, der später das Kanzleigebäudc der ftirstl. Löwenstein- Freudenberg'schen Linie 
wurde. Die neuere He/ei< hmmg erhielten Thor und zugehörige G.xsse, weil sich vor 
jenem bis in die Mitte des XLK. Jhs. d:is Häus< hen für Krhebung des Mainzolles befand. 

Dxs Main thor mit l'hurm (ij stellt einen <iuadratischen, zweistöckigen, massig 
hohen Thorthunn mit einer hezinnten Plattform dar, durch dessen zweiten Stock die 
Verbindung mit dem Wehrgang tler Seitenmauem lief. I )as Thor selbst soll früher einen 
Kundbogen mit der Jahr/,ihl 15 58 geh.ibt haben, der erst um die Mitte unseres Jahrhun- 
derts ditfch den jetzigen ersetzt worden sei. 

16 
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Fig. 114. IVtrtham. Wasser oder Ifoker Thurm. 



Der Spitze Thurm (k), an der Einmllndung der Tauber in den Main, der sogen. 
»Mainspitzet, gelegen, erscheint mit diesem Namen schon in den älteren Acten (um 
1460). Sein Acusseres gibt die Fig. 113. Der 18,25 ^ohc runde Unterbau ist zwei- 
fellos viel älter als der achtseilige überbau und rührt, wie verschiedene C«riinde wahr- 
scheinlich machen, noch aus der ältesten Zeit (um 1180) her, wo er die R<ille eines 
Wartthurmes im Thale zu spielen hatte. In ca. 10 m Höhe befindet sich der der Stadt 
zugekehrte Eingang ; der 'ITiurm hat hier eine Wandstarke von 2 m und ist durch ein 
C"iewöll)e mit ».^ngslloch« von dem untersten Theile abgeschlossen. Der achLseitige 
Oberbau mit seinem schönen Kranzgesims von genasten Kielbogen ist wohl um 1450 
aufgeführt worden. An dem etwas ausladenden, mit l'cnslern versehenen obersten Ge- 

I 

/ 
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scliO!;se sin<! flie eigcnthümlichen acht kleinen vorspringenden Pechnasen an den Kanten 
l>emerkeiiswerili. Die Hübe des Oberbaues beträgt 10,5 m und die Gesommüioiie über 
Tenain bis zur Wetterfahne 36,5 m. 

V idi der Geßlngnissordming des Grafen Georg IL (1509 — 30) war er für die 
Vem.ihruni; rliT 'rrunkenbolde, Nachtschwärmer und T,;1niiirKn lior bestimmt. Das i Ver- 
liess im l iitcrhau hat aI>or, wie acteninässig bezeugt wird, noch im Jalir 1600 zur 
Unterbringung vun ciefangcncn Vorwendtuig geftmden, obsdum es.keinen directen Zo- 
tritt von Ltift und Lidit hatte und nach einem zeitgenfisnsciien Berichtie dne Schmuts- 
sdlicht xnn ii!)er Manneshohe fntliick. 

Das l- aulthor mit Thurm {'/>/ ist gleichfalls noch recht gut erhalten und liesteht 
aus einem Ijreiten nindbogigen Thure nebst einem ausserhalb der Mauer nach Norden 
ZU vofgesetzten nuiden, veitiältnissminig hohen Thurm mh ausladendem, mit Fenstern 
versehenem Obeige a choss. \'ermuthli( Ii ist das Thor erst später durchgebrm hen. 

Der Weisse oder Htihc Thurm /fl am SudHügel der iVirstl. I.öwenstein-Rosen- 
l)eig'schen otler sogen. Katliolischen llullialiuiig ist in seiner jetzigen Erscheinung 
(Fig. 114) nur bezflgtich des untersten Theiles att. Wahrscheinlich bildete er, womit 
auch seine Loge Ubereinstimmt, ursprünglich den Abschluss der von der liurg herab- 
rei< Ik 'kIcii lir-ten Stadtwehre gen Sii<l unniittellmr am 'f.iii! .eriifer iiml würde dann also 
bis in die älteste Zeit (um ii8oj zurückreichen. Kr muss schon frühe einen Mörtel- 
bewurf eriialten haben, da er mit der Beseeichnung »Weisser Thum« bereits in Urkunden 
vom Jahr 1420 erscheint. Gelegentlich des grossen um 1640 begonnenen Umbanes der 
Hoflialtiini: ist er, «ic es Processacten sehr begründet erscheinen Ixssen , bis auf den 
luitersten 1 heil abgebrochen, dann alwr in V'olge des erliobenen F-ünspnu hes wieder auf- 
gebaut und zwar vermuthlich bis ?.u noch grosserer Hohe, weil er \'on dieser Zeit an 
den Namen »Hoher lluirm« fUhrt. Mannigfache spätere Um- und Anbauten haben 
sein mittelalterliches Ciepräge, wie es uns die Merian'sdien Ablrildungen noch ver- 
raihen, fast ganz verwischt. 

ßauan/age der SüuU. 

Im Grossen und Ganzen entspricht das heutige Bild der Gesammtanlage der Stidt •'^iw'^if «•« 
auch dem der friilieren und frühesten Zeit. Iv^ erklart -ii h die> ohne Weitere^ ciiuT-;cits 
.ms der natürlichen liodengestaltung, andrer^ it^ aus der schon im XII. Jh. erfolgten 
UmgOrtung durch die von der Buig aus gezogenen Stadtwehren gen Ost und gen 
Sfid. Lag der filtere und kleinere Theil auf dem Unken Taubetttfer, so war flir die 
Gestaltung des auf dem rec hten I fer sii h entwi< keli)den Hauptdieiles nur das um den 
Ausläufer des Burgberges zwischen den beiden Flüssen Tauber und Main eingeschlossene 
Dreieck dargeboten. 

Begreiflicherweise miisste daher ente zweckmasage Verbindung mindestens über 

die Tauber sdion frühzeitiges Bedürfniss werden. Eine solche Ta n berbrücke wird 
denn auch schon in tiem Freitmgsbriefe vom 7. l'ebniar 1333 (W. T. Nr. 78) envähnt, 
und trotz aller späteren, durch Hochtluthen (s. oben S 176) herbeigeführten Zertrümmer- 
ungen ist dieselbe stets sofort wieder angebaut worden. Die fillesten \'ur-iii-e dieser 
Art werden aus den Jahren 1408, 1514, 1559, 1573 berichtet; sie haben sich so oft 
uie'lerhdlt, dass die im Jahr 1874 abgebrochene, auS dem J.ihr 17S) v| initnende und 
durch die jetzige Kisenbrücke ersetzte, die elfte gewesen ist, von deren Erbauung Nach- 

16« 
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richten vorliegen. Wie Kofiirchtet gerade die Tauber in dieser He/iehung von jeher war, 
bezeugt anschaulich die von Mone (Olierrh. /.isthr., IV' pag. 97) veröffentlichte amtliche 
Verordnui^ über das »Eisbrechen« in der Tauber vom 13. MSrs 1^36. ABetn audi die 
Verbindung Uber den Main nach dem auf dess<^n rechtem Ufer gelegenen f jetzt l)aycris( hen) 
Dorfe K re ti 7 w e rth e i m mit dem uralten gräflichen Meierhofe hatte sich s( hon sehr 
frühe als nothwendig er^vie^^n, und so begegnet man bereits in dem I/chenbriefe vom 
4. Januar 1362 (W. U. Nr. 97 a) nicht nur einer geregelten Einrichtung wr » Ueberfahrt«, 
sondern sogar einem etwaigen Plane zu einer „brutken über dem mayn^ ob sU 
geptachrt icinit" . einem Pl.ine, der erst im Jahr iSSo Verwirklichung fand. 

Sieht man von tiein ganz neuen nor«iwe.stli< hen Stadttheil jenseits der Tauber ab, 
WO die Eisenbahn- Anlagen, die i'ost, die katholische Kirche, d;is Gymnasium, das Amt- 
haas und andere dffimdidie und Frivatgebtude errichtet wurden, und auch davon, da» 
«nige der ehedem als I^adeplätze so wichtigen, ausserhalb der Stadtmauern gelegenen 
Ufergelände, die schon im XV. Jh. als vStaden- ( M.iin - Fis< her - f^ta«len \ luveichnet 
werden, inzwischen thcils in wirkliche Strassen sich verwandelt haben, theils (auf den» 
linken Tauberufer) fllr den Eisenbahndamm verwendet wurden, so kann man noch jetzt 
die ältere Form und .Ausdehnung leicht wahrnehmen. Von den dieselbe bedingentien 
S t a il t !i e f e s t i u n i; e n S. oben S. f ) sind freilich nur wcnii.'c Thürme und spärliche 
Mauerreste erhallen gel<lieben, allein da s< hon am Knde des X\'l. und im I^ufe des 
XVII. Jhs jenen Befestigungen ein immer geringerer Werth beigelegt wurde, so bauten 
sich entsprechend dem sunehmenden Wachsthum der Bevölkerung und ihrer Wohnungs- 
ans|)riiche die Häuser unmittdbar an und auf die Stadtmauern und geben jetzt dtirch 
ihre Kliichtlioien zugleich deren Verlauf an. Wo die< nicht mehr möglich, wie namentlich 
in der 1 aubervorstadl und an dem Main aufwärts luich Eichel zu, sowie an den 
TauberanfwSrts (Neustadt) schon im XVI. Jh. erfolgten Erweitenmgen der Stadt, da 
lassen alteidliinüiche Bauart oder an den (lebäudcn vorhandene Jahr/ahlen jenen .Nbmgel 
leifht ersetzen. Man über/eu;,'t sc'iir baiii, d.i^s da.s he'Jtiqe Siadtbild an<;h in 

seiner inneren (iliedcrung im Wesentlichen mit demjenigen übereinstimmt, das Mcrian I. 
(oben l-'ig. 175) uns aus den Jahren 1620/1 überlieiiett hat Wenn auf diesem Blatte 
viele Gassen und auch der Markt breiter erscheinen, als jetzt, so kann dies sdir wdil 
dem damiüigen Zustand entsprechen, da in der 'ITiat von fielen Häiisern nachweisbar 
ist, dass sie erst in sp.iK ren Jahrzehnten des XVII. oder L.' ir itn X\ ITI. und XI.\. Jh. 
gebaut wurden, waUrend es unbekannt bleibt, ob an liuer Stelle iiulicr schon andere 
gestanden haben. 

Immerhin bot schon damals wie heute die Stadt em recht engbrüstiges .Aussehen 
mit engen Strassen, meist schmalen imd hohen Häusern, die zum 'l"heil in selts;imstem 
Diucheinander in Quadrate zus;iuuucngcsduchtelt waren. Gerade diese durch die Ver- 
hältnUise venirsadite UnverHndeilidikeit ihrer Gliederung eridSrt denn auch, dass die 
Stadt ihre von Alters her übliche Imdieilung in Viertel: Eichel (E)-, Brücken (B)-^ 
Milhien (M)- und Taul)er (T) - Viertel bi^ heute beilichalien hat. 

(ianz anders ist d.-u^egen das Itild, das man sich von der Stadt zu Heginn des 
X\ I. Jhs. oder früher zu machen hat. Die .Siadtkirche lag damals auf Nord- und Sud- 
sdte ganz frei, nur von dem Friedhofe umgeben, der erst im Jdue 1538 an seine jetzige 
Stelle verlegt wurde und mit Rücksicht auf die Ruhe/eit der Todten eine Bebauung des 
freigewordenenl'latzes eist gegen das leute Viertel des X VI. Jhs. gestattete (s. unten S. 289). 
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Khensfi ist n.K hweislar die ganze üstseite und walirscheinli« 1» ancli der sildlii he Theil 
der Westseite des Marktes damals um mindestens eine, vielleicht sogar um zwei Häuser- 
reihen zuittckgetreten, der Platz sdbst also erhebUcfa viel breiter gewesen. Ausserdem 
waicn m jener Zeit zahlreiche Höfe und Häuser der verschiedenen auswärtigen Klöster, 
der in Wertheim ansässisjen Ritter und gräilirhcn X'^'^ i^fn, sowie der reichen Bürger 
noch in den Händen üirer früheren Besitzer imd sind erst spater in Folge der Reiormalion 
oder eintretender Verarmung des Adels in gräflichen oder Privatbesitz übergegangen und 
dann nebst ihren mehr oder minder grossen Gürten und Kofpläfeeen überbaut worden. 
Von ihnen seien hier besonders hervQI]gdloben: der alte Rroiuifi.u her-, der Holzkird)eBer-> 
der Crriinauer-Hof und das Kapuziner- Hospiz (s. unten), die Höfe der Herren von 
Ergersheim, Ueutelsheim, Klinkhart imd der Rankcnhuf (s. imten). Endlich aber lief 
damals sicherlich noch längs der ganzen Stadtummauenmg ein freier Raum, wie er zu 
schneller Besetzung und kräfti^'er Vertheidigung unbedingt erforderlich war. l^n/^veifel• 
haft alMi w.ir in jener, dein si hnellcn Aufsrli\vtinL,'e Wertheinis im XVI. Jh. vorhergehen- 
den, Zeit die Wohnungsdichte eine ausserordentlich viel geringere als später nder gar 
als heute. Und wenn desshalb Martin Luther bei seinem immer noch fraglichen 
Besuche in Wcrtheim wirklich den Aussimich gedian haben sollte: 

»Von Feuer h.it Wertheim nichts zu befahl!« 

Im Wasser aiier wird's untergahn. -: 
so Ist zwar der zweite Theil der rrüphe/.eiung trotz ihrer inneren Herechtigung glücklicher- 
weise nicht in Erftilhmg gegangen, der erste aber ist keineswegs, wie noch AL Kauf- 
mann und F. Baum garten meinten, anzutreffend, sondeni durchaus den damaligen 
Zuständen entspre< hend gewesen. 

Seltsamerweise trifft man jetzt — al>gesehen von den kirclüichen und einigen wenigen 
' andern Gebäuden — keinerlei Häuser mehr, die nadi Stü oder vorhandenen Jahreszahlen 
in das XV. Jh. zurückreichen. Das älteste durch eine Jahreszahl Cestgestellte ist wohl das 
Eckhaus in der Rathhausgnsse (M. 6) mit 151 5 (?) oder das Haus der Herrn von Zolic! 
an der Westseite des Marktes (M. ij_^a) aus den Jahren 151 1 — 23. Weit zahlreicher 
sind Häuser aus der zweiten Hälfte des XVI. Jhs. imd von ihnen sind manche mit reicher 
gestalteten Renaissance-Fa^faden ausgest a ttet; Beides hängt ja mit dem damaligen wirth- 
schaftlichen Aufsc hwünge der Stadt zusammen. Hie und da begegnet man auch Häusem, 
sogar im Taulier Mertel, mit ganz netten der Rococo-Zcit angehörenden Thürkronungcn. 
Die Hauart, namentlich der älteren Häuser, zeigt ein aus Bruchsteinen .aufgeführtes Erd- 
geschoss und darauf Fachwerk-Geschosse mit Hdzsduützereien an Kanten und Fenstep 
Umrahmungen, vielfach nach oben ausladend und mit Treppengiebeln an Front oder 
Seiten Im .Mlgemeinon ist jedoch die Ausbeute an ardütektonisch hervortretenden 
l'rivatbauten gering, tlieils wegen der in späteren Jahrhunderten erfolgten Vor- und Um- 
bauten, theOs wegen unverständiger Uebermalung besonders der Fachwerktheile, wobei 
frdlidi zu berücksichtigen ist^ dass mancher gesdmitzte Pfosten und Balken unter dem 
Putze verliorgen .stecken mag, der jct/t einförmig die Fläc hen (ilnTzieht. 

liemerkenswerth ist noch, dass im Stadt-.Vrc luv eine Reihe sogen. L.indsc hiedhücher 
vom Jahre 1408 an aufbewahrt wird, in denen die Urtlieile des Stadtgerichtes in 
Liegenscbaftsstreitigkeiten gesammdt sind, die also eine reidie Fundgrube für die Ge- 
scMchte der mittelalterlichen Baupolizei darbieten. (Vgl. dazu Kaufmann [4] pag. 46. 
Anhang I— V). 
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Was endlich die für eine Sta«ltanl:ii:e sd wirhtiue Fn^e der Wasscrversorgiinp 
hetritTt, so zeigen die not h heiiie /.ihlreich ul)er (iie Stadl verlueilelen, aber l.isi aus- 
nahmslos zugeschütteten alten Brunnen, dass die Bevölkerung ehemals lediglich auf solche 
S( lia< hllintnnen uiulu iesen, alier auch hi- ' ii^ :. h d.iniit versorgt war. Der einzige noch 
(liiri !i l'mnjiwcrk in(iel>raiu h erhaltene und /ui,'leu h rei< her aiisc;estatteie i-r der Hngels- 
brunncn von 1574 am Sudendc des Markles (s. unten), hj-st in neuester Zeil (um 18S5) 
ist eine QueDwaasenrersorgung der Stadt durchgeführt, die den heutigen Anforderungen 
Genllge leistet; dass man sich aber sclion vor mehr als aso Jahren mit ganz gletcfaen 
Wäns<hen imd Vorst hläj^en lies(häftiut hat, beweist der merkwürdige Bericht des 
städtischen und gräflichen liaunieisters JU'rtili.nd Kr.ui/ler vorn <). Mar? 1616 in seinem 
Abschnitt 21 (Wagner [15] Nr. 212), der freilich /.ugleich darihut, wie erfolglos danals 
soldie Bestrebungen noch bliebeiL (F. W.) 

Kirclu n und Kapc/lcu. 

I. Die E \ a n tre ! i s ch e S t a d t k i rc Ii e. 
s«adikirthe Das (.iründuiigsjiihr der Kirtlic und den Namen de.> Bauherrn erfahren wir aus 

der Inschrift über der östlichen Thdre des nördlichen Seitenschiffes. Diesdbe steht auf 
dem Ratule einer in j^othischer l'mrahmuni; auf dem KatV<,'esinise aufsitzenden Platte 
fr. S.'l mit dem \\ erthdin Ilrciil cri^-iM lien Waititen !',L;elehnter Schild mit Helm) in Rclirf 
und lautet: ANO • DNI • M • CCC • LXXXlIll • AN • SAT • lOHAS • 
TAGE . DES • TEVFFERS - HABEN • WIR . lOHAS • GRAVE . CZV . 
WERTHM • AN . GEHABE • DIS • NVWE • WERKE • IN • ERE - 
GOTES ® DarUlwr in Nische (Dreibl.ilt- Schhiss mit steilem (;iel>el und Kreuz- 
bliime) flie Gotto^tnutter mit <lcin Kirxle in Ibohreliof .inf Console. Kine /weite 
Jahresz-ahl : 1^8^ befindet sich diciit d;uiel 'en .in der ustlii hen Ki ke etwa 2 m über dem 
Boden in einen Quader eingehauen; sie ist trotz der auffällig frOhen Verwendung ara- 
bischer /..ihl/eiclien glei< hfalls als ursprüni;li< h /w betrai htcn. 

Der Widcrsfinirh zwischen beiden Zahlen, der no< Ii »Iiik h eine Antrabe im Fehl 
gericlilsbuclie vom Jaiire 1 6 1 7 verstärkt wird ^s. (K.. \V ibel) : Wann wurde mit dem liau 
der hiesigen Stadtkircfae begonnen? L d. Werdieimer Ztg. 1882 Nr. 249 und 230], ist in 
dieser Weise zu losen versucht worden, dass man das Jahr 1383 als das des tbatsach- 
li< hen Beginnes der nauarl)eiten und das Jahr ^ds das der feierlicJien Grundstein- 

lei;ung anfeefa<>^t hat, Aiuh erscheint ein Irrthiim des Steinitietzcn beim F.inhanen der 
Lmschrift um den \\ appenschild nicht ausgeschlossen. Jetienfalls steht die 'J hatsat he fe.st, 
dass Graf Johann I. (gen. der Aeltere oder mit dem Barte, 1373 — 1407) m einem 
der beiden genannten J.dire rlcn Neubau cK-^ jct/iuen (bitteshaii'^es vor^jenommeu hat, 
den er, wie den altern l'au, in den Srhutj^ der Jungfrau Maria L'fstellt halten wird. 
Wir nelunen nämlich an, dass sich eine ältere Kirche ;in der.>elben .Stelle l>efundcn 
bat, wie die jeuige Stadtkirche^ und sdien den Hauptbeweis dafllr in dem Voriiandensein 
eines Restes des romanischen Sockelgesimses (s. unten) am ersten südlichen Arkaden- 
pfeiler beim Cliore. Auch die .\rt und Stellung der .\rkadenpfeiler setzen, wie w ir selien 
werden, flie Wieder! icnüt/img .ilterer Fundamente vorau-^, L'el>erdies w erden ! < rcit-^ /n Anf.my 
des Xill. Jhs. plebani und viceplebani (1^51 sogar drei I)ia< one) in W crtlieim erwälini. 
EndUch aber bietet sogar die Urkunde des Grafen P(»ppo IV. vom 14. Februar 1264 
(W.U. Nr. 31) eine gana directe Bestätigung» mdem deren Sddussformd mit den Worten 
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licgitint: :'.\cturii sunt her .... Wertlieim in rhoro errlesie nostre...., was 

«ich nur auf die Sudtkin Ik- und nicht etwa auf die Schlosskapelle beziehen kann, da letztere 
stets capdla eatbn nostri Kcminnt wird. Der Btn ifieser nmumischen und »ältestent Kirche, 
sicherlidi ebenfalls der Maria geweiht war, ist wohl in den Schhiss des Xn. Jhs., also 
in die Regicningszeit Poppos I. (i — 1212) zu setzen. Diese Kirche kann aber nicht 
diescilte tjewcson sein, auf die sicfi der ]);j[i^llM 'ic lixhilt^en^hriof vom Jahre 1205 fW. U. 
^r. 53) bezieht, da hier unzweifelhaft von dci Ucihiiiig der »Marienkirche« als eines neuen 
Baues die Rede ist. Ks mag sich also bereits etwa nach hundertjährigem Bestände das 
BedUrfiuss naih einem Neiihau lK;nierkl)ar j^cmkuIu, oder eine Zerstörung durch Brand 
stattgefundt-n h:i1icn, so das8 die jetzige Pfarrkirche als die dritte Kirche an derselben 
.Stelle zu betrachten ist. 

Neben den beiden «wShnlen Jahreszahlen bdindet sidi in der Nüiie an der dstp 
liehen Ecke des nördlichen Chor^Anbaues eine weitere Datirur^. Die innerhalb dnes 
linglich viereckigen Rahmens dngehauene sechszeüige Inschrift in deutscher Minuskel 
lautet : 



* anna • borniui • m Irrrbiii" 
incejita • cft - fabcica tljori tjuiu^ 
taütfft • et • tone • trmpaci^ • faDitOat 
plaii^rnim liini tüarraitm • et malü % 

filigiuiö • mcbiiim fforcnum anno Itr ro • 
m" ■ ctu° • ' inceyta • cft -j^iil • itUcracia i 



Wir erfiihren daraii.s, dass der Heginn Chnr- flaues in's Jahr 13S8 und 
des als lil)craria (Hücherey) hezcif hneten nördlichen Anbaues, an dein fiii- TuMlirift 
tidel angel)r.acht ist, in s Jahr 1445 fallt. Da der letzte Theil der Inschntt kein spaterer 
Zusatz, mithin die ganze Tafel erst 1445 entstanden ist, wird das erstere Datum einer 
durch den Anbau verde» kten älteren Inschrift entnommen sein. 

Der entsprechende .Xiihaii der ."^liiKeite. die jetzige Snrristei, ist nicht mit Haii- 
Inschrift ver»elien, doch ergiebt sich aus einer Urkunde des Jahres 1427 (W.U.Nr. 153), 
dass „löV €ap€llt Hj dem küre**, zu der von einem benachbarten gräflichen Hause ein 
Gang hertiberfährte (s. tmten), vor genanntem Jahre schon vorhanden war. 

Auch Vicziiglii h des Thurm es gewinnen wir eine Zeitbestimmung aus einigen 
Urkunden von 1406 und 1410 fs, Wihel, Stadtkirche S, 14), wonach der Beginn des 
Baues vi»r tlern Jalire 1406, also b.ald nach I'ertigstellung des Chores erfolgt sein nuiss. 
„Das Gebein* in der betr. Urkunde von 1406 ist in der zweiten und dritten Urkunde 
(lieiiie von 1410) «leutlicher als der Kenitcr oder Karentar (cametarium), d. h. als das 
Beinhniis oder ossarium bezeichnet, weh hes flas unterste, kellerartige (iesi hoss des Thiir- 
mes bildet. In dem darikber liegenden Räume befand sich die Kapelle zum heiligen 
Geist. Da laut einer dritten Urkunde bereits im Jahre 1410 eine Vigilie und Messe 
in letztere gestiftet worden «nd, durfte die etwa 2 m Ober dem Boden an der nord* 
östlichen Keke ein^ch;u:ene jahrci/ahl ^^o^' die Vollendiuig des ganzen fllocken- 

thurmes unter Johann II. (1407 .\\) angeben. .Auf die.sen Grafen allein lasst sich denn 
auch der an der ()stseite oljen unter dem Spitzbogenfries des vierten Ueschosses ange- 
brachte Rieneck'sche WappenschQd in Vertnndung mit den Oblidien Wappen von Weit- 
heim, Breubei]g und burggräfl. HohenzoUem deuten, da Johann IL der einzige Sohn 
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der ersten Oeniahlin Johann's I., der Gräün Margarethe von Riene< k war. (L eber den 
Stifter der Kapelle sammt deren Erker» Heinrich von Mömlingen, s. unten.) Die Ent* 
stdmng des ganc'en Kircbenbaues um&sst demnach die Jahre von bis 1419, 
einen Zeitraum, der den kftmmerlThen und riumlidien VeitdUnuBen des Baues dnrduu» 

angemessen erscheint 

Das bedeutsamste Kreigniss in der ällern Ijeschichte de:> Gotteshauses ist dessen 
F^mdiiung mit einem Ffoner mid iz Vikarien im Jahr 1419 durdi Johann II. nnd dessen 
GemahÜn Mechtild von Schwarzburg mit HiUe des Bronnbacher Convents, dem die Paro- 
rhi.ilkirrhc seit dem fahr i;^78fo incorporirl worden wnr. Papst Sixtus CTOcitertc im 
Jahr 1481 diese Stiftung, indem er die Pfarrkirche zu einem Kollegiatstift erhob, über 
, wdches sich die Grafen das Patronatsrecht vorbehidten. Die we i te r en Schicksale der 
Kirche nnd aufs engste mit der Geschichte des Herrsdierhanses und der Stadt verknUpft. 
Ob und wie sie bei den Beschiessungen diurch Schweden und Kaiserliche gditten hat, ist 
nicht Itekannt. Das Auslirechen des Masswerks in sämintlichen Fenstern des I-ang- 
liauscs rührt nicht erst v(jn der Jüngsten Restauration im Jahr 1 888 lier, sondern mag 
wohl im Zusammenhange mit der £nnchtung der Emporen, oder gelegentlich einer 
Restauration des vorigen Jhs. erfolgt snn. Zweifelhaft bleibt dahei, ob das Masswerk zu 
sehr I»es<-ha(ligt «ar, oder ob man e^ znnädist in den Seitensc-hilfen heraiisf^cnoitnnen bat, 
um durch den obersten Theil des l-cnsters mehr Lieht auf die Kmporen gelmigen zu 
lassen. Die Rntfinnung der Theilung in den Fenstern des lichtgadens würde dami nur 
der Gtdchroässtgkdt w^en vorgenommen worden sein. 

Beschreibung des Baues. 
Buf Die Stadtidrdie ist eine drdschtffige, liachgedeckte Pfeiler-Basilika mit langgestrecktem, 

aus fllnf Seilen des Achte» ks ^'eschlosscncm und gewölbtem Chor und mit einem Glocken- 
lliiirm in der Hucht der W'estfatade vor dem nordlichen Seitenschiffe. Die innere 
Ge.sammtlänge betragt 46 m, die mittlere lireitc der drei Schiffe 20,75 m, die Hohe des 
Mittelschiffes 18 m. Ein Blick auf den Gnmdriss (Flg. 115) zeigt nicht nur Verschieden- 
heiten in der FIncht der Seitenschiirmauem und in deren Abstand von den Arkaden, 
sondern auch \1n\ eirhimjjen in der \^'eite der Bogcnstelluniien. srhr:iL;eii Ansc hluss der 
AVestmauer an d.us Langhaus, Neigimg der A\e fies C hors nach Süden und dergl. Unregct- 
miissigkeiten, die mehr oder minder bei allen mittelalterlichen Kirchen \-orkomnien, hier 
aber dodi etwas aufttOig sind. Neben den lokalen Vethiltnissen — Lauf der Strasse 
im \\'esten — mag die erwähnte theilweisc Wiederlienutzung der I'unda- 
mente der iillern Kirche die erste Veranlassung da/.u i;egel)en haben. 

Als Hauptgrund zu der Annahme, dass der Neubau des Jahres 
1383 auf der Stelle der ältesten MarienUrdie sich erhoben hat, ist 
bereits das Vorhandensem des alten Sockel- Stockes am sddlichen 
der beiden auffällig starken .Arkadcnpfciler /imürhst dem Triumph- 
bogen bezeichnet worden *). Profil unti .\Liasse gibt nebenstehende 
Skizze. \'ielleiclu also, dass das romanische Langhaus hier bereits 

*■} Auf den allen Streit tiber die Fnge, ob 1383 ein Umbau oder Nenbau der Maiienkirehe siatl- 

gfliitulcii ha(, liior ulicniiuls i-inriijji'heti, lohnt nith; ciiT Muhe. Beckers Behauptungen in I%KG*''^^ 
deutschem Runstblati (1855 Nr. 18) hüben längst ilurth K. Wibel ^Siadikirche etc. .S. 3 IT.) ihre 
verdieate Abfeitigoig gefimden. Wer den Bogenfries nrischen den Fepstem des Mittdschiffes für 
ronumiMli kSt, dem ist nidit tu hdfeii. 
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endete, und sich ein QiiersrhitT \ uiueloL^t h.it , d.iv licini Neu1>;ui in \Vci;fall jjcktjmmen 
ist. lauterer hat, wie wir sehen «erden, im W esten seinen Anfang genommen. Der alte 
romanische Chor konnte also stehen bleiben , bis das Langhaus vollendet war. Die An- 
bringung der Uavi-Ins« hrift, in tler der spätere Heginn (k's Choriwues besonders gemeldet 
wird, verliert hei dieser \ufr;is>;nnt; alles aulTälli^e, elienso die j,To-<sere S|>a^n^^•eite (6,20 ra) 
des letzten Ikigcnpaares, die der Weite des ehemaligen Querschiltes entsprcdien mag. 

Obige Annahme, da» der Bau im W»ten b^omieD Nabe^ stützt sidi bauptddilich 
auf das Vorhandensein eines aufIfiOligen Rttcksprunges der Arkadenmauer beim 
vorletzten Pfeiler der Nordseite, wofiir sich als beste Erklärung ergiebt, dass man mit 
der von der \Vestseite .ii!s eiriLresrhlagenen Arkaden - Fliu htlinie allmahli«,' /n w eit 
nach der Mitte gelangt war und nun die fat»die Riehtang durch den erwähnten Ai)s.iLz 
konigiren musste. Auf der SQdseite ist dieser Riditungsfdder zwar vermieden worden, 
merkwürdigerweise hefintiet sich hier aber genau der Abs;itz- Stelle der Nordseite gegen- 
(Iber eine senkicihtc rreninniirsfuge im Mauerwerk, die nur (lun h einige, zum Zwecke 
des N'crbandcä mit dem spateren Mauerwerk angebrachte liindersteine imtcrbrochen 
winL Noch vor Vollendung des Chorea stheiut ferner der Wunsch angetreten zu 
aem, die Wölbung desselben weiter MnaufiufiihKn, als urs{trflngUch beabnchtigt war. 
M;m sieht nämlich deutli« h am Trium|)hbogen (vergl. Tafel XU), wie zu diesem Zwecke 
eine na* hträgli» he Krhöhung des (iewandes vom ursprünglichen Kampfer aus imi über 
2 m vurgenumiuen worden ist. Natürlich mus-stc hiermit eine Erhöhung des Mittelsdiiäs 
Hand in Hand gehen, da sonst dessen Decke den Triumphbogen unterhalb des Scheitds 
geschnitten haben würde. Der Uinst md, da^s in dem von> Daclilioden der Seitenschiffe 
aus gut konlrollit)i;iicn Mauenverk über den Arkaden nir^'cnds /ui^emauerte ehemalige 
Oetlhungen ta entdecken sind (abgesehen von /wei unerklärlichen Rundbogen in der 
Nordmauer) beweist aber, dass diese Umänderung vorgenommen worden ist, noch ehe der 
Lichtgaden b^oimen worden war. Die Steile, wo die urspitoglich in Auasidit genommene 

Det ke aufgelagert haben würde, etitsprirln ii:i_L,a-fähr <letn jet/i^eii Mauerabsatz unterhalb 
der l envter- Sohlbank. Die W.ind springt hier um etwa 0,30 m zurück. Der Zweck der 
Verminderung der Mauen>tärke in dem erhöhten Theile v\ ar olTenbar, die I^ast der Pfeiler 
zu veiUeinem, die wahrsdietnlich, ihren unregebnSssigen Intervallen und ihren ungenauen 
Fluchtlinien nach zu urtheilen, auf den alten Fundamenten errichtet sind. In Folge des 
erwähnten Riii ksprintjens der Nurd N!;nier beim zweiten Pfeiler läuft sich hier (ier Absatz 
an der betr. K( ke uxit, d.h. die Arkadenwand steigt hier von unten auf glatt, ohne 
Unterbrechung em]K)r. Die grossen Spitzbogen •Fenster des Liditgadens sind ohne 
Rücksicht auf die Arkadenbögen in ungleichen Abständen angeordnet Einigetmassen 
Ncrwiindcrlich ist, dass man bei einem so sUittliclien Werke ^■on vDVTiherein auf die 
Wölbung des Langhauses ver/i< htet hat. Die .Mittel scheinen knapp gewesen, und aus 
diesem tlrunde auch alle (.lliederungen bei Pfeilern und Bögen weggelassen zu sein. 
Die Wirktmg des SdiifTes ist in Folge dessen eine nüditeme und stillose; einen 
gewissen Kindru* k macht nur die Höhe des Mittel -Raumes, während die Seitenschifle 
in Folge der 'llieihuig mittelst Emporen irednirkt imd verbaut erscheinen. Die 
Formen die.«.er hölzernen, kunstlosen Kinl).iuten un<i der nachlr.iglich eingebrochenen, 
viereckigen unteren Seiten.schifr-Fenster weisen auf das XVIII. Jh. hin. Die Oi^l-^npore 
im Westen, zu der in den Ecken je eine Treppe hinauffährt, gehört anscheinend der- 
selben Zeit an. 




Tafel XII 




y Google 



AMT WERTHEIM. — WERTHEDf. 



«51 



Den C.lan/ininkt des Haues bildet der schöne, hohe Chor, <lei durrh einen modernen 
Kellner vom Scliiti' j^clrcnnt i.st ^Ara alten I^ettner sollen Apostelbildcr gestanden 
hallen (s. Archiv d. bist V. von Unteifr. u. Aschaflenb. XIX, Heft 3, S. 4, Anm. 2)]. Sein 
IJcht empf än^'t er jet/t durch sieben (frtlher durch acht, s. nntenj <;rosse <lrei,uetheilte Mass- 
^vt-rkfenster, die Iiis di< fit rnitcr die Si hildlioi^-L-n <lcr Kappv ii liiii infreii lieii. Kelztere 
crlullen dadurch ein ungemein dünnwandiges Aussehen. lioUidem der um 5 bezw. 
7 Stufen gegen das Mittelsdiiff etböhte Chor immer noch um «,33 m tiefer liegt, als 
dxis ätisseie Pflaster, die Sohlbank der Fenster im bmem in Folge dessen an sich schon 
sehr ho< h liei^t, raneii einige der an den Wanden anyelira« inen Grab-Monumente noch 
weit in iWv Iii hie < ie*!"rv,i?JL^ ein|>or. Üei dem l-enster in der Hauplaxe ist desslialli eine 
Zumauerung des unteren Drilleis vurgenominen worden. Die Rippen «les Cle» ölbes und 
die Schildbögen, welche clie Fenster umspannen, wachsen direct aus runden, vom Boden 
aus in-teiueinlen Diensten heraus. Die Si hlusssteine der Kreuzgewöli)e /.eigen den Wert- 
hein) st hen und Hreuberg'schen Wappenschild, sowieRosetten in flachem, liemaltem Relief. 

Die jet/i;,a' liemaltinL,' (Ii"^ ("hores und des I ,;irii,'lrnises rührt \<in iler Re^taurati()n 
des gan/.en tiotteshauses nn J.ohre 1 S.S.S her. 1 .eider leiilen den Fenstern liie alten gemalten 
Sdueiben, in deren gedämpftem Lichte der weite, Uiftige Kaum mit seinen schönen Ver- 
hältnissen und den herrlichen Grabdenkmälern einen ungldch voitbeilhafleren Eindruck 
gemacht haben wird. 

D.Ls .Veussere des Ikuies entsprit ht in seiner St blic hthcit dem Innern. Die ^^'est- 
fatade, die im lit im re< hrcn Winkel /rni l. uigliaus steht, sondi rn sj. h dem Zuge der an 
ihr entlang laulenden Muhlenstrassc ansi hlievst, zeigt unter Ver/aeht auf eine l'ortü- Anlüge 
und jede Gliederung e^att aufsteigende Mauern mit einem grossen Mittelfensier, über dem 
sidi einst, wenn wir der Merian'sdien Ansicht (Fig. C7) trauen dQifen, ein l>reieckR|giebel 
als Da< h-Abs< htiiss erhob, während letzterer jet/t dureh einen steilen Walm gebildet w ird. 
Zwei Strebe|)feiler trennen das Miitelsc hitV von den Seitens« hilTen. Noch sind <lie Cnnsulen 
vor ilcm nordlichen Seitenschitil' zu sehen, auf dem einst der hölzerne Verbindimgsgang 
zu dem gegenttbeiliegenden Erhgrafenhause (auch der Nene Bau genannt, s. unten) 
ruhte, sowie die Thüre, weit he von da auf <iie Kmpore führte. Im Uebritjen bilden 
au* !i hier die ihres Masswerkes berauhten Spiubogen- Fensler die dnzige Unterbrechung 
im M.iuoruerk. 

Kbenso niichlern wie die U cslfront, erheben sich die Wände ties I jnghauses. Kin 
schwächlicher Rundbogenfries als Abschluss der Blenden zwischen den Fenstern des 
Jichtgadens bildet den enudgen Schmuck der geputzten Flüchen. Vor Entfernung des 

Kenster-Masswerks mid der Pfosten haben die^e wenii;-.tens zur Belebung de> Ae^-^ern 
beißet r.if^en. \ni tm-isten störend wirkt aber die gelegentli« h des Kn>iinren - Kinbaues 
liergestellle untere l ensterreüie der Seilenscliiffe. Kin aus Hohlkehle nut abgeschrägten 
(kken bestdwndes, einfaches Sockelgesims umzieht, dem Terndn folgend, den ganzen 
Bau mit Einschhiss des Thurmes, w ahrend lias stark abgeschrägte K .1 f f g e s 1 m ^ , u\ !< n 
den Fenstern ZUgleii h hN Sohlbank-Auslauf ilien', .im 'llnirme lieiderseitig .ilibri» lit, 
ebtmso das Uauptgesims des Mittelschiffes, dessen Protil l>ei den Seitenschiffen auf 
eine einfache Holdkehle reducirt worden ist Nur in der nordwestlichen Fckt, wo der 
Thurm anstCsst, zeigt sich ein reicheres architektonisches Bild, wie es unsere Zeichnung 
(Fig. 116) vorfahrt Hier ist eine reizende godiische VoritaUe vor der als Haupteingang 
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dienenden Seitenthitr iingcordnet, während unmittelljar daneben der malerische Krker der 
Ileil.-(;eist-Ka|)elle des 'l'hurmes vorspringt. Dass die Errichtting des Lel/tea'n der 
K.rl>aining der Vorhalle vorausgegangen ist, ergiel)l sit h sowohl aus deren ganzer Anlage, 
als auch aus den Itaiiformen, die auf die letzten Zeiten des gothischen Stils, jedenfalls 
nach 1420 (s. oben) hinweisen. Hin freistehentler achteckiger Pfosten und zwei reicher 
profilirte hall« Wand-Ffosten tragen den baldachinartigen Aufljau, dessen Decke durch 
ein flachtn» Stemgewölbe gebildet wird. Reich durchbrochenes M;isswerk füllt die IJogen, 
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welche tut Verbinthin^ <U s fri i--lchonden Pfostens mit den entsprechenden Wandpfosten 
geschlagen sind und das jetzige, etwas schwächliche Hauptgesims tragen. Der obere 
Abschluss ist früher ufTenbar reicher, die Dadi-Aidage nach beiden Seiten abgeschrägt 
und steiler gestaltet gewesen. 

Der zierliche Erker daneben enASlt den Altar der HeOig-Getst-KapeOe im Thurme 

und entstammt wie die ganze Kapelle einer Stift'.mi,' des AsrhafTenlnirger Can<iniriis 
Iliinni Ii vDii M ü m 1 i nge n. Sein Wappen (Mohrenkoj)! r) mit nachstehender l'ins<hrift 
bctindet su h am untersten Consolstein des Erkers oberlialb der spil/bt>gigen Thür, die 
zum Kemter (s. oben) ftihrt Die Tnsdnif t, thdte auf dem Rande des Wappenschildes, theüs 
auf einem Steine rechts danel cn cin-cmeis>clt, lautet: ® jOno Z bRl i m 2 MC l r /,/ 

Üniriniä ! inimfinar : canlc!^ / dfc^arr't / bucgü! / fitbator/ ^19 i cappeOr/ 1 
bnicii 2 cfto , niii1)i i 

Der Erker besteht aus einer dreiseitigen 1-ateme, die auf einem in zwei AbsaUcn 
sich zierlich ans der Wand herauskragenden Unterbau ruht Die Wünde sind in drei 
grosse sweidieUige Masswerk-Feiister aufgelöst, zwischen denen nur dünne FkUpfosten 

stehen gehlieben sinfi ; ein «.'o^chwcif'ter, diin hlirorhener Stoinhelm mit Krabben und 
Kreuzblumen krönt das tianze. Die lormgcbujig auch hier durchaus spätgoüiisch, aber 
noch nicht ganz so wild, wie beim Portal -Vorbau. Auf der Fenster- Schräge hocken 
drollige Ungedifinie. Von besonderem Reiz ist der derlidie Bogenfiies, der ümen mit 
Blumen besetzt, unterhalb des Unterbau uml Fenster trennenden Gesimses sich kranzartig 
henim/iehf. Auch der dbcrf Alisi hluss mittelst eines hiibsthen M.isswcrkfrieses, in 
welcJien die über den rundbogigen Fenstern aufsteigenden Eselsrückcn-liiebel mit der 
Spitze hineinschneiden, wirkt straff und zierltdi zuglddi. Alle vier in die Kirche führenden 
Spitzbogen-Thüren, je zwei in den I^ngseiten, zeigen l)ei ungefllhr gleidien Ab- 
messungen dieselbe einfache, aber wirkungsvolle gothist he Profilirung. 

Die (horpartic wirr! durch die Strclici »feiler und die zwischen ihnen tief herunter- 
reichenden drcigcllieiltcn Masswerkfenster auch äusserlich /um interessantesten 'i'hcil der 
Kirdie. Die michtige H^ien-Entwicklung dieses Thdies kommt immer noch zur Geltung, 
trotzdem, wie erwähnt, der Fussboden im Innern Ober 2 ro tiefer lieg^ als das Pflaster aussen. 

Das Masswerk der Fenster zeigt vortreffliclie spütgothisthe Rosetten- und l'"isclibla>en- 
Motive. Die tief ausladenden Strebepfeiler sind zweimal abgetreppt und oben in gerader 
Linie nach dem Hau|)tgesimse zu abgeschrägt. 

Von den iMiiden Anbauten am Chor ist der ältere, wie wir sahen, die im Süilen 
gelegene diemaUge Sacristei, bereits vor dem Jahre 1427 erbaut gewesen. Da dieser 
südliche .\nbau offenbar von jeher als Sacristei gedient hat, und die Bauformen mit denen 
des ("hores durchaus übereinstimmen, steht ni< hts im Wt-ji', die \'iillcn(lung dieses süd- 
lichen Anbaues gleiclueitig mit der des Chores zu setzen, eine Annaiune, die auch durch 
den Umstand bestätigt wird, dass an dieser Stelle niemals ein Chorfenster voihaitden 
gewesen ist, während der adrdHiche Anbau ein solches verdeckt hat Entsprechend der 
geringem Breite des s(idlirbt-> SiMtenschifls ist Iiei ^'lei<-her 'l'icfe die Breite des S:u ristei- 
Baues etwas (ungef 0,50 m; ^ennger als die der liberaria auf der andern Seite. Der 
Uber der Sacristei gelegene und wie diese mit einem Rippen- Kreuzgewölbe uberspannte 
Raum war oflimbar Capelle by dem kor^t die in der Urkunde von 1427 
erwXhnt wird. Mit dem gegenüberliegenden grSflichen Anwesen stand diese durch einen 
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auf zwei hohen Sti^inpfeÜcrrt nihotnlcn, ^edet kten hol/emen Tiane; al>p,'ehm< hen, 

s. K. \Vil>el, SUultkirdie S. 16) in Verhinchinic. Jetzt ist die Kirrhenhililiothek (<i. unten) 
darin untergebracht. Am Schius>«3lciii Blattwerk^ das Rippenprulil zeigt, wie unten, 
schlanke doppelte Kehlform. Der Raum, jetzt wdsx getüncht, wird von zwei Fenstern 
erleuchtet. Das nach dem Chore führende l 'enster, \<>n dem aus man dem Gottesdienste 
lieiwi ihnen konnte, ist jetzt vermauert. Wesili< !i nel>en der S;i tri stet ist .nisscn eine 
Ireiijje an «.len Strel>cpfeiler imd die Kirchen» and aii^'elehnt, die zu der südlichen 
Seitensdiifls- Empore ftlbrt 

Näfdi. Anbau DcT gegenälierliegende, gleichfidls zwebtöckige und im Aeussem gttnxlich schmuck- 
lose Anbau (liberaria) von 1445 zeigt seine nat htritgticbe EnLstehun:,^ au^serlii h >> hon 
dadurch, dass er si( h \or d.is rlietiiali:;!' :-\<hw ( 'hor-l'ensu-r L'flcL't liat, d.is in Folge 
dessen im untum I'heile zugemauert w orden ist. L'r.spriinglKh stand der unlere Kaum, 
der jetzt als Graft fllr die ältere, evangelische Omiisn-Unie benutzt wird, durch eine 
llittr mit dem Chor und mittelst einer Wendelsti^ mit dem olieren Kaume in Ver- 
bindung. T^er Zugang zu letzterem ist jetzt vom nördlichen Seitensc hiff au<. ii1>er eine 
gewundene Stiege. <lie zii;;lei( h /ttr Empore fiihrt. l)ie elieiiLiliue l'e^timimin'.,' de^ Jiiit 
einem flacJien .Siernj;evvoll)c hedei kten ( )liergesi hcjsse-^ knmien, in l"el>erein.stinuuun},' mit 
der aus.«icrcn InKchrifi, folgende auf die Südwand gemalte Zeilen: 
. , SCnna - tini incrrDcibtü jctt • bie 

nij'f aupiit' linirr.itiilio et • rrjrcgiiiö 

Uli* • ni.ioiotci' rourati*^ lurllin • tir • rcutlifiit 

farrc • rtjcalogic iircffor • cdiioic;^ • iib - fair 

ftunifirrtir- i:oIonie$ birarif • f^uit ■ rrnr 

tiaii.ilJit ab iianc • (löcri.i (rtil ■ bolumi.i 

er • bliii'j f.iiriiir.inirj fc f.ifr.i tlifologia 

jure • canuiCQ ■ et • ciUiti ■ niröuma rt 

mSbt et ' fitir - 9t - üBccte - ind^oat*** • otate 

Dieser freigeliige Cielehrte Konr a d XVelün ans ReiUlin.uen. di in die Stiftung des 
ersten Hiu herliest.indi'^ im Jahr 144K, also drei Jahre na« h r.eu;inn <lc \nl':nies zti 
danken i.st, ma^ im Ciefolge Johanns III., des Kanonikus, von Köln aU \ ik ir n.ith 
Werdidm gekommen sein. Der Schlussstein in der Mtae des Sternj,'evvüli>es zeigt einen 
wilden Mann mit liaumstamm in den Händen, umgeben von den Wappen von Hohen« 
y.nVcrn. l!reii!>erf; und ?il,ilie). T)ie beiden doppel.uetheilten l en^ler, weli lie (Jen Raum 
l>eleii< hteti, sind versi liieden gestaltet, das eine mit Kselsrit< ken, das andere mit Spitz- 
bogen geschlossen. Die hilhschc liinganysthiir ist oben mit .\lasswcrk verziert Die 
mit alten Beschlagen versehene kleine Thür in der östlichen Wand sdiUesst eine Nische ' 
.ili. ir) il-r (früher wohl Cimelien) jetzt I!ni( hstückc von den l*rachtgräbem des Chores, 1 

inslxjsondere <ier üelllaije , aiifhevsalirt werden. \ 

I K rim dient jetzt als l.eirlienkammer' und I>eherl leri^^t 11. \. die einj-resrhrumpfte | 
I.eit he tler im Jalir 1Ü3O verstorbenen (irafin Katharina, un \ olk.siimnde (.iriile 
Kütherle« genannt 

■riiium Der Thurm ervi^ist sich als aintser Verlund mit dem Langhause stehend und mag 

dcsshalb zwar von vomherdn bealisichtigt, aber erst nach Feitigstellang des Chores, nicht 
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Fig. 117. li'erthdm. 



Thurm dtr StadtktreHe. 



lange vor 1406 (s. oben), in Angriff genommen sein. Die eigenthümlirhe Stellung erklärt 
sich durch die ortliihen Verhältnisse. [Dass tlic an der Sudseite aiifgefimileneii l iinda- 
mente(s. Wihel, Stadtkirche S. 8,c;) auf die .Absicht der Krrichtung eines /weiten Thurmes an 
dieser Stelle, als eines Gegenstückes zu dem vorhandenen hinweisen, scheint mir nach Lage 
der Verhältnisse nicht wahrscheinlich.] Das unterste Gewulbe des 'ITiurmes, der Kernten, 
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ist von aiism-n dtin h eine spitzbogige Tlnir unterhalb des Erkers, der dar(il)crlies,'ende Raum, 
weicher die \ on Heinrich von Mumlingen gestiftete und jedcufalls vor dein J;Uire 14 J 9 
vollendete Heil. Geistkapelle enthalt, nvcr von der Kirche «lu zugänglich. 
Leider ist letzterer Raum mit seinem hohen Kreuzgewölbe und der malerischen Erkemische 
jft/t xolli;,' verwahrlost. Die \\cr olicrston, durch Ralkenlacjen getrennten r>ei(hos«!e ent- 
halten zu je zwei die Uhr und die Glocken (s. Vig. nj). Eine Wendeltreppe in der Nord- 
oitedce stdH die Vexhiiidiing; her und fDiut Iwuitf 20 der von einer durchbrochenen 
Gallerie umgebenen Plattform, von da* aus der spitze achtsdtige höberoe Thuitnhelm 
ansteigt. Ein liesonderes Thürhäuschen mit wälscher Haube deckt den Ausgang. Nach 
Wibel (a. a. O. S. 12) liegt die Olierkante des Kran/es 33,40 m ülH*r dem StrassenpHaster. 
Eine äussere Gliederung erhält der viereckige '1 hurm durdi Eckliüenen aus (Quadern und 
durch vier Zwiachengesimse, von denen die drei obenten, dienso wie das Hauptgesimse, 
unterhalb der Balustrade mit Bogcnfiiesen geziert sind. Die I-läehen dazwischen sind 
unten dun hwei;, in den beitien obersten Abtheilungen nur zum Theil ver|)Ut/t. r>ie grossen 
Luft' imd Schall-Oert'nungen der Glor.kenstulie werden auf der Ost- und Nordseitc durch 
das oberste Ztmachengemns in der Mitte getheilt, auf den Übrigen Seiten reichen sie 
nur wenig unter das zweitoberste Gesimse herab. Auf die Wappensdiilde am Gesimse 
der beiden obersten Geschosse ist oben bereits hingewiesen worden. 

Steinmetzzeichen. 

Im Innern: 

tf^iiT[^-fJÜ'^^ik>iX 

alle klein unci scharf^ häufig wiederkehrend. 

An den Eenstei^wänden des Chores: ^\ j~ ^"^^^p durchw^ 

auffälBg klein, ebenfalls hlufig wiederkehrend. 

Am Hauptfenster der Westfront: ^jj^ ^ ^ 

An den Strebepfeilern der W Ostfront und des Chores : ^ 

Grabiicnknüihr. 
A. Im Chor. 

Den Hauptschmuck des Innern bilden die zahlreichen Grabdenkmäler im Chor: 
dieib an den Wanden aii^;erichtet, thdls im Hoden eingelassen, theils ehUache Grabsteine, 

iheils prunkvolle Atifltauten; <Lxs grossarti,s,'ste der Letzteren inmitten iles Chores frei- 
.stehend. Mn- Reihe beginnt mit dem ("iralistein lohann's [. un<l endet mit Kiiitaphien aus 
der Mitle <lc^ .\.\ HI. Jhs. (Zuerst gebührend gewürdigt von IJec ker in Kgger s Deutschem 
Kunstbhitte 1855 Nr. 18 u. 19.) 

. Bei nachstehender Aitf/ahhing folgen wir nicht der chronologischen Nummerinmg, 
«ie -^ojrhe K. Wüh-I iStndtkir«he S. 21 tf.) vorgenommen hat, sondern beL^innen vom an 
der nürdlichen Ecke uut den Wandgräbern, denen wir das freistehende Denkmal und die 
auf dem Boden liegenden Flatten folgen lassen. (Attf die Wiedergabe der zum Theil 
äusserst langadunigen Giabschriften, die in der Wibd'sdien Arbeit sorgflUt^g verzeichnet 
sind, ist des Raumes wegen, mit einigen Ausnahmen, veiachlet worden.) 
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i) Johann I. Graf von Wertlicim 1407. 

(Irosse Platte (gr. S.) mit der aufrecht in Vorderansi< ht stehenden Hrn hrelief-Fimir 
des (iralcn, des Erbauers der S t a d t k i r c h e in voller, tumierinässiger Ausrüstung 

(s. oben Fig. 68). Die UmKhrift lautet : ^nno bomfnf - in-r c-c^c-vii - inbigilfa • 
fmm ■ iol^anil • baytiltr aüiit iolianncs ronirä in lurrtfirm ruiu^ • anfmtt' 

requiCfrat ■ in paff • ainr ■ in <lcn \ier K(ken, .-lien (las WVrtliciin'si he im<l Ureu- 
l>erg'sche, rnten das Burggräflich Hohcnüollern sehe und Herzoglich Kärnlhen sehe 
Wappen (letztere beiden mit Bezug auf Johannes Mutter und Grosannitter). Wie der zum 
Wappen gebfirige Steddidm mit der gexaddelten Decke auf der linken Oberkante des 
gelehnten Schildes, so zeifft auch der Topflielm, den er über dem geflo« htenen Hersenir 
auf dein Haupte trügt den aus der Krone wac hsenden ^Ve^thei:^l's^hen Hall» -Adler mit 
zweien darüber aufsteigenden Breuberg sdien Stunufahnchen. Die dünnen Stäbchen sind 
zerbrochen, die Wimpd mit den Spitzen auf dem Rande verdecken zum Thdl die Budi- 
stal»en der Umschrift. Bis zum Jahre 16 18 lag <iies (irabmal mitten im Chor, woratit es 
durrh einen gnifüi hen Krlasi (abgedruckt bd Wibel S. 23) vom 16. Sept des gen. Jahres 
seine jetzige Stelle erhielt- 

TQchtige Stdnmelzaibeit Das Gesicht erhält durch den etwas geöffneten Mund 
einen lebendigen Zug. Der Werth des Denkmals besteht dennoch mehr in seiner Be- 
deutung fitr die Geschidite der Waflen und des Costflma als in seinen kUnsderisdien 
Eigenschaften. 

3) Eucharius Casimir, Graf vun Löwenstcin-Wertheim-Yirneburg 
t 1698. 

Grosses Epitaph (gr. S.) mit der MarmorbOste des Grafen in römischer IVadit Ober 
einem geschweiften Sockel, auf dem die Grabschrift stehL An dessen Flusse zwei stehende 

Engel mit ilen Wappen \ on I ö^'enstein -W'ertheim A'irnehitr;,' tind \on T,ini!)iirg-( lailrlnrf, 
zu Haupte der Büste zwei thegcnde Kngel mit dem Kurhnt und Lorbeerkranz. Links und 
rechts je vier Wappen (Pfalz-Bayern, Rochefort, Mont;iigu und Scharfenetk \ T>uwenstein, 
Weftheim, Breuberg und Virneburg), das Ganze von einem viereckigen Rahmen wn- 
schlossen. mit einem hohen Barockgiebel Aufsatz und einer durch drei Sc-raphimköpfe 
verzierten tireii^etheilten Predella. Zahlreiche SpniclilKinder mit lateinisc hen Sinnsprüchen 
und Citaten sc hlingen sich /.wischen den \Vappenschildern hindurc h, sowie ul>en und 
unten entlang. In der langathmigen Inschrift (s. Wibel S. 50) betrauert die Wittwe ihr 
Geschick und widmet dies Denkmal der Tugend des Seligen und ihrem Schmerze. 

Steif in iJer Am )rdru;nL;, trefflich im Einzelnen. Lei er di?- den («'le^-^ten .Vbschhiss 
des \\ erkes biklendc vergru.s.serte Nachbildung einer einst durcii den (.irafen geschk^enen 
Denkmünze (vgl Nr. 14 auf Eig. 69), s. F. Wibel, zur MUnzgeschichte der Grafen von 
Werdidm etc., Hamburg 1880 S. 245, Nr. 105 ff. 

3) Johann I., Graf von Wertheim f 1407. 

Orosse Platte (r. S.) mit dem Grafen zwischen seinen beiden I rmen in Hot hrelief 
und X'iirder Ansicht unter einem gothischen Spitzgiebel mit tlankirenden Fialen. Zu 
Huupten dc^ Orafen, der in voller RlLstung die äturmlanzc tragt, ist das Wertheiiii-Breu- 
beig'sche, zu Häupten der Margaredm von Rieneck (redits vom Grafen) das Rieneck'schei, 
oberhalb der Uta von Teck das Teck'scbe Wappen angebracht, tmd zwar jedesmal SchQd 
mit Helm. Wahrend der Graf auf zwd Ldwen steht, ruhen die Füsse beider Frauen auf 

«7 
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je einem Hunde. Auch auf dem eiv^ 
durth Rionicn ziisainmenj;es< hndrton 
I. endner, den der (Irnf iilier dem Pan- 
zerhemd trafst, das Wertheim - Hreu- 
lierg'sche Wappen in N'iertheiliini;. Auf 
dem Haupte träjjl er eine weiche faltige 
Mütze mit l'ederagraflc (s, Fig. i 1 8). 

Das Denkmal entliehrt jeder 
Aufschrift und Datinm,!?, es kann nl)er 
dem Wap|H:n zufolj^e über die l'erson 
des Ritters und seiner Frauen kein 
Zweifel sein. 1 >cr Stil der architekto- 
nischen Umrahmung ist fiir den lie.icinn 
des X\'. Jhs. auffallend streng- Immer- 
hin ist kaum wahrscheinlich, dass das 
I )enkmal noch zu J.cbzeiten des Clrafen, 
vielleicht bald nach ilem 'I'oile der 
ersten (laltin gesetzt, der eigentliche 
Grabstein (Nr. i) also erst spater an- 
gefertigt worden ist. Das Denkmal 
gehört nicht nur wegen der einfachen 
und schonen Art des .Aufliaues, sondern 
auch wegen der vortreiVlichen Aus- 
führung im Kinzelnen zu rien werth- 
vollsien Denkniiiiem «lieser Art. Hin 
besonderer Werth erscheint dalx.-! auf 
die Dur« harbeitung <!er ( lesit hter gelegt, 
die gtil imlividiKilisirt und durchge- 
arbeitet sind; nicht min«ler gut behan- 
delt das l-allenwerk. 

4) Philipp, tiraf von Eber- 
stein, •;• 1589. 

Kleine Platte (r. S.) mit dem von 
einem I.orlieerkranz mugebenen Kber- 
stein's« hen Wappen, einer Schrift-'l'afel 
darüber und einer ebensolc hen d.irunter. 
Von «ler l'msc hrift fehlt die ganze 
rechte und untere Seite. In den vier 
F.cken die \\appen \on: Kberstein, 
Fig. IIS. Ucrihtim. h:t-iu>phy,'h»nn J.iH,i(r Staiüktrcht. Sonnenberg, Hanau - Lichtenberg und 
Ikiden. Die Platte l.ig Ins vor Kurzem an> Poden über dem Clrabe (s. AbbiUiiuig bei 
ürtwein, deutsche Renaissance, Abth. XVI, I.fg. i, Taf VllI). 
5) Michael II., f.raf von Wertheim, f 1531. 

Grosses Wandgr.ibdenkmal {r. S.) mit Inschrifttifel innerhalb reicher Renaissance- 
Umrahmung auf hohem S<m kel und bekrönt \<jn «lern reich verzierten \\ ertheiin-lireu- 
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bery'schcn und f^herstein'srhen Wappen fs. AM>il<lnrm lici Oriwein, deutsche' Renaissanrc, 
Abth. X\'l., lig. i-, 'J af. VII). Die Inschrift, in der die V erdienste de» Veislorbenen mn 
die Verwaltung tind Sidiening der GrafKhaft, seine Friedensliebe und Tugenden Qber- 
sdiwengUch gepriesen werden, nennt den damals noch unmündigen Enkel Grafen 

Mic hael (III.) :ih Stifter des (".r.ilimals. Der Künstler hat sirh diirt h folj^eiule Iiisthrift 
iruuTlialh citu-s ülättcrkr in/t-s darunter \ercMif.,'t: l\r mf Cliristopli\onnn sttit 
ttiariiiiii l /ji^ ^ Sc//. 24. Kin V ergleicl» der Schrüt^eichen lehrt, dass der K-iinstier, 
über den sonst nichts bekannt ist, diese Worte sell»t eiqgebauen hat, wahrend der viel 
sauberer gearbeitete 27-zei1ige Text der St hrifttafel von einem beru&miissii^i-n S< hri^iauer 
trefertinf er>< heint. Hie in Hm Im licf her uisi.'c ulieiteten nrnaiiieiit.ileii \ erzienintren 
Ias.sen ein teineres ktinstlerisi hes Kniptinden vermissen, wie denn auch die Anbringung 
der eine Gtiirlande haltenden Futti vor den PMastercapitellen trotz trefllicher AtisfUhrung 
etwas Gezwungenes hat Ueberhatipt macht es den Kindnidc, als ob Meister Christoph 
das rechts danel>cn stehende üUere Denknial fs. unten Nr. U\, das /weifellos als Vorhild 
gedient hat, um Jeden l'reis hat liliertnMut'tVn u<ilU-n. Kin starker /.uj,' /um üanu ken 
mat ht sich dabei geltend und lieeintrat luigl die Wirkiui^ de.s an sie Ii imposanten und 
in den VerhSltnissen woM gelungenen Aufbaties. 

6) Georg II., Graf von Wertheim, \ 1530. 

Grosses Wandgrabdenkmal (r. S.) in derseU)en Anordnung tmd Grösse wie das 

wnniittelhar nel»enan I>enndli<he ("irabmal 5). Von demsellien (irifen Miiliael flll.) 
i^Ostiflet, rührt es al>er olienhar nit ht von deni>eU)en Meister ( 'hri^t(lJ^l■l her, da sowohl 
die rei/:\ulle urnamentale BehandUmg der l'i lasten uliungen und de-< Soi kel.s4.rhniuckes in 
flachem Relief, wie der ganze architektonische Aufbau, besonders auch des oberen Auf- 
satzes mit den drei \\'a|>i)en von Montfort, Wertheim- Breuberg und Limburg, einen 
Künstler \on weseniliili Ninereni I''ormL,'elühi i-rkenniti I,-^scn, dessen N'.'nu-n wir lL'i<k'r 
am Werke vergebli« h sik hen. Zur Herstellung der ebenlalls 27-/.ei!igett lateinisi hen 
Inschrift acheint dagegen derselbe Steinmetz verwendet zu sein, wie bei Nr. 5. Die 
lateinische Majuskel ist Itei Beiden dieselbe. Charactciistisch fUr die antiquarischen 
Neiytin^en der /eil ist <\w \nlprin_L,Min_i; eines rnmisehen Ini|)era1i »renke ijifes mit der ITm- 
srhrift: .MARCVS ATTILIV.S IMP. innethalh <le^ den >^Wr■^w^^ AI.m hlitss !,il<U-nden 
l)reiecks. ilie Medaillons am Heidell>er;jfer ( »tthemin ii>l>au, dessen ilem dieses 

Denkmals aufs nächste verwandt erscheint Abbildung bei Ortwein, deutsche Renais- 
sance, AUh. XVI, I^ I, Taf. V.} 

7) .Mii liacl III., (letzter) t.raf v im Wertheim, f 1556, Philipp, Graf 
von KI>er^Iei^, f 1589 und Katharina von Stolberg (sogen. Kberstein'sches 

Epitapliiu inj. 

tirussartiger Wandaulliau (yrauer i'uli und r. S.) mit den lebensi,'rossen Sutttien 
der Stifterin des Denkmals und ihrer beiden Gatten inmitten eines von zwei freistehenden 
korinthischen Säulen flankirten, mit Wap|)en bedeckten, und von «nem hohen Aufsatze 
bekrtinten pninV:\ nllen .Xtifliaue^. Itnierlitll. des elient:ills vnn Säulen tlankirton und von 
einem i'ehkan liberragten oberen Theiles eine Chrisliistigtir, danmter 2 kleine vergoldete 
Reliefs (Christus am Kreus und Grablegung); auf den gebrochenen (liebelanfangem links 
und rechts daneben je eine weibliche allegorische I^gur: («laube und Liebe, die erster« 
mit Simson darunter, die letztere mit Jonas. Der Aufbau niht jetzt auf vier nachträglidi 
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untergesetzten hässlichen Tfeilem, hinter denen der eigentliche Unterbau mit einer leeren 
Schrifttafel t» der IGtte nmetluittt racher BaRxk-UiDr«hmitng md mit einer ansge* 
streckten Todtenfigiir darüber sichtbar wird (den dienuUgen Eindruck giebt die Oit- 

wein's(he i'nfel I u II, Ahth. XVI, I.fg. i). Unter den Figuren der Männer schwarze 
Schiefertiifeln mit den hetr. ( Irabsehriftcn in goldenen Majuskeln, die Tafel unter der 
Statue der Gräfin ist leer. Die Rückwand hinter den Figuren rotlier S^indstein. (S. Ab- 
bDdifflg in der Mitte auf Tafd Xm.) 

Wie aus euwm im Wertheim'schen Arduve befindlichen Hriefe der zum zweiten 
Male verwittweten (»räfin Katharina her\orgeht, fällt die Vollendung diesem fiir den 
Pninkstnn der Zeit bezeichnenden Werkes in das Jahr 1591. Der Meister ist Johann 
von Trarbach aus Simmern, einer der tOditigsten und ndatbeschäftigten 
Meiater der Zeit (vgjL Klenm i d. WOrttendx Viettdjahasclv. f. Landesgesch. V, i88s, 

S. i66\ Unter den ( '.rnlMnalern der Wertheimer Stadtkirche nimmt das leider vielfach 
beschädigte Eherstein sehe Epitaph künstlerisch /weifellos den ersten Platz, ein, aber auch 
anderswo dürfte es sich mit E^hren unter den besten Leistungen der Zeit hehaupten. 
Traibadi, der im Jahr 1 586 starb, die Vollendung seines Werkes somit nicht eilebt hat; 
zeigt sich als ein erfindungsreicher formgewandter Künsrtler, der l)ei aller Pracht M.oass 
zu halten und die antiken Formen innerhalb der Crenzen des Materials vor allzu 
kuhner Entfaltung zu bewahren gewusst hat Im Figürlichen erinnert er an Seb. Gütz, 
den Meister des Heidelberger Friedrichsbaues, der sein Schiller gewesen sein könnte. 
Die Kfipfe sind gut individualisirt und voll Leben. Als die Verfertiger der beiden in 
lateinischen Distichen ab^^efassten (ir.al)schriften halben sich die Humanisten J()hann 
Sander und lluldrich Buchner ergeben, l»eide zu ihrer Zeit hoch gepriesene puctac 
laiu-eati, welche die Gräfin laut einem im gemeinschaftlichen Archive aufgefundenen 
Beridite zu Entworfen aufgefordert hatte. 

Die Streitfrage bezüglich des Materials, aus dem das Grabmal gearbeitet ist (vcrgL 
Wil)cl a. a. ü. S. 33 ff.; das. auch altere T.itteratur) djrfte als dahin entschieden anzusehen 
■sein, dass es sich um sorgfältig beurbcitctcn Andernaclier Tutlstein h:mdelt, und nicht 
etwa um einen Guss ans sotehem breiartig zubereitelen Material. 

An der Sdiettelwand des Chores : 

8) Georg, Graf von Isenburg f 1 57 7 und Gräfin Barbara von Werth- 
heim f 1600 (sog. lüenburg'sches Epitaph). 

Grasses reiches Wandgrab (Alabaster mit Sandsteni-Socket) mit den ld)ensgnMaen 
Figuren des Ehepaares unter einem von Situlen getragenen Aufbau mit der Auferstehimg 
Christi in Rdief: daneben zwei Putti in Nis<he und darüber als .Mischluss ein Tondo 
mit einem Totentanzbilde in Relief. Beiderseitig neben diesem mittleren H.aupt- Aufbau 
und etwas zurückspringend je ein Seitentheil mit einer Nische imd Cartouche- Tafel 
darüber, nach aussen durch einen PDaster begrenzt und überragt Unks vom Isenburg'schen 
rechts vom Wertl.ciiii sc l\cn Wappen in krei^rtulder Cartouche -Umrahmung. Die Figur 
in der Nische links der Sc liut/heilii,'e cles t irafen: S. Genr^', rechts ebenso S. I)arl>ara; 
der Inhalt der am Sockel darunter ;mgei trachten tigurenreichen kleinen Reliefs ist nicht 
ledit deutlich. Unter den beiden Figuren, ebenfiüls am Sockel, Caitoudie-Tafeln mit 
vergoldeten GrabsduiAen; nur die der Gritfin noch vorhanden. Die beiden Putti finks 
und rechts davon deuten auf die wissensc hafWichen und musikalischen Neigungen des 
Paares hin. Die sahlrekben Wappen, welche einst an dem Friese und an den Aussen- 
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FQaiteni angebrodit waren, md jetst 1ms auf 4 oder 5 verschwunden; auch sonst zagt 

das Denkmal, besonders in (!t n r.niem Theilen argo Simten von Zerstörung, die in enrter 
Linie auf die von der Rtiiku.md lier eindringende r.inienfetirhti^'kt-it /iiniek/uführen sind. 
Bei allem Reichthum deü Aufbaues, der l'urmcn imd des Matehals nuuht das Cian/^, 
ntnal m tuunittelbafer Nacbbancbalt des Trail«di'schen Epitaphs, einen mindeiweidugen 
kfinsüerischen Eindruck. Die Hauptfiguren sind in ihrer steifen, gezierten Haltung 
rcrht nnerfreulic he I vistunjjen ; die ('jesichter, /nmnl das der lYnn, wirken geradezu 
abslossend. Der schlechte Erhaltungs-Zustand träjjt ireilich nicht wenig zu der ungünstigen 
Gesammt-Wirkung bei. 

9) Ferdinand Karl, Graf von Löwensiein - Werlheim - Rochel urt 
+ 167a. 

Reidie barocke Gedenktafel (acfaw. Marmor) mit schSner, leider sehr zerstKrier 

Alabaster Ummhiniing und gebrochener Gieliel-Ueberdacbung. Von den vier F",ngels- 
köpfen, mit denen die Tafel ausser den zwei (iesammt \\'.i|i|jen T ()\\ enstein -Wertheim - 
Rochefort und Fiirstenberg-W'erdcnberg gegiert w;ir, ist nur noch einer vurlianden. Die 
lange Inschrift in lateinischen Majuskeln schildert in pomphafter Sprache die Tugenden 
des Verstorbenen und den Schmerz der W'ittive, die das Denkmal — das einzige ttnes 
Angehörigen der jtingeren, katholischen Linie in der Kirrhe gestiftet hat. 

10) Ludwig, Graf von Stolberg Wertheim f 1574 und VValburg von 

Wied 1578 (sogen. Königstein'sche-; Kpitujjh). 

Grosses reiches Wandgrab (gr. .Sandstein nut Alabaster) in der Art von 7) und 8) 
mit dem einander gegenüber knieenden Ehepaar in der Mitte tmter einem von frei- 
Stdienden korinthischen Säulen getragenen .\ufl)au. Den Hintergrund bildet ein von 
Wajipen- Pfeilern begrenzte^ Relief- lliiil der T.iufe Christi, l'.eiderst'itig Hilgeltbeile mit 
Figuren -Nischen (Fides und Caritas] und Eckpila-stem. Uelwr dem Mittelbau ein von 
fidsidiemlen Karyatiden getragener Giebel, imter dem auf der Rfidcwand das Rdiefmd 
des auferstandenen Christas in der Glorie, nüt dreiecksfiSinnigem Voluten-Abschhiss an 
den Seiten. Unten am Sockel vier Inschrift -Tafeln von S< hiefcr mit vergoldeten latei- 
nisi hen M.njuskeln, die mittleren die Grabs( hriften, die reiflichen gereimte fromme S|)rü( he 
enthaltend. Auch unter dem oberen Relief .sind zwei Tafeln angebracht, deren .\iif- 
Bchiiften aber mir gemalt waren und daher fest ganz verschwunden sind. Die meisten 
.M.ib.oster-Wapjien, weiche die Pfeiler zierten, sind wie beim Isenburg s* hen Grabmal im 
Laufe der J.ihre al)gefallen. Von Alabaster auch «1er Helm zu des Grafen Füssen. Alles 
übrige grauer Sandstein (s. Abbildung auf Taf. XTV links). 

Ein nodi vorhandener gräflidier Erlass gibt Wmdsheim als den Ort, wo der 
Alabaster au brechen sei, imd einen Wttitabutger Bildhauer Hans Rodlein als Ver- 
fertiger an. Eine gewisse flotte Mache und dekorati\e Wirkung sind auch diesem 
Denkmal eigen, dessen \'er\v:indtschaft mit dvm Isenbur^'schen K]iit.i])h eine so .iiiffallige 
ist, dass man wohl mit Recht auf dieselbe l rhei terschaü schüessen darf. Jedenfalls ist 
<Se ornamentale und tedmische Behandhmg nicht mindA- nah verwandt, als die ganze 
.\rt des .Aufbaues. Dieselben st hlechten Profile und V erhältnisse, dieselbe rohe Behand- 
lung des CartiHK hen Werks, der l'ruchtschnnre und <Iergl. .-\iich das 1 luiirlii he stimmt 
tiberein, wenn auch die iNiidcn Haupttiguren hier etwas weniger steif ausgefallen .sind. 
Die Gesichter madien den Eindiock unbedingter Portrait-Admüdikeit. Mit all ihrer 
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ehemaligen Färbung und Va-foldtnig mögen diese Prunk' Epitaphien immeriun einen 
imponirend prächtigen, dekorativen Eindruck gemacht haben. 

Ii) Philipp Theodor, draf von Mandersc heid 7 J^no. 

Hoher Aufhavi (\v. S.) mit der .stellenden Hoi lirelief-Mj;ur de» jugendlichen Grafen 
in Vorderansicht, innerhalb einer fliichen Pfeiler- liogenstcllung, die von korinüiischen 
Filastem mit Geliaik eingerahmt wird. Daxfiber ein Relief der Auferstehung mit den 
l'Veifigiiren : (ilaiihe und Liebe zu beiden Seiten. Den nhersten Ahsc hUiss tiildet das 
Mandersilieid's< hc Cicsammtwa])iien in krfi<f<irniiL,'er Umrahnntnu' ! >ie iil)rif,'en Ahnen- 
wappen sind in üblicher Weise an den .Seiten -i'leilern iuigebraein, und zwar links; ^nadi 
Wibel) Mandersdieid-Vimeburg, WaJdeck, Sombref*Kerpen tmd Hoya, rechts: Nassau, 
Ijgny-Roussy, Clriinlierjien und Rec kheini oder Alfter- Asperniont (?), Die ehcni.ils 
gemalten Tcliersc hriflen sind unleserlidi i;e\v<inien (s. Abiiildung auf T.if. XIV rec hts). 

Unter der Figur des Grafen, der in Huftracht mit betend erholienen Händen dar- 
gestellt ist, befindet SKh am Sockel auf einer Schiefertafel in Cartouche-Rahmen die 
ehemals vei^oldete Grabschrift, die in wdilgesetzten Disticlien einen Lel)ens-Abrtas des 
zu Padua verstorbenen, viel versprechenden jungen Herrn i^ieltt, leider aber statt Angalie 
des \aniens des Kunstlers, dem wir dieses tretTlic he Werk /u danken hat c n, fuir die 
tiblichc Wendunj; von der Mei.sterhand eines 1'liidia.s enthalt, besonders gelungen die 
Hauptfigtir — leider de Nase abgesclilagen — und die beiden lüeinem allqp>riccben 
IHguren obenauf. 

t .tfin Barbara (Tochter Michaels III) 7 1550. 
(irabpiatte (r. S | mit dem Hilde des knieenderi iiuv.'en Kräuleins in Flac hrelief 
olierludb des Weriheiiu Itreuberg sthen WajUKins, da.s /.wischen Itlumen steht; Grabsthrift 
ringsum. I^ig früher am Boden, daher sehr abgetreten. 

13) Heinrich Friedrich, Graf von Löwenstein-Wertheira-Virne* 
bürg f 1721. 

Reiches \\'anddenktnal aus s( hwar/em M.irmor und A1:il>:i*;tLT in f-nnn einer auf 
weiss<»n Sc hiideln ruhenden l'yraniide mit einer Krone als Spit/e, unterhalb deren das von 
Kngcln gehaltene Relief'Brustbild des Grafen angebracht ist Der Tod mit Sense und 
Sanduhr und der Friedensengel mit Palme halten zu Füssen der Pyramide Wacht An 

dem sarkoph.igartigen Tntertheil die Wappen des Grafen tmd seiner (l iitin Amöna 
Sophie I riecierike, Ciratin vciii I .i:nl nrru', cler Slifterin flie.ses Denkmals, oberhalb eines 
Med.uUon Reliefs, welches das .Sciiifi der l orlunu auf brandenden Wogen vom Herrn 
am Anker gehalten darstellt. T)ie 36 zeilige Grabinschrift befindet ^ch auf der Fyranude 

eingehauen. Hin virtuos atis<;efuhrtes Prunkstück im Geiste des späten Barocks. 

Hiermit endet die Rriiie ile: .in <lfii \\;ui(k':i des Clictres aiif-L -Iclifcti Grabdenk- 
maler. Die Mitte des Clnirrv nnmul liie Irei^ielienile .soj;en. 15 e 1 1 1 ;i de c-in : 

14J Ludwig 11. von Low eu sie in 161 1 und Gräfin .Anna von .Stolberg- 
Wertheim f 1 5c;y. 

Ftaditiges Freigrab (s. F^. > 1 9) von Thüringischem Alabaster aus zwei Hauptbeilen : 

einem breiten, ehemals mit 8 einf,'elassenen Relief"< Lese hmürkten sarkoph.agartijjen Unter- 
bau und einem von 10 Siiulen ;:etr.. Lernen H ilti.u bestehend, auf dem an den Kc ken 
vier klagende i'utti sitzen. Ua/wisc iien an den 1 .angs.seiten je drei, an tlen Schmalseiten 
je ein phantastischer Cartouche*Anfi»tz aus Engelsköpfen und Todtensdiüddn in Ver- 
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hinclung mit Fni< hts< hniircn und kraiisi.'tn V«)liitenw«.Tk ^cliitdct. Die lfnter>ieile dor 
Decke srhmd« ken vier Reliefs (Kren/ifiiiiij;, Anferslelum^, I lim mel fahrt und jüngstes 
Gericht); in den Inlerkoluninien ban>;en Kestons herab, über denen an den Längsseiten 
je zwei, an den Srhmalseiten je ein W appen an dem delialk aufuehanjjt erscheinen, im 
fian/en also i6 Wappen mit Tel K.'rs< briften in foljjender Reibenfolj.'e : Stoiber^ (links 
henuii), Konigstein, Mannsfeld, Mark, Wied, NassaH-Dillenburi;, Virnel>uriT und Hessen; 
Kowenstein (rechts herum), K6ni,i;seck, Tntchsess von Waldbiirg, Montfort, Kiirpfalz, 
Savoyen, Ihirgimd und Bur^^;,'räfl.-\iimlterg. Unter dem Haldachin nihen nebeneinnn<ler 
die Ciestalten des Khepaares; zu I»eider Haupten ein nihender Ix>we, zu Füssen des in 
voller Küslung dar^'oslellten drafen der \'isirhelni. Von den erwähnten 8 Unteriiau-keliefs 
ist SC) gut w-ie nichts mehr vorhanden. Zahlrei< he Reste in <ler Nische der Leidienkanimer 
(s. oben). Auch die Platten mit den (.Irabschriften, welche die Mitte der Längsseiten 
unten einnahmen, sin«l vers< hwunden. Kein Zweifel, dass absi4 htliche Zerstörung vor- 
liegt. Sind doch auch den lieiden l ijiurcn die Nasen abj;escbl.igen geue-H-n (jet/t 
erneuert), und sonst no< h mancherlei niutli- oder lk)s»illige l'esi hädigungen nat lizuweisen. 

Glücklichenveise ist auch \x\vtr dieses in seiner Art selten grossartige Werk urkund- 
liches Material im gemeinschaftlichen Archiv vorh.mden, aus dem nicht nur die Herkunft 
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des M.Ui-rinls f\f)r<ihansen in Thl innigen) der Preis des \\'t'rkes fi.^So (liilden und 12 
Malier Koriij, und die Vullendung im Jahre 1618, sondern auch der Narae des Künstlers 
hervoigdit Der Vertrag vom Jahre 1614 nennt als solchen: Michael Kern aus 
Forcbtenberg bei Oehringen. Klemm (a. a. O. S. 185) Uaat es xweifdbaft, ob wir 
darunter den Vater (-{• 1634) oder Sohn {f 1649) zu verstehen hal>en ; wahrstheinlicher 
wird aher let/terc Annnhnu- dv.rch den \'fii;leiih unseres Denkmah mit den sicher 
Ijeglaubigten Ariieiten des jüngeren Michael ^111.) Kern in Würzburg, Forcbtenberg und 
Langenburg. 

Bei den Akten hat sich auch der Entwurf des KQnstlerB zu dem Denkmal (jetzt 
in der st:i<ltisi:hen Sanunhm;^' aitfl^ew-ihrt: L;cftin<len. Die Zeichnung zeugt von keiner 
in Führung der Zeichenfeder bcsonderä geschickten Hand. Im Ganzen ist der EntHtirf 
aber bei der Ausfahrung treu befolgt worden. Die Hatiptabweidrangm bestehen darin, 
dass die Zahl der Säulen um zwei und der Reliefs an der Längsseite um eins vermehrt 
worden ist. 

Dem \'ertrage ents|)rechend ers<hcincn die auf den ülilichcn Kissen nihenden 
Kopfe des Ehepaares »nach dem Konterfey* gearbeitet, lebendig (trotz der Verstümmelung) 
im Ausdruck und sofgfaitig modellirt Audi das Faltenwerk, die Spitaeenkrause, die Details 
der Rüstung und WalYen sind mit grosser Sorgfalt gearbeitet. .\m schwächsten ausgefallen 
sind die Mer I )ei ken Reliefs: rnanierirte, unruhige .\rbeiten im Bravour-Stil der Zeit, die 
uns den \ crlusl der unteren Reliefs leichter verschmerzen lassen. 

Die Beschreibung der im Chor am Boden liegenden Grabplatten beginnen 
wir neun i^ecner. 

15) Mich.TcI T., draf von Wert he im -J- 1440. 

Cirabplatte (r. .S.) mit der Figur des Grafen in voller Rüstung und mit dem Wert- 
heim Breuberg'schen Wappen zu seinen l'iLs.sen, alles in breiten Linien flüchtig eingeritzt. 
(FOr die Soiglosigkeit der Arbeit spridit auch der Umstand, dass das Wappen die Felder 
verkehrt und der Adler nach links schauend zeigt) In den vier Ecken die \\'appen- 
schtldc von Wetthetm-Breuberg, HebenzoUem« Helfenstein und Teck, die die Umschrift 
imterbrechen. 

Die folgenden vier in etner Reihe, westitch vor der Bettlade Uegendea Giabstebie 
sind in Anordnung, .Ausführung und Schrift aufs engste verwandt 

16) Ludwig Ernst, Graf von Ldwenstein - Wertbeim • Virneburg 

t 1681. 

Grabplatte (r. S.) mit dem (abgetretenen) Wappen und einer ovalen Schrifttafel in 
der Mitte. Die verschnörkelte ünschrift auf dem Rande, wird unteriirochen von den Wappen 
von Löwenstetn, Manderscheid, Sto1l>erg und Rhein- und Wildgraf. 

17) Friedrich Eberhard, Graf von Löwenstein-Wertbeim-Virne- 
burg f 1683. 

Grabplatte (r. S.) mit dem Hauswappen and dem yon Hohenlohe in der Mitte und 
mit Scluifltifel (Bibehcxt) darunter. Die Gtabachrift steht auf dem Rande; in den Ecken 

dieselben \ier Wai>pen wie liei 16). 

18; Joachim Friedrich, Graf von Lowenstein - Wertheim - Virne- 
burg j i68y. 

^abplatte (r. S.) mit dem vollen Familien- Wappen in der Mitte unleilialb eines 
von zwei Engebt gehaltenen Medaillons mit Motto. Die Giabschrift auf dem .Rande, 
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wie oben, untertwocheti von vier Wappen: LOwenatein, Stolberg und zwdmal Sayn and 

Wittgenstein. 

19) Amalie Christine, Gräfin von Löwenstein-Werlheira- Virne- 
bürg f 1689. 

Gnbplatle (r. S.) von derselben Anordnung wie 18) mit den Wappen LOwenatein» 
Manderscheid, Teufenbach und Rotdia) in den Ecken. 

20) Eucharius Casimir, Graf von Löwensteitt-Wertbeim-Virneburg 

^ 1698 (vergl. oben Nr. 2V 

Grabplatte (r. S.) mit 35 >:ci]iger Cursiv- Aufschrift unterhalb eines ruhenden Ixiwen 
mit der Ud)crsdirift: I^arte tarne» vigUaL 

Hicmchcn oodi ein ganz vertretener Grabstein \om Jahr 1 5 1 o, dessen Umacfarift 
in gothischen Mimudceln nicht mehr zu lesen ist; in der Nähe zwei weitere Platten, ganz 
unkenntlich. 

Ke letzten vier Grabplatten liegen östUcfa von der Bettlade vor dem benbuig'adien 
Epitaph. 

21) Barbara, Gräfin von Wertheim 7 1561. 

Grabpbtte (r. S.) mit (iem Hilde dt-r Cir.ifn) in Hin hrelief fi^an/c Fiunr;! mit den 
Wappen von Limburg, Werdenl>cr<,', Wertlicim-llreuberg, MarkgrafM:h. ÜaUen und Oellingen 
in der oberen, trad der zwdifzeiiigcn Instduift anf enier reidi omrahmteii Cartoudie-T^ 
in der unteren HilAe. Das hohe Rdief der F^ur, Wiq>peq, Cartoudie etc. machen 
wahRdieinlidi, daaa die Platte unpitiQglich auficcht eingemauert werden sollte. 

22) Georg, Graf von Isenburg 7 1577. 

Grabplatte (,i,t. S.) mit der Kigur des Ritters in Relief, vier Wap|)en tsenbiirg, W icd, 
Wertheini -llreubcrg und Nassau -Diet£(?j] in den Ecken und der tirabschrift ringsum, 
wekhe an dem grossen Epitaph fehlt 

23) Ludwig, Graf von Stolberg-Wertheim f 1574. 

Grabplatte (gr. S.) mit dem Gesammtwappen in der Mitte und einer Tafel (gereimte 
Lobrede) danmtcr. Die Umschrift \on vier Eckwappen: Stolbeig, lilansfeld, Eppstein- 

Runigstem und Mark) unlcrhrut hcn. 

54) Walburg, Gräfin von Wied 7 1578. 

Grabplatte (gr. S.) in deraelben Anordnung wie die vorhergdiende des Gatten; von 
den Eckwappen sin l r; ir noch Wied-Runkel und Hessen zu erkennen. Die iiT. r - Tafel 

mit den gereimten 1 A)l>s[(nlc hen orsrfieiiU hei den beiden l'Ialton tnit schöner Cartouche- 
Umrahmung und Fruchtschnüren verziert; MusterstUcke in ihrer Art. 

B. Im Langhause. 
Am zweiten FfeOer beim njirdlidien Hanpteingange: 
aS) Heinrich Briseboix j* 1563. 

Einfache, geschmackvolle Renaissanc e -IVnktafel fgr. S.) nnt Wappen Spit/- 
wecken mit Stern in der Mitte) und (irahsc hrift danmtcr. In dem (iielicldrcicc k ein 

Stemmetzzeichen das auch auf dem Friedhofe vorkommt (s. Abbildung bei Ortwein. 
XVI, Heft 2 Tafel XX). 
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Arn Pfeiler gegenüber: 

26) K(iiii,i<l lliindcr 7 15S9. 

\ er/icrlf ünm/i tafel mit dem von 2 Pulten geh.iitenen W'ajipen der Münder (drei 
radial ycslclllo list;hc, cf. Walilciihausen) obenauf und tier (iraUsi hrift des gräflichen 
Amtmanns. An den seitlichen Pfeilern vier kleinere Wappen. Reizendes kleines Werk 
mit herrlicher Patina (s. Abbildung bei Ortwetn a. a. O. Tat 19). 

Der l''iissl luden des I .anghausi's bestt ht /um ^^rosson 'llieil aus d r :i b ;i ! a 1 1 en und 
Hau hstiU ken tlerselben \ ()n rolheni Sandstein, von tienen etwa 26 noch in den (iani^en 
sichÜKir sind, währcntl ein cltcnso grosser Thcil unter dem Gestühl \erdeckt liegen uu>g. 
Die meisten entstammen dem XVI. und XVII. Jh., doch sind auch nicht wenige aus dem 
XV. Jh. d iliei: SO im Gange vor der sQdlichen Arkadenreihe der halb verdeckte Grab- 
stein eines ( leistlichcn von i.jiö und in der Nahe dereines am S. Paiilstatje verstorbenen 
Ritters gllltt^CCll^. Hier und da auch euie schune l<enaiss.mce - Umrahmung oder 
Cartoiiche. In eii^[en wenigen Fällen ist die game Grabgcbrift noch m teseo» wie z. B. 
auf dem ndjen dem erMerwjihnten liegenden Grabstein eines 1579 geborenen und 1633 

f,'est<irbeneti lVedii;ers, von dessen Witiwe Lrevtiftet. hi <K'tt meisten bällen ist die Srhrift 
aber kaum mehr /u enl/itVern. Wie das liohe Reiier einiger Steine waiirs» lieinli< h macht, 
haben diese ursprünglich an den Seitcnscliiff -Wanden gestanden, che liier die untem 
Fensler eingebrochen worden sind. 

Aussen sQdlich an der Sacristei ist schliesslich noch zu erwähnen der 
(■rabstein des Wertheimer Hilrgermeisters Fritz Friedel {f 1480) und seiner 
Khetraii Marf^aretha, die beifie betend, in Vorderan>.i< lit und in t;anzer Figur daratif 
abgebildet sind mit dem Uapjiensi bilde (Figur: kleines gullus* lies f) zu ihren Fussen. 
Die Umschrift bei Wibel a. a, O. S. 56 f. 

WmMjKvmttMe ( jelegentlich der Restauration der Kirche kamen unter der Tttncbe an vier Pfeilern, 
und 2war an der fainem, westlichen Seite kleine Wandgemälde zum Vorsdiein, welche 

oftenlar mit ehemaligen Seilen -Altitren in Verbindung gestanden halxjn. In dem Kundations- 
briefxon ipo (W. l'. Nr. ("XI.I\*) wird zwar nur der eine dieser Altare, S. ( ieorL'-^- \llar 
genaiHii, da aber tlcr Stil der Uilder eine spatere Kntstehung, etwa um 1450, .aufweist, 
so mögen die drei (Ibrigen Altäre wohl erst später gestiftet worden sein. Wegen zu 
grosser liest l\adigung ist d.is Bild S. Cltnirgens w ieder iibertiitu ht worden, walirend die 
drei 'iliri:;cn: S. ( "■erlrud, eine Märtyrerin (?) ntid die Heilige I )reifaUi-keii leidlich erhalten 
und te.itajirirt erscheinen. Kin ttinftes Uild aus derselben Zeit an der Nordwand. Tüchlige 
deibe Ariieiten eines fränkischen oder schwäbischen Meisters. 

ui ck... Giockeu. 

Von den 7 Glocken, die in der Glockenstube des Thurmes der Wertheimer 
Stadtkirche hängen, sind von Bedeutung nur: 

I j I ) i e Sturm- <»«! e r I f o s ia nn a - (1 1 o < k e , die grösste 1 ,00 m hoch und 1,25 m 
weil, v. ni J ilire \ \')'^. Ib'. Tn^, hrilt lautet: U'tlbUlllt CF pfSiS ÜOif.U tUtC HOll.lit / 

mc i'iit üjpti^ap iioinc aoaua bctiit , ccjc rcgu Ucias ^fpcr (ii pacc tirigiia ; 
Danmter ein Wappenschild mit einer Rosette (oder Kanne?) und der Jahreszahl : 

anno büi m tttt IfUfi». 
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Ausserdem nodi 3 kleine Relief-Figuren: vom Maria mit dem Kinde auf Halbmond, 
lünten zwei hdti^ Kschöfe (Bonifiidus und 

a) Die zweite, (iftVnb.-ir viel ältere, s<i,^en. inittloie (iI<Hki- {1,20 m lii>(li und 
0,05 m weit) ruthts iland.cn, enthalt folgende ln>tlintt: SefieOICf^V^ + Qöl * 

veßi© + m * ßoie ♦ vm ♦ oßjmnfi. * bujio + x}ß.\ix> * 

Den Buchstaben nach zu urtlietlen, «tamnrt rie aus dem Beginn des XIV. Jhs. 

Beide Glocken sind am 22. December 1591 hier aufgebracht worden und stammen 
aus dem benadibarten Kloster Holzkirchen, dass. Z. unter der von Boniladus gestif-^ 
teten Abtei Fulda stand. Daher der paasus: ex peusis BoMifadi auf der grössem 

Glocke. 

nie iiltcslc e!;,;entli< he W'erlheinier C.Ux ke ist 

3) die kleine Slundeng lue ke von 1458 ntii der Uiu>ehrift; Ul'' ® CCCC" Ä 

nitn d iat ^ gegossen d ® offini&ar d bie d simel <fr gut d mit d 

Ircm d tum d atlr ^ ftunb ^ berRnnbrt ^ CÜOII * und dem Wertheimer 

W.Tppcn daninter /v\ is< hon zwei Sonnen. Auf der Rückseite ein ( 'nu it'ixiis tiiit kleiner, 

k.auin leserlicher l nisi hrift; Stiiötii maUr dolorosa etc. Neben der Hosianna die 
schönste der Wertiwimer Glocken. 

Von den Übrigen vier Glocken sind diei: die Wächterglocke und die Drei- 
Uhr-Glocke (beide 1787 umgegossen), sowie dts »Viertel - (ilöckrhen« vom 

Jahre i7"<,), aus <ler (Üe-^-^hntte der Hriider I o h n n n (leor;^ und Johann S< lineide- 
wind in l'rankfurt hcrvurge;,' an^en ; als \erteriii;er der vierten, des \ .ilerunser- 
oder Kindlesglöckle« vom Jahre 177J nennt sich Johann I'cter l^ach in 
Windecken. Auf diesen vier Glocken wird UberdRstiromend Philipp Jakob Platz 
als damaliger Chorverft'alter von Wertheim genannt. {Aii< h die im Wat lu^rtliumi 
des Schluä^>es hängende Glocke vom Jahre 1775 ^™ VVerk der gen. IraukTiirter 
Meister.) 

(Uel)er die Werlheiiner GUxken s. K. Wibel's Ik-hehreihung (Si.idlkirche S. 15 f.) 
nach der unvollendeten Kiies'schen Chronik (1847, I., S. 21 H); dieselbe Quelle auch 
von Kobe in den Studien der evang. protcst. Gcistl. des Grossh. Baden III, 37 ff. benutzt.) 

nie Uhr, die alleMe der ('.eisend, hat zwei Zifferblätter: d.is eine, an der Xurd" Uhr 
Seite im oliersten 'rinirnii;e>t l1o^s anL;elita< ht, mit Siiindcn un<l Minuten- \nf;.die ist mit 
der Jahreszahl 1544 und den yemalten iJiet h W apiK-n \<t\\ W eriheini- Breul »erg, Limlnirg, 
Rbenrtein und Werdenberg versehen. Das Werk .4tammt also .-»us der RegicnmgsMit des 

( W.ik n Mi( lue! Iir.i t 53 I — 1556). /wisi hen derj.ihre-z.ihl di..- 1 ilieiier-Marke: 

zweite /.it^erlilatl an der ( )sL^eite im > ierien ( ■es( lu;^^, wo sii h auch das L'imverk bctindct, 
zeigt dieselben Wappen, aber weder Jaiire>/ahl nuch Marke. 

Kir( lu nsdialz. 

I )as Wertheimer K i r» hi- n i n \ e n t .1 r i n ni vom |aliri" 1^»; i-n XM^'-i^'t- a!i -rdrui ki KinlieaKh lU 
von A. Kaufmann im XIX. Üd. des Archivs des hi.st. Vereins von L nlerlr. u. Aschatlenl' , 
Heft 3, S. 71 f.) fühlt eine grosse Anzahl silberner und silbervergoldeter Kelche (23) 
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Monstranzen, Kreuze, Becher u, s. w. :iuf, neben einer reichen Garderobe an Kasein, Cbor- 
mänteln, Stitkcrcien, Decken ii. dergl. Die Hauptstücke des jetzigen Ikstandes sind: 
Silliernes Tau f- Ke< k o n (von 32 cm Durchmesser) laut Umschrift 1661 von 
Michael Hulz und seiner Hausirau Susanna Margaretha für die Stadtkirche gestiftet. 
Schöne Barock-Arbeit mit getriebenen Früchten und Blättern zwischen den radialen 
Buckelatrrifen; am Rande eine Art Eierstab mit der erw. Umschrift in gothisiienden 



Buchstaben. Auf der Rackseiie hn mittelsten Budcel de Stempel : k »( 1 ^ ] und auf 



dem geflickten Rande die Jahreszahl 1786. 

Silberne Taufkanne (mit dem vorstdiend beschriebenen Taufbecken im Ge- 

hratirh, aber nicht dam gehörig), 31 cm hoch, laut Inschrift im Deckel, VcrmäditnisB 
des Rathsherm Georg Semle. Siemiiel und Hc^chauzeichen nicht zu entdecken. 

Silbervergoldete Tau fk anno [.56 ( in hnrhl, eine Stiftung der Wittsve Mar^-aroslia 
Kargisin vom Jahr i6öi, in reizvollem Mischstil. Der angenietete .schone Henkel 
ansdwinend nach einem trefflichen Renaissance-StBck copiit (oder einem soldien ent- 
nommen), Bauch und Fuss gothisirend mit Ihickeln-, minderwerihig dort besonders die 
ch;irai tcrlosop ( )rn;nnente zivischcn den liuckeln. Auf den Seitenflächen oben eingravirt 
in ver!»chnurkeUer gothisirender S» hrift (lc> XV'll. Jhs. : 



Auf den >e4 hs herausgetriebenen Ü\al-l eldeni dariiiUer abwechselnd je ein iiild 
(Moses schUgt Wasser aus dem Felsen, Abendmahl und Abraham mit Mek^iisedeck) und 
die sugdiörige Bihelstene dngravirt. Stempel und Marke feilen auch hier. 

Süliprvergoldcte Taufkanne (32 cm hodi) des X\TT. Jhs. , ehenfilN £;nthisirend, 

aber eim'arhcr, mit einL^finirtcn \'erseti im Dcrkcl. Stempel imil M:irkc undeutlich. 

Sillier vergoldeter Kelch (25 cm hoch) mit Patene, latU Ijmscluitt eine Stiftung 
der Wittwe Susanna Barbara Schmid, geb. Saoerin vom Jahr 1744. Einem guten 
Renüssance-Miister cum Thefl recht unverständig nachgearbatet, in der Art der modemen 
billigen Tafel-.\u6atze. Marke und Stempel fehlen. 

SillK>rvcrL:nli!ctrr Kelch (18 cm hoch), cinfatl'.c s]i;itL;i)this< he Form mit der Uni- 
.schrift über und unter dem Nodus: ^anctl • ^Jfitlt^ * . Qt - affit * liabi^ • Auf den 
sechs Rauten des Nodus je ein Buchstabe des Wortes : lf\vgHif, Auf dem Fuss ein 
kleines Crucifix au^enietet Marke imd Stempel fällen. Ein xweiter ganz ähnlicher 
einfacher spätgothisi her Kelch cnt' , 't -uf dem Nodus nur Roselten- Verzierung , aber 
obt'rhiill' und niitcih.ili) «lie Namen: iCSUö und llliiriil. -Ausserdem drei ahnliche itliere 
Reiche ohne jede Aufschrift, sowie zwei von 1692 und 1702 ohne Kunstwerth. 

Die Kirchenbibliothek, ehemals in dem Anbau der Nordseite, der in der Ban- 
Inschrift (s. oben) ausdrückficb als liberaria bezeichnet wird, ist seit Anfing dieses Jahtfaun- 




Jffu ßUtt örn lübni ift 
Cob null lautrr f)fllr: 



Präfr rirt) ein icbrr Clitif» 
bas Cr (ld| rertit (teilt. 



Vtam <Sr miU Ml) tttrmrc ^lut 
WhrWilüilj grnlf^cn, 
SsUcB aus bctcfiUm nnt^ 
(^hndtens : tlirSam flbtcu. 
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derts in dem cliemal. Ciräfl. Kir< licnsiuhl uhcr der Sacristci aulycsielll. Von dem Ursprung 
der BQdienammlung eriähien wir dordi die bsdtrift vom Jahr 1448 an der SQdwand 
der alten BUcherey (s. oben S. 254), in der der ehemalige Kölner Canonicus und damalige 
\\'t.Tf'a-irn^< ho \'ikar, Professor K o nr ad 1 ! i n \ on Reutlinf;en aitsdril« klich als ]\' 
grunder der Büchersatnmlung genamu wird mit dem Zusatz, djtss unter den gestifteten 
63 Bioden die llieologie, das canonische und bürgerliche Recht, die Heilkunde und die 
sogen, freien Kflnste (FhikwofiiMe) vet treten waren. Die nttdnte Stiftung geschah im Jahr 
1458 durch denGrafen Albrecht von Wertheim , I )e(hanien in Bamberg. Hierbei 
mag vielleicht schon das eine oder andere i;e'!n)i kte W erk gewesen sein. Kine aber- 
malige und zwar die wichtigste Erweiterung des lkicherbest;indcs erfolgte fast hundert 
Jahre qiiler durch die Wittwe Michaels ID., des letzten Grafim von Werdseim, welche 
die geaammte, flir ihre Zeit sehr ansehnliche BibKoäiek des I^etztem in der Zahl von 
ungefähr 300 Bünden dartinfcr zahlreiche aus dem anff,'ehol>eMen Kloster nrünaii 
stammende Mss. und werthvolle Incunabeln - der Kirchen- Bücherey uberliess. Das 
von dem diemaligen Btownhacher Ahte Clemens Leuser ver&aite Veraeichni« der abge- 
liefiaten BOcher ist noch voihanden, leider aber nur mehr ein Theil der darin aufgeführten 
Schätze. Die betr. Bände enthalten im Catalog den Vermerk >ex arce«. Die meisten 
Mss. verrathen ihre Herkunft ans licin Kloster (irünau. 

Die Kirchenbililioiiick umfasst jetzt 745 Bände (laut dem von K. Wagner /.um 
SoojShrigen Jubilätrai der Staddcirdie im Jahr 1884 aufgestellten handschriftl.. Cataloge), 
der grossen Mehrz.ihl nach theologi^ 1 Inhalts und Drucke des XVI. und .\\ II. Jhs. 
Die (ier ehemalig^en Schlos> lüliliothek an^chorij^cn Hände sind meist schon gebunden 
und mit dem au%epressten Wertheim schen Wappen versehen. Besonders hervorragend 
durch reiche Deckelpressung mit den Initialen C. H. und der Jahreszahl 1 583 ein Frank* 
fiirter Promptuarium Exemplorum etc. von 1580/81 (Nr. 634). Auch der Ein- 
band des r.rünauer Mss. Nr. 670 (aus dem F.nde des XV. Jhs.) ist durch die zierlich in 
l,eder yest hnittenen Renaissance -Ornamente benierkenswerth. Die calligra|)his< he .Xus- 
stattung der drimauer .Ms.s. ist von kcmein Belang. (Kinen kurzen Uelicrblick Uber den 
Inhalt der BibtiodidL giebt K. Wagner im Feuilleton der Werth. Ztg. 1885 Nr. 294 ). 

II. Die (ehemalige) Marien-Kapelle. 

Sie stdit in der jetzigen Kapdiengaase« «tt St^ dner ehemaligen »Judenschule«, iibtiMkai^iie 

und ist 1447 errichtet, wie folgende Inschrift Ober der östlichen Eingan^sthtlr an^ilrt: 

^CmiD bin m" crr r'^ riUtf tft liir ^ubrocfic iinb bccftort üiorbc eine jubcufcöulc iinb+ 
aiiorfj.ibc biff cayyciic 311 bcr^fcit galt ein rubUieinörr ouibcunbrnniüftftornöio" 

In der piistlichen (.'ollegiat- Stiftungsurkunde vom J;ihr 1481 erwähnt als »capella, 
qUae ex antiqna sinagoga Judeorum constructa exstitit«. (Admlidie Errichtung einer 

Kapelle o<ler frommen Stiftung :m Stelle zerstörter S)-nagogen in Nürnberg (Frauen- 
kirche), Ileidelliert; (ehenial Auditorium), Rotlienburg, Würt/luiri;. OchrinL;eM ii s. f Die 
Vollendung und Weihe des Baues fäUt vor 1452, wie aus einer Würt/biirger Ablaj>s- 
Urktmde des genannten Jahres hervorgeht (abgedr. von A. Kaufmann im Archiv des 
hiator. Vereins v. Unleifr. u. Aschaffenb. XXVI (1882) & 399). 

Der B.aii be'^eht aus einem etwas ::i t-f kten einsc hiffigen Hati|)traiune mit einer 
Apsis, die unten balbkreisiormig gestaltet ist, von dem die ganze Kapelle etwa in 2 m 



Digitized by Google 



KREIS MOSBACH. 




Höhe iil>er dorn l'rtastor iinizifhendcn KalTj;csinisc aus aher in polypinalcr Form mit 
kleinen StrcKepfL-ilem aufsteigt. Wie das Mauenverk deutlich /.vigt, handelt es sich hier 
nicht etwa utn einen spateren golhisihen Aufhau auf roinanisiheni Sockel, sondern die 
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/tg. Iii. Wtrihtim. F.kemuKge MttritnfMftitt, tkkMt. 



merkwürdige Anlage ist aus der gCMindeii Erwägung erUslandcn, da.ss W\ den kleinen 
VeriilOtnissen ein polygonaler Grondrias mit richtigen Strebepfeilern lauter Winkel und 

Kcken ergehen tialn-n wi.irdi-. Kine andere l''.i.u'enthümlichkeit bietet die sonderbare 

Vemiittlting des durch den Lauf der vorbeiziehenden Gosse veranlassten Knickes in der 
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nördlichen Ijingsseite mittelst dr^r Übereinander auskragender und windschief abge- 
giStteter Qu«<terachicinen. Audi hier ist das Kaffgesims der Ausgangspunkt der neuen 
FlucfatHme, so dass «n Grundrin in halber H<She des Baues genommen, keinen Knick 

ergehen würde, wie solc hen unsere Skizze auf Fig. 120 zeict. 

Der jetzige, unglaublich verwahrloste Zustand — die Kapelle wird als Speicher 
benOUt — • ilEsst keinen Eindruck des Innern mehr gewinnen. Auch das Aeusscre 
(s. Fig. iso) ist gMnzlich entstellt Dw Chorfenster sind z. Tb. vennauert, ebenso die der 

Scitenwantle und tlas Hauptportil im Westen» dessen seitliche» nicht axiale Stellung wohl 
rhin h die Riu ksi( ht auf anstossende Hauser veranlasst gewesen ist. Darüber Reste einer 
Ncrniaucrten grossen Giebel- Rose. Die hübsche Zeichnung und sorgfältige Arbeit der 
kletnen Ost-Pforte. Uber der die obige Inschrift stdit, Iftsst doppelt bedauern, dass alle 
Einzelheiten, so auch die benachbarte Kckconsole mit dem Baldachin darüber, so zerstört 
sintl, (iass eine eventuelle Rtsti-ir 'fi; fk-r Kapelle einem Neubau gleichkommen würde. 
Was :m Kinzelheiten noch zu crkcimeri ist, verräth das Werk eines tüchtigen spätgulhischen 
Baumeisters und Steinmetzen (Fig. 12t}. 



Der von A. Kaufmann (Archiv des hist. Vereins für L'nlerfr. u. Aschaß'enb., JJd. XIX, 
H. 3, S. 6) erwähnte alte, leben.sgrosse Crucifixus aus dieser Kapdie mit rodien FMden, 
die das ans den Wunden triefende Blut sur Vorstellung bringen sollten, befindet sich jetzt 
im Magaansdiuppen der Rosenberg'schen Hofludtung. 



Ueber die Entstehung dieses dem Chor der Stadtkirche nördlich gegenül>erliegenden 
schönen spitgothischen Bauwerks baichtet folgende an der TYeppe der Westfront ange- 
brachte I n s (- h r i f 1 1 a f e 1 : 

^11110 bni MCCCCLXXii iucryta C5t fabrira iiiiiuo ossani et tuiic 
ccniporis soHjcbat jilau^cciini biiii buo$i jlorcaos et iiiaiörum fiiisiiui^ biinu 
bhint ffotcoont* 

Dass der im Jahre 1472 begonnene Bau im Sommer i4gi noch ni< ht vollendet 
war, geht aus der bereits mehrmals erw.ihnlen pä)>'^t!i( hon Stiftiinj^'i l'rkun<li' des «jen. 
Jahres her\'or, in der der Zusatz: cai>clla . . . per prefaluni conülem (seil. Joliannem 111.) 
inchoata . . . kebien Sinn gdiaiit halten wfirde, irenn dar Bau beieits vtdiendet gewesen 
wäre. Der Ausdruck ossär i um, Beinhaus, weist nur auf die Bestimmung des unteren 
Theiles des Bauwerks hin. Die Vermuthun;; lici^t damit n.ihe, d.ass der -Käniter im 
Cilorkcnthiirm (s. o. S. 247) nii lit inelir n'isf:;ereicht, und das IJcdürfniss n.ach einem 
weiteren GewuUie dieser .\rt die Hauptvcranlassung zu dem Neubau gegeben hat. Der 
obere Raum, die Kapelle des H. Kilian, wurde im Jahre 1604 durch Graf Ludwig IL 
von 1 .ow cnsk in ' 1 5 7 i(<i i), den eigentlichen S< h()|ifer des höheren Schulwesens in Wett- 
heiiii. /in A-ifnaltinr ticr unlängst gegründolen l,ateins< hule hergerichtet [s.d..Srhulprogramme 
von Job. Iricdr. Neid hart (1790} und F. Plati (1875,76)] und bei dieser Gelegenheit 
mit den Einbauten versehen, die den herrlichen Raum in 3 Stockwerke theüen tmd bis 
heute entstellen. Daher auch die Jahreszahl 1604 Uber der östlichen ThOre. Die damals 
an der Westfront \i>n I ndwii; II. in f,'rossen proldenen I'uchstaben angebrachte Inschrift 
(s. Platz a.a. Ü. S. 16) ist mittlerweile vom Regen gOnzlich abgewaschen worden. 




HI. Die Kilianskapell f. 
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Narhdem im Jahre 187 i Has I.yceiim 
in (las neuerbaute (lymnasium ül>er}(esietlelt 
war, wurde in den beiden untern St(Kk- 
werken eine (jenieimleschule errichtet und 
dos oberste (ieschoss der städtischen Alter- 
thümer-Sammlung iilK'rwie*k?n. (Auf (Irund 
(liT von der Orossh. Baugewerkschule unter 
l-eitunfi des Bauraths Kircher auslief iihrten 
Aufnahmen, worauf auch unsere Tafeln XVI 
und XVII sowie Fig. 123 zurückgehen, ist 
eine würdige \\'iederherstenung der l)ereits 
geräumten Kapelle vom (Irossh. Ministerium 
in nahe Aussicht genommen worden.) 

Hauhfschrcihuitg. 

Das untere Geschoss (jetzt noch 
im Besitze der katholischen Linie des fürst- 
lichen Hauses, während die ehem. Kajjelle 
Kigenthum des Staates ist) hatte den llaupt- 
Kingang im Westen imterhalb des Treppen- 
Vorbaues, der zur Kapelle hinaufführte. Der 
jetzige südliche Seiten- Eingang vom Platze 
aus mit der Fratze am Schlussstein scheint 
erst nach dem Umbau des oberen 'ITieiles 
( 1 6o4)hergestellt worden zu sein. Ein schönes 
spätgothisches Netzgewölbe auf 6 schlanken 
Mittelstützen und 12 Consolsteinen ruhend, 
üljerspannt den Raum (s. Fig. 122 u. 123). 
Interessant die Bildung der .Mittelstützen, die 
von hohem achtseitigen Sockel aus in ein 
achtseitiges Säulenbimdel imisetzen und statt 
des C'apitells nur ein kräftig ausladendes 
Kopfgesims aufweisen. An den sich dariilR'r 
bündelartig fortsetzenden Aufsatz setzen ilie 
Haupt-Rip}>en tles Netzgewöilies wie ange- 
klebt an, während die kürzeren weiter oben 
schräg einschneiden. Die Höhenlage des 
Fussbodens ist etwa 0,50 m unter dem 
äusseren l*flaster am jetzigen Eingange. 

Das obere (seit 1604 in drei Stock- 
werke getheilte) (Ieschoss besteht aus zwei 
gestreckten Kreuzgcwölb-Jochen mit einem 
aus fünf Seiten des .Achtecks construirten 
und el)enso übenvölbten Chor-Abschluss. 
Zehn tiefe Strel)epfeiler, an der Vorderseite 
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uiul den Chorctkcn diagonal, an den I,änjissciten rechtwinklig gestellt, nehmen 
den l>eträ« hllichen Sc hul) <Jer hohen (iewoliie auf, während lo ehemals dreitheilige, jetzt 
/.um grössten 'ilieil vermauerte Fensler (das zehnte sitzt in der Westfront iiiter dem llaiipt- 
porttl) überreichliches Licht in die hohe, luftige Halle hineinliessen. Der ehemalige Haupt- 
Zugang im Westen, von der Freitreppe aus, ist seit i<')04 vemiauert. Noch sieht man 
die profilirten (lewäncle in der Mauer stecken imd erkennt den oberen .\I)S4 hluss in 
l'orm eines Eselsrückens mit InriderscMtig vom Kampfer aufsteigenden s« blanken Fialen. 
Die schön profilirte 'ITitir links daneben ist ebenso wie die östliche, mit ihrem schrägen 
{'■ewiinde, gelegentlich des l'mbaues i. J. 1604 eingebrochen. Die sc hönen Verhältnisse 
<les Inneren sind aus den Schnitten auf Tafel XVI ersichtlich. Die ( lewölberippen 




Fig. t3j. IVtrthfim. CnlergfchaF der fCiliiinslii/i^llf. 



wac hsen hoch ol>en aiis den Wanden heraus. Ilci starker liusimg verläiifl der Sc heitel 
der (iewölbe dennoch fast horizontal. 

Das .Aeussere des llaues in seiner jetzigen V'erw.ihrlosung und Kntsiellung zeigt 
Tafel XV. F.inen eigenartigen Reiz verleiht der Anlage der Treppcnvorbau im Westen 
ncbsl dem in llcjhe des Kapellen-Fussbodens an der Vorder- und südlichen .Seitenfront 
herumlaufenden l^mgang, der an den beiden andern Fronten, z. Th. des höher liegenden 
Terrains wegen, fehlt. .\n der Vorderkante mit einer reich variirendcn Ma.sswerk-Halustre 
versehen und am F"ussgesims mit Hogenfries und Wappenschildern verziert, s|)annte sich 
letzterereinst frei zwischen die Strebepfeiler, die mit mannshohen Verbindungs-( )efthungcn 
durchbrochen sind. Mauerwerk und Lattenversc:hläge gehen jetzt bündig mit der Vorder- 
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kante bis n]m noilt-n herab und trennen Nis<hen ab, die in verschiedener Weise benutzt 
werden. In der vordersten Al)theiliini; diT Srulsi-ite isJ in dii sf \ orm:iuenini; das erwähnte 
grosse l'hor eingelassen, durch welches nun jetzt in s ussarium gelangt IJie reizvollen 
Einzelheiten des Umganges vRHiisdiauficht Tafel XVn. Die Schilde enriialien an der 
Westseite die Wappen von Wertheim-BreuberK, Oettingen, Schwarzburg luid Schlesien- 
.\!ünsteri>erg (die vier \hnen«apijen des Krbauers) und an der Südseile die \Va])|)en von 
\\'ertheim-lJreuherg, St hwar/ln.'rs,' (dnreh Vorbau der Thor-Wand abgebrochen), Wert 
heim / und Wertheia», Werthciin-Hreuberg und lireuberg. An dem vordersten südwest- 
lichen Strebepfeiler bezw. an der hier anstossenden Balustre ist em Affe mit Spiegel in 
der Hand, der sich den Hintern kratzt, angebracht, eine derlie dr&lerie im Sinne der 
Zeit, die gewissermassen i-titn Wahr/.eic hen der Stadt geworden ist. Die Strel>epfeiler 
sind olierhalb eine> in halber Hohe angebrachten KatTgesimses, auf dem s.Z. auch die 
Fenster endigten, reich gegliedert und auf beiden Absütien mit Fialen verziert In hohem 
Maasse stSrend wirken das jetzige gidHX>cbene Dach und die rechteckigen Fensier-Oeff- 
nungen in und unter den zugemauerten Ka]iellenfenslern. 

Die schönen Verlutitnisse , tiie malerisi he (iruppinini,' , (üe trefflichen I>etails und 
die sorgsame technisthe Ausfiihrung machen die Werthcu«»er kiiianskapelle zu einer 
der interessantesten und schönsten Doppelkapellen spätgothischen 
Stiles in ganz Deutschland. 

Grabplatte (r. S.) im nssariiini, der Thür gegenülier eingemauert, mit der Ins< h: ifi : Ontuplana 

Slnno öniMCCCCLXXXxi jaljr am alleclcricutaa itarh Daii^ l)aa^ geboren 
St (m(iii0cii) gcUicäru i^t ein grtcniec blennc bee Ocrrsctjaft «ß. g. Audi 
auf dem Boden einige Grabplatten mit abgetretenen Inschriften. 

Unter der Treppe nif einer uereckigen Tafel an der ersten S;lule , worauf das 
Podestgewolbe ruht, die tlrabsthrift eines Scholaren Daniel Triil)irh, welcher lyjährig, 
am 16. Januar 1648 beim Heimgange aus der Kirche durch einen Schuss vom Schlosse 
ans getroffen worden und wenige Stunden darnach verschieden ist 

J://i f/i(i//!^i\ ji fzt nicht mehr vorhandcm: Ka/h/h ti. 

Von der ehemaligen M a r i a - M a g d a I e n e n - K a p e 1 1 c , die ausserh.alb des Tauber- EiicnuJiKe 
vierteis links an der Strasse nadi Bestenhek) bei dem sogen. Rapellenbrunnen ^ K«p«Beii 
Volksmunde das »Kindlesbrünnele« genannt) lag tmd zuerst im Jahr 1390 als St Era- 

meran s - K a pelle cnvähnt wird, ist ni< hts mehr vorhanden als ein grosses Kreuzge- 
wölbe mit der darin zu 'l äge tretenden Quelle. Zweifelhaft, ob dieses den Unterbau oder 
einen Nebenbau der Kapelle gebildet haL 

Die St Elisabeth-Kapelle auf dem Gebiete des grlflidien »Vaitshofes« (s. unten) 
am Vaitsthor, eine Stiftung der Crlx^n Klisabeth, Gemahlin <les (Irat'en Rudolf \'on 
Wertheim, ist kurz vor it,.\u i^eltaut un<l war um 1353 ein \.v\\cu dt s liisiliiiinv Wiirl/h'.iri:, 
wurde aber von den» (.ralen Kbcrluird im Jahre 1360 frei gemacht. (.Vschbach I, no, 
140). Ihre Rnine war nodi r793 vorhanden. 

Die St. Laurentius Kapelle und spätere Spitalkirche. Die ursprOnglidie 
Kapelle mit dem Altar fies H. Laurentius lag bei dem Spital der armen Kranken ; und 
wird 1359 zuerst erwähnt (Aschbach J, n^'-'i Um 1600 wurde stall ihrer die Spiial- 
kirche gebaut, die in der Tauberfluth von 1 73 j lorlgerissen und nicht wieder hergestellt 
wurde. S.auch die Ansichten von Merian I tmd Heusson, Dihivium fiancon. 

i8* 
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I^ie Kapuziner Kn pelle im Kapii/iiierhospi/ (s. iiiiten) imd 
die kochcforter H o fk a pelle in der Kosenberg 'sehen Huflialtung (s. unten) 
waren keine sell>su>tändigen Ocbuiidc. 

Kloster-Höfe und Häuser. 

Rifwicr-HBfo Der alte Bronnbacher Hof, auf dem Areal der jetzigen Rosenberg'schen 

" Hofhaltung (s. unten) am Miihletithor gelegen und damit deren cigentlit her Grundstuck, 

\v;ir s( hon im Jahre 1144 ein Hesit/thiim der Ahioi Hnnuihac h nml w urde damals \on 
den lirafen Poppo und Rudolf von allen Ahgahen u. s. w. Uelieii ;^VV. U. Nr. 26). Im 
Jahie '1565 tauschte Grfifin Katharina von Eberstdn, die Tochter Ludmg's von Stolberg, 
den-.elhen ne>;en den Hol/kirc her Hof ein und brachte so das Anwesen in den Besitz 
ihn i ' WM hnialigen Hrben, der tlrafen von I .owenstein. Sie und ihr deniahl, <!er C.raf 
l'hilipp von Eberstein, führten alsltald nach 1566 einen durchgreifenden Umbau der alten 
Bairiidikeiten aus, den sogen. »Neuen Ebersteinischen Bau«, aus wekbem sieb dann die 
jetzige Roaenberg'sche Hofhaltung entwickelte. 

l>er Hol/kirrher Hof oder der neue Bronnbacher Ho f Dieser ursprünglich 
HiT ÜtMirdii tiruT Fr'iltstei Holzkirchen i,'t'ht)ri:,'e Hof ist das in «ler Maingasse (B 225) 
gelegene .Anwesen, ui welchem friiher die Bach sehe, dann die K.ressmann'sche, jet/t die 
WettengePsche Wirthscbaft lietriehen wud. Im Jahre 1 565 kaufte denselben die Gräfin 
Katharina \on der Bri l ■ i und Uu:schte ihn s(<fort an die Abtei Bronnbai h gegen deren 
alten Ibif ein, wnrinl lU^scii Privilegien \ on dem drafen Ludwig von SUllberg auf diesen 
»Neuen Bronnbacher Hof- in der Maingasse übertragen wurden. 

Der Grünauer oder Kartbftuser Hof in der Zollgasse am Zollthor gelegen, 
war alter Besitz der Karthause Grünau (Neuenzell), wird zuerst 1354 erwähnt und im 
Jahre 1416 von dem Cirafen Johann II. gefreit. (Hottenroth pag. 146). Zur Refor- 
m.iti'ins/cit gelant^te «ler>ellie in den Besil/ der e\ angelist lien V'irneburg'sclien Linie, 
wurde nach mannigfachen Umbauten später tlie ftirsllich lA>wenstein-Kreu<lenberg'sche 
Kanzlei und ist jetzt das Gebäude der städtischen Kleinkinderbewabranstalt 

Da-^ K ijni/.incr Hospiz mit seiner Kapelle (s. oben) gren/te nördlich an den 
i'tcn Brniinl ,11 lirt Huf und bcrMlirtc mit ^(.'inciii Ilintcihati-sf d.i> Siuiende der jot/ijien 
Rilteig.i>..s<'. Um 1600 ging dasselbe in den Besitz des Bürgermei.sters Cunz Schimmel 
(s. unten Raifasschatz) üixir. Im Anfange dieses Jahrhunderts wurden das Vorderiwns tmd 
die Kapelle abgetragen. Das noch vorhandene Hinterhaus (jetzt M 93) stösst mit emon 
gros^^en Ruii(lbo^:entlior mit der j.ilirr-..- i'il \58l das Na< hbargebäude. Der zum 
IIos|u^ ,t;ehont;e C.irten nach der Tauiicr und nach dem Carlen des Bronnbacher Hofes 
zu hat noch lauge ilen Namen Kapuziner Ciarten- beibehalten. 

Rhcmtdige^ jetzt vcrsihiKuoidcnc oder uicht mehr skiter nackweisbare 

Kiostcr-Hö/e und Häuser, 

Das Augustiner Haus, im .W. Jh. .ils Besitz des Würzburger Klosters erwähnt, 
mnss n.n< h der La;,'el>e/ei< hntüv,' int \\'ertli. L.m<ls< hiedburh fol. 42 an der westlichen 
hcke der jetzigen Wenzel- und Kalhiiausgasse gelegen haben. Höchst wahrscheinlich 
gehören die im Hinterhause (E. 319 d) der Hotz'sdien Brauerei in der Rafbhaa^gasse 
(E. 319) nodi vorhandenen alten Thoren (s. unten) diesem Gebäude an. 
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Das Carmeliter-Haus, den Carmelitem oder rraiienbriidem Würzlnirg's gehörig 
und im XV.Jh. erwähnt, lag nach tirkiindlichem Ausweis »am HiirgbergolierhalbdemKirtlihof«. 

Das Dominicaner- Haus, gleichfalls im XV.Jh. genannt, i.st in seiner Lage 
nicht mehr zu l)estimmen. 

Beguinenhäuser hat es in Wertheim zwei gegeben. Das ältere, schon im 
XV. Jh. auftretende, soll oben am Uurgberge, nahe am Kirchhofe, oder nach einer 
anderen Ueberliefenmg in dem allerdings alten .\delmann's<:hen Hause, Neusta<lt MUhlen- 
gasse (M. 30), noch jetzt dxs « Kloster ^ genannt, gelegen haben. Das jimgere, aus dem 

XVIII. Jh. stammende, .stand am Platze des jetzigen Clasthauses » Hadischer Hof* und wurde 
erst bei dessen Erbauung im Jahr 1844 niedergerissen. 

Gräfliche ^Herrenhäuser» und sonstige Gebäude in der Stadl. 

Die Freudenberg'sche Hofhaltung oder Kemenate. Das am Burg- 
wege gelegene, die Freuden- 
berg'sche Kanzlei, Archive, 
Amtswohnungen u. s. w. enthal- 
tende ( iebäude bietet in seiner 
jetzigen, aus einem Umbau des 

XIX. Jhs. henorgegangenen 
Gestalt nicht:» Bemerkens- 
wenhes dar. Der ursprüng- 
liche Bau, die sogenannte 
Kemenate, war noch unter CInif 
Ludwig II. von Ixiwenstein 
(•{■ 1 6 1 1 ) begonnen, aber erst 
nach vielen Hintiemisscn kurz 
vor 1 620/1 leidlich vollendet 
(S. Merian I.). Im ()ktof)er 
1631 wurde ( iustav Adolf darin 
aufgenommen und bewirthet. 
Die dazu gehörige hohe Hof- 
mauer zeigt noch jetzt die Jahr- 
zahl 1614. 

Die Rosenberg'sche 
oder katholische Hofhal- 
tung. Auf dem Gnmd und 
Boden des alten Bronnbacher 
Hofes am inneren Mühlenthor 
stehend, dessen Gebäude schon 
im Jahr 1 566 ff. einem ein- 
greifenden Neubau (»Neuer 
K berstein 'sc her Bau«) imterzogen waren (s. oben), diente dieser zunächst von 
1566 — 74 zugleich filr die Unterbringimg der von tiem Grafen Ludwig von .Sl<jlberg 
l)etriebenen Münzstätte. Unter dem dadurch veranlassten Namen »Die Münze mit ihrem 
ganzen Begriff« gelangte im Jahr 1613 dxs gesammte .Vnwesen an den Grafen Johann 
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Dietrich von lx>wenstein (1611 — 44) und so an die Rocheforter, spätere Rosenberg'sche 
Linie. Aus dem von <fie8ein Grafen und seinem Nadifolger, Ferdinand Karl (1644^72) 
unternommenen weiteren Umbau (s. Merian III.) und einigen nadttrjiglidien Umgestal- 

tnn^'cn ist das heutige ansehnliche Bauwerk henorgCKangen. Bis i 7 2 i war d.is^ielbe die 
standige, darauf bis ra 1 7 So die vorübergehende Residenz der l'ursten und findet seitdem 
nur \'erwendung liu- die Kuseiiberg'suhc Kanzlei, tlie beiden Archive (s. oben S. 162) und 
für Dienstwohnunffen. Der ösdiche FHlgel scheint zum Thefl noch Reste des allen 
El>erstein sc:hen Baues zu enthalten, wie ein an der Westlront jetzt vermatierteB Fenster 
mit älteren C'.cwänden andeiilet. Im Wesentlichen ist aber auch er, wie der ganze 
südliche llaupttlügel aus vorgenanntem Umbau entbtaudcn. An der Nurdwand des 
ersteren ist eine Tafel mit der Jahrzahl 1646 sichtbar, wfihiend die des letzteren Ober 
emem Rundbogenthor nadi dem Hofraiun die Jahreahl 1663 aeigt 

Ein Theil der rechts vom Kingangslhor gelegenen Dienstgebäude dürfte nach dem 
Character der l-'enstcr- und Thürgewände wohl am h di ni Kl)iTsti'in's< hcn Bau angehören. 

Da.s prächtige Eingangstbor mit seinem schonen schmiedeisernen Gitter 
(Fig. 1 24) ist laut Insduift am Friese: 

CARL FUBRST ZU LOB— VENSTEIN WERTHEIM 
und auf dem Schilde in der Mitte des Bogens: 

^eboj^ren 171+ Critö jur Iteoicrung 1735 €r6auct <Dicfcö 1749 

vom genannten Inirsten im Jahr 1749 erbaut. Die Bildhauerarbeiten hat Anton Hor- 
with aus Jwrlstadt ausgefiilu-t. Sie bestehen in tler Hauptsache aus dem von Krone 
und Baldachin bedeckten, von zwei Löwen gdialtenen und auf Trophäen gestellten 
lUntiidien Wappen, dxs in seiner massigen .Anordnung als oberste Bekroining reichlich 
st hwer auf dem Bogen lastet. Um so reizvoller wirken in der Mitte die barocke Schluss- 
Stein -( Tafel-) Umrahmung und die zierlichen Pilastercapitelle .an den Seiten. 

Im Hofiraume stand früher eine alte Linde mit »Stdbge« und einer auf dieselbe 
führenden T^pe, die erat in den Jahren 1796/^ zu Grunde ging. An den Hof schlössen 
sidi die verschiedenen d arten -Anlagen (Baumg.arten, Schlossgarten etc.). 

Vor der .'^iidtrnnt des ("ebäudes zeigen sit h noch \M)1i1 erhaltene, aus <iem Umbau 
der älteren Zweiten Stadtwehre gen Osten, wahrscheinlich um 1620 50, hervorgegangene 
Befestigungsanlagen, nämUdi ein tiefer Graben (Fortsetzung des Hirschgrabens 
von der Burg, spStere Reitschule) und eine» wie es schemt, casemattiite Frontmauer mit 
Bastei, Schiessscharten und unterirdischen Vcrbindtingsgängen, die wohl mit dem kleinen 
weissen Thurm und mit rüi kwaris gelegenen Bauwerken communicirten. Darüber lag 
der ehenwlige sogenannte Zwingergarten. 

Der Hofhaknng gegenOber, auf der anderen Seite der MOUengasse, zidit sich der 
frühere sogenannte »Hirschgarten <i (F. Wibel ';•], p. 265) den Berghang hinauf. An der 
erneuerten rüttcrmatier an der Stra--:e sind zwei alte Tafeln eingefügt, deren mit Fürsten- 
hut bedeckte Schilde folLctide ItiM lirii'tcn tngen: 

CARL / F • Z • L • W . / 1750 und 
AR . NA (T-?) / »OCCX (IV) / ANN • REG • / M>CCXXXV 

Die Ludwig-Moritz'sche Hofhaltung. Diese ist das jetzige, an der Südseite 

des Marktes hinter dem Engcisbrunnen gelegene W i 1 1 ' s c h e Haus (M 3) und in den 
Jahren 1737 ff. durch den Grafen Ludwig Moritz, Sohn des im Jahre t688 verstorbenen 
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Grafen Albert von der Linie Lowcnstcin-Vinicijurg, unter Zubaiuniciuichutig dreier ehe- 
maliger Eouelbiowr aitstuiden. Diese 3 EinzeDiäuser waren: 

1) Das alte östlich gelegene Hat» >sum Adler c mit steinernem ErdgesdKMS, 

Ka( h\vork in den ülirijs'cn Stockwerken und friilier nach dem Markte zugerichtetem Giebel 
(Merian I). \'on Mirhel Sauer 157;^ erri< htet. 

Der Eingang zum Krdgcschuss fuhrt an der Seite durch ein reitljvcrzierles 
Renaissance-Portal (s. Abbildung bei Ortwein, Abdi.XVL, Heft 2. Tafel XII und 
im Protokoll Ulier die Versanimhmg des H.idi.schen Techiüker^Vcreins am 26. .September 
iHSo /II Wertheim), dessen in Drciv icrtel-Runtllxjfjen hUK'icrie weife ( )ef1nunp von 
junischen l'ilastern mit srhüner Runken - i- ullung Dankirt wird. Darüber kräftig aus- 
ladendes Gesims mit unverbitltniasmitesig klein atu^allenero Cartouche-Aufsatz in der 
Mitte. EjgentbQndicb die Theilung der Pilaster durch ein in zwei Drittd Höhe ange- 
brachtes /weitem Voluten-Capitell. 

An <len wesllichen Katusteitien ilun hwL\t; \'erzierunf;en. X'om zweiten (lescliuss 
an hübsch ver/.ierte Holzslander au den Ecken. Die an der \VehlkaiUe de» /weilen Cle- 
Schosses angebrachte, unten mit einem Doppäadler abBchliesaende Inschrift lautet: 
DER BAW STEDIN COT TES HAND Z VM ^ ADLER ' IST ER GENANB/ 
MACHT MICH , MICHE^ , SAVER / MIT SEI / NER j HAND MDL / 

XXIII i 157?/. 

Vier omamentiTte Steinkonsolen tragen das erste Obergeschoss; die Vorsprtuige 
der flbiigen Stockwerke sind schräg abgeglichen und verputzt Im Erdgeschoss ein 

einziges Halltkrei'^fenster mit pt)l\ i^oner spali,'otliis( her Umrahmuni;. 

2) Das mittlere, ehemals Cronen bol d ' sehe Haus mit steinernem, zu Laden 
umgebautem Erdgeschuss, l achwerk in den oberen Cie-srhossen war früher mit einem 
hohen, ganzen Walmdach bedeckt, dessen First von Ost nach West lief. (Merian 1.) 
Zweifellos in ungefilhr gleicher Zeit erbaut wie das vorige und vielleicht auch von Michel 
Sauer erriditet. 

Den einzigen Schmuck bildet ein am l usse des ersten Oberstockes entlang laufender, 
ungefilhr 0,35 m hoher steinerner Fries, in dessen Mitte zwei zu Seiten einer Sanduhr 

gelagerte ("lerippe zu sehen sind, mit folgenden Ins( hrifun, links: 

%lle .iKcnfrficn bic ÜJIjr fimiöcr grljctt: ..^cljri üiic es ir^unb lltnü iiiio ftclictt: 
«Tic biic 3lt30 fintit Vit tuecbt %\}t tucrbeu: Vit i^c it^o finb iD.ircn toir 
rechts: 'luff erben: 

<hitt ift ÜDal^rliafttig iiiib ganr; «l^rrccl^t: $Cnjic (irgt brr t)err unb aiidj 



Wtlxt IPeifec ^enfcg tritt gec6ep: ^ge mit \mlä^t^ bcr l}cn ober 



Als fiusserster AbschUiss beiderseitig Kankenwerk ntit tigiirlidien Motiven, im 
Innern ein weiter Flur mit schöner Wendelati^ (r S.). 

3) Das westliche, jetzige Eckhaua, das früher seinen Giebd dem Markte zukehrte 

(Merian 1) zeigt Uber sdnem Spjtzlx^ndior : 1 C m;) O y 



Der Neue Bau oder das Erbgrafenhaus nt das heulige Schubert'sche Haus 

in der M(ihlenj,'asse (M 61), der Westfront der .SinM iii he f^cü^omil ler, mit welcher es 
einst durch einen Gang verbunden war, wie di« an der Kirche noch sichtbaren Consolen 



fein Üliirtlit: 



fincitit fni. 
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bezeugen. Iti ihm ist der Schwago- des Grafen Michael III., üral' Goorg von Isenburg- 
Büdingen, am 29. Juli 1 577 gestortien, es tntns also vordem und zwar wohl um 1550 — 70 
eniclMet wctden sein. Zu <iem Hause gchürtc ein grosser Garten. In seinem Aeusseren 
Metet es ntir noch M>m I lofe aus (lnr< I5 den schönen steinernen Krker und den ee kijjen 
'l're|i]H'nthunu einen alterthumlichen Eindruck. An ihnen und an den l'enstergewänden 
erscheinen die Steinmetzzeichen: 



Der Hofgarten mit Soni nicrhaus. Dieser zum Theil schon in der F.icheler 
Cemarknnfj liL ^cnde, architektonist h unbedeutende l!au mit grösserer Gartenanlage ist 
laut InsrhnU \on ( ir.af Friedrich Ludwig im Jahre 1777 errithtet worden. 

Int GiU'ten steht auf einem kiinsüichen Steinhügel mit ( lewüibe ein '1° e m j> e 1 , dessen 
kuppelförm^ies Dach auf acht kandlirten Saiden mit korinthischem Capitdl und hohen 
So« kehl mit Löwenköpfen ruht Diese Sänlen sollen tarn rt luTMeferungaus dem Tiviipcn- 
hausc der .alten, um 1610 liegonnenoti Kemenate is, ohcn) hiTnihroti nn<! l>ei deren 
Umbau im Anlange dieses Jalirhunderis hierhergeschaut und /u dem Tempelbau ver- 
wendet worden sein. 

Die Vollrath'sche Hofhaltung, nämlich die des Grafen Joh. Ludw. Voll- 

rath {1721 — 90), ist ilis jetzige Ziegler'sche lim- M 59) an der sudliihen Ktke der 
Miilileristrasse unti der XelienrittergiisM.' , in Ndnicin liie Wenneis-Scliilpp's, he 

\Veinwirths<:haft belriei'cn wurde. Höchst wahrscheinlich ist diese.s grosse Anwesen 
identisch mit dem Ritter-Hofe des Heim von Ergeraheim, der aber schon im Jahr 1 348 
in den Besitx der Vicarier der alten Marienkirche ilberj^ und später von den Grafen 
erworben svunio. T >io nn dem Hoftlior in der NcbcnrittcrL^n-^sc .iiiftrclende jahrzahl 
gehurt zu einem bclicl>if( vcrwcndeleti W'erksHii k von anderer Herkiuifl. 

Die gräfliche Münze. Unter dem Namen -Münzen wird noch heute ein auf 
der nördlichen Seile der MOnsgasse belegener Gebäude-Komplex verstanden, der aus drei 
ehemaligen Einaelhäusem besteht, von denen aber jetzt zwei in einer Hand (Sdireiner 

l'n^^er, M ior>) \ereinii,'t sind, während das dritte (\I toS] no( h im ftirstliihen Besitze 
ist. i) Das mittlere, tiun h einen hohen Treppeni^iehcl gekennzeichnete Haus ist das 
älteste, im Jahr 1577 gebaute; es zeigt ein hübsches, einfaches Renaissance-Portal, auf 
dessen Schlussstein diese Jahnsahl angehauen ist, während am Ausienrand der Spruch 

umherlauft : 



MEIN HER VND MEIN GOTT DEilLL MIER MITT DEIN GOTTLICH 



ICH GEHE REITT AUS ODER EIN WOLLEST DUE MEIN SCHUTZ- 



Im Erdi;e-^i 1 ist noch eine TTiÜr erhalten, deren Umrahmung aus Kichenihok 
httbsdi, zum Theii in Kerbschnitt, geschnitzt ist Aussen findet man das Steinmetz- 



zeichen TT . In ihm hat der letzte Wertheimische MOnzmeister Friedr. Stockmar gewohnt 



s) Das 1589 jSfitfich angebaute und in gebrochener Front verlaufende Haus xeigt an 

der vorsprinircnden Kante eine Tafel mit der Inschrift; J''nin';rlirntinnbfrt Hnin Ullb 

^£^(310 mau iolttt i)uut>cct «t^ilf gülben tiAß iubtt Uieui gaibc; jOtccdjdiü gulticn 
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SCHIRM GELEDTMAN SEIN. 




Digitized by Google 



AMT WEKTHEIH. - WERTHEIM. 



381 



i>aß maittcr Horn ocn"*in T>a bauet biß r>aiift prrrrr Dcufßicin j l»cc 5« 
Wnü^tim ^cgulttjr^ Uiar ; ^ott bt\aav bic >Ct)ri^tii0c ^ct)ar ^ 

DaiuRter eine Wassermorke von 1 595. An dem niriicktretenden Thei) der Front 
ist eine reich ventierte Rcnaissancethür, liercn Srhlussstein (iic H.uisiDaiki' ^ 
trägt. In den ol.ercii Stix kuerken hübsch geschnitztes Pfosten- und Kahmenwerk 



3) Das dritte, siuilit h im Winkel ani,'eliaute Haus (M loS) liat atn 'I hor d.is Slrin 



Wann der Gebäude -Komplex aus dem Iksitze des Pctcr Heiissidn in den der 
(irafen (ilierf,'ef;an^'en, ist bis jetzt unl^ekannt. Mot;lit herweise hat si hon <Iie Ausprägung 
während der gräflichen Miuixperiodc von 1619 — 24 (s. oben S. 194) ui diesem Hause 
stac^fimden, jedenfalls aber die der späteren von 1690—173.: und von 1760 — 1806. 

Der Lindenhof, das jetzt als Chorstiftsgebäude beieichnete Haus an der 
südlichen K< ke der FJriicken und der I.indengasse, war urs|irtin.s;Iirh der Hof der Herren 
von De u te 1 s hei ni M hilelsheim , I Xittekheini) , s](.itcr K or h e f <> r t ' si bes Regierungs- 
gebüude und Kan/lei und ging tlann in den Üesitz der evangelischen Kirdiengemeinde 
Uber. Im Jahre 1602 wohnte darin der viel genannte gräfliche Rath Philipp Rein- 
hart, der dann 1604 in die ehemalige a)te S< hnle neben dem bineren Hirst hthorc 
auf der Kurg tiljersiedelte. Das Gewese hat offenbar bis in die Neuzeit mehrfache Um- 
bauten erfahren. 

Das Vülma".sche Hau.s, jetzt U Izhofer 'sehc (lä 15S) mit den» Nel>enhaus 
(B 157) tn der Bräckeqgasse, dem Ijndenhof schrSg gegenttlier, trug frllher an der Front 
das nun im Hausflur eingemauerte Doppelwappen von Wertheim-Breuberg und Stolberg 



Volma {? Vohnar). Vielleicht war let/.lcrer ein grai lit:her ijeainter \ ilenn den gräflichen 
Besitz bekunden die Wappen des (Irafen Michael III. und seiner ihm erst seit 17. Nov. 
1549 angetrauten dattin Katharina von Stolberg. 

Das Haus der Herren von 7obet. \n «K-r ^udlii lien K<;ke \<<n M.irkl 
und Kapellenga-sse (M. 1 23 a) gelegen, zeigt das Haus oberhalli des ersten Cjestliosses 
an der Marktseite «nen Kragstein mit dem Wappenschild der Herren von Zobel (Pferde- 
kopf von der linken Seile) und darüber mit dem quadtirten Wappenschild von Wert- 
heim -Breul »erg, aber mit der gleit ben heraldisc hen .Anomalie, d.nss tla< Hauptw.iiipen 
Werthoim nicht im i. und 4., sondern im 2. und 3. l'elde steht, wie es fniher iS. 2 2-j) 
an emem Wappcnsteinc der Burg bemerkt warilen ist. \n ilem Kragstein der Kcke 
erscheint unten ohne Schild ein Manns- (?Mönchs-)Kopf, darüber ein Schild mit Kirchen- 
fahne (Montfort). Nach <Ier Wertheimis. hen Genealogie läs-st sich diese Wappen- 
Zusammenstellung von Wertheim und Mmiifort nm mif den (■.r;ifen fu'org II. und seine 
erste Frau Margaretha von Muntfort beziehen und deutet so die Jahre 151 1 — 1523 an. 
Innerhalb dieser Zeit ist also das Haus entweder von dem Grafen neu erbaut und dem 
Herrn von Zobel überlassen worden, oder, was wahrscheinlicher, au» des I^teren Besitz 
in den gräflichen Uberg^angen. Das Auftreten des Frauenwappens widerlegt die 



mit Kratzen und Ornamenten. 




mit der Jahrsahl 1550, den Steinmetzzeichen 
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Annahme, das Haus sei Eigenthum der von Zul>cl gewesen und das Wertheimer Wappen 
nur dndialb angebracht worden, weil jene zum Ldudiofe der Grafen gehört haben, 
also ihre Vasallen waren. 

ElumoUige^ jeizt verulnvundcnc oder nichl mehr sic/ter nacimösbare 

gräflulic Häuser. 

Der \' ai l s ti o f am eliemaligen Vaitstbor, östliche Krke der heiitimn \'aitsi;asse 
und Packhofstrasse, gelegen und im Wesentlichen jetzt von der l'osihailerci von Scherz 
(K. 392) eingenommen. Übst sich in sdir frtihe Zeiten zurflckverfolgen. Es geMirte 
ursprünglich der Familie Rucker oder Rücker, die schon im XIII. Jh. in Wertheim 
ers( heint (W. l'. Nr. 24.50), iind wird (K-'^sh.i'Ii an« Ii wiederholt als Rückers-, Riu kerts- 
und (verket/tertj Rüdigers- ilof angefülirt .Sehr friih schon (jedenfalls vor 1349) ward 
er von den Grafen von Weitheim als freies AUodialeigenthum erworben und deadialb 
dann Grafenhof genannt (W.U. Nr. toa). Unter dem a. Sept. 1366 freiete ihn K. Karl IV., 
damit ilie drafen, nachdem Graf Eberhard im Jahr 1362 liiirg und Stadt Wertheim zu 
böhmischen lA.'hen gemacht hatte, in Zukunft «loch in der Stadt eigenen freien Grund und 
Boden besasscn, auf dem allein sie nach aileiu üerkomnien ihr Mannengericbt abhalten 
könnten. Desshalb wird auch in den spSteren böhmischen Leihensbriefen dieser Hof 
ausdrücklich ausgenommen (z. H. W. IT. Nr. 97 c). Seit jener Froung hies-, er nunmehr 
der X oglshof uder (V'ogtsFaut) Fautshof. .\us diesem N.amen entstanden aher durch 
Verketzerung einerseits Pfädts-, Künds-, andererseits Voits-, Väts- und Vaits- 
H o f, welche letztere Bezeichnung die herrschende und bis heute übliche geworden ist, 
der dann auch das Thor, der Thurm, die ai^renzende Gasse ihren Namen verdanken. 

Wie vorticm der Silz des Mannengerichles, so war der Vaitshof seit .\nfaqg des 
X\ I. Jhs. 1 )iel'sqefrin£:iiis>i und auch die in den J.ihren 1600 — 1650 in Wertheim vorge- 
kommenen /alilrcithen He.sencvekudonen sollen in ihm vollzogen worden sein. Innerhalb 
sones urspninglichen Bezirkes stand auch die oben (S. 275) besprochene St Elisabeth- 
Kapelle, die aber dann selbetstündig gemacht wurde. Noch im Jahr 1 793 waren die 
Trümmer seiner Geb.iude sie hth.or; erst spiter werden fle nebst dem Grund und Boden 

in den Privatbesitz übergegangen sein. 

Die sogenannte FUrstenhof statt lag dem Vaitshof gegenüber am Stadt- 
thor, also auf dem westlichen EckstUck zwischen Vaitsgasse und Nel)enzoIlgaase. Sie 
gelangte schon im Jahr 1360 durch Graf Eberhard an die Kirche. Ueber ihre 
Beschaffenheit, ihre Bestimmung imd ihr weiteres Sthicksal ist nichts bek.mnl. 

Der Hof <les Heinrich Hane war schon fnib in gräflichen liesitz gekommen 
und wurde von Graf Johann I. testimientarisch (30. Mai 139H) seiner Frau Uta 
vermacht (Aschb. Ip. 189). Wo derselbe gelegen gewesen, ist nicht festzustellen. Die 
Familie Hane \v.ir eine alle Wert' 1; ein Rudolf \um Hane erscheint schon 1348 
(W.l'. \r. .S<)). Fän C.rabstein des »Heuticus Han de Werthdmc (•]• 1499) Bronnbach 
ist oben S. 67 erwähnt. 

Das Haus am Burgberge nahe der Kirche war ebenfalls ein alter gräflicher 
Besitz, denn es wurde schon im Jahr 1427 vom Grafen Johann II. seiner Gemahlin 
Mechtild von Schwarzburg als Wittwensh/. angewiesen (W.l". Nr. 153). Von 
ihm aus fUhrte ein Gang über den Kirchhof in die südliche Kapelle (jetzige Saciistei) 
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am Chore der Kirche (vergl. oben S. 247); es hat also auf dem Plal/e der spateren, 
jieat ganz, neu aufgcfilhrlen I )ekanHu uhnung gesunden. Sicherlieli ist dieses Haus auch 
dasjenige, das Graf Eberhard im Jahr 1369 den Burgkaplanen überwiesen hatte und 
deashall) nun freiete, und das früher dem Hans Unter eigen gewesen war (W.U. Nr. 106). 

Die Herrensc heuern am (iaismarkt l>ezw. Ciotf esat kerthor, also 
im 'l'aubcrviertel an der iierglchnc nach dem Friedhufe zu gelegen, l)ildelcn einen Kuniplex 
von Scheuem und Weinkammem unmittelbar am Kalkharts- oder Gais-Thor (Merian L) 
und sind jetzt nicht mehr vorhanden. 

Ritlcr- und J'afirsiVr- /Tofe Mtd Häuser. 

Von <len Hofen (ior früher zahl reit h in Wertheim ansiissit; >.'e\\es<'nfn Milylii'dern 
des hohen und niederen .\dels (s. ulien S. 173) umi der vornehmen Hiir^er sind nur 
verfiäUninmässig sehr wenige noch in Ueberresten eriudten oder mindestens ihrer 
Lage nach bekannt. Kinij^e sind s< hon mehr (jder weni^'er frühzeitig in den gräflichen 
Besitz gelangt und desshall» in VorstLlicndcm l'ori'iis '^'cs« hildcrt, so die Hofo der Herren 
von Deutet s heim, Krgersheim, Zobel,; andere werden später z\x nennen sein, 
wie die Höfe der Herrn von Klinkhard (Klinghart) und der Familie Rank 
(s. bei Ratfibaiis). Von wieder anderen ist ihre Existenz zwar urkundlidi bekannt, allein 
ihre Lage nicht mehr festzustellen, so die Höfe <ier Herrn von Horant, Xassawe, 
Kettner u. s. w. Hesser unierriditet ist man von tlen folgenden, von denen aber nur 
die liciden letzten noch in ihrem i3au erhalten sind. 

Hof der Herrn von Boxkol (Boxhel, Boxel, ? Boxthal). Dieser lag 
am Buigbeig und wird schon im Jahr 1369 erwflhnt (W.U. Nr. 106). 

Hof der Herrn von Huttner, ebenfalls am Burgberg gelegen. 

Hof der Herrn Rüdt von Collenberi^. Derselln- lag auf dem Eckstiick 
zwischen Unterer Eichelgasse und Rathhausgasse nach der Vaitsgasse XU, welches Areal 
nocji heule der > Rüdenhofs genannt wird. 

Hof des Herrn von Jseneck (Yseneck). Wird schon 1403 erwilhnt und 
muss bald darauf veräussert worden sein, ila er dann zum (iasthaus »zur Rose am 
Markts, umgestaltet wurde, das als sol< he- la reit.s 1420 urkiiiuilii h auftritt (s. unten). 
Seine genauere Lage »am Markt« ist unbekannt, vermuthlich aber an der nördlichen 
Schmakeite desselben zu suchen. 

Hof der Ritter Hund von Wenkheim. Dieser »Wenkhdmer Hof« soll 
in der Nebenmaingaase gestanden haben, wo sich jetzt das Rach'sche Anwesen befindet 
(ß. 230). 

Der liaunacher-Hof. Dieser liesitz der in Wertheini alteingesessenen l'atrizier- 
FamOie Bau nach, lag frUher mit der Front am Markt (westl Seite) hinter dem jetzigen 
Köhn'schen Hause (.M. 1 18) und hat jetzt seinen Kin^^aii;; von der Friedleinsgasse (M.117). 

An der ehemaligen H.iMpifruni i^t um!', die Ins< hrift erhalten: 

IPcldjcr nitt Ijorrr bii* ftitnnic bcs armen T>rn toill «£^ott rrliörcii iiid)t 
llnb Icft fic^ irrs gcürnljciig uit erbarmen IPcii er ttomt \i\t fein ftreng geridjt. 
Sfnno teomtnl 1577 liafe ^ XatenQ Ü^tiadl mftt l^ilf <6ot' 
te0 teft 9ntnrcgtiien difen untertnaurt uiib rcnobirt Iii ber ^rit galt 
feaS mattet Born Z f. un^ ein fiibn; taein 50 f. %tS\ 6rfe|^(( 0;///.' 
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Ucl»er dieser IMatte sitzen noch einige Stein -Consolen in der Mauer. 

Am Thor und an den vcnnauertcn vicrlheiligen Fenstern finden sich die Steinmetz- 

zcitheii: J^' Später ging das Haus in den fiirsilichen Hesitz 

Uber und wurde zu Dienstwohnungen verwendet. 

Die Zeit der Krhauung des jetzigen Vorderhauses ist durch die Jahreszahl 1787 
an einem zugemauerten Hogen festgelegt. Aus dieser Zeit auch die schöne Rococo- 
Thür, die von der Friedleinsgassc in den kleinen Hof fiilut. 




I« Ii I I 4- 



31 i if^^<s uicR^ V* 



Fig. /Jj. ll'crifu-iin. HinKrhant am Marktt. kUJiger-IIo/, £^ 

Zwei schone Wappensteine der Ununach mit der Jahreszahl 1570 werden noch 
in Wertlieini (vorläufig auf der Hurg} auf I K'wahrt. 

Der Rüdiger- Hof lag ehemals mit der Front an der OsLseite des Marktes und 
liegt jeut hinter der Apotheke von Zehr (früher Wagner, llletzger, Säbel, E. 307), hat 
aber seinen Zug;uig nun von der l^nteren Kchelgasse (E. 303). .Auch die Familie 
Rüdiger war seit Heginn des .\VI. Jhs. ein anges^-henes (llied der Rathsvenvandten imd 
der F.rliauer dieses Hofes, Mit hael Rüdiger, im J.ihr 1555 zum ersten Mal zweiter, 
im Jahr 1564 erster Hürgermeister. Die Fa<jade dieses Hauses, welche unsere Fig. 125 
mit reronstniirtem Oliergeschoss wiedergiebt, gehört zu den schönsten bürgerlichen Hau- 
rcsten Wertheims. .Auffällig ist el>ensowohl die grosse Anzahl Eingänge, als die Höhe 
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<Ies Er(Ige«5c-h(»s';t's mit Hör Rcihi- rwoithcilii^rr Ohcrlif htfonstor darülier. Somit ersrhcint 
fast die ganze \\ and in ( )ertnun^eti aufgelöst, «icrcn l lioiltin.:,' und l'rofilinm;,' noch dtirrhaus 
gothisch ist Der Kint1u.s.s des neuen Stils xeigt .sich eigentlii h nur im Vermeiden des 
Spitzbogens und an den Anikngenteinen der ThOrgewände. Zwischen den Fenstern (Qier 

den beiden H.mptthiiren sind zwei 'l'afeln cinm-Iis^i-n, die t,'inc mit <liin Kiiiliu'er'si.'hen 
Wappen in Medaillon, mit dor rmMlirift; S MICHAEL RVDIGER und <k-r Jahres- 
/ali! 1577 auf S< hriftiiand ilanmtiT, die andere mit der Aufsi hrift : VERBUM/DO- 



Von der Ei< helicasse aus i^t noch der hohe Nordgiebel des Hauses zu sehen, dessen 
eineü oli«re» Fenster einen Eselsriicken als Sturz zeigt 

Siädtiscke Gebäude und Anlagen. 

Das Rathhaus nebst Klinkhards- und Ranken-HoC Vor seinem letzten, 
im Nov. 1889 vollendeten Umbau war der Hof des in der Rathhausgasse (M. 9a) belegenen 

Rathhauses auf West- imd Nordseite durch rechtwinklig /usammenstossende deliaude 
aus Kachwerk alii.'es. hlussen und mir dtirdi ein j,'rosses. an der W estsfitf ln-fmdlit hes 
Spitzbogenlhor, an dessen einem I'fosten die JaJ)rz;ihl iXi^Z «^'"S^'hauen war, zui;ängig. 
Die beiden FachwerkflOgel rtthrten von einem durch den Grafen Ludwig von Stol' 
>)erg (1556— '74) ausgeführten Anbau an die alten Bauten her und erscheinen in der 
l'rkunfif \()n i^^^ unter dem Namen 'F^ie neue W'ajjc , wie denn aurh später die 
Mehlwaage darin untergebracht war. Das llior alter stimmte noch von der alten üm- 
mauening des früheren Hofes her, auf der jene Fachwerkütlgel aufgesetzt waren. Der 
Stein mit der Jahrzahl ist jetzt an dem neuen westlichen Anbau (des Sparkassengebäudes) 
eingemauert. 

Dil cii;ontlii lan alten Ho s t a ndtheile des Kathhauses, die heute anschaulich 

her>'onrelen, sukI drei CielKuide. 

Der sudliche und auch älteste Iheil ist der Klinkhard s- oder Vierherrenhof, 
also ein Hcnenhaus des alten Rittergeschlerhtes Klinkhard (Cfinhart, Clii^ghart) von 
Vockenrode, das zugleich Vasali der Wertheinier Grafen war ün<l sdiun im XIII. |h. auf- 
tritt (W. U. Nr. 50). .An ihm er--i lieinen im /weilen de^ihoss no« h l 'elierreste elu in ils 
gekuppelter gothischer Fenster älterer Form und ein hoher l'reppeni^iebel an der Seite. 
Sonst ist die alte Baufprm ganz verschwunden, und auch die vor einigen J.ahren aufgefun- 
denen Wandgemälde im dritten Gesdioss, von denen die bessereihaltenen inzwischen 
leider wieder fiberweisst worden sind, waren entschieden aus viel jüngerer Zeit. 

Der östliche 'Ilieil besteht aus zwei I läutern, die /iisnmmen den allen Ranken- 
hof, d.h. das Anwesen der alten bürgerlichen Familie Rank bildeten; das an den Hüf- 
raum angrenzende war das eigentliche WohngebBude, das nebe» ihm liegende wird als 
»Sommerhaus« des Rankenhofes bezeichnet, und an dieses schlössen sich de bb zum 
Biirgweg sich erstreckenden, jet/.t bebauten, GXrten des Hofes. Baulich bietet dieser 
'llietl nichts Hemcrkenswerthes dar. 

Beide Höfe gelangten in der ersten Hälfte des XVI. Jhs. in den liesitz der Cirafen 
von Weidieim. Im Jahr 1 540 schritt die Vormundschaft des Grafen Michael HI. zu 
einem Umbau, der vor Allem eine zweckmässige VeibvKhmg der bdden Bauten bezweckte. 
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Diesem Umbau gehört auch der in der Siidostecke stehende ninde Treppenthiirm 
an, der eine sogen. Doppelsch necke enthält und demcnLsprechend auch zwei Ein- i 
gangsthüren zeigt. Die westliche führt in den Rankenhof, die nördliche in den Klink- 
harilshüf, wo sich die entsprechenden Ausgänge in verschiedener Höhenlage befinden. 
Heide Eingangsthüren zeigen Rundbogen mit durchgreifendem Stabwerk, in der Hohe 
des dritten deschosses ladet der lliiinn etwa.s au-s. An der Aussenwand zieht sich dem- 
entsprechend ein RundlK>genkranz herum. Unten an der .Aussenwand nach dem Hof- 




/•;/,'. /.Vi. ll'frtheim. Wapf'cn am Tnf'f'fnlhurm lifs A'iithhausti. 



räume zu ist eine hiibs< h aus einem Werkstein atisgearbeitete und mit einem Kielbogen 
abges« hlossene \Vaj)pentafel von 1540 (l'ig. 126) \orhanden, die links das \Vap]>en von 
\\ ertheim-Breuberg, rechts dasjenige von Eimpurg-(IaiUK>rf (nämlich der Mutter des Cimfen 
Michael als seinem ( )bervonnuntl) enthält 

Auch im Innern an dem steinernen Rahmen der 'Iliiir, die in d.is .AniLszimmer des 
Hürgermeisters führt, this Wertheim'sc he und l.imburg'sche Wappen; an der Aussenseite 
nach dem Mur zu daselbst na< hlriiglich nach Uebemahnie des Anwesens durch tlie Sta«It 
(s, unten) die Jahres/.ihl 1568 eingehauen. 

Graf l-udwig von Stolberg vollzog alsdann nicht nur die ol>en envähnten 
Fachwerkanl tauten (die neue Waage), sondern führte auch manche andere \'eränderungen 

j 
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durch, wovon tlas im Erd-Geschoss der Westfront tles ehemaligen Rankenhofes liefind- 
lithe Spit/liniicnthor mit der lahr/ahl l5'^0 'i"ih jet/t Kunde f,'iht. Al)er s< hon im 
Jahr 1562 Uherliesvs er das Ganze zunächst provisorisch dem stadlischen Miigistrat, 
besonders zur Abhaltung des seit 1316 bestehenden Stadtgerichtes, und gleich damals 
erscheint derselhe Hau unter dem Namen des Neuen Kathhauses«. Früher hatte 
nämUch das Tanzhaus (s. unten) nls Ratliliaus t^edunl. Ahcr erst unter dem 25. Se|)- 
tember 1565 hat der Graf den ]5au endgültig käuflich an den Rath, unter Vorbehalt des 
Oellhungsrechtes, abgetreten (die Ka»&«Uiktiiide veröffentlicht von K.* Wagner in der 
WeidL Z»^. 1888 Nr. tu). 

Um das Jahr iC>oo wurden im Inneren die drei GerichtssSle iin dritten Geschnss 
des kankenhofes neu eingeric htet. Diesem l'mhau entstammen die dort vorhandenen 
zwei hübschen geschniLüten Renaissance - Jliuren und die etwas derlien Stuckrelief-s 
an den vier Deckenfeldern des hintersten, jetst von der Gewerbeschule benatzten Saales. 
Der Inhalt der in flottem Stil entworfenen und von kräftig ausladenden Frucht^i hniiren 
und Cartouche -Werk nmt^eVienen RHicf ■ Ililder ist 1111 Km/.elnen nicht recht verständlich. 
Von den auf l'afeln über den Bildern angebrachten Aulschriftcn 
sind nur zwei: SINE RESPECTV und MANET ALTERA 
REO erhaltai. Offenbar handelt es sich um die ilblidien alle« 
gorischen und historischen Anspielungen auf die Unbestei hlii h 
keit und Ehrlichkeit <ler Richter, die hier ihres Amtes zu w;i]ten 
hatten. Im gegenüberliegenden Saale eine hölzerne Tafel (;üs 
l^itt bemitzt) mit nebenstehender eigenthUmlidier, in Holz ein- 
gelegter Figur. Zu derselben Zeit scheint das N'orderhaus einen 
thurmartigen Aufliau crhalttn /u hihen (Merianl). fier dann 
später wieder abgetragen worden ist. \\ aren von Anfang an 
die Raths- und die Gerichtssitzungen sowie andere Verwaltungs- 
ämter in dem Rathhause untergebracht so MTUrde im Jahr 16 16 
auch tlie I-Olterkammer in dasselbe xfrlci^t. 

Uas Ertigeschoss diente frühzeitig zur Kinrichtvmg einer Trinkstube, deren 
R^skeller- Ordnung von 1567 noch Uberliefert ist (s. Werth. Ztg. 1883 Nr. zSS). Uas 
jetzt im Rathhause untergebrachte stitdtische Archiv (s. oben S. 162) befand sich zu Anfimg 
des XVII. Jhs. wenigstens thei' ■ i )< h im liriickenthorthitrm. Das gräfliche Cieniein- 
schafts- und das I Veudenberg sc lie An liiv hatten el)enfalls hier Platz gefunden tmd sind 
erst 1745 in das neue Archiv auf der Uurg übergesiedelt. 

Ueber das alte Rathhausglöckchen (ArmensOnder^ oder Lumpenglöckchen) 
S. Fries» Werth. Chronik S. 27. 

Der Rathsschatz enthält nn kunstbistdrisrh lie.irhionswcithen Gei^-enstiüiden vor 
Allem zwei silberne l'okale, deren einer »der Schimmel« der andere ider Fuchs« 
genannt wird (Fig. 127). Der »Schhnmel« ist nJbnSch ein Gocheidc des Konrad 
Schimmel [der im Jahre 1599 zum ersten Bärgermeister erwählt wurde tmd auch das 
Ka|ni/iner Hospiz (s. ol)en) erworben hat] und seiner Khefrau Margaretha, stammt also 
jetlenfalls ans der Zeit um 1600 und ist \ ermutlilii ti in \i!Sisl)urg geferti;;!. Marke und 
Zeichen fehlen. »Kme männliche Figur in der ljurgcrtra( ht <ler Zeit, einen von Relicn 
umwundenen Stab haltend, tragt den eigentlichen Becher, welcher mit dem Deckel eine 
Traube vorstellt; auf der Spitze des Deckels erhebt sich aus dner kleinen Urne ein höchst 
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//^'. U'trihcim. ■> Sthimmd' tinJ Fiuhs'- im Rathisihatz. 

zierlich i;oarl)cileter Hliimenstrauss' (s. Archiv «Ifs bist. X ereins von l'ntcrfr. 11. Aschaftenb., 
Hd. XX., I I. 3, S. I 54). Slratiss und Winzer silliorn, alles übrige vergoltiet Höhe : 0,64 m. 

Der >Kuchs« (s, a. Abbildungen bei Ortwein, .Vbth. XVI, Heft 2, Taf. XVIII und im 
angeg. 'rechniker-Vereins-l'rotokoll von 1880) ist eine Widmung des K. Fuchs, Haupt- 
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manns im bürgerlichen S<:hützencorjis, der im Anfang des XVI.Jhs.in der Bürgcrrolle 
au^efllhrt irird. Er stammt also ongenOir u» denelben Zeit wie »der Sdummel« mid 
cnlbdirt gkidifiülB der Marke und des Zeichens. Während jener aber noch durchaus in 

spätgothist hcn Formen gehalten ist, zeij^t der Furhs : .iiisgejjrägti'n Renai^^sani 0 ('har.K tor. 
Letzterer besteht aus zwei gleich grossen Methem, die aufeinander ge^Uilpl, o,2.S ni ho<h 
untl ringsum mit je sechs getrie1>enen Relief-Hildtlien in geschweifter Umrahmung, m\t 
Löwenköpfen und Frachtstücken dazwischen, umgeben nnd Den Inhalt der an beiden 
Be< hern \ers( hieden heh.indelten Darstellungen bilden groteske, z. Tli. olistöne, dem 
I.elien \md Treilicn dtT Affen entnommene S( enen, \<itii dcilioii Flinnor der Zeit tjewür/t. 
Die llulilung unter den FiLssen der beiilen Hall>l)ei her ist mit ( das verschlossen und 
mit zwei Würfeln versehen. 

Das Spital. Das im Tauberviertel an der Bahnhofstrasse gelegene Gebttude Spiid 
stellt in seiner jct/ii:en I nrni ein vun Nord nach Süd gehendes I.anghauS mit swei 
kurzen \ orspringenden Seitenlliigeln <lar. Der nordli« lie ist erst in den Jahren 1867 — 68 
angebaut; der südliche Lsl ganz oder theiivveise der einzige Uelierresl des um das 
Jahr 1600 von Graf Ludwig IT. von Löwenstein auHgefilhrten urafässenden Um- 
Uaiics, dessen Formgebung sich jedoch die s|)äteren Neul)auten angeschlossen halten. 
Wie der älteste Hau diiM t Iiis in die Milte des Xl\'. Jhs. zurückreichenden Anstalt, in 
weicher sich auch die Laurentius- Kapelle (s. uUen) bef:ind, ausge.sehen hat, Ist unbe- 
kannt Sicher ist nur, dass der tjöwenstem'sdie Umbau einen näher an die Tauber 
gerückten von Nord nach SUd gerichteten langen Flügel und dnen aenkicdit dam 
helfenden kürzeren Flüge! längs der Spitalgassc fKngc-lsgasse) , in welchem sich das F.in- 
gangsthor und die zu einer Sjjitalkin he .ins^'d-aute I,aurentiuska|)c"lle befand, dargc^stellt 
hatte (Merian 1). In der grossen TauberthiUi von 1732 (s. oben) wurde der ostlic;he 
Theil gans, der südliche zum Thdl und zwar einschliesslich der Kirdie icntgerissen. Aus 
dem l'e1>erreste dieses Flügels entstand dann der spätere Neubau, der aber in 1867/d 
abermals verkürzt und mit einer neuen Ciiebelfront versehen wurde. 

Im 8pit.1l wird ein htibsther Wappen st ein auH^wahrt, dereinst über dem 1732 
erhalten gebliebenen und eist 1867/8 abgerissenen Thor angebracht war. Er stellt die 
Älteste Form des I^wensldn-Wertheimer Wapiwns dar, nämlich in i. IwOwenatein, s. Wert- 
heim, 3. Sc harfenec k, ). Hrt iiberg, im Mittelsc hild Hävern und die Helme von Werlheiin- 
l^reuberg, I.öwenstein und Sc harfenec k. .Auf dem Kesie clcs Spruc hbandes ül)er dem 
Wappen liest man H. Z. S. U, B. = Herr z,u .Scliarfenec k und Urenberg. Kr ist aus dem 
gleichen Material wie dxs Eberetein'sche Epitaph im Chor der Stadtkirdie (s. oben S. 260), 
dem so^cn .\n lemacher Stein, gefertigt und zweifellos ein Werk aus der Zeit des Löwen- 
stein sehen Umbaues um 1600. 

Fried/iö/e. 

Der allgemeine Friedhof lag früher auf den beiden Sieiten der Stadtkirche. Erst im Prinih«r 

J.nhre 15.1S wurdo er in Folge der Stiftung eines reichen \\'tTtlu'ini(T ]^'irger<, Hans 
Rank, an seine jetzige Stelle am Üergabliange ausserhalb des ■raul>ei \ iettels verlegt. An 
der .\us.senseite der Friedhofsmauer, an der N cx kenroder- Strasse, liefindet .sic h muh die 
Gedenktafel an jene Stiftung mit Namen und Wappen des Hans Rank und der Jahres- 
zahl 153S. Oben am Rande das Wertheim'sche und l.impiirg-Gaildorf'sche \N'appen. 
£r enthält an der Innenseite der östlichen und südlichen Umfassungsmauer noch zahl- 
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rcuhc, t. Th. kunät>oUe Cl rabdenkmäler aius der alteren Zeit, von denen liesonders 
die folgenden Erwähnung verdienen. 

GmUMfcM«ier Der älteste Grabstein (r. 5.) zeigt in Flachrelief eine weibliche Figur in weit wallen- 
dem (iewaniie mit <'em Wappen (t;ekrcii/te Adlerklnuen) nnten vor den Kiis«ion und der • 

Ums. hrift: ?lnno biii m • ttm m • Ii • bcii rrftrn rag ■ brs inon.it| • ' 
itinii • ftarb • bic rrliar frab • margarrttia gcborrnc • Uö • ^cnr • (:) Uialf^ • * 
^dgan^e • clicOr ■ Ijaus / fraln • Ii > 0ot • cjn scUigc • urftabt • ttertcfi^. ^ 
Schön versiertes Epitaph (r S.) des am 30. Dezember 1563 N-entforbenen Jörg 

S( hilrer. Auf einer von joniwhcn l'ik»sti-rn l>e^jrenztcn Platte dos Relief-Bild des vor 
dem Crudiix knieenden Verstorbenen mit der Cirabschrift darunter. Zu unterst Monogramm 

und Zeichen des Steinmetzen : J K >^ 

Reiches Renaissance- Epitaph (r. S.) des am 11. JuH 1 562 verstorbenen Schuldieissen 
Heinrich Rudiger und seiner nm 13. Kelmiar 155.^ ihm vor.iii^ijef^anijenen (lattin 
Anna. Innerhalb einer reichen Ken.iissanc e-l'mrahmnni,' mit ("rehalk und Mun( liel-Auf- 
satz das Relief- Bild des vor dem Cnicifix knieenden Ehe|)aares mit Sinnsiiruch d.uUbcr 
nnd Imtchrift-Taiel am Soclcel. Links und rechts von letzterer die Hausmarke imd das 
Monogramm auf gesdiweiAen Schildern. Am Friese olierhalb der dort angebrachten 

Hippokampen das Zeichen des Steinmetzen Matthias Vogel : (s. unten E^gelbrunnen). 

Epitaph des am i3.Juti 1562 verstorbenen Itcrnhard Fridel und seiner am 
II. Oktober 1565 verstorbenen Hausfrau Apolonia. Auch hier das Ehepaar beider- 
seitig neben dem Crudfix knieend in arkadenartiger Umrahmung. 

Arg verwitterter (Inilistein (r. S.) des F.liepaares Thoni i-- 17 f.. Mär/. 1560) und 
Kunigunde May (r 7 22. Auj;ust 156^1), wcUhe beide in voller l'i^ur (Flachrelief) 
nelien einandcrsteliend fast die ganze Tl iite l>is auf die L ins* lirift einnehmen. 

Schönes reiches Wandgrabnuil (r. S.) des ehemaligen Bronnliacher Abtes (s. oben 
S. 18) Clemens Leusser (•{' 6. Oktober 1572). Der Aufbau zeifiillt in 3 fheile: 
t) Mittelplatte, von 7wei 1 anellirten I'ilastem liegren/t, mit Ri 'ief Darstc-lliuii,' iler vr>r dem 
CnK ihv knicenden Ix'usser's« lien l'aniilie, links der \ erstorliene mit \ ier Sühnen, ret hts 
die l>eiden Gatliunen mit drei Tocliiern, t) Sockel mit langer lateinischer Inxlirift in I 
Capitalen (tt Distichen), beidereettig von den Pilaster-Untersätzen liegrenzt, auf denen 
je ein Wappenschild (links Sirene, rc< hts unkenntliche Figur) aniLtehracht ist und 
eine Attika nnt lühelspnichen und AiiL'alie de> l'odi'sta^cs. I )en ohersteti Al>--i l'.liKs 
bildet ein Miist:hel-Sej,Tncnt mit dem I,eusser sehen Wappen (Vogel auf IkiumstammJ. 
Am Fu.sse des Kreuzstaromes finden sich die Initialen M B des Verfectigers dieses durch 
schöne Zddinung tmd saubere Ausführung ain^gezeichneten Denkmales. 

Reiihes Renaissance- Kpitaph des Ainttiianns \on l-iulenlpach Valentin Rudiger 
('i' ' 577J seiner Khefrau Dorothea S< hw i'i( kerin [-^ 'ST^)- Hohes Relief mit 
<Jcr liarütellimg der Taufe Christi und der knieenden Stüter- l'amilie zwisthen sthun 
verzierten Püastem. DarUl>er Segment-Giebel mit Medaillon- und Voluten -Bekrönung. 
Die Grabschiift befindet sich unten am Sockel auf zwei Tafeln. SdUidi aussen neben 

den i'ilastern barocke \'cr/iernni.'On ans f.irtoiu lie-l'riu hten- und riL;iirli( hen Motiven 
gebildet. Die ul>erc Hälfte dieses prächtigen Grabmals ragt frei Uber der Kirchhofmauer 
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Fig. liS. Il'crtfiäm. Grabmal auf litm FrieJhi'f (tutth Orhoan)' 



empor. Wie fast alle Monumente des Frieilhofs, hat leider auch dieses mancherlei durch 
die Unliilden der W itterung \erurs.i( hte Heschüdijoingen aufzuweisen. 

kei< hes Familien- Kpitaph «Ics Hans Sc haff und .seiner zwei Khefrauen, sf)wie 
des Melchior Marolf und dessen drei Khefrauen. Die sehr verwitterten Grahsi hriften 
unten am Sockel lassen nur das TtHlesjahr 1558 der ersten Frau des Hans Sc haft* 
erkennen, (iemitss der I )oppelbestinimtmg ist die Millelplatte des I>enkn»als durch einen 
schonen Herme- Pilaster in zwei Hälften getheilt, auf denen in üblicher Weise die 
betreffende Stifterfamilie vor dem Gekreuzigten kniecnd in Hochrelief dargestellt ist. 

19* 
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D.is NfiKclsUkk des drcitheiligcn Aufsatzes ze'iut die von Engeln gchaltotien Wajipen- 
sihilde beider Familien, darunlcr je ciiie Spruchlafel, m ol>erst Cartouche-Weik. In seiner 
maassvollen Ornamentik, schönen Umrisslienien und sauberen Arbeit gdiört dies Denk- 
mal zu den künstlerisch werthxotlstcn der Gegend (s. AbbUdung bei Ortwdn Abth. XVI, 
Heft 2, Tafel 13 und 14, wonac h unsere l'ig. 128). 

Rciihi's Renaissame K-i»!!.!!)!! tles Schiiltheissen Peter Hensslein (7 i5')i) und 
seiner beiden Ehefrauen, mit denen Iwriden der Verstorbene vor dem Crucifix knicend in 
Hochrelief dttrsestdlt Ist Aach hier an den Seiten Pilaster mit Gebalk, in reizvoller Weise 
durc h Omament-Schnitzwerk Uelelit. Her obere A!)sr.hluss besteht aus einer Inschrifttafel, 
die besagt, dass Philipi) Lcutwein <Iics T''ptt,i]iliit!m /u Ehren ntnl 1 hrisliic hcni (ledac htniss 
seines lieben Vorfahren und desM:n geliebten Hausfrauen im Jahre 1595 hat errichten 
lassen. Darflber ein Relief der Auferstehung in halbkrdsflinniger Umndimtmg. ■ 
drei obenauf und su beiden Seiten gelagerten allegorischen Figuren oline Köpfe und 
auch sonst sehr mitgenommen. Aufilillig gut die Figuren des Haupt -Reliefs I>ie (iesirhtcr 
voll I.clit-n und Individualität Leider stören den Kindruck die beiden Spruchtafeln 
unniillelbar darüber. 

Weniger bedeutend das Grabmonument des 1554 verschiedenen Schultheissen 
Barthol. RissundeinePlattemitderFlgor eines Geistlichen Herrn, derden Psalter 

in Händen hält, inmitten einer reidwn Renaifssancc -Umrahmung etwa aus derselben Zeit. 

1 >io iilrini'ti vierzig Grabsteine' fast sämmtlich aus rlem X\'II. und Will, [h., 
tlieils in genuLssigten Formen, theils in iipi)igsten> IJarock nnt den üblichen Emblemen 
des Todes, (renien mit Sanduhr, Todtenköpfcn und dergl. Die Inschrifttafeln oft 
unter Baldachinen oder m reübverschnörfcelter Umrahmung; selten sind figürliche Dar- 
stellungen angdMadlt. Auch lustige Ro< cjc u-T;\felM mit MusdieUverk sind darunter ver- 
treten, ebenso wie Strenge Empire- Platten. Zahlreiche Wappenbilder und »Hausmarken« 
auf Schilden. 

juacnfncdhof Yivt Judenfriedhof , fiir den noch Graf Micbael II. am 28. Dezemlier 1499 

besondere Bestätigimg erlheilte (Mone, Urk. Nr. 100), lag im Osten der Stadt beim 
Beginn der Eichelstdge und ist sur Zeit noch unberilhrt, obsdion er nicht mdir benutzt wird. 

/ V/' Eni^i/lirnmioi. 

BugclbnumM Von den zahlreichen alten Jhimncn (s. oben) sind nur ganz wenige noch erhalten. 

Das einzige künstlerisch bedeutsame Werk ist der an der SUdseite des Marktes, im 
Vdlksrounde seit langer Zeit der »Neue Brunnen«, nach den obenaufstdienden 

geflügelten Putten gew. der K n i; e 1 b r u n n e n f^n auch in der Insc hrift unten) genannt 
(s. Abbildnn.' .Tif Tafel -Will und itn anget. l e« hniker- Vereins -Protokoll v. 1880). Laut 
ln.s<Jirifl (s. unten) ist tlieser Zieh-lJrunnen, eine .Stiftung des ehrbaren Rathes der Stadt 
Wettheim, vom Meister Matthes Vogel (nach Zeichnung des Baumeisters Michel 
Matzcr) im Jahre 1574 errichtet worden. Material: rotlier Smdstein. Der Grtmciriss 
bildet ein Oval vcjn 3,80 m luid 2,50 .Axenlänge, an der dem Ganzen als rntcrlagc 
dienenden Platte geroessen. Hierauf .sind in den Scheitelpunkten der beiden liaupt;i\en 
Pfdier cfriditel^ zwisdien und Unter denen firOher der stememe Brunnenrand (reconstruut 
von Wilhelm Weimar auf der betr. Zdchnung im g/exL Vereins-Protokoll) herumlief und 
auf denen zwei «ch rechtwinklig kreuzende oder vielmdir Oberblattende Ste i n b al k en mit 
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dem Aiif/iit,'shakcn im Srlinoidepitnktc licucn. Den oI»ercn Alsst ii'uss liilfifn zwei Hall> 
kreisplatton mit Muschel -Vcr/.ierung, die ingJeither Weise sich durcl»scl>neiden wie die Stcin- 
balken» auf denen sie ruhen. Obenauf nrei geflügelte Putten mit dem Wertheim-Br«U' 
berg 'sehen Wappen. \'ier l-'reifiKuren stehen oben auf (fen Ba}ken-Enden und drei etwas 

grös>;ere unten vor den Pfeilern; der vierte I'fcüiT ist mit einer Knrvatide geschmllckt. 
Urkundlich war der Ünmnen gemalt, auch mit Silber und Üold verziert. 

Die Inschriften lauten: 

1) auf dem Schilde des Steinmetzen (gegenüber der Ratliluusg^uiäe) 

Ihn ^Mll mit tecWnget 5at 

€in Ctftat IPeifer RBat 

jnriGtcr .il\nrlir5 rofld giiabt 
:(l)n aurfridjr mir feiner IjaiUit 
3tm 157X aar. 

^tdlie! Mapm %sßBmti^tet Wae 

O mein 43ott iin Vjrrr gib mir 
lC>tiö ba nirb tnicf] 511 bir. 

2) auf dem Schilde des Kathsherm auf der gegeniiberlicgenden Seite (KiUhsel: (jold 
und God): ^g. 3,1 cj,, ^att 

ba^ l^at ein X 

Wtt ci fteTit bec begeet e| fd^ndl 

lOcii bar. / nittit Pariniini 3ft 
Ülcni l)Ql)cr idjaQ jlu i)cr tnelt ift 

darunter an Jb'ussplatte und Srhrnqe : 

jl'iciii ■ gröftc • frcubt 
bai^ • ift • ba^ ■ gott ■ 
Meto • erlftSet • f(l 

3) auf den Platten an den Muschel-Segmenten unter den Füssen der Engel nach 

der Marktseite zu : 

DISER » BRVN ANO PNI |574 lAT 

STHET » IN EIN ERBAR • RATH • DISER 

GOTTES * HA NT ST AT • GEGENWERTI» 
ZV * DEN " ENG» GEN • BRVNEN • ZV - NVTZ • 
ELN » IST » ERS VND • GEDEIEN • GEMEIN* 

GENANT * ER • BVRGESCHAFT • VER* 

FERTIGEN - LASSEN • GALT 

EIN MALTER • KORN • SI« 

WENTHALBEN GILDEN 

VND EIN FVDER WEIN 

SIWENZIG • GILDEN • 

Dem hülKichen malerischen Gesammt-Eindruck des Werkes steht die mangelhafte 
Aittnhrmg, besondeis des 6gürUchen Theiles, sMrend gegenüber. An besten ist noch 
der Rathshenr auf der Westseite au^efidlen ; am geringsten wirken die ganz verschieden- 
artigen Figuren obenauf, die eine andere Hand ab die unteren venathen (vgl Lflbke, 
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di*uts( he Renaissance I, 4?? : das. aiirh inanf^elhaftcr Holzschnitt). I 'ii- 1 iciir (k s Saturn- 
JupUcr ist vur einigen Jaiurcn genau nach dem Ori^iiul (Altertliuinersuinnilung) erneuert 
worden. 

Die Deutung der Bildwerke nach F. Wibel (WerA. Zeitung 1896 Nr. 77—79) 
ergiebt folgendes Schema: 

Es bedeuten Nord West Ost Süd 

L .»^ . Ralhsherr und Künstler l-'rauenlicnneals 
die Unteren Figuren: Schulthe»s stadtbaumeister des Brunnens LäckenbOsser 

undrindForträtbildervon Hans Schaff Michel Motzer Madies Vogd — 

des ifi's der _^ 

als \ cnreter Stadthauptes Raths Bürgerschaft 



die Oberen Figuren: 

die Planeten und die zu 

ihnen als l'lanelenhanser 
gehörigen 'I hicrkreis- 
hilder: 

welche andeuten sollen: 



Mars 

mit 
Widder 

Heerfahrt 
und Krieg 



Saturn und 

Iiijiitcr mit 
Wassermann 
und Fischen 

Arbeil und ge 
rechtes Gericht 



MercTir 

mit 
Jungfrau 

Kunst 



Venus 
mit 
Stier 

Fraiien- 

Ttigenden und 

J^astcr. 



SdiriftiaMa 



Der Si Iiild über dem Urheber des Werkes Mathes Voj;el zeigt dessen Meister- 
zeichen ^^^^ ^^ö'- ^* ^9^h ^"n^'- kuuuut nueh das Sleimneuzeichcn vor. 

Ocßcnlliciic Dmkshiiic und Jusihrifkn. 

Das Steinbild von i.j86 an der Vo( kLiirinKr SteiL;e An der Mauer 
des Jnh. Phil. Haiier'sehen (>artens vur der alten Xmk^ aroder .Steige ist eine Relief- 
Tafel (r. S.) eiiigemauert, welche in Üblicher Weise Juh.innes und Maria, bei dem (le- 
kreua^en sidiend, sowie links den Stifter des Denkmals mit seinem Sfihnchen und rechts 

die ( lattin mit Tu« hter< hen knieend und \ on heili;,a'n l'.itronen 1 K',;;leitet, darstellt. ( >ben neben 
dem Kreuzesstamm die Jahreszahl |X'5^'> '^'^ l'usse unten \\'a]i|)etis< lii!d (Pelikan?) und 

das Steinmetzzeichen Rohe Arbeit unliekanntcr Herkunft Die zuyehörii^e lns«Jirift- 

Pl.itte ist liei <Ier l\-bfrtr.?L,".im; nn dic-e Slelle (\i;.m :ilten l'nedliof ?! olk'ii' ■.ir \rrloren 
gegangen. (L eber die sich an dicse-s Steinbild anknujjfentle und auf völliger Verkennung 
der Darstellung beruhende Volkssage s. Fries, das Denkmal der verheiratheten Bischüfe 
xu Wertheim, in der Werth. Ztg. 1884 Nr. 136 — 140 mit den Fortsetzungen ebenda 
Nr. 178 und 179, 180 u. 181). 

Zwei an der P.ost Imng des rechten '1 aubenifers neben der Uriii ke einu'emauerte 
Schrifttafeln vun 1479 und 1732 beziehen sich auf das ehemalige hischerhaus 
(s. unten S. 296). 

Zahllos über die ganze Stadt verbreitet sind die an vielen Hiusem eingehauenen 
oder au%emalten Wasser marken, die die Hohe der jeweiligen Hochfluthen angeben. 
Sie erstrecken sich Ober die letzten drei Jahrhunderte zurück bis 1595. 
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An der Meigenthdmer r.anilsirn-;so hei rlor Al>/\veiKun.u <lcs Fahrweges auf den 
l'löhberg, ungefähr am sown. hohen Wehr, stan<l tniher und ist jetzt in die anstossende 
Feldmauer eingemauert ein Markstein« vun 1477, alü ein merkwürdiges /^eiigniss 
der ehemäb sehr sorgfältig geübten Feld- und Stiassenpoluei. Seine InKhrift lautet: 

,,l>iefer ^teia ift ein ^IQarliftcin/ unb fon tiefet ll^eii fein i8 ^ßdiug 
6ceit. 1477. 



l' i'lli.iii'i und 
Krauenhaus 



Liunuiligc, jetzt vcrscIiiL'undcnc oiür nicht mehr sklier nachweisbare 

städtische Gebäude. 

Das Tanzhauü, das älteste otTenthche Gebäude der Stadt, in welchem nicht nur 
bis 1562 die SchöfTengerichte und bis 1565 die Rathssitsungen, sondern auch von jeher 

und spater die offentlit hen Verf^'niigungen (Tänze, dramatisi hen AuffUhrangen) ahgelialti n 
wurden, lag an der nurdwestlit hen Kcke des Marktes und der lirürken[,'asse. D is-clbe 
iimfasste das jetzige neue Haus von Maier lienano (H 144) und die beiden zub;iniinen- 
gehörigen alten NelienhSnser in der Brückengasse (B 145). Das Grundstück war bis in 
dieses Jahrhundert noch städtisch und unter dem alten Namen liekannt. 

Das I'allhaus, in der Nähe ik-r Kiisi.-ii!ieri:'si hen Hofhaltung, und 
das Frauenhaus sind nur urkundlich^ letztere:» nicht einmal in seiner ungefähren 
Lage bekannt 

Die Baäs^ben, Einer Herrenbadstube (gräfliche^ begegnet man 1477; die- 
selbe lag wahrst heinlich in der Nähe des alten Bronnbacbcr Hofes (jetzigen Rosen- 

berg'schen HnfhaltunL:). 

Kine bürgerliche sneuc- iiadstube wird 1455 genannt imd lag in der Kichel- 
gasse; VermtAhlich ist das Hinterhaus der jetzigen Brenner^sdien Apotheke in der 
Maingasse (P> 245) mit der Jahrzahl 152.? ein Ueberrest der>i li)en. Eine zweite befiuid 
sich im Ilinterhause des jetzt KJaus'schen Anwesens in der Maingasse (B 169). 

Schulen. 

Wenngleich Andeutungen vorliegen, dass mit der Einführung der Reformation in 
Wertheim auch öffentliche Schulen, und «war auch dne höhere, entstanden, so ist 

do<h nichts Näheres über deren Lage und Organisation bekannt. Sieher ist nur, dass 
(Jraf Mit hael III. liald nach seineai Regierungsantritt (154S) in l!ronni>ath ein Gymna- 
sium oder Lateinschule errichtelc (Aschb. i, 320). Graf Ludwig II. von Lowen- 
stein schritt sodann (um tsSo) nir Erbauung eines eigenen Schulhauses und wählte dazu 
den l'latz am HtU'gweige neben dem Inneren Hirst hthnre, also nahe der St ull (iiriu-i. 
Ueberreste dieses I'aues, der n.n h 1^)04 dem Rath Reinhart zur Wohnung diente, sind 
darbst noch wahmehmltar. im genannten J;ihre nämlich wurde der Gral, vermuüilich 
duith den beschrankten Raum, veranlasst, die KiHanskapelle einem zwar nfltadichen, aber 
sehr unschönen Umbau zu unterziehen und in ihn die Schule zu verl^en (s, oben S. 373). 
Hier blieb das »Lyceum« bis zum Jahre 187 t, in dem das neue Gymnasium bezogen 
wurde. 

Gcrichtsi^cbäudc und Gc/äii<:^nisse. 

Das gräfliche Mannengericht tigte im V'aitshofe (s. oben], und das städusche t;cnchi»gei»ÄuJv 
Schöffengericht bis 1562 im Tanzhaus, seitdem im Rathhaus (s. oben); eigene 
Gebäude iUr dieselben bestanden also nicht 



Khrnialige 

Scholen 



KKEIS MOSBACH. 

GcMaoMic Kbcnso {lientcn aiu h jils cfiingnisse mir einige fier alten Stacltthünnc, vOlt 

denen allein der Spitze 'I hurnt nuch heute vorhanden ist (s. oben S. 242). 
CeMhaM Später war das vor dem Brückendiordiunn au^eftthite Centhaus das dgendidie 

GeBBagOKUt das imA Niederiegmg jenes Thtinnes dos spätere eigentüclie »Brflckenttior« 

der Stadl darstellte und erst im Jahr 1873 der mit der Erriclittiiin der neuen Taitlier 
brücke" verbundenen Strassen -C'orrei tion zum ()|)fer fiel. Seinen Können naeh /.u urtheilen 
(vergl. Tafel XIX) stxunmte der Bau aus dein Ende des XVll. Jhs. Ueber ilen durch 
flache loscaniscbe Rustika -PHaster gegliedeilen Hauptgeschosse, in dessen Mitte dne 
weite, gewölbte Durchfahrt lag und d.is dunh ein kräftiges Gebälk na( h olvri be^'renzt 
wurde, stieg der hohe l)atligio!'et almiith «ie am Krankcfihause in nnmiiliadi (wtl,'!. 
oben S. 86] in drei durch zwei kräftige (Jesimse geschiedenen und beiderseitig von 
gdirodienen Voluten begleiteten Absätzen hoch empor. Auf den Anblick von vom, d. h. 
von der BrOcke aus berechnet, muss der Bau in seiner ruhigen und vornehmen Form- 
gt biing mit dem gnissen Thorbogen und den wirksam vertheilten imd schön profiürten 
l enstern eine Zierde des Stadttheils gewesen sein. Man< lie Ueberreste diesem IJaues, 
namentlich des Thores, wurden an einem 1875 hergestellten Neubau an der linken 
Seite der Mergentheimer Landstrasse, jenseits der Mühlenstrasse zur Wiederaofitdlung 
gebradit Auf dem Berghange n^n letzterem Bau ist das Terrain des ehemaligen ni 
der Wprtheimisf hen Cieschichte und Sage l)ekannten > K (i r i sparten s < gelegen. 
FMcberlMui Das F i s r h e r h a u K, als Zunfthaus der ehemals so angesehenen Wertheimer 

Ktscherzunft im Jahr 1479 errichtet, stand im Tauber-Viertel obeilialb der BrQcke unweit 
des Inneren Fisdierthores und wurde durch die grosse Taubcrfluth vom »9/30« Sept 1732 
zerstört. Wieder aufgeliaut, musste es gelegentlich des Fäsenbahnbaues itn lahr 1S67 
abgetragen werden. Die beiden oben erwähnten, auf dieses Haus beziigli» hen Schrift- 
tafeln sind an der Böschung des rechten Taulierufers nördlich der jetzigen Brücke einge- 
mauert Sie lauten: 

Slmio bni mcfcrlrrliiiii 
biffcc baVu trt in vot* 
Ut$ l^atit nnti liet 

Anno 173^ ist vorigfs iiacs 

DURCH WaS&£K,FLUTH ENTFALLEN 
DAaUM IST AOFiaUGT UNS ALLEN 
DAS DIESBS HAOS GBBAUBT WIRD 

SO BEHüT ES Gott dkr THEtfE HiaT 
Cabkiel Heidel MAUREaaistSTEa 

Dü eJtm Gasthäuser, 

GMihiMcr l^f'se, das älteste, schon im Jahre 14:0 als solches envähnte Wirthshaus war 

der ehemalige Hnf (kr Herren von Tseneck (s. oben) und stand am Markte; die 
genauere 1-ige ist unliekannt, aber wohl an dessen nördlicher Schmalseite /u verinuthen. 
In ihm wurden gelegentlich des Todes des Grafen Michael HL (1556), den die Volks- 
meinung einigen gräflidien Beamten susdwb, die Vene an die Wand geschrieben: 

Wir nicht der Ratz und der Hans 

Und der Scbrcibtir mit der kuplcmen Nat', 

So lüBc RKin Hör nicht üd ptoen Gnu. 
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Zum Adler, an der Kcke der Main- und Ncugn^-c ^tl^^'cn, das jetzt Srhaller'sche 
Haus (H 174I, <oll Luther l)eherl)crgt haben und hier von ilmi *k-r früher (S. 245) erwähnte 
Spruch über W crtlicim gefalleu sein. Seil» groä!>es, fast über (iie ganze Strasse reichendes 
«ndhttbsdiveiziertes, schmiededsenKS Wirtbshausschild mit allerlei Zunftatneiclien 
war noch in der Mitte dieaes Jahrhunderts vorhanden, ist aber jetzt venchwtmden. 

Zur (alten) Kette, war hinter der dieinali^ ösdichen Front des Marktes 

pelcLji n und stiess mit der Rückseite an die Wenzelgasse. Jetzt bildet der Hti c!:!S 
Hinterhaus der Hat h'sc hen Itierw irthschaft am Markt (E 311). Die W irthsrhaft hat eine 
traurige Berühmtheit dadurch erlangt, dass im Jahre 1644 der damalige Wirth Johann 
Hotz und seine Frau der Hexerei angeklagt tmd hingedditet wurden. 

Zur Gans, jetzt »Schwan«, an der westlichen Seite des Mainthores gelegen, 
war 1649 Absteigequartier der kaiserlichen Commissions^esandten. 

Zum Löwen, dem vorigen gegenüberliegend, 
an der üst!'u lieti Seite (!e< 'M.lillt■l<l^e^ iW 124]. An 
der vorspringenden Kante ein Kragstem nnt einem 
Schild (Fig. 1 29), in dem sich 3 in s Dreieck gestellte 
Hasen, so dass deren Ohren ein richtiges Dreieck 
bilden, darunter 2 gekreuzte Schabmesser und 



unter diesen das Steinmetzzeichen 



befinden. 



[Die Hasen gelten als das \Vai)|)ei) des unweit Wert- 
bdms auf dem rechten Mainuler gelegenen Ortes 

Hasloch.] l'eber und nclien dem S< bilde sind 
Sprüche und der Name lOHANNES LORENZ 
eiin;cliauen. An den l'enstergewäntlen er- 
ziehen ^ I^ . l'eber der 

FK (verschlungen) 



scheinen die Steinmetzzei» 




jct/i^en KingangsthUr steht: 

und 1769. 

Zur Krone, in der Hrückengasse (B 148), 
neben dem Lindenhof (Chorstiflsgebaude s. oben 
S. s8i) gelegen. Anf dem Hofraum eine grössere 
Anzahl von Wasserzeichen (das ülteste ist dnge- 

hauen \ nn 1682), und ein Hrunnt-n, nelien welchem 
in die Wand eingegraben eine Krone und darunter 
der Spruch: 

Zum Schmuck der Cron / Zum dienst der Gast / Baut diesen Bronn / aufs 
alterbest / Johann Gottfried Bremser / im Jahre 1758. 

Zum Engel, im Taubervieitel (T. 465) gelegen und im Jahr 1683 als vor- 
banden erwähnt. Durch seine Anlage wurde im Laufe der Zeit der alte Strassen- 
namc .S])italgasse vfm dem spiüercn. Fnt;elsgasse ganz verdrängt, bis er neuerdings 
wieder zur Geltung zu bringen versut ht wird. 



Fig. ijg. tVerihiim. Uauf-Etkt, 
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S<>ii9(i(e Privat- 
Mincr 



JÜHu/iic dinicrkcnstccrf/u' Prhalliänscr. 
(Zugleich ein Rundgang durch die Stadt) 

A'un der lUir;; herabsteigend an det Stadtkircbe und Kilians -Kapelle vorbei 

rechtsmnbicL'ctK) in füo 

Kath/iaus^asse hinter dem Kngelbrunnen das jetzige Witl'sche Haus (M 3) 
oder die frUheie Lwdwig-Moritz'ache Hofhaltung mit den hUbschen PortRleo o.s.w. 
aus den Jahren 1573 — 82 (s. oben S. 278 und Tafel XVQI}. 

An diesen Häuserkomplex si hloss sich früher {l>is Knde der 50er Jahre), nach 
firr MiiIiK'nstrasse hin und mit ihm ilur. !i ein S|,it/1 . iLjonthor als l)urch;;ang zum 
Kirrhhufe verbunden, ein eigenartiges Gehaude an, die Hugcn. »Uurg Siebeneck«. 
Das Erdgeschoss war ein rechteckiger Stdnonterbau» auf dem «eh die oberen Fach- 
werkgeschosse vorkragend zu einem »ebeneckigen Hause aufbauten (Zeichnungen davon 
in der W. .Stadtl)ililiiitliek). Ueber der unteren Rundhogenthtire naeli dem Markte zu 
befand si« h ein S< hild mit einrm .nefliii^elten Knj^elskopf, darunter ein Ithunenkran^, 
innerhalb desselben eine aul emeni Aste bit/ende 'l'aube und darunter die Disdirift; 

ANNO DOMINI 1558 / HAT DES ERSAM HANS FOG / EL MARG- 
REDA: EHEL / ICHE HAVSFRA : DIEsK BAV VGL ' BROCT VND HAT: 
EIN MALTER / KORN GOLDE I GV : LDE VND EIN i FVDER WEIN 31: 
CVLDEN. 

Auf einem Holzlialken unter dem II. Gcschoss auf der Rückseite nach dem Kirch- 
hof zu stmd die Inschrift: 

j[ni r(<ir als itMu ^nit 1551^. .Alad^ ^ocg IDirliug Ijannfeti )?ogrl 
!23ür9cc 511 ]pci:tl;ciiii big l}aug: 

Der Haumeister war aisu Jorg Vier- 
linge der Bauherr Hans Vogel und dieser 
vielleicht der Vater des Künstlers vom Engel- 

bninnen. 

M 6 an der Ktke zum l'tarrgässchen 
ein Haus, dewen Fensler im II. Stock mit 
geschniuten Pfosten geziert siiui, und dessen 
v()rs|»rini,'en<k'r Kragstein die stark iibermalle 
Jahr/.ahl 1 5 Li 1 5 aufiveist. Ist letztere Lesung 
richtig, so ist dieses Haus da« älteste durch 
eine Jahrzahl gekennzeichnete Wohngebflude 
der Stidt 

E3 1 9, M.>ri^ein {.'ei;eniit>er. (Sw Hdt/ srhe 
Uierwirllisi liaft, dessen Hinterhaus (KjiydJ 
nach dem Hole zu eine alte Thüre mit 
flachem Rundbogen und den Steinmeta- 

zeit'hen pj^ ^ und inwendig daneben einen mit Kselsrücken abgeschlossenen Durch- 
gang aufweist Sehr wahrüchcinlich ist dies da« frühere, liereits im XV. Jh. genannte 
Augustiner Haus (& oben), dos bis xur Wenzelgasse reichte. 
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M 9:1. Das R a t h h ;ui s mit dein iltcn, Iii-, in\ Xlfl. Jl^ ■'-ini' kr^ irhenden, Klink- 
hardhuf und dem Ranken hui, dessen (iürtcn bis /.um Ende der Rathhausgosse 
sich hinzogen (s. oben S. 285). 

E 551. (Noa G<itx) Eckhaus nach der Wenxelgasse. Vier von den steinernen ver- 
zierten Kragsteinen unter dem ersten Obergeschoss (s Fig. 130) sind mit Brust- 

I)i!dorn gekrönter Miinnor ue/icrt; danmter Tafeln mit m-triinten, «regen Uebermaluog 
und s< linörkelliafter S. hrei! lueisf « hk ( Vit Ifsh.um lux hrilti-ii : 

1) Die linke liand des Kunigs hall einen (al»yebruthencnj Maassstal) (rj: 

btr inflfj!la& fiat 
t-imft Ui mit • iffc 
Vt öröclit manvitnafc 

2) Auf der linken S( huiter ein Winkclmaass, in der rechten Hand ein Scepter: 

I>cr Uiiiultclliacli lyat loutt ^"^01110 
f« man lirattdftt an oft bon tru Civug) 

3) In der rechten eine Kugel, in der Linken ein aljgebrochcner Zirkel ^): 

-,iriHc( Gtimnit bro arrrrflftl-T't 
011 gott Omianr .1119 ILactib 

4) In der Unken eine Setz W aage, in der Rechten ein Siepter oder Sehwert: 

ICHe IDjg ift Uioi 5U loAe 

3et0t au ]te($be f lolie (statt Globe» Glauben) 
Ansclieinend gehurt auch dieses Haus der ersten Hälfte des XVn.Jh. an. Jahr* 
zahl nicht /u enldi'i ki'ii. 

K325 und Neiienhaiiser stehen auf dem Areal des allen Rudenhofes (s. oben), 
der bis zur Eichelgasse sich erstreckte. 

Obt/f lüi/it/j^asst'. K ;.|7. l'eber der Kiindlidgenthiir | j j ^ . i . 5 . Si . 

Von dem über dem I. Gcschoss sie h lun/iehendcn Spruc h ist nur der Schhiss erhalten: 
. . ■ . te l^tlffcr Slit. Auf den Facetten -Quadern, welche die Kanten säumen, sowie 

an den ThUrgewänden die weiteren Stcinniet//.ei< hen: ^ Im Hinterhofe 

ein gewolljeartiger üau mit Rundbogenthur gleichen Allers. 

ba Garten fand »ch eine alte Treppenanlage, die entweder ni dem dasdbst 
vorhandenen Mauerthunne an der Ersten Stadtwehre (s. ol»en S. 205) führte, oder dem 

sogenannten Knai>i)en«eg angehörte, iler liier /wischen diesem und ileni Nachbar- 
haui^e /.iir .\hkiir/,iing auf den klieren 'I heil des Diirgwe^e-- i/efuhrt !;.;'>en soll. 

In Verfolg dieser Strasse gel;mgl man (ehemals durcii das Esel garten- oder 
Hirtenthor, das die dritte Stadt«i«hr gen Ost durchbrach) beim Beginn der sogen. 
»Eichelsteigec zu dem Judenfriedhof (s. oben S. 292), vor welchem auch ehe- 
mals der W e i Ii e r fr i e d t h II r m mit Thor als äiusserste Schiit/\\ ehr der Stadt sich erhob, 
und auf der Kicheler Landstrasse zuletzt zu dem sogen. Hof- oder Herrengarten 
(s. oben S. 279). ■ 

Ausserhalb der alten Stadtmauer fahrt die Packhofstrasse zurück zur Vaitsgasse, 
die froher durch das gleichnamige Thor nebst dem Thurm abgeschlossen war. In 
derselben (Postfudterei von Scherz) das Terrain des ehemals so wichtigen, sdion Mitte des 
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XI V. Ihs. ui kiindlirh vorkdiiiiiu'nden V a i t sli o f c s fs. <il>en S. 282) und ihm gegenüber 
an der Woisciic der (lasse dasjenige der 1 urslenliofstalt fs. oben S. 282). 

In der hier einiticgendcn Lfiit/t/i Ek/tt/^assf E 278 (Fluhrerj, Eckhaus nach der 
Zollgaaae mit einem hUbsdien vendeiten Kragstein aus der zweiten Hälfte des XVI. Jbs. 

und dem Zeichen E 303 ist der jetzige Zugang zu den oberen Stockwerken des 

ehemaligen Rüdigerhofes (s. oben S. 384) vom Jahre 1577. 

/ioligasse, beim ZoUthor, datlidi. E 257 die jetzige Kkinkinderbewahnuntalt, 
das Areal des alten, bereits 1354 erwühnten GrOnaner oder Karthäuser Hofes 

(s. ol>en S. 276). 

Ni f)i n>n<ihi(;;asst\ V, 230 (Gerherei von Hnrh) ist das Terrain auf dem der Wenk- 

beimer Hoi (s. ol>en S. 2<S3) gestanden haben soll. 

Main^asst', (reclits zum Mainthur liin) B 226 mit l ateiiennuadem an den Ecken. 
Ueber dem I. GesdioBs Uuft an der Hausfront eine Inschrift entlang, vom der wq^ zu 
starken Faibenauftrages nur der AnGmg xu lesen ist: 

NACH CHRISTI GEBURT ALS |57^ GEZELT 

An der Südwand in der Höhe der erwähnten Inschrift siei en Köpfe, n.'1mli( h vier miinnlidic 
und zwischen denseliien drei weibliche. r>ie männlichen sollen wahrscheinlidi (von links 
nach rechts) i) Narr, 2) Bürger, 3) Pastor, 4) Kddmann, also wohl die ^maligen vier 
Stande Adel, Gelsüichkeit, Bürger, Höriger darstdlen. 

I'> 224 \\ irthst luift zum Neuen Bronnbat her Hof, also auf dem Gebiete des oben 
S. 276 liesproi henen ehemals Holzkirchcr Hofes. 

1$ 224 (last haus zum Löwen, s. oben S. 296. 

V> 233 Cia-th.iiis zum Schwan, früher dans, s. oben S, 296. 

Durch die Judengasse, an einem alten, jetzt zugetichUlteten Ziehbrunnen 
vorbei zum 

SpitzenThurm(s. oben S. 242), an welchem man von hier aus den hocfagdegenen 

Eingang mit den Krajjsteinen fllr das Trittbrett imd etwas tiefer und mehr nach \\>sten 
swei kleinere Kragsteine sieht, die ofl'enlnir für die Verbindung luit der später errichteten 
Stadtmauer l>estimmt waren. Zurück in die 

Mahigassej rechts zum Markt Un, 

B 174, Edce Neugasse, ist das ehemalige alte, im Anfimg des XVI. Jhs. bereits 
bestehende Gasthaus zum Adler (s.oben S. 396). 

H 242, ehemals der alten Familie W'endciscn (Wcnncis) gehörig, hatte früher 
an der Strassenfront eisK- Steinlafel mit dein W'nppen und der Ins« hrift : 

Aimo (iomiiii dt t ich ll o/j Wiiu/asni mit Gottes UilJ ditsen 
Baue vültmden. (HU 6 fi ein Malter Korn und 68fiem Fkdtr Wem, 
das deten die Rittersleut dnim hnuf^cn liitrem^ geb in (ihnen) Gott 
tea$ sie mir dun !:^t^inicu, allri)! (iolt die Ehr. 
Der Stein ist jetzt entfernt und wird in der lumhalle aufbewahrt. 
B 245 (ßrenner'sche Apotheke, frffher Zehr). Im jetzigen Hausflur war ein alter 
Dnmnen. Das Hinterhaus hat eine früher gewiss an der Strasse bezw. an dem Maricte 
gel^ene Front^mit einer ThOre, an der 1523, inwendig redits eine zweite ThOre mit 
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16^3. Im Hofraiini alle Mauern mit Kragsteinen imd tiefliegenik' alte MaiiorsitbslriK tionen. 
Höchst wahrst hfinlit h war «lies die alte, bereits Mitte des XV. Jhs. veizeichDete, bürger- 
liche Uadstube (s. üben S. 295). 
Marti, NordseiU. 

B 167, Ecke zur Maingasse, und Nebenhäuser stdien vennuthlicb auf dem Areal 
dc^ .Ilten, schon 1403 genannien, Isenecker Hofes und des ahen Gasthauses zur 

Rose (s. olien S. 296). 

UhUktn^asse. H 144 an der K( ke /um Markt, und B 145 stellen das Areal 
und die Ueberreste des alten * Tanzhauses < dar (s. oben S. 294). 

Ii 158 und Nehenhaus B 167 sind das ehemaK ur tflidie (Volma'sche) Haus 
(s. oben S. j.Si) vom Jahr 1550. Srhnig gegenüber dxs jetzt sogen. - Chorstifts- 
gebäude«, der ehemalige Deutelsheimer, s(>äterc Lindenhof (s. oben S. 281J. 
Daneben B 14S das Gasthaus zur Krone (s.oben $.297). 

MttHkt, O^snte. E 307 (Zehr'sche A|>otheke). Zu ihnt gehfirt als Hinterhaus 
der frtlher (S. 2S4) bes]iro< bene R ii <1 i g e r h o f mit der hübschen Fncade von 1577. 

E311 (I'ach's(he lÜerwirthschafi). Das dazu gehörige, an der Wenzelgasse 
belegene Hinterhaus ist d;ts alte, um 1460 bereits vorliandene Gastliaus /, ur Kelte 
(s. oben S. 296). 

K 3 1 5 hatte früher eine, jetzt dun h eine neue ersetzte, Steinumrahmung der ThUre, 

.iiif wcK her olien .lnun 16 HüHS Hvbr. J. (}) 

und um dieselbe die Inschrilt sl;uid: 

Das Haus üeM in GotUs Hand 

Zu kidutn Mang ist es gewiSt 
(Itie MangK ndor Mange Iieisst entweder eine Kriegsschleuder oder eine Glitte- 
niaschine für (iew ebe und \Vas< he.) 

K 316, an tler Kcke der Kathhausgosse, stöiutt rückwärts an die Vorderfront eines 
alten, am Markt gele^ienen Hauses. Davon ist noch sichdiar ein hoher Spitzbogen 
mit icr lahrzahl 161 7 und zu dessen Seiten zwei Schilde, links: Glocke und VG, 

rechts bhnne (oder l'.aum) und OG. 

Markt, Wtstscite. Misja. Früher der Hof der Herrn von Zobel (s. üben 
S. 281) und wahrscheinlich zwischen 151 1 — 1523 in gräflichen Besitz ttbergegangen. 
Et liegt an der Ecke nach der 

K<i/<rfli-i!:^!7ssr. In derselben die TM<len- nder M n r i e n k ai>el 1 e 's. ol)en 
2(>i)\\.] vom Jahr 1447. Oeslhcli v<ir derselben eine Ihormauer, auf wehher ein 
schreitender Ixiwe wahrscheinlich andeutet, d.-iss hier ein zweiter Haupicingang zu 
der • Münze« hergestellt worden «rar, nachdem dieselbe in den gräflich Löwen- 
stein'schcn Besitz übergegangen. Westlich an die Kapelle anslossend dn runder Thor- 
bogen mit f'I 5 '5?1 

Alarkt, U'fSisa/i:. M iii. Ecke tler Munzgasse, mit M 12 j am Maakt ver- 
einigt An der Seitenfront Schild mit P ^ H. also offenbar diemals dem Peter 

Heusslein, dem Krbauer der Münze in der Münzgasse, gehtirig und m den Jahren 1560 
bis 1580 errichtet An den K.ant&teinen die Zeichen: und 
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M 118. Eckhaus nach der Friedldnsgasse. Hinter ihm hegt der frühere Hau- 
nacher'Hof von 1577 (».oben S. 383), dessen elienulige Fagade nach dem Markte 
am besten von dem Jan 'sehen Nebenhauae aus nchtbar ist 

Müh/t nstrassf (früher Miihlenfiasse) 

M 61, gegenulHT «Icr Westfront fk-r Stadlkir< he. der sog.Neue Bau oder das 
Krbgrafenhaus (s. oben S. 279) aus der iCeit 1550 — 70. 

M 59 a, der alte, schon 134S erwähnte, Ergersheimer Hof, die spätere Voll' 

r a t h ' s e h e H o f h .1 1 1 11 n f; 's. ol len S. 280). Am Thore nach der Nebcnrittergasse ein 
Werkstein mit ]5Ä' ''- ''''' 'i''^'' lii^'In r LS-hnrt. 

M 54, Krkhaiis w.n h <lcr RiUcisliasse, zeigt nn J. dex hoss ein aUes S|)it/l><)>;enth(>r 

und alte I'enster, an denen die Steinniet/;:eii hen : ^ ^ auftreten. Der K< k- 

kragsiein fiir das II. (iesi lioss mit Kelief: (Simsun kämpft mit dem Lön-en) verziert. Der 
Jiau gehört sither der 2. llülfte des XVl.Jhs.an. 

M 53. Die fiiistlidi Ldwenstein-Rosenberg'sche Hofhaltung (s. olien 
S. »77). 

Iiier Si emen einstm.als die vun der Burj; herabkonimenden lieiden St:idt wehren 
mit «lern Krsten und Zweiten Miihlenthor (s. oln-n S. 23^, 240) die Strasse. 
Jenseits setzt sieh diesell)e weiter nach Süden fort (Neustadt). • 

M 30 an der Ostseiie der Strasse hat einen alten Spitsbogen und alte Fenster- 
gewinde. Ks wird noch heute »das Kloster- ^;enannt und soll das älteste, liereits 
1483 erwähnte neguinenhau«! gewesen sein (s. oben S. 277). 

Damit endet die Neustadt, deren Zugan^^ ilas Dritte oder .Aeussere Muh- 
le nthor (s. olien S. 340) vertheidigte. Weiter hinaus zu liegen vereinxelte Gebäude 
und die sehr alten Stadl-, jetzt Adelmann'schen Mühlen. 

Zuni« Vkrhrt nr! gelautet m.an an der Rosenberg'schen 
Hofhaltung vt»rbei, links abbiegend in die 

Räterstrassf (früher Rittergasse}. M 92 ii* <la» 
Hinferfuius zum ehemaligen Kapuziner- Hospiz oder 
Cunz Schimmcl'sehen Hause (s. olien S. 277). Kin 
dazu gehöriges Thor mit Rundbogen von 15S1. 

M 94. An der zu diesen» Hause gehörigen G.irtcn- 
matier sidit man, narbdem man das alte Kaultbor mit 
Thurm dun hsrhritten, an der der Taulier ni:;ekehrten Kante 
eine grosse Anzahl 1 if Veranlassung des l'rof. N'eulier 
angebrachter Wasser nurken mit MaasNsla!» (l'egel). 

FnedloHSgasse [ni hü^ct Friedeisgasse). M 75, Kck- 
batw an der Ritterstraose, soll der Volksilberlieferung nach 
einem Ritter Schnurr -ehürt haben. An iler Hauskanie 
ein iel^t bunt ?>cinalter Kii|>f mit einem Si hild, worin eine 
s< hrag gerichtete Spitzhacke und Hausmarke ;.s. Tig. 132), /'.j.- ij^- Uitiiidm. Erk- 
femer ein Wasserzeichen 1595 (durchstrichen), darunter ein vtrzKnmg. 
Schlachterbeil. An einem der Fenster die Jahneahl 1567 und an ihnen ti-ie auf ein- 
zelnen Quadern die !%l«innielzxeiehen ^ An der Front der Friedletnsgaüse 
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ans dem Maiierliewurf henortretend ein kleiner Mannskopf, und danmter auf einem : 

ics< hoss halic'n /wc\ /immer reiche Stucratiirdccken, wohl aus 
dciu X\ II. Jh. sUiiuiuend , die nicht mehr ^anz voll.stäiidig erhalten sind und auch | 
gelegentlich ihrer Reinigung durch ungeübte HSnde mannigfädi gdittien haben. Im 
Allgemeinen zeigen l>eide Plafonds die gleiche ( •liedening : nach der Längsachse des 
Ziiiunors li:\11iirt, zu licidcn Seiten ursprünj^rlii h je 4, jot/t noch 3 [grosse und eliensoviel 
kleine Felder, auf welch' letzteren an den Schnitt|>ujiktcn mit der 1 M(ng!>achse Medaillons 
mit Rosetten oder Blumen ai^gehracht sind. Im ästlichen Zimi^^r enthalten die grossen 
Felder i) Maria (!) mit Kelch undTaub^ x) Christus, 3) eine V^^one, 4) efaien Türken, 
5) S< liiid mit Frauenkopf und 6) gellügelten Kngelskopf; die kleit^-^n Felder enthalten: 
1) .mtiken HfUlcnkojif, .iiiiikcn l'rnuenkojif, 3) R.ithsherr, 4) Frau. Im westlichen 
Zinimer ist die erisie Aiiihcilung der grossen Felder durch 1) Agnus dei, 2) Justitia 
und der Rckzwickel durch einen geflügelten Kngelskopf ausgefüllt, also eigentlich drei' 
f;ethei!t; die übrigen enthalten 3) König S.m: mit H.irfe, 4) M;inn mit Paliiu- und Lamm 
{? Friede), 5I l-Vau mit Bis» hufskreu/ , iV; Ki>]A': in den kleinen t) und a) Blumen, 
3) l'eiik.in mil Jniigeu, 4) Kopf, 5) und 6j lUuuieti. 

.M 105, dem vorigen gegenüber, hat ein Thor mit fast nmdem Spitzbogen und 
einem Schilde, worauf xwei gekreuzte Sdiabinesser, darunter I H, uni^daneben 15—94* 

MuHcgasse. M 108 und 109. Gebäude-Komplex der gräflichen MUnse (s. oben 
S. s8o), ursprünglich von Peter Heusslein in den Jahren 1 5 7 7 —8^; erbaut 

Im Tauberviertel auf dem linken Tauberufer sind zu verzeichnen: 

f faniivh /si^iissr. Auf der linken Seite nii ht \\eit olyerhalb der Hrilcke, WO jetzt 

der HaluuLimui luiitt, ^uw\ friihcr <l:i-- ulit-n S. n)U erwähnte Fischerhaus. 

T 439. Im I. (icscho.^s alte !• cnstergew iintle- Im Innern ein runder Thorbogen, 
dessen innere Gewandflächen mit bilderreichen Formziegdn bekleidet smd, und die sehr 
aHe steinerne Wenddtrepiie, welche ehemals auf das, schon 1321 genannte, Innere \ 
Fischer- oder l.el>c rk 1 i n l'c n -Th o r (s. oben S. 340) filhrte Daher heilst das Haos ' 

auch heute not h alli^emcin die Schnecke«. 3 
Sf/fti/x'issf oi/ir /'Jixt'/x'fssr. ^. * 

Das am Hingang dieser (küsse liegende Spital, dessen jeUiger Bau nur noch in 
wenigen Ueberresten bis ca. 1600 »iriickgeht, ist früher S. 289 besprochen. 

F 465 Gasthaus mm Engel (s. oben S. 297). ^ 
ßruuM- oder Bntmmgasse. 

T 53 \tif einer Tafel über der alten nmdbogigen, aber noch gothisch prohlirten 

Eingangsthiir, (Iit> Inschrift \on 157^1: 



<a*JöZZ tuic gcljt tia3 imiiiirr 3U 
I>a| tnid^ btc ncibcii brn id^ nicgtl tgu 
nntt mir bergQnnrn tiadli ntd^ loelini 

.il'^iiiioni iimli crlriifilnoil (.iiTrii Icücn 

"AwwKs Pnmini \^-(^ Ojü u1) Uornit; !l'''iiiin.ii1"i mit Viilf 

öotccQ uiib der Uicccttlcut bti'cti U.iUi aurfgcculjt 311 ücr .^ctt Itauift man 

^itt maltet ißarn führ Z'/* f( ^ iNiet taein fäc /0 

Der Bau im Uebrigen jetzt kunstlos und wenig alterthümlich. 
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An Sammliiogcn von nennenswerthon Unifiuige beherbergt Werflidm ledi^ch 
öffentliche. Ausser den schon früher genannten des Stadt* Archives und der Kirdien- 

btbliothek sinil noch r.u verzeichnen: 

Die Dr. t". Sch ie renbcr^ ' s c h e Stadthibliothek, deren Katalog im 
Jahre 1894 im Druc k erschienen ist Aufgestellt ist sie in dem Erdges^hoss der Frauen- 
aibdtsschule in der oberen Eicbelgasse. Sie umfasse alle FMdier, ist aber von besonderem 
Werth« n«r lunsichdich der in ihr bewahrten Werthemensia. 

Die Städtische Alf erthumshalle, früher in den olieren RJiumlit hkeiten <ier 
Kilians- Kapelle unteri;c!irar ht, in welc he sie nacl» deren Kestaurinmg wietier ülM.*riuhrt 
werden soll. Zur Zeit eingepackt. Geschriebener Katalog von Wilh. Seher. Von 
ihrem Bestände sind crwähftenswerth: 

Alte Waffen* in grasaerer Anzahl. 

Uniformtheile und Waffen der Wertheimer Bürgerwdir 1848/9 und des 

Wertheimer Schützen -Corps. 

Zwei aiif Hol/ [gemalte T o d le n s c h i I f! c der Ürafen Wilhelm und Asmus von 
Wert he im, ehemals iu der Stadtkirthe aulgcliarigl. 

TrOnuner der Uhr der im Jahr 1732 fortgerissenen Spitalkirche. 

Wirthshausschilder, alte mehr oder minder kunstvolle Thttrschlösser 
u. dergl. 

Eine Anzahl eiserner Ofenplatten (vergl. olwn S. 5 und S. 151) mit liildem. 

Alte FIaiisL;erütlie, wie Truhen, Kannen, Becher, Gläser, Teller, Leuchter von 
verschiedenartigem Kunstwerthe, 

Eine Meqge Zunft-Gerathe und Andenken, wie Locken, Becher, Urkunden, 
Siegel u. dergl. 

lülder, Stiche, Han<!zci( hniin^en und Photographien aller .'\rt, d. r ini r besonders 
alte Ansichten von Utiri,', Stadt und ciii/eliicn ficbäiulen. l'ortraits von den (Irafen imd 
Fürsten von Wertheim und lAiwenslein -W ertheim, die /yeu iuuing zur »ikttlade» (s. obijn 
S. 964) und dergl. m. 

Album von Photographien um Weitheim verdienter Mflmwr. 

Holzmorlelle versi hiedener Rauten und (leräthe. 

Einzelne üri>; i n a 1 u rk u n den, Sieuc! und M linzstempel. 

Kine Münzsammlung, in ihrer Anlage universal, verhöltnissraässig reich an 
Wertheimer (lepnigen. 

Im Besitze Ihrer KOnigL Hoheit der Grossherzogin von Raden befindet sich ein 
aus der Sacristei der Stadtkirche zu Werthdm stammetKler, seit iSKo in den Vereinigten 
Sammlungen in K;u-|sruhc aufbewahrter, schöner gothischor .'elieinali.uer) raratncntcn- 
Schrank mit geschnitzter und eingelegter Arbeit (s. Taf. XX), der zu den werth\ uU.sten 
Stticlnn dieser Art gdiört Im Ganzen vortrefflidi erhalten; nur an einigen Helten sind 
•<Ue feinen geachnitaten Masswerk •Verzierungen heraus gebrochen und die eingekigten 
Stücke aus den Leisten und Friesen herausgefiiDen. Spuren von Farbe im Unteignmd 
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tler Verzieningen durchweg noch sichtbar. Wie die an der linken Schmalseite Aufgemalte 
btschrift: anno bomüli m tat ):lf)C angiebt, summt das Werk am dem Jahre 1449; 
von dem entsprechenden Schriftband auf der anderen Schmalseite, das den Namen des 

Meisters enthalten halien wird, ist jetzt leider die Schrift verschwunden. Zwischen den 
M.isswerk - R<i>ct1cti des- cibercn .\hs< hlu<'M.•^ srlilint'l sii b ein Ilaini laTuin mit der 
geschnitzten Insciirilt; luit Ht QMlV^Ctt Ä trclUCIl 1^ tjau Ä IClj Ä Öd? Ä UlCCtÜ ^ 

ge&dtaen • fiebencR • ba^ • rate • tft • ba^ # enH * gut Der stattücfae, 

2,70 m hulie und 1,93 m breite Aufbau xeriäSit h\ 5 I Iieile: Fuss, Unteitheil, Zwischen- 
stück, (lluTtheil und Hekninuni,', die lose aufeinander lie;rw. ineinanircrtjestent und zum 
Abheben mittelst seitlicher hisenhenkel cingcriciitct sind. Die Beschläge der Thüren 
sind die ursprünglichen. Von der Bemahmg der zahirdcfaen kleinem und grossem Wappen 
hat sich nidUs erhalten. 
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